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Der  Ausgabe  des  voriiegenden  Werkes  liegl  eine  von 
Schiefner  angefertigte  Abschrift  des  in  dem  Asiatischen 

Museum  zu  St.  Petersburg  befindlichen  Holzdruckes  zu 
Grunde:  vgl.  M^langes  asiatiques,  i,  p.  414,  no.  438U 
Kurze  Mitteilungen  Ober  denselben  machte  dieser  Gelehrte 
bereits  im  Jahre  1851  in  dem  Bulletin  historico-philo- 
logique  der  Petersburger  Akademie  (s.  Mi'*l.  Asiat.,  I, 
pp.  414.  422—428.  437).  Ein  zweites  Exemplar  wird  in 
dem  Katalog  der  Bibliothek  des  Asiatischen  Departements 
in  Petersburg  (1844)  unter  no.  505  erwähnt. 

Laut  Angabe  am  Schluss  des  Textes  (p.  284  fg.), 
wurde  das  Werk  auf  Anordnung  des  Zam-t'sa,  eines  la- 
malstischen  GrosswQrdenträgers,  von  dem  hohen  Geist- 
lichen «Jigs- med  nam-mk*a,  dessen  Lebenslauf  indem 
Werke  selbst  (pp.  325,8 — 228,9)  geschildert  wird,  im  Jahre 
1818  in  bKra-sis  dga-ldan  hsad-sirrub  gliii  vertagst.  Auch 
die  Abfassung  des  Werkes  in  mongolischer  Sprache  wurde 
von  Zam-t*sa  angeordnet;  ob  aber  dieser  Befehl  zur  Aus- 
führung gelangte,  wird  nicht  mitgeteilt 
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Dm  erste  Fönftel  des  Werkes  enthalt  eine  p;edrängte 
Darstellung  der  pulitischeii  Geschiebte  der  Mongolen,  für 
welche  der  Verfasser  nach  seiner'  eigenen  Mitteilung  neben 
anderen  mongolischen  Geschichtswerken  hauptsächllcli 
das  des  Sanang  Setsen  benutzte.  Dann  folgt  der  Haupt-  j 
teil,  die  Geschichte  des  Biiddliisnius  in  der  Mongolei,  auf 
Grund  tibetischer  Quellen,  namentlich  der  Ifioirraphieen 
der  grossen  lamaistischen  Geistlichen  und  hohen  Kirchen- 
f&rsten.  Die  Darstellung  beginnt  mit  der  sehr  eingehenden 
Einzahlung  der  ersten  Vei  breitung  der  lamaistischen  Lehre 
zugleich  mit  der  Einführung  der  Schrift  in  der  Mongolei 
durch  das  Priesteigescblecbt  der  Sa-skya's,  deren  Haupt> 
Vertreter  uns  in  ausfbhrlidien  Biographieen  geschildert 
werden.  Des  weiteren  wird  (Tos-kyi  <od-2er^8  wichtige 
Thätigkeit  beschrieben  und  danach  die  nrmder  bedeut- 
same Zeit  bis  zum  Auftreten  bTson-k'a-pa's,  des  Re- 
formators der  lamaistischen  Kirche,  kurz  behandelt.  Von 
da  ab  wird  ihre  Ausbreitung  und  Fortentwickelung  in  der 
Form  von  J^iographieen  einer  grossen  Anzahl  der  ver- 
dienstvollsten und  bekanntesten  Sendboten  und  Lehrer 
des  Lamaismus  geschildert,  deren  unermüdlicher,  allen 
Hindernissen  und  Gefahren  des  unwirtlichen  Landes 
trotzender  Eifer  uns  eine  Vorstellung  gestattet  von  dem 
religiösen  Ernst  dieser  Mäimer  wie  von  der  tiefen,  macht-  ! 
vollen  Wirkung,  welche  der  Buddhismus  auch  auf  die  | 
Gedanken  und  Gefühle  der  Völker  Centralasiens  aussu- 
Oben  vermochte. 

Der  Wert  des  vorliegenden  Werkes  für  die  Erforschung 
des  Lainaismus  liegt  in  der  ausserordentlichen  Fülle  von 
Angaben  Ober  die  inneren  Verhältnisse,  Zust&nde  und  j 
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JLofititutioBeii  der  verschiedensten  Gebiete  des  lamaisttsch- . 
kirchlichen  Lebens,  die  uns  bisher  grOsstentefls  ganz  oder 
fast'  ganz  unbekannt  waren,  und  zu  deren  vollständiger 

Kenntnis  und  Erkenntnis  allerdings  auch  noch  andere 
Quellen  benutzt  werden  müssen.  Die  Ausbildung,  Lauf- 
bahn, Lehrth&tigkeit  und  hierarchische  Oi^ganisation  der 
Geistlichkeit;  die  Entwicklung  der  buddhistisch-lamaisti- 
schen  Lehi'on ;  die  Fornien  des  Kultus  und  der  prit'>ter- 
lichen  Magie;  die  äussere  Geschichte  des  Lamaismus  in 
der  Mongolei  und  zum  Teil  auch  in  Tibet;  die  rdi^öse 
Litteratur,  namentlich  der  original -tibetische  Teil  der- 
selben: sie  alle  erhalten  durch  das  Werk  mannigfache 
und  bedeutsame  Aul'liellung  und  werden  unserer  Kenntnis  . 
und  unserem  Verständnis  beti*ächtlich  näher  gebracht. 
Aber  auch  mit  Bezug  auf  die  politische  Geschichte  der 
Mongolen  und  ihrer  Nachbaren,  sowie  auf  die  geographi- 
schen Verhältnisse  ihrer  Länder,  wie  auch  betreffs  ge- 
wisser sprachlicher  Erscheinungen  des  Tibetischen,  Mon- 
golischen und  Chinesischen,  speciell  in  lautgeschichtlicher 
Hinsicht,  erfilhrt  unser  Wissen  vielfache  Beroicherung. 

Die  aul'  allen  diesen  Gebieten  sich  ergebenden  Re- 
sultate beabsichtige  ich  in  ihrer  Gesamtheit  zugleich  mit 
eingehenden  Eiuzeluntersuchungen  im  Anschluss  an  meine 
demnächst  erscheinende  Uebersetzung  des  vorliegenden 
Textes  zu  yerOfientlichen. 

Bs  liegt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht  ob,  dem 
Hohen  König].  Preussischen  Unterrichts -Ministerium  f&r 

die  gütige  Unterstützung,  durch  welche  mir  die  Publication 
dieses  Werkes  ermöglicht  wurde,  sowie  der  Königlichen 
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Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  für  ihren  wohl- 
wollenden Qnd  thfttigen  Anteil  an  demselben  auch  an 
dieser  Stelle  meine  tiefgeftkhlte  Erkenntlichkeit  auszu- 
drücken. 

Ausserdem  schulde  ich  Herrn  Professor  J^r.  Georg 
von  der  Gabelentz  meinen  wärmsten  und  herzlichsten  < 
Dank  för  seine  rege,  fikrsorgliche  Anteilnahme  an  meiner 
Arbeit  und  seine  bereitwillige  Forderung  derselben. 
Ebenso  fühle  ich  luicli  Heirn  Professor  Dr.  W.  Grube 
für  die  freundliche  Ueberlassung  des  Manuskriptes  aus 
dem  Schiefner*8chen  Nachlass  zu  vielem  Danke  ver- 
pflichtet 

Berlin,  15.  August  1892. 

Georg  Huth. 
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Verses  ist  nicht  bezeichnet  —  6,3  —  19  ^$ 

meine  Verbesserung  stützt  sich  auf  Sauaog  Selsen, 
Geschichte  der  Ostmongolen  (mongolisch),  herausgegeben 
und  übersetzt  von  L  J.  Schmidt,  St  Petersburg  1829, 
p.  58,1  (59,'2):  negüri  (4ieu  oü  s  arrete  un  peuple  nomade', 
Kowalewski,8.v.)*Zagstrecke'  — 7,8  3f^^  —  5  ^-^^^ 

—  8,6—7  S^^^^  —  13  IJ'^^;  meine  Verbesserung 

(s.  ^Berichtigungen')  stützt  sich  auf  Sanang  Setsen,  p.  60,14: 

Chobol-  i7q^^-9,«gflpr«r»ra(5i^  8c^|gc:^"J?oder^1'? 

undeutlich— 10,3  9*1  —  11,4  oder  R'i 
undeutlich  —  12,19  ^  —  13,2  ^  -  3  ^'gi  —  5 
5«!  8  —  14,5  g^l  —  18,7  1^  -  9  |=T)  _  13 
^  —  19,1  «JCP\«jSv  —  20,19      —  23,8  ^  undeutlich 

—  24,1  ^c;'^c;''^  —  2  g-'Sf  _  18  cri^c;  _  25,5       —  19 
—  26,5  35ar|  —  16  ^tai  -  27,18  ^-ä)  —  u  2f  W 
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ist,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  ist       eine  der  vielen  im 

Tibetischen  üblichen  Zusainmenziehnngen  zweier  Wörter 

—  16  ^"«^  —  32,2  "^f  oder  undeutlich  —  lo  {jp  — 
33,2  ist  vielleicht  nur  infolge  der  grossen  Aehnlichkeit 
der  Scbriftseichen  statt         verschrieben;  vgl.  Z.i3  —  16 

—  16  ^  —  34,7  ?|  sehr  unsicher,  vielleicht  «I 

—  11^^  oder  q^V  undeutlich  —  n^'jm  ^  V>  ^ 

«fi  —  36,14  ^te-^l  —  36,14  ^-q^^  — 16  ^q-f^  — 17 

qC^  —  87,1  qt^  —  7  _  n  qj«^  ~  q-^I^Ql  — 
38,4  a^3Öf^  —  7  0^Z.^  —  —  39,2  §  oder  un- 
deutlich —  b  ^^'^  —  ^^TT "  —  18  ^  in 
^  fehlt  —  41,11  ^"^^^^  meine  Verbesserung  stützt 
sich  auf  41,4  —  21  Ol  in  undeutlich  —  42,1  «Tl^W^* 
S|  _  48,8  ^  —  20  5'^  oder  ^'^  V  undeutlich  —  44,1 
—  10  «ßl  —  16  —  45,3  qR^'^  —  46,4  — 
11  ^fl)  47,3  ^  _  q^'^'^N  _  17  ^  —  19  ^^t^  oder 
2f?  undeutlich  —  21  ^'npX^  —  48,3  qj^  —  19  »fifq 

—  21  q'$  —  50,6  vor  ^Tjj^  fehlt  der  senkrechte  Strich 

—  fi  ^'l?  daliinter  leliit  der  senkrechte  Strich  —  10 

|c:^  -  51,8  14  §^  —  52,5  goi  —  53,2  ^öföi 
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sem Verse  ist  eine  Silbe  zu  viel  —  is  Ijö]'^^  —  56,18 

3f —  64,9  in  diesem  Verse  sind  zwei  Silben  zu  viel  — 

65,10  C\3fe  —  66,8  ^-afe^  —  80         —  f^t^  (?)  — 

67,15 1^  —  81  Sdflj  _  68,7  t^'S^  —  8 1  aadeutUch  — 

17  —  G9,l0  AI  in  ^  undeutlich  —  16  —  i8 

vielleicht  vergl.  übrigens  71,10  —  70,10  ^pK'^T 

«li^  _  n  s^Tj  —  71,6       —  10  vielleicht  vgl. 

übrigens  69,18  —  13  ^^J^  —  15  q|'q  —  lü  —  21 

S^sprom  —  72,16  —  78,9  W  —  w  in  dieser 

ZeUe  fehlt  eine  Verssilbe  —  75,5  _  7  ql  —  I8 

C^Sf^  _  U  ('g*)^^  -  —  7G,9  Q^g'^'W  —  11  ^Qf. 

oder  «JC^C:?  undeutlich  —  78,4  'i^  —  81,6         —  82,8: 

^  —  83,20  l'^njf)  —  21  ^Wfqj  —  84,1  «I^'^  — 

85,19  ^'Sfl^-Sps:  „im  Holz-Mause-Jahr«,  «  A.  D.  1243, 

was  als  Kanna  Bakshi's  Gebartsjahr  ganz  fiUsch  ist,  vgl. 

J.  A.  S.  Beng.  1889,  p.  51.  —  86,1  §^  _  u  14 

q^Q^  —  lö^dj  —  88,19  ^<3S^'^^  —  9ü,i2  ^qc;^'^"^  — 

92,8  dl^  —  8      —  93,3      —  6       —  94,17  ^  — 

95,2  «TS»r*r|  —  4  ^  q  —  97,11  S^c;  _  98,15  ^  —  99.16 

19 
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Ip—gai  —  100,12  ??^-qQ^  —  20  9^;^  —  101^ 
ja^  _  104,15  "^-^  —         —  "       —  ^  - 

1ÜJ,7  ^  —  10G,15  ^'^^V  undeutlich  —  109,8  ^  — 
IS  —  18  ~  i|(vu  §  —  111,11  im  t.  Vene 
ist  eine  Silbe  zu  wenig  —  16         _  xx2^  Qgc;  —  8 

der  senkrechte  Strich  fehlt  —  15  J^T^  —  113,"2  — 

8        — 17       —  jo  ^  —  n4,,  ^  _  5  n«rsi 

oder        V  undeutlich  —  7  lo        —  116,19  ]f 

117,7  «^5rq^  —16  q^XPs  —   118,3  0^^1—  4 

»j^q^-q  _  19  ^  ^  ^  _  M  fp!^  —  119,»       —  6 

in  diesem  Verse  ist  eine  Silbe  zu  viel.  —  14  — 
12»,16  ^  —  124,7  VroW—  12ü,:.'i  q'<3(—  128,20^C^ 

^  -  «1  p^^iaisr^     180,8         _  6     —  9 

«p-^  _  12         —  20  —  1 31,14         —  15  y 

—  ^-s^  _  i32,G      —  18  3fer^  —  188,18  l^"^ 

—  i84,4'^iq5r^  —  9  5pr«w  —  i85,i  Ä  —  9  g  —  w 

WI  —  136,10  ^  —  W  _  _  137,14 

188,7  R^T.  ~  139,11  g  —  140,90  ^  —  141,3 
was  in  dem  Zusammenbang  jener  Stelle 
falsch  ist  —  142,3       -  5  ^«^^'^'iq^'^^  —  »  «f  —  "Jf 
«I  _  143,8  —  7         —  13  ^  —  17  —  18 
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«1^  —  144,6  gC  S'^^  ^liifj^^  -  i  47,12 

^I^T^  —18  ^'^^  —   148,17  —   151,18  —20 

^  —  IS  9^  oder  (^^?  undeutlich  —  18  t^'O]  —  154,13 

5|cr|C\  -  U  51C;''2f  —    157,2  q^-öj*^  ~  ^  —    158,2  «rq 

_  4  ^-Sp^  —  6  s'Tc^-c^esi  —  i»  1^  ^  18  «r|*rq^  — 

159,2  —  6  '^'^P^'?^  hinter  ^  gftozlich  verderbt; 

aus  Guö-kyi  fii-ma  (ed.  Sarat  Chandra  D4s,  J.  A.  S. 
Beng.,    1882,    p.  65,7)    ergänzt   —  —  9 

q  —  18  |a|  —  18  ^'^öJb^  —  160,4  c\jpi  _  161,1 
-  19  g*^^  —  lü2,2  iS^  —  ö"^^ä^  —  165,11  q^' 
^  —  166,7  gp  — 18  ^^^^  —  19  in  diesem  Verse 
fehlen  2  Süben  —  168,n  — •  so  Q^o\'q  _  i60,6  C^* 
—  die  Wiederholung  von  ^  ist  aber  wohl 

nur  dadurch  verursacht  worden,  dass  in  Schiefner's 
Gopie  hinter  ^  die  Zeile  abbricht.  —  15  ^  —  170,11  ^ 

—  171,0  |c;'q^  _  J7  g  —  20  q^rpi-q^—  172,13  m'R^' 
^  —  178,8  q^gasi  —  9  —  1«  statt  (§'|  steht  ^|oi 
»Feuer- Affen  (-Jahr)'',  was  aber  in  den  Zusammenhang 

(vgl.  Z.  9.  12.  13—14  aui  derselben  Seite)  durchaus  nicht 
passt.  —  16         —  175^4  ^  oder  g*s?  undeutlich  — 

Nr  >o 

cJ^2jaj—  7^—  s'^-g  — 216—  lu^n^  ^ 
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177,5  1^  —  178,6  "^-^  —  16  —  80-21  — 

179,9  —  u       —  16  6  —  19  —  180,6 

—  19  undeutlich  —  181,3  ^'^  —  —  2ü  £^  — 
188,8        -  4  1^  -  21  Orq-^  -  184,2        -  17  - 

186.15  ^'^  —  188,2  <äfe^'^  —  18  ^-p'^  —  190,2 
OfOl^  —  17  9j/fr^  —    191,9  —  5'^   —  192,3 

qpjorif—  7  ^^'^^  —  198,10  q#  —  194,2  —7 
^'S'^  —  9  der  senkrechte  Strich  hinter  ^^'^  fehlt  — 
195,1  K^^  —  20  qSc^  -  197,14         —  n  —  in 

q^^3;il5^—  198,9  3^—  200,8^  — 4ifer<^^— »8?^ 

—  18  ^  —  14  QyClc;-^  —  n  JT^'«^'^  oder  fT^'^^C^?  un- 
deuüich  —  202,3  ^q  —  203,4  ^'^  -  7  3^^^  _  s  — 
10  sT|^q  —  12  äfBJf  ^  1«  5^  oder  g^?  undeatlich  — 

204.16  ^  205,1  ^^^^  —  5-6  in  diesem  Verse  ist 
eine  Silbe  zu  viel  —  7  ^  oder  3^?  — »  ^''^^  ~  9^ 

—  21"^  -  206,8  (spi  g  —  1'*'  —  207,12  ^«ip  oder 
«^•«»pi  ?  undeutlich  —  le  ^  —  208,8  ^  —  209,9  g  —  12 
q=T|  —  21  ^  —  210,4  hinter  fälschlich  ein  senkrechter 
Strich  —  13       —  14  I  —  21  —  211,5       —  14 

212,5  ^  —  7  ^^'ÖW  —  10  ^  oder  un- 
deutlich —  213,10     —         —  214ji"^o(ler'^V  undeut- 
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lieh  —  M  |C  —  »  —  81  ^  —  215,14  I  ^  —  16 

^  fo  «p-aq  oder  «>^aq?  uDdeuUich  -  216,6 '^(^  — 

oder  undeutlich  —  i6  — 
217,2  q|&  —  9  ^  -  M^«^  —  laqjMi^-^^-.  218,14  Q^Q|- 
^  —  15  |Q|  _  219,6  —  221,18  p\  —  222,7  56^1  — 
isq^q^  oder  ^5^?  undeutlich  —  225,5  C\l^  — 

—  226.11  o,^^  —  227,«Tf 11  B  —  228,w  Cfp^  — 
229,6  ^«T*^  —  17  ^  — 19  qgp  —  280,»  — 
231,5  —  18  ^^-q^  —  20  l'^^R  —  232,7  q^^  saj  — 
9  hinter  ^  fehlt  der  senkrechte  Strich  —  is  — 
233,9  8^  —  u  ^  —  234,5*^  oder'^  V  undeutlich  — 
»7  —  235,1  _  12  237,3  «5  —  4 
Sf^  —  288,4  —  81  —  240,1«  yi3B^  —  242,io 
qÄ  «l  oder  q?  undeuüich  —  ao  Ofe  —  ^^^^'^  —  243,2 
in       ist  J[  undeutlich  —  5  ^'^Sfi  —  19        —  245,1  | 

^q^oder  ^«n^?  undeutUch  -  246,6  ^  ^ 
18  —  15        —  247,2  in  dieiem  Verse  ist  eine 

Silbe  zu  viel  —  4       oder         undeutlich  —  o 

—  S^— 9jf^—  16?^  —  250,9  —  16  —  17 

—  2dJ,ö  o|«ipi  —  17  gorq^  —  21         —  252,4 
^•q|:^  _  17  ^'K^  —  253,5  «^c;^  —  18  19 1^* 

q^  —  254,9  «T(spj'«^3?r5|S«l  —  14  -  16  ^  in  ^ 
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ganz  verderbt  —  255,2        _  15  §^  —  17  |  — 

257,4  gq  —  n^^^  —  258,14  hinter^^  ein  senkrechter 
Strich  —  259,1  -  3  —  18  fff^  oder  Sf^?  un- 
deutlich —  260,2  —  20  ^'^  —  2*01,6  R'^^  —  9  3fc 
_  9-.toq??»pi  —  262,21  siigc-q  _  26o,i-^'5^  — 
fi|  _  16  _  20  «^'Sfef  —  264,4  p»«>  —  15  q^'^^,  wohl 
nur  infolge  eines  Versehens  Schief ner^s,  in  dessen  Copie 
die  Seite  nach  dem  ersten  abbricht.  —  20^  —  265,5 
der  Schlass  dieses  Verses  ist  nicht  bezeichnet  —  13 
cf.  2C6,5  —  17  g«^  —  21  ^oderg?  undeutlich  — 

266.7  ^  —  lögfll  —  aC  —  267,8^51^  —  267,12.  268,5.7. 
18.  15.  17.  269,8.  12.  14.  16.  270,8.  6.  14.  16.  18.  271,4.  6.  8. 
10.  12.  14.  16.  18.     272,2.  4.  G.  ö.  lU.     273,2.  4.  8.  12.  U.  16.  18. 

274,2.12.16.    275,2.4.6.  8.  die  beiden  letzten  Silben  sind 
in  eine  zusammengezogen.  —  267,13  ^  —  {  —  17 
—  19  3  .3,  wohl  nur  durch  das  Abbrechen  der  Zeile 
nach  dem  ersten  33  in  Schiefner's  Copie  veranlasst.  — 

268.8  9^  —  269,4  ^  ^  g*n=s  verderbt  —  7 
pfe  —  15  undeutlich  — -  10  —  270,ii2ic;  —  271,4 
in  dem  ersten  Verse  fehlt  eine  Silbe  —  5  ^^^^  — 
272,16  W  —  274,18  ^  —  276,9  ^Cq^  —  Og/^  -  19 
|q-q^  —  21  Q^t  —   277,6       _  3        _  u  der 
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Scbluss  des  ersten  Ver&es  ist  oichi  l<ezeicbDet  —  itSs 
—  279,14  «C  —  260,14  "iSferS!^  —  i?  fTOW  — 
281,1  iprq^  —  14  ^  —  90     in  ^  «ehr  UDdeudich  — 
282,7  9^  —  9  13^  —  1..  ^  —  C?,-:?^,  was 

unznlissig  tet  —  283,9  ^  —  284.5  ^  — 
16  ^  in  UDdeaÜieh  —  2Sb^        —  li  — 

286,3  — 
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Vorrede. 


Als  ich  im  Sommer  1892  den  tibetischen  Text  des 
vorliegenden  Werkes  veröfTentlichte,  glaubte  ich  in  der 
Vorrede  das  baldige  Erscheinen  der  Obersetzang  m  Aus- 
sicht stellen  zu  dürfen.  Diese  Erwartung  hat  sich  jedoch 
erst  jetzt  erfüllen  lassen,  da  sich  einerseits  eine  noch- 
malige Durcbai'beitung  des  Inhalts  und  eingehende  Vor- 
untersuchungen fiber  einzelne  Punkte  als  notwendig  er- 
wiesen, andererseits  eine  Anzahl  anderer  Arbeiten,  deren 
sofortige  Inangriffnahme  und  Veröffentlichung  mir  wichtig 
erschien,  mich  lange  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Indess 
sind  auch  diese  der  vorliegenden  Publikation  in  hohem 
Masse  zu  statten  gekommen,  nicht  nur  indirekt  durch 
die  Bereicherung  und  Vertiefung  meiner  zu  ihrer  Bear- 
beitung erforderlichen  sprachlichen  und  realen  Kennt- 
nisse, sondern  vor  allem  dadurch,  dass  sie,  auf  Grund 
einer  Fülle  inhaltlicher  Beziehungen  zu  diesem  Werke,  die 
Reichhaltigkeit,  Gründlichkeit  und  historische 
Glaubwürdigkeit  seiner  Angaben  auf  dem  Gebiete 
der  Religions-,  Litteratur-  und  politischen  Geschichte  der 
Mongolen  und  Tibeter  in  überraschendster  Weise  dar- 
gethan  und  sogar  gezeigt  haben,  wie  dieselben  für  so 
manche  Frage  überhaupt  erst  die  Entscheidung  bringen, 
so  manchem  Vorgang  erst  die  richtige  Beleuchtung  * 
geben  und  oft  andere  Quellen  wesentlich  ergAnzen, 
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ja  selbst  znm  Nachweise  und  zur  Berichtigung 
grober  Entstellungen  und  Fälschungen,  die  sich 

in  diesen  finden,  dienen.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die 
in  jeiK'ii  Arbeiten  enthaltenen,  zum  Teil  sehr  umfang- 
reichen Momente  zum  Beweise  für  alles  das  noch  einmal 
zusammenzustellen;  ich  muss  mich  daher  mit  einem  Hin- 
weis auf  diese  Schriften  und  die  speziell  fQr  das  Gesagte 
in  Betracht  kommenden  Stellen  derselben  begnügen : 

Die  Inschriften  von  Tsaghan  Baisin.  Tibetisch- 
mongolischer  Text.  Mit  einer  Übersetzung,  sowie  sprach- 
lichen und  historischen  Erlfiuterungeii  herausgegeben. 
Leipzig  1894.  —  speziell  pp.  24—28:  Anm.  8. 12. 14.  27. 
28.  31.  33;  pp.  48~-51:  Ainn.  4.  9.  VI.  14.  18;  pp.  55—61; 
vgl.  hierzu  ferner  meinen  auf  dem  X.  Internationalen 
Orientalisten-Congress  zu  Genf  im  September  1894  ge- 
haltenen Vortrag:  Sur  les  inscriptions  en  langue 
tib^taine  et  mongole  de  Tsaghan  Baisin,  et  sur 
le  rapport  de  ces  nionnments  avec  „THistoire 
du  Bouüdhisuie  en  Mougolie'',  coniposec  en 
tib^tain  par  oJigs-med  nam-mk'a,  dessen  Ver- 
öffentlichung in  den  Verhandlungen  des  Congresses  gegen- 
wärtig vorbereitet  wird. 

Note  prelim  i  naire  sur  T  in  Script  ion  de  Kiu- 
youg  koan.  (Suite.)  Quatricme  partie;  Les  inscriptions 
mongoles:  Journal  Asiatique,  1895  (mars-avril),  pp.  351 
bis  860.  —  speziell  pp.  357—360:  note  5.9. 11. 19. 

Verzeichnis  der  im  tibetischen  Tanjur,  Ab- 
te ilung  mDo  (Sütra),  Band  117 — 124,  enthaltenen 
Werke:  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin,  1895,  pp.  267—286.  —  speziell  p.  272. 
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Nachträgliche  Ergebnisse  bezüglich  der 
chronologischen    Ansetzung    der   Werke  im 

tibetischen  Tanjnr,  mDo,  117— 124:  ZDMG.,  Bd. 49 
(1895),  pp.  279—284.  —  speziell  p.  279. 

£inen  weiteren  Beweis  für  den  hohen  geschichtlichen 
Wert  gewisser  Partieen  des  Werkes  wird  eine  andere 
von  mir  demnächst  za  verOflPendichende  Schrift  liefern. 

So  bestätigen  alle  diese  Arbeiten  durch  die  erfolg- 
reiche Verwertung  der  Angaben  des  vorliegenden  Werkes 
fdr  anderweitige  Forachungen  die  hohe  wissenschaftliche 
Bedeutung  desselben,  die  ich  ihm  schon  zuvor  wegen 
der  reichen  und  vielfältigen  Ausbeute  seines  Inhalts  rein 
an  sich  zugespi-uchcn  hatte  (s.  meine  N'urrede  zur  Aus- 
gabe des  Textes  und  meinen  Vortrag  „Hör  c'os  byun: 
Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei, 
in  tibetischer  Sprache**,  in  den  Transactions  of  the 
Ninth  International  Congress  of  Orientalists,  London 
1893,  vol.  II,  p.  636—641).  — 

Um  das  Erscheinen  der  Übersetzung  nicht  noch 
länger  hinauszuschieben,  habe  ich  mich,  unterstützt  durch 
das  freundliche  und  dankenswerte  Entgegenkommen  memes 
Herrn  Verlegers,  entschlossen,  die  Anmerkungen  er- 
klärenden und  h  istorisch-kritiscb  en  Inhalts, 
auf  weiche  ich  bereits  in  den  Fussnoten  zur  Übersetzung 
mehriach  Bezug  genommen  habe,  sowie  die  Indices 
sämtlicher  in  der  Übersetzung  vorkommenden  sanskriti- 
schen, tibetischen,  chinesischen,  mongolischen  und  sonstigen 
Eigennamen  imd  Termini  in  einem  besonderen  3.  Teil 
zu  veröffentlichen.  Auch  die  text kritische  Ver- 
gleich ung  meiner  Ausgabe  mit  dem  „gedruckten  £xem- 
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plar**  und  der  „yon  diesem  etwas  abweichenden  Ab- 

ßchrift  der  Originalhandschrifl  des  Verfassers",  die  sich 
(wie  ich  zur  Vorrede  zum  1,  Teil,  p-  vii,  nachzutragen 
habe)  laut  Mitteilung  Wassi^ews  in  den  M.  A.  I,  363, 3^5 
in  der  ehemals  Kasan'schen,  spftter  mit  der  Petersburger 
UniversitAtsbibliothek  vereinigten  Bibliothek  befinden,  so- 
wie mit  den  von  Schiefner  angefertigten  und  aus  seinem 
Jiachlass  mir  von  Herrn  Professor  Grube  freundlichst 
mr  Benutzung  überlassenen  Abschriften  von  vier  kleinen 
Prosapaitieen  (=pp.  18, 15-19,  19;  64, 18—66,  6;  88,  n 
bis  84,  6  und  103,  17—105,  10  meiner  Ausgabe)  und  einer 
grösseren  Anzahl  in  den  Text  eingestreuter  Strophen 
(s.  unten  p.  XXIX  ff.)  behalte  ich  mir  aus  dem  bezeichneten 
Grunde  für  den  3.  Teil  vor. 

In  Wehmut  gedenke  ich  beim  Abschhiss  dieses  Teiles 
zweier  Männer,  die  dem  voriiegenden  Werke  ein  un- 
erschöpfliches Interesse  entgegenbrachten,  und  die  ein 
seltsam  tragisches  Geschick  wenige  Tage  nach  einander 

daliinrallte :  Professor  Georg  von  der  Gabele  ntz,  dem 
ich  in  herzlicher  Dankbarkeit  für  die  eifrige  Bethätigung 
seiner  warmen  Anteilnahme  den  ersten  Band  widmen 
durfte,  und  mein  unvergesslicher  Vater,  der  noch  auf 
seinem  Krankenlager,  von  dem  er  sich  nicht  mehr  er- 
heben sollte,  seiner  Sorge  um  die  Vollendung  des  Werkes 
tief  rührenden  Ausdruck  gab. 


Januar  1896 


Georg  Hutb. 


Inhalts  -Ubersiclxt. 

8«tt« 

Yonrede  vn 

Erklinmg  der  Abkttnniigeii  und  Yeneiohiiit  der  abgekflnt 
eitierten  Werke  ^  XIX 

Naehtr&ge  mm  ersten  TeU. 

A.  Berichtiguugou  dor  Toxtausgabe    ....  XXm 

B.  Text-Euieudatioüeu   XXV 

0.  Bemerkungen  Uber  einige  in  den  Test  ein- 

gettreate  Strophen  XXvm 

Übersetzung. 

Einleitung. 

Gebet  an  BuiMha   1 

Gebet  an  einige  borühinto  Kirchenfürsteii,  die  die  Aus- 
breitung des  BuddliismuB  in  der  Mongolei  am  meisten 

gefördert  haben   2 

Inhalt  nnd  Einteflong  des  Werkes  .•   8 

Erster  Teil. 
Politische  Geschichte  der  Mongolea, 

Einleitung: 

Geschichte  des  tibetischen  Ilerrseherhaneea   3 

Geschichte  des  Buddhismus  in  Tibet   6 

Hauptstück: 
Geschichte  des  mongolischen  F&rstengeschlechtes. 

L  Die  Zeit  bis  zur  Vertreibung  der  Mongolen 

aus  China. 

Ursprung  des  Herrschergeschlechtes  10 

Die  ersten  Fürsten  bis  Cingis  Khan   11 


Digitized  by  Google 


CiAgi»Khan   14 

Die  Naobkommen  yon  Ciftgia  Khan's  2.  Sohn 

Oaghatai  .  .  .   .*   29 

Cingis  Khan'«  Nachfolger  bis  Khubilai   29 

Khttbilai   32 

Desiren  Nachfolger  bis  Toghan  Temflr   3d 

Togban  Temür   37 

II.  Die  Zeit  bis  zum  Sturze  des  Legs-ldan  Khutuktu: 

Die  Fürsten  \ns  Dayan  Khan   41 

Die  Naclikonimen  des  1.  Sohnes  des  Dayau  Khan  bis 

Legs-ldan  Khutuktu   48 

Legs-ldan  Khntaktu   49 

Episode:  Geschichte  des  mongolischen  Köuigssiegels  53 

in.  Geschichte  der  Nachkommen  des  8.  Sohnes 

des  Dayan  Khan: 

Altan  Khan   57 

Seine  Nachkommen   58 

IV.  Genealogie  der  späteren  Fflrsten: 

Die  Nachkommen  des  1.  Sohnes  des  Dayan  Khan  (Fort- 
setzung)   60 

Die  Nachkommen  des  3.  Sohnes  des  Dayan  Khan  (Fort- 
setzung)   60 

Die  Nachkommen  der  übrigen  Siihno  des  Dayan  Klian  .  61 
Die  Nachkommen  von  Cingis  Khan 's  Bruder  Khabutu 

Khasar   62 

Die  Nachkommen  von  Cingis  Khan 's  übrigen  Brüdern.  62 
Die  Nachkommen  ron  Ciügis  Khan^s  Bmder  Khabutu 

Khasar  (Fortsetsung)   63 

Die  Nachkommen  einer  Seitenlinie  der  mongolischen  Fflrsten  65 
Die  Nachkommen  Ton  OiAgis  Khan*s  2.  Sohn  Oaghatai 

(Fortsetzung)   '!5 

Die  Nachkommen  von  Cingis  Khan's  1.  Sohn  Jflci  .   .  65 

Gesrliiclitc  der  Min-Dynastie   66 

Geschichte  der  T'sijä -Dynastie   73 


Digitized  by  Google 


—  TTTT 


Zweiter  Teil. 
Geschichte  des  Buddhismus  in  der  Mongolei 
Brster  Absehnitt 
CtaeeUehte  ta  Baddhlnmis  In  iler  Moigiilel  Im  aUgeneinea. 


E  i  Ji  1 1!  i  t  u  n  g. 
.      I.  Dotnnatisohes. 
1.  Der  Buddha. 

A.  Daä  Wirken  eines  Buddha  im  allgemeinen     ....  79 
Die  Einteilung  des  Wirkens  des  Buddha  (,'iikyiimuni 

im  besonderen  80 

a)  am  Anfang:  das  Bichten  der  Gedanken  auf  die 
Bodhi  81 

b)  in  der  MItti»:  di«»  Anhäufung  der  „  An:<aninilung<'n"  81 

c)  am  Ende:  die  Samyaksainbuddha-Werduug  in 

den  vier  Kaya's:  83 

a)  Övabliavakäv  a  85 

ß)  Jnäna-Dharmaki'iya  86 

y)  Saiiibhogakäyu  8G 

ö)  Xirmauakaya  86 

B.  Die  Art  des  Wirkens  eines  Buddha  zum  Heile  der 
Wesen  89 

2.  Der  Ubarma. 

A.  Begriff 

a)  des  Dharma  im  aUgemeinen   92 

b)  des  gegenwärtigen  Dharma  94 

B.  Segensreiche  Wirkung  des  Dharma  infolge 

a)  des  Hörens   96 

b)  des  Nachdenkens   96 

c)  des  Heditierens   97 

C.  Einteilung  des  Dharma: 

a)  Agama(,'a8anam  97 

b)  Gati^^asanam  99 

IL  tteseUehlUehes. 


Verbreitung  der  buddhistisclien  Lehre  in  Indien  ;  .  .  .  100 
Ausbreitung  der  buddhistischen  Lehre  nach  China  ...  101 


Digitized  by  Google 


—    XIV  — 


Hauptstflok: 

8«He 

Prophezeiung  über  die  Ausbreitung  des  Buddhismus  in 

der  Mongolei  106 

Die  ersten  Anfänge  des  Bnddhisnins  in  der  Mongolei 
unter  OiAgis  Khan  (seine Hnldigungsgesandtscbaft an 
8a(-skyii^pa)  cren(-po)  Knn-dga  sniA-po  1206  A.O.)  105 

Geschichte  der  Sa-skya-pa  c'oii-po's: 
Ursprung  des  Geschlechtes  und  Uauptglieder  in  der 

ältesten  Zeit  106 

Biographie  des  oK'on  dkon-inc''og  rgyal-po.  .  .  106 
Biographie  des  Kun-dga  snin-po  (1091  — 1157).  .  107 
Biographie  dos  bSod-iianis  rtse-nio  (1141—1184).  112 
Biographie  des  ürags-pa  rgy  al-mt'san  (1140—1210)  114 
Biographie  des  Sa-skya  Pan-cTen  (geb.  1181)  bis 
SU  seinem  Fortgang  in  die  Mongolei  118 

Die  ersten  Anf&nge  des  Bnddhismos  in  der  Mongolei  unter 
OiAgis  Khan  (Fortsetsang  der  Ersfthlang)  ....  136 

Das  Wirken  des  Sa-skya  Pan-c'en  (gest.  1250)  in  der 

Mongolei  unter  Godan  {1233—1250)')  129 

Earma  Baksi  (1203-1282)  unter  Münke  {1251—1208) 

und  Khubilai  {12üO—12'Jo)  (Biographie)  136 

^'ags-pa  (1234-1279)  unter  Khubilai  {12^9—1295) 

(Biographie)  139 

C'üs-sku    ,od-zer    unter  Üljoitü    {129(}  —  U'iOG)  und 

Khaisan  Külük(/»W—/J/Ö)  (Biographie)  .    ...  160 

Don-yon  rgyal-mfsan  nnter  Bnyantu  {iSli—1319)  .  165 

bSod-nams  rgyal-mt'san  nnter  Gegen  Khan  (1320— 

1322)  165 

dGa-ba  bsod-nams  und  Ses-rab  seA-ge  unter  Tisun 

Temür  {1323—1327)   1C6 

Rin-c'en  dba&-po  unter  Kin-c'en  ^pags  (i']28)    ,   .  KiB 

Nam-mk'a  rgyal-mt'san  unter  Kosala  {1328)     .    .    .  166 

Ye-ses  rin-cen  und  RaA-byuA  rdo-rje  unter  Jiya- 

irhixtu  {iJ2S- J3:n)  166 

Sans-rgyas  dpal  unter  Rin-cen  dpal  {1331)    .   .    .  166 


1)  Die  kursiven  Zahlen  hintar  den  N«men  der  Ffintea  bexeichaen  die 

Kegierungszeit  derselben. 


Digitized  by  Google 


Kan-dga  blo-gros    und   Rol-pai  rdo-rje  unter 

Toghan  Tomür  {1332- 1369)  166 

Biographie  dos  R an- byun  rdo-rje  (1283— 1338)  .  .  .  167 
Biof^raphio  dos  Rol-pai  rdo-rje  (1331)— 1382)  ....  169 
De-hzin  >'.stgs-pa  (1383-1414)  unter  Yun  lu  {1396— 

U19)  (Biographio)  171 

Aufzählung  seiner  lukuruatiouen,  die  gleich  ihm  als  Kirchen- 

fOnten  thätig  waren  173 


Zweiter  Abschnitt 

Ausfiilirliche  Geschichte  des  durch  bTsoh-k'a-pa  refor- 
mierten Bnddhisnins  (dGe-lnge-pa-Lehre). 


Prophezeiung  fiber  bTsoA-k'a-pa's  Wirken   176 

Biographie  des  bTsoA-k'a-pa  (1856-1418)   176 

Aufzählung  seiner  Schüler   185 

Aussprüche  über  sein  Wirken   186 

Byams-ceu    Cos-rje    (1353—1434)   unter  Yuü  lu 

{1398-1419)  (Biographie)  ^  ...  189 

Amogha-pa,    bSod-naras    ses-rab    und  }'Zon-nu 

dpal-ldan  unter  Zon  te  {1420-1430)   199 


Der  8.  Dalai  Lama  bSod-nams  rgya-mt'so  dpal  bzaA- 
.  po  (1542—1587)  unter  Altan  Khan  (gest  iS8Z)  and 
SeAge  Dflgfirflft  T^vii3Lt{1683—16B6)  (Biographie)  200 
Biographie  des  4.  Dalai  Lama  Yon-tan  rgya-mt'so 


(1588—1615)   282 

Die  Thaten  dos  Onfiri  Gegen  Khan  (geb.  1581)  sum 

Schutze  der  dGe-1  ugs-pa-Lehre  248 

Biographie  des  Kcige  bla-ma  1ha  btsun  Neicitoyon 

(1556—1652)   253 

Wirkon  des  Ilaghuksan  Khutuktu  unter  Tai  tsun 

Khan  (von  1034  an)  261 

Der  5.  Dalai  Lama  (rOyal-dbaA  lAa^pa)  Nag-dbaA  blo- 

biaA  rgya-mt'so  (1616«- 1681)  unter  Zi  tsn  Sun 

te  {1643—1660)  (Biographie)  265 

iiag-dba&   blo-gros  rgya-mt*80  (geb.  1634)  unter 

^ift  tsu  EaA  t\  bDe-skyid  {1661—1721)  (Bio- 

gn^hie)  269 


Digitized  by  Google 


Reite 


llag-dbsA  blo-biaA  o'ot-ldan  (1641—1713)  nnter  iit 

tsn  E*aA  kl  bDe-skyid  {mi—i72f)  (Biographie)  272 
l^ag;dbaA   cog-kyi  rgya-mt'ao  (1679-1785)  unter 
ZiA  tBu  K'aA  ii  bDe-skyid  (1661-1721)  (Bio- 
graph i.-)   280 

Wirken  des  Rol-pai  rdo-rje  und  Blo-bzaii  bstan-pai 
fn'-ma  initor  Zi  tsun   Yun  ton  (1722 — 17J4)  und 

K'ym  luii  IHas-skyon  {1735— 179Ö)  289 

Der  I'aii-r  eil  riu-po-c'o  Blo-bzaü  dj»al-l(laii  ye-ses 
dban-|)ü  (17.'{7 — 1779)  unter  Ivy an  lun  IHas-skyon 

{1730— 17UÖ)  (Biographie)  299 

Anfefthlung  ron  EircheDfilnteii  unter  8aiil»iyaltai  Irfi- 

gelta  Cyü  ciA  (von  1795  an)  324 

Aufafthlnng  der  bnddhiBtiscben  Prediger  bei  dt»u  Klialklia  326 
Die  Verbreitung  des  Buddhiemua  bei  den  Torgbod  .  .  327 
Gründung  von  Predigtscbulen  im  Gebiet  Ton  Alakfia  und 

Uraö  328 

Die  Yerbrtdtung  des  Buddbismus  in  anderen  Gebieten  der 

Mongohu  328 

^Jani-dbyaüs  b/.a(l-i>a  dKon -nu'oii:  jigs-nied  dban- 
|)0  (1727 — 1790)  unter  ih'ni  Fürstun  Khanuik  Bnyas- 
kliulaütu  der  Iviiarcor  Tünied  (Biugrajdiie)  .    .    .  329 

Biographie  des  Nam-mk'a  bzaü-po  350 

Biographie  seiner  nächsten  Inkarnation,  des  ,.1ig8-ui»d 

nam-mk'a,  des  Verfassers  des  vorliegenden  Werkes  357 

Biographie  des  Blo-bsan  don-grub  360 

Bioo:raphio  seiner  nächsten  Inkarnation  T'ub-bstan  üi^ma  362 

Das  Wirken  des  oJam>dbyans  bsos-vfion  864 

Orflndung  von  KlOstem  und  Schulen  im  Gebiete  der 

Mongliolcln  36(5 

Wirken  des  Nag-dban  blu-grus  367 

Wirken  des  Blo-bzaü  p'un-t'sogs  und  des  niT'u-stobs 

ni-ma  372 

Buddhistische  Prediger  bei  den  Küre  und  Aukhau    .   .  374 

Prediger  des  Bya&-<fub  lam-gyi  rim-pa  874 

u.  a.:  bKra-^is  dar-rgyas    .  875 

^ag-dbaA  don-grub  dpal  baaii-po  (1747 

bis  1796)  (Biographie)  376 

?lag-dbaft  6es-rab  397 


Digitized  by  Google 


—  3tvn  — 

Sdto 

Bericht  über  <li(^  llandluibunj;  uiitl  dio  Gegenstände  der 
Studien  und  Predigten  in  den  v-erschiedeiien  Gebieten 
der  Mongolei  zur  Zoit  der  Abfassung  des  .vorliegenden 
Werkes  399 


Schilderung   der  bonlhmteston   Kultstätten  und  Heilig- 
tümer und  ihrer  Geschichte: 

Das  Tsandiin  jo-bo  in  Pei-cin  408 

Der  Wallfahrtsort  lii-bo  rtse-lna  (Fünfgipfliger 

Bcrg^  Nu  t'äi  ^un)  in  Nordchina  412 

Die  beiden  grossen  weissen  Stdpa  in  Bi-bo  rtse- 

lAa  und  Pei-ciA  414 

Der  bronzene  Elefant  und  der  scbreitonde  Stdpa 

in  AUkSa   .      .  • .  .  .  .  414 

Die  Bilder  der  sechzehn  Sthavira's  in  San  smug 

c'as  can  in  China   414 

Die  Heiligtflmor  in  und  bei  Lya]^  jo  an  der 

Grenze  von  China  und  Tibet  416 


Anhang:  Erürtorungen  über  Einzelheiten  der  Religion. 

Die  Lehre  von  dem  Entschwinden  ans  dem  Sainsära    .    .  420 
Detaillierte     Ausfuliruiii;-     dieser     Gedanken  in 
73  Strophen  aus  dem  Siibliäshitam  des  7.  Dalai 
Lama  Hlo-bzan  bskal-bzan  ri:ya-mt'so  .    .  421 
Der   unendliche  Segen  des  Anschlusses  an  ausgezeichnete 
Kaljänamitra^s,   des  Anhörens  der  Lehre  und  des 

Glaubens  484—445 

Hohes  Verdienst  dessen,  der  Religionsschriften 

erklärt   436-438 

Der  richtige  Weg  zur  Erfassung  der  heiligen 

Lehre  440 

Die  Vorbedingung  und  die  richtige  Art  der  reli- 
giösen Belehrung  440 

Die  drei  Phasen  des  Studiums  der  Keligioa:  Hören, 

Nachdenken,  Meditieren  441 

Das  Zusammeuwirken  des  Lama  s  und  des  frommen 

Tiaieu     444—445 

B 


Digitized  by  Google 


—  xvm  — 

Seit« 

Schliissgebeto   445 

Veraiilassunt^  zur  Alifassuni;-  dos  vorliogondtMi  Werkes  ,  .  446 
Mitarbeiter,  Quellen,  Ort  uud  Zeit  der  Vollendung  dos 

Werkes   447 

Die  Schreiber   448 

Sogensspraoh   4i8 

Berichtigung  der  IrrtOmer  und  Dmoklegong  dordi  Blo- 

bsaft  c*og-.p'el   449 

SchlnBBgebet  des  letsteren                                      .  449 


Zusätze  uud  Beriohiignngen  nur  Übersetnmg  450 


Digitized  by  Google 


ErkUbrung  der  Abkürzungen  und  Verzeichnis 
der  abgekürzt  citierten  Werke. 

^(jralgen  Schriften,  hei  denen  hier  über  die  Art  der  Anffihning  nichts  be- 
merkt ist,  sind  nach  Selten  und  Zeilen  citiert.) 

A.  G.  =  AnnaleB  du  Hnsäe  Ghiimet.  Paris. 
Bendall  -  Catalogae  of  ttie  Buddhist  Sanskrit  HSB.  in  tho  Uni- 
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Dhannas.  The  Dharmasamgraha.  An  ancient  collection  of 
Buddhist  technical  terms,  prepared  by  Kenjin  Kasa- 

B» 

r 


Digitized  by  Google 


—    XX  — 

wara,  ed.  by  Max  Müller  aud  II.  Wenzel.  (Anecdota 
Oxoniensia,  Arian  series,  vol.  I,  part  Y.)  Oxford  1885. 
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Zeilen  des  letiteren  citiert 
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I8.')!>. 

Kowal.  -  Dictionuaire  luougol-russe-fraiH'ais,  par  J.  ü.  Ivowa- 
le wski.   (3  Bde.)   Kasan  1844 -4i). 
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Minayeff  in  seinem  „Buddhismus:  Untersuchungen  und 
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Materialien"  (russisch).  Bd.  I,  Heft  2.  St.  Petorsbnig 
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M.),  Yorr(>d«\  p.  V,  no.  ."i  als  M.  bezeichneten  Peters- 
burger Hundschrift  zusauinien  mit  M.  Tib.  (s.  unten) 
von  Schiofner  abgeschrieben  und  aus  seinem  Naclilass 
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H.  A.  -»  Melange!  Atiatiques,  tir^s  du  Bulletin  historioo-philo- 
logique  de  TAcad^mie  Imperiale  de«  Sciences  de 
St  P^tenbouig. 

mong.  mongolisch. 
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unter  M'.  —  Nacli  Kapiteln  und  2sunmieru  citiert. 
n.  =  FussDote. 
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Beng.,  IHSl),  p.  40 — 84  (vgl.  p.  31))  ins  Englische  übersetzt. 

R.  Mitra  =  The  Sans^krit  Buddhist  Literature  of  Nepal,  by 
Uajendralahi  Mitra.    Calcutta  1882. 

Rockhill  =  Tibet.  A  Geographical,  Ethnological,  and  Historical 
Sketch,  deriTed  from  Chinese  sonroes.  By  W.  W.  Bock- 
hill, im  Journal  of  the  Royal  Asiatio  Society  of  Great 
Britain  and  Ireland,  1891. 

Schlagintweit  —  Le  Bouddhisme  au  Tibet,  par  E.  Schlagint- 
weit,  tradoit  par  Milloue  (Annales  du  Musee  Ghiimet, 
tome  m'*-).   Paris  18öl. 

skr.  =  Sanskrit. 

8.  S.  =  Gescliiclit(>  der  Ostmongolen  und  ihres  Fürstenhauses, 
verfasst  von  Sanang  Setsen.    Ans  dem  Mongolischen 
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übersetzt   und  mit  dem  Originaltext  heranageg.  von 
L  J.  Schmidt.   Si  Peterabuig  1829. 
Tär.  =  TaraD&thae  de  doctrinae  bnddhicae  in  India  propagatione 
narratio.    Contextom  tibeticum  edidit  A.  Sohiefner. 
Petropoli  1868. 

Tar.  Uub.  ^  Täranatha's  Geschichte  dos  BaddhiBinas  in  Indien, 
aus  dem  Tibetischen  fibenetst  von  A.  Schiefner. 
St.  Petersburg  1869. 

tib.  =  tibetisch. 

Tj.-Verz.  =  Verzeichnis  der  im  tibetischen  Tanjiir,  Aliteiliiiij; 

mDo  (Sutra),  Hd.  117-  l'il  enthaltenen  \\'«'rke.  vnn 
(».  Huth,  in  den  Sitzungsberichten  der  Kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin,  181)5,  pp.  2()7 — 286. 

Trigl.  =  Buddhistigcbe  Triglotte,  d.  h.  Sanskrit-tibetiech-mongo- 
Kaches  Wörterrerzeichnis,  berauBgeg.  Ton  A.  Schiefner. 
St.  Petersbnrg  1859.  —  Nach  Kapiteln  nnd  Nummern 
citiert. 

üebersclir.  Ueberschrift. 

Vera.  SB  Verzeichnis  der  tibetischen  Handschriften  und  Hole- 
drucke  im  Asiatischen  Museum  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  von  1.  J.  Schmidt  und  O.  Buht- 
lingk.    St.  Petersbur<j[;  s.a. 

Wassiljew  =  Der  Buddhismus.  Seine  Dogmen,  (icscliiclite  und 
Litterutur.  Von  W.  Wassiljew.  Aus  dem  liussiachen 
übertetsL   St.  Petersburg  1860. 

ZDMG. « Zeitschrift  der  Deutschen  Horgenländisohen  Gesell- 
schaft. 
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Nachträge  zum  ersten  Teil. 


A.  Berichtigunimi  der  Textausgabo. 

Die  groMBD  Zifftra  becekdiiWD  die  Seiten,  die  kleinen  die  Zeilen. 


7,  U:  statt  ^|c:  Ues 

8, 18:  die  Berichtigung  auf  ^. 

|>.  29Ö.  9  kommt  in 
Fortfall. 

9,  7:  ^  oder  unsicher. 
9,  IS:  »tatt  S    lies  ^ 

•10,2:       ,     ^      „  ^ 

»  »  ^ 

15,30:     ^    ^     ,  X 

23,  «:      n  «  P^^i 

die  kritische  Anm.  auf 
p.  287,  16:  „SS,  9  ^ 

undeutlich**  kommt  in 

Fortlall. 

24,  8:  statt  lies 
29,3:     »  • 


32,  21:  statt  lies 

34,7:     .     ^  „ 

4:       oder  Sic,  unsicher. 
41,  4:  statt  ^»TTj  lies  ^'«1'^ 
41,  lü;  „     q^C     „  & 
41, 11:  T  oder  unsicher. 
44,  9:  lies  ■^^q^'lf 

44, 16:  statt  ^'§1  lies 

vgl. die  kritischen  Anm. 
46,  U:  statt  lies  ^ 

40,1-2:  »        „  «ne; 

48,17:   ,      "51      »  ^1 
48,21:   ,  , 
53,  9—10:  statt  ^'^'^  ües 
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^^^^  vgl.  die  kritischen 
Anm.  UQcl  p.  183,  19. 
55, 7:  statt  ^   lies  i)^ 

61,80:  ,  , 

68,80:  ,  „  ^ 

65,  lü;  „  „  C\3fe'I 

69,1»:  ,  ^     ,  ^ 

90,  12:    Die   von   mir  ur- 

spr  ü  n  1  i  ('  1 1 V  e  rw  ( )  rle  1 1  e  Tex  t- 

lesart  (s.  die  kriti- 

schen Anm.)  muss  stiitt 

der  von  mir  konjicieitc» 
Lesart  ^c;*^  eingesetzt 
werden. 

92,  1-6:  Es  sind  je  .'{Zeilen 
(je  6  Verse)  zusammen- 
zufassen. 

99,  l«:  statt  lies 

105,8:    ,  , 

106,16:   „  ,  ^c: 

114,2:    ,     ^  „ 
114, 6:    „      „      „  „ 
117,7;     «    ^    „  ^ 


172,  U: 

186,  15: 

187,  10: 
210,  8: 
216,  10: 
216, 12: 


118, 4:  statt  %  lies 

127,2:    „  I  „  t 

136,81:  „  ^  „  e 

152,19:   „  lies 

154,  9—10:  der  2.  und  S.Vers 
sind  ZQsainnienzufiissen  (s. 

die  Text-lunendationen). 
159,  7:  statt  lies 

170,6:    „   ^    „  qai: 

¥^   „  > 

237,  18:  ^  ist  einmal  zu 

streichen. 
247, 15:  statt  lies 

266,  la:   „      |I  „  | 

269,  13:   „     9^  „  ^^0^ 

277,  21:  „     ^  „ 

287,  18:  hinter  füge  ein: 

21  äSc; 
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289,  U:  »tau  lies 

289,  17—19:  Diese  Zeilen 
massen  folgendermassen  ab- 
geändert werden:  „Im  Ms. 

steht 

gS^'^.    *ini    (weiblichen)  ! 

Uolz-Vugel-Jabr\  »  A.  D.  | 
1224,  wQrde  ganz  falsch  ! 
sein,  da  nach  J.A.S.6eng.  j 


1889,  p.  51  Karma  Baksi 

A.D.  1203  geboren  wurde; 

deshalb  habe  ich  ^'^^ 
Sk,  *im  (männlichen)  Holz- 

Manse-Jahr\  =  A.  D.1203, 
konjiciert.'* 
'203,  2S:  vor^  ist  einzufügen : 


n 


N9 


B.  Text- Emendationen. 

7,1:  statt  ^"S^  lies  I  35,  lo:  statt  lies 

8,  M«  »  51^  „ 

8,2U   „  „ 

9,  3:     „  ^ 

10, 6:  „  I 

22.  Ii:  „  qfSpi 

28,16:  „ 

24,17:  „  „  T^T«! 

31,4:  „  fl(f^)Hes|q 


85,16:   „     ^  „ 

36,  i:    „  „  q^d 

^  1  36, 18:  „  ^  „  »i 
1      37,  16:  „ 

^'^^I  87,21:   n  „  'TS 

'  38,7:    „  Ojfe^  „  C\&?^ 

konjiciert). 

40,  7:  statt  lies 

44,11:   „     ^  „ 


vgl.  die  kritischen  Aum. 
81,8:  btatt     ^      lies  p 

88.,:     ff  „  sf^        »  3^ 

vgl.  die  kritibchen  Auui.    ;  « 
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50,  S:  statt  lies  ^ 

58,4:    „    ^  „ 


öö,  16: 
61,  6: 
68, 18: 
73,2: 
73,  Ii: 


n 


1» 


1» 


11 


damit    9  Silben  'heraus- 
kommen. 
79, 18:  8t«tt  5^  lies 

94,«: 

99,16:   „  „ 

105,19:  „  orsjg  .,  iw| 

rJ.A.S. Beug.  1882,  p.ül,iö: 

106,18:  statt  lies  öjc; 
114, 18:  „    3^    „  36»! 
117,5»:  „  ., 
118,17:  „  „ 
125,»:  „  Ig 

180,18:       I  „ 

130,    „  ^^•g„^^^'g? 

vgl.  unten  p.  206,18  und  n.9. 


3 


131,  2:  stattV^^«^  1."!^'^^ 

182,  17:  „  „ 

136,  15:  „  „ 

138, 14:- „  „ 

141,3:    „  gW    „  '>'^^: 

im  Ms  bteht  g*^^  (vgl. 
die  kritischen  Anm.);  meine 
neue  Konjektur  stOtzt  sich 
auf  die  Analogie  des  parallel 

stehenden     liistru  mentalis 
auf  Z.4. 

144,  i:  statt  lies 

144,  6:   „   g\  lies  ^  wie 

im  M$.  richtig  steht  (s.  die 
kritischen  Anni.). 
152,18:  statt  ^  lies 

153,5:  „  g^   „  gc 

153, 6:    „      ^  ^ 

154,9.10,,  qj-q  „  qgq; 

es  han<lelt  sich  demnach 

um    euien    7  silbigen  und 
zwei  C  silbi<£e  Verse. 
154, 12:  ^  ist  zu  streichen. 

168,  4:  statt  ^  lies  2(6 
168,19:  »     25     „  e 
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172, 16:  statt  lies  ^ 

178,4:    „    §c:     „  3k 

188,8:  „Ä'^^LÄ*^^; 

im  Ms.:   (3fc^??k    (0.  die 
kritischen  Adid.). 
191,  G:  statt  lies 

197,17:  „  «  3^ 

204,3:   „  „ 
281,8:   „    ^      „  ^ 
223,  1»:       ^Tp^    „  ^«rp^ 
235,5:    „      ^      „  C 
286,  15:  „  „  qft^ 

239,  W:  „  „  ^  «iS^ 

242,  lu:  hiiitei"  ^'g''^^  ist 
^  oder  0191  einzuschieben. 
242,  u:  statt  ^  lies 

243,10:  „  qgc;^  „  qgc:^ 

247,  4:    „        lies  K,  vgl. 

auch  die  kiitischeti  Aiiiu. 


247,19:  statt  'k''^  lies 

"VF 

249,18:  „  tN^  lies  W^C 
252,11:  „  |C  „  3^ 
254,6:    „   p?*,  „ 

255,  17:  „   qßf    „  ^0^3^ 

256,  8:  „  „  ^-»1 
258t  S:    „  •« 

259, ii:  „  „  ^"^^ 

2()3,  lü:  „  „ 

268, 10:  ^  ist  zu  streichen. 

265, 21:  statt  ^  (itu  Ms.  un- 
.  deutlich,  s.  die  kritischen 

Anm.)  lies 

26G,  10:  statt  lies 
266,  so:  .,  ^C:^^  „  ^•'^ 
270,  5:    „  „  R^r^ 

277,1«:  „    5^     „  9^ 
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0.  BemerkiNigeo  Obtr  die  ekigostreHtM  Strophen. 

1.  Die  (Quellen. 

Bei  Tielen  in  den  Text  eingestreuten  Strophen  ist 
nur  der  Verfasser  (Sa-skya  Pan  dita  oder  Nägärju na) 

angegeben,  jedoch  ist  es  mir  möglich  gewesen,  bei  den 
meisten  von  ihneo  die  Quellen  genau  festzustellen ;  es 
sind  dies: 

S.  =  Sa-skya    Pandita's  Subhftshitaratnanidhi 

(Legs-par  bsad-pa  riu-]»ü-cei  p'ter):  454 
Strophen,  von  denen  284  von  Csonm  de  Körös  im 
J.  A.S.BeDg.,  Bd. 24 (1855)  p.  14 1 11.  und  Bd. 25  (1856) 
p.  257  ff.  mit  einer  englischen  Übersetzung  heraus- 
gegebenwurden(Cs.).  (Eine Auswahl  von  134Strophen 
hieraus  mit  IVanzösischer  Übertragung  ist  Foucaux' 
'Le  tresor  des  belies  paroles',  Paris  1Ö58.)  Aussei^ 
dem  liegen  mir  aus  dem  Nachlasse  Schiefners  seine 
Abschriften  einer  Petersbui^r  Handschrift  (Sp.)  und 
einer  Handschrift  des  Tndia  Office  in  London  (Sj.)  vor. 
P.  =  Praj  näv  at  a  k  a  na  m  a  p  rak  aia  n  am  (Ses-rab 
brgya-pa  zes  bya-bai  ral)-tu  byed-pa),  dem 
N&g&rjuna  zugeschrieben:  im  Tanjur,  Abteilung 
mDo  (Sütia),  Bd.  128:  fol.  161a— 165»  der  Aus- 
gabe von  Potala  =  fo].  140b — 145a  der  Ausgabe  von 
Peking:  von  letzterer.  (]ic  sich  im  Asiatischen  Museum 
zu  St.  Petersburg  beündet,  liegt  mir  eine  Abschrift 
Schieftiers  aus  seinem  Nachlass  vor.  —  Vgl.  Bull.  301, 
Tj.-Verz.  274. 

IS.  =  NitiQästraprajfiädanda    (Lugs-kyi  bstan- 
bcos  ses-rub  sdoii-bu),  dem  Nagarjuna  zuge- 
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schrieben:  im  ranjur,  mDo,  Bd.  123.  f'ol.  165ä  bis 
176«  (Potala)  »  foi.  145h— 156b  (Peking);  von 
letzterer  Aufgabe  Hegt  mir  eine  Abschrift  Schiefners 
aus  seinem  Nachlass  vor.  —  Vgl.  Ball.  301,  Tj.- 

Verz.  274. 

Von  einem  grossen  Teil  der  aus  diesen  Werken  ent- 
lehnten und  hier  vorliegenden  Strophen  befindet  sich 

eine  besondere  Zusammenstellung  (Z.)  Schiefners  in 
seinem  Nachlass. 

Einige  Strophen  von  S.,  P.  und  N.  hat  Suhiefner 
auch  in  seinen  Anmerkungen  zu  Böhtlingks  „Indischen 
Sprachen",  8  Bde.,  2.  Aufl.,  St.  Petersburg  1870—78, 
herausgegeben  und  übersetzt. 

Übersicht  über  die  hier  vorliegenden  Strophen 

aus  diesen  Quellen. 


Die  Strophen  des  vorliegenden  Werkes  dnd  naeh  iiuun.  Seiten  ond  Zeilen, 
die  von  S.  nach  Kapiti^ln  iin  l  Sinti^hcnniimmem,  die  von  P.  und  N.  nach 
fortlaufenden  Strophonnumuicru  citicrt.  —  Die  in  der  oben  erwuhnton  bc> 
sonderen  ZusammeDstellang  nirie  die  bei  Csoina,  Foucanx  und  Schiofiter  i^in 
BttlUnfilw  »Indisehen  Sprftelm*)  (■.  oben)  Torkommenden  Stn^lieii  sind 
dneh  In  Klammern  li(M::cfii£rtos  Z  ,  Cs.,  F.  und  B.  Schf.  nebst  fortlsufSBDder 
Strophennummer  der  betretenden  Sammlung  besdohnet. 


8, 1  =  P.  89  (Z.). 
12,  13  =  S.  II,  28  (Cs.  33, 

B.-Schf.  II,  zu  2132). 
13,6  =  S.VI1,5(Z.,C8.139). 
13, 18  «P,  77  (Z.). 
14,  IC  =  N.  96  (Z.,  B.-Schf. 
I,  zu  469> 


15, 10  =  S.  VII,  2  (Z.,  Cs. 

187,  F.  79). 
17,4  =  S.  V,  26  (Z.). 
17,  u  =  N.  1  (Z.). 
19, 19  =  S.  n,  9  (Z.). 
20, «  =  S.  VI,  44 1)  (Z.,  Cs. 

124,  F.  7i>). 


1)  In  Z.  etebt  die  Bleietiflnotiz  VI,  44  obne  jeden  weiteren  Ztaeatt. 
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20,8  =  S.VI,9^)(Z.,C8.99). 
21,11«?.  31  (Z.). 

21,17  =  P.  47  (Z.). 
25, 10  =  P.  25  (Z.) 
25, 13  =  S.  V,  28  (Z.,  Cs. 

92,  F.  48). 
27, 1?  =  S.  V,  25  (Z.,  Cs. 

91,  F.  47). 
27,  20  =  S.  V,  9  (Z.). 
29, 12  =  N.  81  (Z.). 
81,  I  =  S.  IV,  84  (Z.) 
81,4  =  S.  Vn.  34  0  C>^  » 

157,  F.  89). 
32, 2  =  S.  V,  85  (Z.). 
34, 7  =  S.  V,  38  (Z.,  08.  94^ 
F.  50). 

34,  ao  =  N.  3  (Z.,  B.-Schf.  I, 
zu  6^4). 


35,9  =  N.  173  (Z.,  B.^chf. 
n,  zu  3197). 

35,  1-2  =  S.  V,  1  (Z.,  Cs.  86). 
3ö,-.'»)  =  S.VlI,27  (Z.,Cs.l58). 
3ü,2i  =  P.  61  (Z.,  ß.-Schf. 

II,  zu  2335). 
39,l6sS.  IV,  b  (C».  161, 

F.  29). 
4U,  5  =  S.  1,  1 .'). 
49, 2  «  S.  VI,  26  (Z.). 
49, 18:  N&gfUjuna^  (Z.). 

50,  2:  N&garjuna')  (Z.). 

51,  «;  =  W  13  (Z). 
51,16=  P.  23  (Z.). 
52, 14  =  S.  V,  18  (Z.) 
55,  6:  N&gärjuna'). 
74, 12: 

74  14-    ^*"*^y*  Pandita*). 


1)  Der  Text  schreibt  diese  Strophe  irrtaoilidier  Welse  dem 
NAgAr  joDtt  sn. 

2)  In  Z.  steht  (ohne  jeden  weiteren  Zasats)  die  Bleistiftnotiz  71,30 
statt  Yll,  34.  ein  Irrtum,  der  wolil  durch  das  gleiche  Anfangpwort 

(ha-caii)  beider  Strophen  in  S.  veranlasst  wnrde. 

3)  Diese  als  von  NA«iärjunn  herrührend  bezeichneten  fünf 
Stniphen  habe  ich  w»'der  in  P.  und  N.  nocii  in  dem  ihm  gleichfalls  zu- 
geschriebenen Werke  Lugs-kyi  I)  s  t  a  n  -  c' <»  skye-bo  -'so-bai 
t  ig8-pa  ies  bya-ba  (dessen  verdeibten  Skr.-Titel  Schiefner  in 
Jsnapfijanopftyaninianttifftstrani  rekonstraiert)  (Tunjur.  mDu, 
Bd.  123:  vgl.  Bull.  801,  Tj.-Yen.  274)  gefunden. 

4)  Im  Text  (vgl.  unten  die  Übersetaong  p.  119,  Itl)  werden  diese 
Strophen  als  ein  „Ausspruch  d^  Herrn  selbst*  bezeichnet,  der  nadi 
dem  ganzen  Zusammenhang  (vgl.  unten  p.  118fg0  wohl  nur  Sa-skya 
Pau^ita,  schwerlich  6rags-pa  rgyal-mt*san  sein  kann.  In  S. 
aber  habe  ich  diese  Strophen  nicht  gefunden. 
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86,  IS:  Nfig&ijoDa^)  (Z.). 
87,10:  Nt^rjuna^)  (Z.). 


165,  IS: 
165,  U: 


Sa-skya  Pautlita'). 


266,  15  s  P.  88. 


%  IHe  wielitliisten  Besnltato  lAr  TeztfMrgleielimvg. 

13,  7:  Bei  weitem  vorzuziehen  ist  die  Lesart  von  Z.  Sp. 

wegen  des  besseren 

Sinnes  und  vielleicht  auch  wegen  des  in  tilietischen 
Versen  so  häufigen  trochäischen  Rythmus,  der  durch 
dieselbe  hergestellt  wird.    Es  ist  in  Anlehnung  an 

Os.  zu  obersetzen :  Fressen  etwa  andere  Tiere  einen 
Löwen  aussei"  den  Würmern  in  seinein  Körper?" 

15, 10:  Cs.  (F.)  ^^^JÄffT^» 

was  Gs.  ftlschlich  *to 

act  indiscretely  übersetzt,  während  F.  riehtii!;  'ino- 
diter  des  choses  impossibles'  hat  —  Sjf^^ 
wird  wohl  mit  Cs.  und  F.  durch  *mit  Starken  streiten' 

zu  Obersetzen  sein  (richtiger  als  meine  Übersetzung: 

p.  24,  4)  —  15,  11:  Cs.  (F.)   g*^'*l*\*^*\'«?^*^  'to  be 
•  passionate  for  the  female  sex'  —  Cs.  (F.) 

'to  cleave  to  what  is  l>,td\ 
17,  A:  S,.  Si^'^Sp^,   Sp.  ^  gsTI^. 

20,  2:  ^<3j  ist  besser  uiit  „Anleiinung'^  als  mit  „Anhäng- 
lichkeit" zu  nitoi'setzen  (vgl-  Cs.  und  F.). 
25,  w:  Cs.  (F.)  S)i^'ä^q''^^q|f5^'^  g,  ganz  verderbt  und 


1)  Siebe  n.  3  aaf  voriger  Seite. 

S)  IKeie  dem  Sii-elcya  PaQ^ita  sageschriebeneo  Stroplieii 
habe  ich  io  S.  nicht  gefonden. 
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unverständlich.   —    14  S,.   un.i   Cs.  (F.) 
*8n  Achtsamkeit  den  Kürzeren  ziehen'  (schlechtere 
Lesart).  —  S,.  verderbte       Cs.  (F.)  hat 

die  «rjuiz  unerkliirliclie  Übersetzung:  Sludge  not 
before  you  bave  examined.  It  often  bappens  tbat 
an  upright  man,  if  he  loses  hb  cause,  is  thougt  to 
be  a  knave.  He  that  acts  with  discretion,  has  many 
enemies';  F.  verbessert  jedoch  die  Übersetzunir  des  - 
verständlichen  Anfangs  des  Textes:  *Avant  d'avoir 
examinö,  n  accordez  de  conüaDce  a  qui  que  ce  soit*. 
27,20:  Sp.  qa;'2f?|8W  'gute  Gesinnung'.  —  n  S,.  ^" 

*^^'S|*  (oder  SJV)  «I'^^j  (eine  Verssilbe  zu  wenigl). 

-  ^i'  -  J^i-  Sp.  -  Sp.  'kochen', 

S].  'verkaufen'. 
31,  4:  Si.  Cs.  (F.)  ^'g^^,  8p.  ^W^'^^^.  —  Sp.  Sj.  Ca. 

(F.)  |q-«j^-y2JR. 

32,3:  Sj.  Sp.  -qs^. 

34,  .X  Sp.  '^^^«T^,  §«TS^,  Cs.  (V.)  «TS^*^.  — 
Meine  Ubersetzung  (unten  p.  49,  21—23)  ist  nach  Cs. 
folgendeitnassen  zu  verbessern:  „Oft  haben,  nach- 
dem sie  von  Grossen  eine  Belohnung  (Bestechung) 

genossen,  l  reunde  (ihre  einjenen  Freun<le)  hethört": 
F. 's  Übersetzunir  dieses  zweiten  Teils  der  Strophe  ist 
falsch,  weil  nicht  im  Einklang  mit  dem  ersten  Teil. 

49,  Hl  z.  g-q-S^. 


Übersetzung. 
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GescMclite  der  iieiligen  Beligion  in  dem  grossen 
Mongolenlande,  genannt:  Die  das  Kleinod  der 
Lehre  des  Jina')  erhellende  Lenchte. 


Verehrung  dem  ehrwürdigen  Manjunathal 

Der  aus  voller  Heraenskraft  den  Wansch  gehegt,  sein  5 
mächtig  Sehnen  nach  vollkommener  Erkenntnib 
zu  stillen, 

Und  durch  seinen  schier  unermesslich  guten  Lebens- 
wandel an  das  Ende  des  Meeres  der  beiden 

Ansammlungen*)  gelangte,  10 
Dann,  die  vier  Körper  aufweisend,  solange  seine  Existenz 

währte,  dem  Heile  anderer  sich  widmete, 
Dem  hohen  BQsserf&rsten')  samt  seinen  Jflugem  ehr- 
furchtsvollen Gniss! 

1)  Eine  Beieidbnung  Buddba's. 

8)  Die  AnMonnlong  der  Eritenntnfe  und  die  AoMmmlaog  der 
Tognid. 

3)  T'ab-pai  dbaA-po  s  ekr.  11  anfndra,  eiae  BeieidinaDg 
Boddba'a. 

1 
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Vor  o'fain-ingon')  Sa-skya  Pan-c'on'-),  o^i'o-uigon^) 
oF'ags-pa«  C'os-sku  ^od-zer, 
r6yal-ba  p^fiis-pa*),  B7am8-c*en  Cos-rje"),  bSod- 
nam8[rgya-mt*Boi   zabs')]    und  Yon-tan 
5  rgya-mt'soi  zab8*), 

rJe-bt8un  dam-pa,  Jayapaiidita  und  den  übrigen  * 
alten  Heiligen 

Und  gnadenreichen  Lamen  verneige  ich  mich  ehrfurchte- 
YoU.  —  Auf  die  Bodhi  richtet  euren  Sinn! 

10  Auf  (lass  des  alldurchdringenden  Herrn")  und 

Meisters  Wort  erfüllet  werde, 
Gewann  im  Lande  der  Mongolen  die  heilige  Re- 
ligion Bekenner. 
Wie  dies  geschah,  hab'  ich,  der  alten  Heiligen 
16       Berichten  folgend,  in  kurz  gedrängter  Fassung  hier 
beschrieben. 

Der  grosse  Lehrmeister®),  Gott  (^iva®),  stand  mir 
dabei  zur  Seite. 


1}  Skr.  MaiyanMia. 

3)Pa9-c'cM)  =  skr.  MahApaQdiU. 

3)  Skr.  Jagannätha. 

4)  ,Der  sweite  Jiaa'^,  eine  ebreade  Bezeicbaung  de«  bTsoä- 
k'»  -  p  a. 

5)  C*o8-rje  -  ftkr.  dli;trm:isvjimin. 

G)  Znbs  -  skr.  {lädäs  üdcr  cnranas  am  £nde  eines  Konipositaais 
als  respi  ktvnlle  Hezeifliimiig  einer  Person. 

7;  K  yab-bdag  wird  iu  M.  Tib.  als  Aequivaleiit  von  skr.  V'ibliu, 
einer  Bezeichnung  Bnddha's  (M.  1,80),  angegeben. 

8)  Slob'dpon  c'en-po  =  «kr.  nabAcftrjra. 

9)  Tib.  Zi-ba. 
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2  «Das  einzige  Mittel  fQr  das  Leid  der  Wesen, 

«Der  Urquell  aller  Freuden 
^Ißt  die  Lehre  — 

so  sagt  ein  Ausspruch.  Duniacli  hat  '];is  ganze  gegen- 
wärtige, und  zukünftige  Glück  und  Heil  der  Menschheit  5 
seinen  Ursprung  in  des  Jina  heiliger  Religion.  Wie  nun 
dieses  Kleinod  der  Lehre  in  der  Mongolei  sich  ent- 
wickelte, soll  hier  erzählt  werden.  Diese  Darsti-lhuiir 
zertällt  in  zwei  Teile:  Die  wahrheitsgetreue  Ei'zülilung 
O  der  Geschichte  des  Königsgeschlechtes  und  der  lo 
O  Art  wie  die  Lehre  des  Jina  Bekenner  gewann. 


Erster  Teil. 

Nördlich  von  China  und  Tibet  liegt  das  grosse 
Mongoleureich.  Das  mongolische  Königsgeschlecht  in 
demselben  stammte  Ton  Mah&sammatarÄja^)  ab.  In  15 
alter  Zeit  lebte  nftmlich  in  Indien,  in  Aryade^a*),  Ma- 
hftsambhati  [d.  h.  Man-pos  bkur-ba*)]-rÄja*).  In 
^  dessen  Nachkouinienschatt  ereignete  sich  Folgendes:  Im 
Manj UV rimülatantram^)  wii'd  beti*eff&  der  Könige 
von  Tibet  prophezeit,  dass  sie  SN) 


1)  Tib.  MaA-bkur  rgjal'po. 

2)  Tib.  ^P*agi-yul. 
S)  *yon  vielen  geehrt*. 

4)  Tib.  rgya  1-po. 

5)  Tib. ^J«m-dpiii  rtea  rgyad. 
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„Im  Geschlecht  der  Licchavi's*)  erstehen  werden". 
Als  nun  die  Zeit  für  die  Erfüllung  dieser  Prophezeiung 
gekommen  war,  wurde  einem  Könige  aus  dem  (/&kya* 
Liccbavi^) -Geschlecht  ein  mit  folgeDden  Kennzeichen 

5  ausgestatteter  Sohn  geboren:  Die  Augen  unten  verdeckt, 
die  liiaueii  türkisenblau,  die  Zähne  yon  der  Farbe  der 
Trouipetenmuschel  (schneevveiss)  und  in  vollem  Umkreis 
vorhanden,  auf  den  Handfl&chen  die  Figur  eines  Rades, 
die  Finger  (und  Zehen)  durch  eine  Schwimmhaut  ver- 

10  bunden.  Da  nun  die  Zeichendeuter  den  Knaben  nicht  zu 
untersuchen  wagten,  so  befürchtete  der  König,  er  werde 
ihm  Unheil  bringen.  Kr  Hess  daher  ein  Stück  Kupfer 
an  s^nem  Körper  befestigen  und  ihn  in  die  GangA 
weifen.   Da  fand  ihn  ein  Landmann  und  zog  ihn  aul 

15  Als  er  nun  herangewachsen  war  und  von  setner  Ver- 
gangeidieit  Kunde  vernahm,  erfasste  Unmut  sein  Herz, 
und  er  eilte  fort  in  das  Gletscherland  (Tibet).  Bei  seiner 
Ankunft  von  Viehhirten  bemerkt  und  nach  seiner  Her* 
kunft  gefragt,  sagte  er:  „Ein  Edler  bin  ich"  und  streckte 

20  dabei  den  Finger  gen  Himmel.  Da  meinten  jene,  er  sei 
von  den  Göttern  herniedergestiegen,  erklärten  ihn  für 
würdig,  König  des  Ti beterreiches  zu  sein,  setzten  ihn 
auf  einen  hölzernen  Thron,  und  vier  Mann  trugen  ihn 
auf  ihren  Nacken  daher.    Da  verneigte  sich  das  ganze  3 

85  tibetische  Volk  vor  ihm  und  gab  ihm  den  Namen  y^a 
k'i'i  btsan-[>o  („der  auf  den  Nacken  thronende  Edle-). 
Dessen  Nachkommen  waren  der  Keihe  nach:  Mu  k'ri 
btsan-po,  Den  k*ri  btsan-po,  So  k*ri  btsan-po, 

l)  Im  Text  (p.  2,  10—11.  12):  Litsi'savyi. 
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Mer  k*ri  btsan-po,  ^Dags  k*ri  btsan-po,  Sribs  k*ri 
btsan-po  —  die  yNam-gyi  k*ri  bdun  (*die  sieben 

Throne  des  Himmels').   Des  Sribs  k'ri  h  t  sun  - j)0  Sohn 
war  KöiiijT  K'ri  guin  btsan-po.    Dieser  wurde  von 
seinem  Minister  namens  Blo-nan  getötet»  worauf  dieser  5 
den  Thron  bestieg.   Da  flohen  die  drei  Söhne  jenes 
Grosskönigs,  Bya  k*ri,  Sa  kVi  und  Na  k'ri  mit  Namen, 
nach   dem  Lande  sPo-bo,  resp.  Nan-po  und  rKo li- 
po.  Die  Minister  jenes  frfiheren  Königs  aber  flüchteten 
sieh  mit  dessen  Gemahlin,  versammelten  darauf  das  ganze  lo 
46  Volk  und  töteten  den  König  Blo-nan,  nachdem  er  erst 
ein  halbes  Jahr  den  Thion  iimc^ehaht  hatte.    Jetzt  be- 
schlössen  sie,  einen  von  den  drei  Söhnen  zum  Könige 
zu  ernennen.   Da  sagte  deren  Mutter:  „Bevor  Bya  k'ri 
geboren  wurde,  däuchte  es  mich  in  emem  nftchtlichen  i5 
Traume,  als  liege  ich  mit  einem  weissfarbigen  Manne 
zusammen.    Infolgedessen  kam  ein  weisses  Ei  zum  Vor- 
schein; dieses  barst,  und  es  erschien  jener  Knabe.  Darum 
denke  ich,  dieser  dürfte  wohl  zum  Könige  geeignet  sein. 
Ihn  rufet  also  herbei;  er  soll  auf  dem  Throne  sitzen. *  90 
So  riefen  sie  ihn  denn  aus  dem  Lande  sPo-bo  herbei 
und  setzten  ihn  auf"  den  Thron.    Er  wurde  König  Bya 
k'ri  oder  sPu  de  kun  rgyal  genannt.    Seine  Nach- 
kommen waren  der  Reihe  nach:       so  legs.  De  so 
legs  u.  s.  w.  —  die  Sai  legs  drug  ('die  sechs  S5 
Guten  der  Erde');  ferner  Za  nam  zi  Ide  u.  s.  w.  — 
die  Bar-gyi  Ide  brgyad  ('die  acht|/c?e  des  Zwischen- 
raumes^  und  die  übrigen  Generationen  der  Könige 
von  Tibet. 

Der ^siebenundzwanzigste  in   der  Reihe  der 80 
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Könige  war  der  als  Inkarnation  des  Samantabhad ra^) 
geltende  IHa  t*o  t*o  ri  yü&n  btsan.   Zu  dessen  Zeit 
wurden  die  Anfinge  der  heiligen  Religion  gewonnen. 
Ueber  die  Geschichte  der  Geburt  seines  fünften 
5  NaL-lit"oI;(crs  ist  Foljiendes  zu  beinerkL-n:   Nach  doui  von 
dem  Kun-mk'yen'*)  oJam-dbyans  bzad-pa  rdo-rje  4 
verfassten  bsTan-rtsi*)  wurde  der  gnadenreiche  Lehrer 
(Buddha)  im  Feuer-Pferde-Jahre  (916  vor  Chr.)  geboren, 
gelangte  im  86.  Lebensjahre,  im  Eisen-Schlangen- Jahre 
10  (881  vor  Chr.),  zur  ßiiddliasi'lialt,  predigte  in  dem  darauf- 
folgenden Jahre,  dem  Wasser-Pferde- Jahre  (880  vor  Chr.), 
das  Kälacakramülatantram*)  und  ging  im  82. Lebens- 
jahre, im  Feuer-Hasen-Jahre  (835  vor  Chr.),  ins  Nirv&^a 
ein.  Als  danach  1450  Jahre  verstrichen  waren,  im  Feuer- 
li>  Rinder- Jahre  (Gl 6  A.D.),  wurde  der  als  eine  Inkarnation 
l        des    arya-^  valokitcvvara^)   geltende  Dharmaruja^) 
Sron  btsan  sgam-po  geboren,  im  Einklang  mit  den 
Aussprüchen  im  Manju^rtmülatantram: 

„Der  da  für  diese  Lehre  des  Tatbägata 
20  ^Thaten  mannichfacher  Art  vollbringen  wird, 

„Wird,  nachdem  sie  dem  Nordlande  sich  zugewandt, 

„In  dem  Zeilpunkt  geboren  werden. 


1)  Tib.  Kon-tQ  biaA-po. 

3)  *Alles  wissend*. 

8)  YielletchC  identisch  mit  dem  bei  JAscbke  p.  225**  erwfihntpn 
Werke  bsTan-rtsis,  *a  cfaronological  work  relative  to  tbe  year  of 
Bnddba  9  death\ 

4)  Tib.  Do8-^k*or  rtsa  rgyad. 

f.)  Tib  ^p'ags-pa  sP7an-raS';rsigs. 
G)  Tib.  c'os-rgyal. 
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^Der  in  dem  „Götterland ''^)  genannteii 
„Gletscher-Bergland  thronen  wird, 
„Der  KOnig,  der  da  heisset  „Gott  der  Menschen'', 
„Wird  im  Geschlecht  der  Licchavi's*)  geboren 

werden.*  5 

*  und  femer: 

„Die  als  Erlöserin  (Tiiru»)  der  Welt*)  Be- 
rühmte 

„Und  auch  die  weissgewandige  Göttin  (Devl^)*) 
„Werden  als  grosse  Durgä^)  nach  dem  Heil  des  lo 

Nächsten  trachten 

„Stets  unermüdlichen  Sinnes. 

„Wie  es  in  diesem  Wort  und  anderen  aus- 
gesprochen ist, 
„So  werden  viele  Könige  wirken:  15 

1)  Im  Text  (p.  4,  8):  IHa-ldan  yul  (wörtlich:  «das  Götter 
besitzende  Land*),  nach  einer  Anmerkung  im  Texte  (s.  Bd.  I,  p.  S86) 
s  IHa-sa  (*66tter-Land',  Nniiie  der  Hauptstadt  von  Tibet);  aadi 
nach  Jäsclike  8.  t.  war  frfiher  1  Ha-ldan  (*GöUer  besitsend')  der  Name 

dieser  Stadt. 

2)  Im  Text:  Litsavyi;  tiue  Anmerkung  (s.  lid.  I,  p.  286)  fugt 
erkhirciul  hinzu:  „von  Yai'is-pa-can  (V 819» Ii)*', 

3)  Tib.  sGrol-ma. 

4)  Eine  Anmerkung  (s.  Bd.  I,  p.  286)  enthilt  die  ErklSrong:  ,die 
Chinenn.* 

5)  Tib.  IHa-mo. 

6)  Bine  erklirende  Anmerkong  biersn  (s.  Bd.  I,  p.  286)  lantet: 
i,dle  Nepalesin. 

7)  Tib.  dKar-mo;  dasn  findet  sich  im   Texte  die  Anmerknng 

(s.  Bd.  i,  p.  28fi):  BriA-za,  wahrscheinlich  eiti  Name  der  Göttin 
Durga,  vielleicht  mit  der  Bedeutung:  'das  Mittlere  (d.  h.  vielleicht 
EiiigLwcide,  Herz)  verzehrend',  wozu  die  Legende  Pantheon  p.  äti  zu 
vergleichen  wäre. 
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^An  Aussc'hu  vielfach  unterschieden, 
„An  Farbe  maimichfacb  und  mannichfacb  auch  an 

Gestalt'' 

O.  8.  W. 

5       Im  10. Lebensjahre,  im  Feuer-Hund&Jahre  (635 A.D.), 

gelangte  er  auf  den  Tlnon,  nahni  die  Nepalesin  K'ri 
btsun  zur  Gemahlin,  liess  die  beiden  jo-bo,  Akslio- 
bhyayajra^)  und  Maitreyadharmacakra^,  kommen, 
nahm  im  20.  Lebensjahre  die  Chinesin  Kün  cu  zar 

10  Gatdn,  Hess  den  jo-bo  von  oPVnl-snai^  kommen,  er- 
richtete ein  Kloster  luid  sandte  den  TOn-nii  sainhhota 
nach  Indien.   Dieser  studierte  bei  dem  Brahmaneu  Li  vi-  5 
k&ra*),  bei  Devavidy&siifiha^)  und  anderen  eifrig  die 
Sprachkunde^  kehrte  darauf  nach  Tibet  zurQck,  verfasste 

15  acht  wissenschaftliche  Werke  ((^astra's)  über  das  tibetische 
Alphabet,  die  tibetische  Grannnatik  u.  s.  w.,  übersetzte 
viele  Religionsschriften  und  (^ästra's  und  verbreitete  da- 
durch das  Kleinod  der  Lehre. 

Unter  seinem  sechsten  Nachfolger,  dem  als  In- 

90  karnation  des  Manj  ughosba^)  geltenden  K'ri  sron 
Ide  btsan,  wurde  der  Mahopädhyaya®)  (»Jäiitira- 
kshita'),  der  Mabacarya^  P  ad  masambhava  und  viele 
andere  vollkommene  Pa^dita's  berufen,  welche  unz&hlige 

I)  Tib.  Mi-bskjod  rdo-rje. 
•    2)  Tib.  Byaras-p«  e*Ot-Jk*or. 

3)  Tib.  Li-byin. 

4)  Tib.  1  Ha  rig-pai  »en-ge. 
6)  Tib.  Jntn-pfii  dbjaÜ8. 

6)  Tib.  iiik'aii-c'en. 

7)  Til>.  Zi-ba    t'9  0. 

o 

5)  Tib.  slub-dpoD  c'eo-po. 
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Sfttra's,  Tantra's  und  (^ustra's  übersetzten;  die  sieben 
ProbeschQler,  unter  ihnen  sPas  ratna^),  traten  in  den 
Priesterstand;  zwOlf  grosse  Schulen  wurden  gegrOndet, 
und  aueh  Im  Qbrigen  wurde  in  reichem  Masse  f&r  die 

Lehre  gewirkt.  5 

Darauf  wirkten  nach  einander  Dharmarftja^s,  Lo- 
utt  tsa-ba's  und  Paiidita's  fRr  die  Lehre;  namentlich  aber 

haheti  der  Jo-bo  rje^)  vi'i')- A tiva,  dpal-ldaii  Sa-kyu-pa 
und  sein  Jünger,  der  Griib-dbaii^)  Mar-pa  und  sein 
JOnger,  und  andei'e,  fei'nei'  besonders  von  rGyal-baio 
^^iiis-pa  und  seinem  Jünger  bis  zu  dem  Scheitelschmuck 
von  Srid-zi,  dem  Pan-c*en*)  T'ams-cad  mk'yen-pa^) 
rJe-btsun')  Blo-bzan  dpal-ldan  bsTan-pai  ni-ma 
p'yog;s-las  rnam-rgyal  dpal  bzan-poi  zal-sna-nas®), 
und  den  Qbrigen  viele  mit  den  beiden  Gelehrsamkeiten  15 
ausgerOstete  MahApurusha's*},  mit  denen  das  Gletscher- 
Bergland  gleichsam  vollständig  angefüllt  wurde,  die  un- 
verfälschte ursprüngliche  ßeschuÜ'euheit  der  heiligen  Ke- 


1)  Vielleicht  statt  »Bas  ratDft  («  skr.  Gaptaratn  a?);  GIr. 
foL  86^  6  hat  «Ba  San  sii  ba  Ratoa:  'Batua,  der  Sohn  des  aBa 
•aä  kW 

2)  D.  Ii.  'Herr  und  Meister*;  die  Beseichnung  jo  («bo)  ist  bei 

Ativ"  bcsoiiderä  häufig, 

3)  Tib.  dpul-ldan. 

4)  'Herr  der  Zaabermacht'  (skr.  siddbi^vara)  oder  'Herr  der 
GlBekaeligen*  (slcr.  siddlie^vara)  ? 

5)  Sltr.  mab&paQ^ita. 
(0  *A1Iqs  wissMd*. 

1)  ^Ehrwfirdiger  Herr*. 

8)  Wörtlich:  'aas  dem  Bereiche  seines  Gesichts',  eine  in  derselben - 
Weise  wie  zabs  (s.  oben  p.     n.  6)  gebrauchte  Wendang. 

9)  Tib.  slcyes-mc'og. 
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ligion  des  unvergleicblichea  Büsser-Fürsten  sonnenklar 
au^ehellt   Dies  geschah  aber  auf  folgende  Weise: 

Ins  Gletschei'land    riefen   des  (j rossen  Erbarnners*) 
Inkarnationen,  Könige  und  Minister, 
5  Aus  Aryade^a  Scharen  von  Mabäpurusha  s  und  voll- 
kommenen Gelehrten. 
Diese  verbreiteten  des  Qäkya- Fürsten  kostbare  Lehre 

der  Ermahnung  und  Erkenntnis 
Gar  weit  und  breit;  im  Andenken  an  dieses  gute  Werk  6 
10  empfinden  herzliche  Verehrung  wu*. 

Diese  Verse  enthalten  das  Kesuuiü  jenes  Zeit- 
raumes. 

Nach  dieser  so  weit  ausgesponnenen  Einleitung 
[kommen  wir  zur  eigentlichen  Darstellung]:  Jener  jüngste 

15  Sohn  des  Königs  K'ri  gum  btsan-po,  mit  Namen 
Na  k'ri  oder  mongolisch  Porta  Zeba,  nahm  sich  aus 
dem  Lande  rKoii-po  eine  Gattin  Gwö  Maral  mit 
Namen,  ging  mit  ihr  in  die  Mongolei  und  kam  an  den 
Berg  Porban  Galtirona  am  üfer  des  Päigal-Seees. 

20  Dort  wohnte  der  Volksstamm  der  i^etc.  Als  diese  ihn 
nun  nach  der  Veraulassun^r  seines  Eräclieinens  fragten, 
erzählte  er  ihnen  ausführlich,  welches  der  Ursprung 
seines  Geschlechts  und  seiner  Familie  sei,  von  der  Ab- 
stammung aus  dem  Geschlecht  des  alten  Mahftsamma- 

25taraja  an,  ferner  aus   welchem  Lande  er  gekommen, 


1)  Tib.  Tab-pai  dbaA-po  s  skr.  Mnnindra. 

2)  Tib.  T*ags-rje  c*on-po,  eioe  Beseichnong  des  A^iiloki- 
te^vara. 
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welches  die  Veranlassung  seines  Erscheinens  sei  u.  a.  m.  • 
«  Da  berieten  sich  die  Leute  jenes  Volksstammes  und 

kamen  zu  dem  ICntschluss:  „Da  dieser  von  edler  Ab- 
kunft und  Familie  ist,  so  wäre  es  gut,  wenn  wir  ilm 
zum  Herrscher  machten. So  huldigten  sie  ihm  denn  5 
*  als  ihrem  Herrscher,  bezeigten  ihm  ihre  Ehrerbietung 
und  nannten  ihn  Porta  C*ino.  —  Er  hatte  zwei  Söhne, 
BätVosasahan  und  BätV  oe'ägan.  —  Von  diesen 
hatte  Pät'woc'ägan  einen  Soho,  T'amac'ig.  —  Dessen 
Sohn  war  Hörac*ir  M  er  gen.  Dieser  gilt  noch  jetzt 
als  Inkarnation  des  Padmasambhava*),  weil  er  einen 
Dämon  überwältigte.  —  Dessen  Nachkommen  waren  der 
Keihe  nach  'Agwocini  Pog^orol  —  Sali  GaIcigwO  — 
Yehe  Nidun  —  Samsuji  —  Hali  HarCwO  —  Bor- 
jigitai  Margen  —  Tworalcin  Päyan.  —  Die  6e- 15 
mahlin  dieses  letzten,  Porogc'in  Gwö,  gebar  einen 
Sohn,  welcher  nur  ein  Auge  auf  der  Stirn  hatte,  dabei 
aber  drei  Zugstrecken  weit  sehen  konnte  und  daher  den 
Namen  Twobo  Sohor^j  erhielt.  Sein  jüngerer  Bruder 
war  Twobon  Mergen.  —  Von  den  beiden  Brüdern  so 
hatte  Twobo  Sohor  mehrere  Sohne  mit  Namen  Ton oi, 
7  Togsin,  'I']  Uli  ig  und  'Erhe.  Von  diesen  gingen  die 
vier  stannii verwandten  Volksabteiknigen  der  'Oirod,  die 
'Ugelud,  Pägat'vod,  Hoid  und  Herenud,  aus. 

Jener  Twopon  Mergen  nahm  die  Tochter  des  25 
Gociltai  Mergen  vom  Stamme  Hure  T*umed,  namens 
'Alon  Gwö,  zur  Gattin.  Als  ihm  zwei  Söhne,  Baigwotai 


1}  Tib.  Padma  ^by oA-^^naa. 
2)  Mong.  sokbor  bedeatet  *blind*. 
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und  ßagoQtai,  geboren  waren,  starb  T^obon  Mergen. 
Als  nun  darauf  seine  Gattin  Trauer  hielt,  erschien  ihr 
viele  Nftchte  hindurch  im  Traume  ein  bildschöner  Mann 

mit  jugendlichem  Körper,  legte  sich  zu  ihr  und  entfernte 
.')  sich  bei  Ta^esaubi-uch  wieder.  Diesen  Traum  berichtete 
sie  ihren  weiblichen  Verwandten.  So  wird  ei'zählt. 
Andererseits  aber  wird  in  emigen  Quellen  berichtet,  es  sei 
ein  regenbogenfthnlicher  Lichtstrahl  vom  Himmel  herab- 
gekommen und  in  ihren  Leib  geglitten,  und  dadurch 

10  hätte  sie  ein  Lustgefüiil  einptunden.  Wie  dem  aber  auch  * 
gewesen  sein  mag,  sie  gebar  infolgedessen  drei  Söhne: 
l^ögwo  üatHgi,  PögwO  SalcHgwO  und  Pötonc*ar. 
Als  nun  die  Mutter  einstmals  die  Söhne  unter  sich  un- 
einig sah,  gab  sie  jedem  Sohne  ein  Stück  Eis  mit  der 

15  Auiibrderung  es  zu  zerbrechen.  Da  zerbrachen  jene  das 
£is,  worauf  sie  dasselbe  fortwarf.  Darauf  gab  sie  ihnen 
zusammen  ein  Stück  fRnffachen  Eises  mit  der  Aufforde- 
rung es  zu  zerbrechen.  Da  raöhten  sich  die  FOnf  der 
Keihe  nach  ab  es  zu  zerbrechen,  erwiesen  sieli  aber  als 

20  unfähig  dazu.  Da  sagte  die  Mutter:  „  Meine  beiden 
ältesten  Söhne  haben  mir  auf  das  Gerede  der  Leute  hin 
Verachtung  und  Hohn  bezeigt.  Diese  drei  [jüngeren] 
Söhne  sind  Söhne  göttlicher  Abkunft.*  So  erzfthlte  sie 
ihnen   denn   den  IrOheren  Sachverhalt.    Dann  fuhr  sie 

25  fort:  „Wenn  ihr  uneinig  seid  —  gleichwie  jene  ersten 
StQcke  Eis  — ,  so  wird  es  selbst  f&r  einen  einzigen 
Menschen  leicht  sein,  euch  zu  vernichten;  wenn  ihr  aber 
einig  seid  —  gleich  jenem  Stück  fünffachen  Eises  — ,  so 
ist  es  selbst  für  viele  Menschen  schwer,  euch  zu  ver- 
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nicliten."    IJnd  wie  es  in  einem  Ausspruch  des  Qrl- 
nitha-ärya-Nagarjuna*)  lieisBt: 
g  9  Verständige  sollen  —  auch  wenn  sie  ihrem  Ohr 

nicht  angenehm  — 
sNOteliche  Worte,  Heilmitteln  gleich,  befolgen.  5 
„Denn  einst  in  Zukunft  werden  auch  diese 
nln  echten  Nektar  gleiclisam  sich  verwandeln," 
so  nahmen  auch  jene  die  heilsamen  Worte  aus  dem  Munde 
der  Mutter  sich  zur  föchtschnur  und  lebten  m  Freund- 
schaft und  |jiebe  mit  einander.   So  wurden  die  Nach-  lO 
kommen   der  drei  Söline   nachmals  zu  drei  Herrscher- 
geschlechtern:   von  PögwO    liat'igi  entstamuiten  die 
Forsten  derHatIgwod,  von  Pöh^a  ^alcigwO  die  der 
Salc*igwod,  und  von  Pötwonc*ar  die  der  Pörcikid, 

Als  nun  später  das  väterliche  Hab  und  Gut  geteilt  15 
wurde,    erhielt  Potwonc'ai-  nichts  als  ein  schlechtes 
Pferd.    Kr  aber,  der  an  ausgezeichneter  Stärke,  Klug- 
heit und  Tapferkeit  nicht  seines  Gleichen  hatte,  ging  in 
die  Fremde  und  wurde  Herrscher  des  grossen  mongoli- 
sehen  Volksstammes  Pörcikid.  —  Er  nahm  sich  ein  SO 
Weib  namens  Button,   und  als  er  von  ihr  einen  Sohn 
bekam,  nannte  er  ihn  Prinz  Habic'i  Bägat'ör.  —  Dessen 
Nachkommen  waren  der  Reihe  nach  Pihir  PagatVor 
—  Maha  Twotan  —  Hac*i  Hulug  —  Päras  ÖoÄ- 
hor  Togzin  —  T'ombigai  Sec'en  —  Habol  llana  —25 
•  Pärtam    Pägat'wor.   —   Pärtam   Pägat'wor  hatte 
f&nf  Söhne:  Yisuhei  Pägat*wor,  Nigun  Pasasi, 


1)  Tib.  dPal-mgon  ^p'tgt-pa  Kla^tgrob. 
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.  Menget'ij  Scc'en,  T'aritai  und  Oc'igin.  Kinst,  als 
Yisugei  PägatOr  auf  einem  Wege  einherschritt,  sab 
er,  dass  auf  dem  Wege,  auf  welchem  ein  Wagen  mit 
vielen  Insassen  gefahren  war,  ein  Mftdchen  Wasser  ge- 

5  lassen  hatte.  „Dieses  Mädchen  konnte  wohl  einen  tOch* 
tigen  Knaben  gebären!"*  dachte  er  bei  sich  und  jagte  ihr 
nach.  Nun  aber  führte  ein  Mann  mit  Namen  Yehe 
C'iiet'u  jenes  Mfldchen  namens 'Egulen,  das  ersieh  zur 
Braut  aus  dem  Lande  'Olgwonwod  genommen  hatte, 

10  heim.  Nachdem  nun  jener  den  Bräutigam  Ober  drei 
Thäler  hinaus  verfolgt  hatte,  floli  derselbe,  und  jener 
machte  das  Mädchen  zu  seinem  Weibe.  9 

Von  diesen  Eltern  wurde  der  als  eine  Inkarnation 
des  ^rf-jv^ajrapani^)  geltende,  vom  Himmel  eingesetzte^) 

15  8ai  t'?ans-j)a,  der  mächtige  Cakruvartin ^\  der  Gross- 
künig  Pogta  C'ingis,  geboren.  Im  Wasser-Pferde-Jahr 
des  3.  Cyklus  («>  1161  A.D.)  wurde  nämlich  ein  mit  den 
vorzQglichsten  Wunderzeichen  ausgestatteter  Sohn  ge- 
boren, dem  der  Name  T'emncen  gegeben  wurde.  Ausser 

20  diesem  existierten  noch  drei  jüngere  Hrf'aler:  HabotVo 
iiasar,  Hart'wO  Hac'igwO  und  'Oit'wO 'Oc'igwO,  und 
die  Prinzessin  T^melun  Gvö,  femer  zwei  Söhne  der 
Nebengemahlin  Tanagzi:  Puhe  Begt'er  und  Puhe  Bei- 
ge t  ei,  also  im  Ganzen  sechs  Geschwister.    Einst  ging 

2'i  der  Vater,  um  für  T'emucan  um  ein  Weil'  zu 
werben,  nach  dem  Lande  seines  Schwagers,  zu  den 

1)  Til>.  (Ipal-t^'yag-na  rdo-rje. 

2)  Vgl.  S.  S.        9  (Text).  G3,  17:  tt'gri-^in  üggSkten,  'der  von 
den  (iötterii  (oiIit:  vom  Hiuimel)  verliehene'. 

3)  Tib.  ^k'or-los  bsgyur-ba. 
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'Olgironwod.  Da  sah  ihn  Tayi  Sec'en  von  den  Hon- 
girad  und  sprach  za  ihm:  «Verwandter  vom  Stamme 
Htfid  nnd  vom  Greschlecbte  Pöretkid,  wohin  gehst  du?** 

Da  eraUhlte  er  ihm  den  Sachverluilt,   woi-atif  jener  iort- 
fuhr:  „In  einem  Traume  der  letzten  Nacht  däuchte  es  5 
mir,  als  sitze  ein  weisser  Sonhor^)- Vogel  auf  meiner 
Hand  und  spiele,   nnd  da  ich  darüber  nachgedacht 
habe,  weiss  ich,  dass  dies  eure  Schutzgottheit  war.  Ich 
besitze  eine  einzige  Toeliter  Porta  Cisin,   die  will  ich 
dem  X'emucen  geben."    T'emueen  erklärte  sich  da- 10 
mit  zufrieden,  gab  ein  Paar  schOner  Rosse  zum  Geschenk 
und  nahm  das  Mädchen  zum  Weibe.  Später,  am  Beginn 
seines  28.  Lebensjahres,   im  Erde- Vogel- Jahr  (1188), 
weilte  er  in  dem  besonders  ansuezeiehneten  Lande,  der  ^ 
grossen  Mongolei,  am  Ufer  des  He rulen-Flusses.  Und  16«/*^*^:. i. 
wie  es  in  einem  Ausspruch  des  Lehrers  Buddha  heisst:  ^, 
„Der  Tugendreiche  ist  wohlanf, 
jjUnd  zum  Gegenstände  des  Begehrens  wird   er  um 

seiner  Tugend  willen; 
«Wer  der  Tugend  Gut  besitzt,  erringt  Glanz,  SO 
,Um  seiner  Tugenden  willen  erlangt  er  die  Herrschaft*', 
10  so  wurde  er  in  (ieniüssheit  dieses  Wortes  zum  Herrscher 
und  König  der  Vierhunderttausend  des  Volkes  Bete  ein- 
gesetzt   Von  eben  dem  Tage  an,  an  welchem  ihm  die 
Herrschaft  Qbertragen  wurde,  sass  drei  Tage  hindurch  25 
zur  Morgenzeit  auf  einem  grossen  Quaderstein  an  der 
Front  des  Palastes  ein  nie  zuvor  gesehener  reizender 


I)  S.  S.  62,  15  (Texl):  SiAkhnr  «Falke*;  vgl  Kowal.  11.  1492^: 
SiAkbor,  1686^:  iankbar. 
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Von;el  mit  wohllautender  Stimme,  dessen  Hali^federn  und 
SchwiDgen  nach  Art  des  Regenbogens  fünffarbig  bunt 
waren,  und  rief  lange  mit  lieblicher  Stimme  *o*ingiB, 
'  cHngis'.  Die  Beamten  fteeten  dies  als  ein  wunderbares 
5  Zeichen  und  glückliches  Omen  auf  und  gaben  daher  dem 
to  L      Könige  den  Namen  Pogta/c'ingis^).  Jetzt  ist  der  Name 

im  Tibetischen  verstflmmelt  und  wird  Jingir  aasge- 
sprochen. Da  barst  der  grosse  Quaderstein  plötzlich  * 
ganz  von  selbst,  und  in  seinem  Innern  kam  dos  Königs- 
10  Siegel  yYun-drun  rin-po-c'e^)  oder  Has-päu  t'a- 
maga  'erteni')  zum  Vorschein,  weiches  in  der  Länge 
und  Breite  eine  Spanne  gross  war  und  auf  der  Bflek- 
seite  die  Figur  einer  Schildkröte,  auf  welcher  sich  zwei 
Drachen  in  einander  schlangen,  in  schön  ciselierter  Dar- 
io Stellung  zeigte.  Dieses  Königssiegel  wai"  derart,  dass  es, 
auch  wenn  es  auf  tausend  Bogen  Papier  gedrückt  wurde, 
vollstftndig  durchdrang. 

Der  Ruhm  seiner  Regierang  erfilllte  das  grosse 
Mongolenland.  Was  die  Abstammung  des  Pogta  be- 
20  trifft,  so  war  er  nicht  bloss  ein  Nachkomme  des  Maba- 
sammatarija,  sondern  er  wird  in  alten  Traditionen 
sogar  als  ein  Götterspross  angesehen,  und  zwar  gilt  er 
nach  der  allgemeinen  Annahme  fQr  Mnen  Sohn  des 


1}  Eioe  Aomerkang  im  Teit«  (t.  Bd.  I,  p.  286)  besagt:  ,Di6Mft 
SdiloM-t  moM  oMb  iodiaclMr  W«m  aDigeaproclMn  wwden*,  d.  h.  «• 
darf  nidit,  wie  in  allen  tibetiacben  Dialekten  mit  Ansaahme  de»  Nord- 
ladakiseiien  (Jiaohke,  Or.  §  fi,  4),  in  der  Anaepradie  Tersdiwinden. 

2)  'S vnslika- Edelstein.' 

3)  'Das  Kleinod  des  J«8pMo£del«tetn-SiegeU'  oder  *da«  koatliare 
Jatpie-EdelBtein-Siegel*. 
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Pütaraiigwoi  G'agagan  Tengeri^).    Da<Ten;ei)  haben 
ihn  die  alten  Heiligen  für  einen  SproBS  des  ^Od-^sal 
Iba*}  erklärt.   Bs  ist  gewiss,  dass  Pogta  Khan*}  ein  , 
segensi*eicher,  vom  Hiramel  eingesetzter  [Sai  ts^aAs-pa,  ^ 
ein    mächtiger   Cakravartin    und    inkarnierter    grosser  5 
Dharniaraja  war,  sodass  der  Ruhm,  dass  er  über  mehrere 
Gebiete  einiger  Clans  von  je  hundert  Häusern  mit  Macht 
als  Cakravartin  herrsche,  nicht  etwa  trQgerisch  fingiert 
N  war.  Durch  welche  Ursachen  wurde  dies  bewirkt?  Pogta 
Khan  und  seine  Söhne  unterwarfen  fast  alle  Bewohner  10 
des  Krdenrunds  ihrer  Macht  und  herrschten  nach  Norden 
bis  zu  dem  Volke  K*inc*a,  nach  den  drei  übrigen  Rich- 
tungen Ober  China,  Tibet  und  die  Mongolei,  und  zwar  Über 
die  Inselbewohner  ^Zi-pen,  über  Hp*usan,  Siyanlo, 
Ziyan  u.  s.  w.,  und  Ober  die  Hälfte  von  Jam  budvipa^),  15 


^0        ^  nämlich  Kä^mira^),  Hot'on  u.  s.  w.,  und  so  entstanden 
tft  i  C  h.     Glück  und  Segen,  gleichwie  ein  Freudenfest,  ein  zweites 
Kritayuga^,  wie  es  nie  wieder  einem  Könige  Chinas, 
der  Mongolei  oder  Tibets  zuteil  geworden. 

Pogta  Khan  zeigte  häufig  magische  Fertigkeiten,  20 
z.  B.  in  folgendem  Falle.   Seine  beiden  jüngeren  Brüder 
*  HabotVo  Hasar  und  Buhe  Belgetei,  stolz  auf  ihre 
Geschicklichkeit  im  Bogenschiessen  und  ihre  Kraft,  hegten 


1)  (Mong.  Bad*ranghai  tsaghakhan  TeAgerl)  *der  flam- 
mende welssHcfae  Gott*. 

2)  (Tib.)  'der  hell  leaehtende  Gott*. 
8)  Tib.  rgyal'po. 

4)  Tib.  ^Dsam-glin. 

5)  Kashroir;  Tib.  K'a-e*e. 

6)  Tib.|rd80g8-Idan. 


Digitized  by  Google 


—   18  — 


hocliiiiütige  Uesiniuing  und  sprachen  zu  einander:  ^Wer 
sonst  als  wir  beide  ist  der  Förderer  der  Herrschaft  dieses 
Pogta?**  Als  dies  Pogta^)  Khan  erfahr,  verwandelte  er 
sich,  damit  jene  ihren  Hoehmut  fahren  liessen,  in  einen 

5  entkräfteten  alten  Mann  und  ghi^,  einen  Bogen  feilbietend, 
bei  den  Nachbarn  umher.  Da  sahen  ihn  die  beiden  und 
höhnten  ihn  mit  den  Worten:  Alter,  wozu  soll  dem 
Bogen  da  gut  sein?**  Der  Alte  entgegnete:  »Ihr  beiden 
Jünglinge,  wie  könnt  ihr  spotten,  ohne  den  Bogen  zu 

10  besieht  igen?  Besichtiget  ihn,  dann  werdet  ihr  ihn  kennen!" 
Mit  diesen  Worten  reichte  er  den  Bogen  dem  Bei- 
gete*).  Der  war  jedoch  trotz  seines  Hohns  und  Ge- 
lächters nicht  imstande,  die  Bogensehne  einzuhaken.  Da 
hakte  der  Alte  dieselbe  ein  und  reichte  den  Bogen  dem 

löHabot'wO  Hasar.  Der  nahm  ihn,  konnte  aber  <lie 
Bogensehne  nicht  spannen.  Da  verwandelte  sich  der 
Alte  vor  ihren  Augen  in  einen  Greis  mit  weissem  Haupt- 
und  Barthaar,  der  auf  einem  blauen  Maultier  mit  weissem 
Scheitel  ritt,  legte  einen  Pfeil  auf  den  Bogen  und  schoss 

2ü  auf  einen  Felsen  so,  dass  derselbe  in  zwei  Hälften  zer- 
barst. Da  sagte  er:  „Ha,  ihr  beiden  Jünglinge  seid  Maul- 
helden, der  Alte  aber  ist  etwas  mehr*)!*^   Mit  diesen 


1)  (Mong.  bogda)  'heilig,  göttlich,  ehrwürdig,  Herr'. 

2)  Der  deui  casus  itiätromeutalis  Bcigetcs  (Text  p.  Ii,  16)  xu 
gründe  liegende  Namen  Belgete  scheint  ans  Belgetei  infolge 
nischlieber  Auffassung  dieses  Wortes  als  geoilivos  ersclilossen 
SU  sein. 

3)  Das  im  Text  (p.  11,  21)  stellende  rgyaI*po  soll  hier  wohl 
einen  Doppelsinn  ausdrucken,  nümlich  zugleich  ^König*  nnd  'hervor- 
ragend,  leistnngif&hig',  letzteres  in  Anspielung  auf  die  vorang^ngene 
Scene. 
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12  Worten  «iinci  ei'  foi  t.  Da  erkannten  die  beiden  klar, 
dass  der  Alte  kein  gewöhnlicher  Mensch,  sondern  eine 
magische  Verwandelung  des  Pogta  Khan  sei.  Seit 
dieser  Zeit  empfanden  sie  Furcht  and  Scheu  vor  Pogta 
Khan  und  wandelten  auf  dem  rechten  Wege.  6 

Ferner  ereigneten  sich  auch,  als  Pogta  Kiian  in  der 
sogcnannteu      lauen  Stadt')''  residierte,  viele  wunder- 
bare  Vorgänge  von  der  Art  des  folgenden:  Wenn  er  von 
diesem  Orte  nach  dem  'Alfan  Hankai-Gebirge  im  Lande 
der  Hai  ha  auf  die  Jagd  zog,  kehrte  er  an  demselben  10 
Tage,  nuchdeni  er  undiergcsichweitt  war,  nach  der  Residenz 
zurflek;  ebenso  kam  er,  wenn  er  von  diesem  Orte  nach 
Mugten^  in  Ziyan  zog,  an  demselben  Tage,  nachdem 
er  umhergeschweift  war,  nach  der  Residenz  zurQck.   In  ^ 
beiden  Fällen  brauchten  einige  Beamte  und  andere  Leute  15 
seiner  nächsten  Umgebung,    wenn   sie,  ohne  es  dem 
Pogta  mitzuteilen,   unterwegs  ein  wenig  aufgehalten 
wurden,  för  diesen  Weg  von  einem  halben  Tage  zwei, 
drei  Monate. 

*        Von  den  von  Pogta  Khan  unterworfenen  Gebieten,  20 
deren  vollständige  Aufzählung  zu  lange  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  würde,  seien  emige  wenige  erwähnt.  Gleichwie 
es  in  einem  Aussprach  des  oJam-mgon  Sa-skya  Pa- 
ndita  beisst: 

„An  dem  Orte,  wo  der  Mahätman*)  weilt^  25 
«Wer  zählt  da  die  Übrigen  Weisen  V 

1)  mK*ar-t&oa  (s  mong.  Kuke  Kbola),  eine  SUult  io  der 
Mongolei. 

2)  Die  Hauptstadt  der  Mandschurei. 

a)  Tib.  bDug-äid  c'en-po  =  Buddha. 

8» 
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„Wenn  am  Himmel  die  Sonne  auf''j;eijran^fen, 
«Werden  die  Mondhäuser,  trotz  ihrer  Menge,  nicht 


Bo  flob  auch  Wanzun,  der  Vasallenftkret  der  Manju 

5  Jurc'id,  und  zog  fort,  nachdem  er  den  Pogta  Khan 
erblickt,  als  dieser  im  29.  Lebensjalire,  im  Eisen- 
Hunde -Jahr  (1189),  einen  Vogel  vor  sich  her 
Bendend,  auf  der  Jagd  umherzog.  Der  aber  zog  an 
der  Spitze  eines  Heeres  gegen  ihn  und  belagerte  seine 

10  Festung.  Datm  liess  er  ihm  sagen:  „Gieb  mir  —  f;dls 
du  eine  solche  Menge  auftreiben  kannst  —  zehntausend 
Schwalben  und  tausend  Katzen;  so  will  ich  abziehen.'' 
Die  wurden  denn  auch  geliefert.  Da  liess  er  an  die 
SchwSnze  aller  dieser  Tiere  Baumwolle  nebst  Wollenzeug 

15  stecken    und    anzünden   und  sie  dann  freilassen.  Diese 
eilten  nun  alle  auf  iln-e  Nester  und  auf  die  Häuser  los 
und  steckten  dadurch  die  Festung  in  Brand.   So  wurde  13 
dieser  Vasallenfilrst  und  sein  Volk  unterworfen. 

Als  (Pogta  Khan)  im  31.  Jahre  stand  (1191),  führte 

20  er  sein  Heer  gegen  die  nach  der  Richtung  des  Sonnen- 
aufgangs ansässigen  SolongirO.  Der  Schirmherr  dieses 
Landes,  G*agan,  erschrak  heftig,  bot  ihm  seine  Tochter 
Hwolan  GirO  an  und  wurde  samt  seinem  Volke  unter- 
worfen. 


Qdita^)  lautet: 

9  Den  Grossen  bereitet  ihre  eigene  Umgebung  noch 
viel  mehr  Verderben  als  ihre  Feinde, 


1)  Hier  und  häutig  im  Folgenden  abgekürzt  Öa-Pap. 


gesehen 


l 


25 


Ein 
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„Wenn  des  LOwen  Körper  keine  Insekten  bat>  sind  die 
fihrigen  Geschöpfe  flQr  ihn  von  geringer  Be- 
deutung." 

So  grub  der  Nachkomme  des  Bst*wo  Saihan,  T'aici^) 
^uhe  C*ilger,  in  seinem  Herzen  yon  Eifersucht  und  5 

*  Missgunst  gequält,  in  seinem  Hause  eine  tiefe  Gruft, 
legte  darauf  eine  Decke  und  auf  diese  Filz  und  lud  dann 
Pogta  Khan  ein.  Der  ging  also  in  Begleitung  seiner 
jQngeren  BrQder  Habot^wO  Hasar  und  'OitVo  'OcHgwO 
und  anderer  hin.  Allein,  wie  Qrlnfltha^ftgarjuna'^  lo  ^ 
sagt: 

„Die  mit  grosser  Klugheit  Begabten 
, Werden  die  Feinde  nicht  Oberwftltigen; 
»Wer  in  der  richtigen  Anwendung  des  geeigneten 

Verfahrens  tOchtig  ist,  15 
»Dem  wird  selbst  Gift  geradezu  zu  Nektar," 

er  wurde  durch  den  Anschlag  seiner  Feinde  nicht  über- 
wältigt, sondert!  besiegte  und  unterwarf  sie. 

Darauf  residierte  er  in  seinem  Palaste.    Da  fiel  — 
gleichwie  ein  Ausspruch  des  Lehrers  Buddha  besagt:  20 

,Die  Tugendreichen  werden  um  ihrer  Tugend  willen 
„Durch  den  blossen  Gedanken  vom  Himmel 

„Kleidung  und  Speis  und  Trank  und  Juwelen, 
»Kurz  alle  Freuden  erlangen*  — 

14  plötzlich  ein  Gefllss  aus  ^as  'erteni")  voll  Nektar  vom  25  ^ 
Himmel  herab  und  kam  in  seine  HAnde.   Als  er  es 


1)  (Moiig.  laiji),  'Prinz,  Edler'. 

2)  dPal-nigon  Klu-sgrub. 

3)  (Mong.  ikba«  erteni)  «JaBpfB-Edeltteio*.  /  
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nahm,  stieg  ein  starker  Wohlgeruch  daraus  hervor.  Da 
fragten  seine  vier  jüngeren  BrOder:  „Den  Götter-Nektar 

nimmst  du  allein,  Pogta?"  Da  er  diese  Frage  für  he- 
rechtigt  hielt,  reielite  er  ihnen  cUmi  Rest.  Da  versuchten 
5  die  vier  der  Reibe  nach  zu  trinken,  brachten  es  jedoch 
nicht  fertig,  den  Trank  hinunterzuschlucken.  Da  be- 
zeigten sie  ihm  ihre  Verehrung  und  sagten:  „Da  der 
Himmel  auch  auf  diese  Weise  dich  eingesetzt  hat,  so 
bist  du  denn  wirküch  König.    Darum  wollen  wir  von 

10  jetzt  ab  so  wie  du  anordnest  handeln.'*  Hierauf  ent- 
gegnete Pogta:  „Zu  Anfang  als  ich  den  Thron  bestiegt 
hat  der  Himraelsgott  mich  für  den  Königssitz  geweiht, 
und  der  König  der  unteren  Drachen  hat  mir  das  Königs- 
siegel ;/Yun-drun  rin-po-c*e  verliehen;  jetzt,  nachdem 

15  ich  meine  Feinde  besiegt  und  gleichsam  zu  Schlachtopfem 
gemacht  habe,  hat  mir  der  6(Vtterkönig  den  Götter-Nektar 
beschert.    Darum  also  verhalt  es  sich  vielleicht  so,  wie  * 
ihr  gesagt  habt." 

Am  Beginn  seines  33.  Lebensjahres  (1193)  ver- 

20  trieb  Pogta  Khan  den  KOnig  'Alt*an  von  China  aus 
seinem  Lande,  unterwarf  alle  Völker  des  in  dreizehn 
Muci^)  zerfallenden  China  und  schaltete  als  König  von 
China;  naclulem  er  südwärt«  gezogen,  berief  er  einen 
mit  den  chinesischen  Keligionssystemen  vertrauten  Mann; 

25  80  wurde  er  unter  dem  Namen  Täi-min  SvotVo^ 
G*ingi8  Khan  berQhmt. 

Als  der  König  vou  Tibet  To  ce  oder  Zitworg^o 


L  1)  (Mong.  jnoji)  'Provins*. 

2)  (Mong.f«ata)  ^hervorragend*. 
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Hakan  von  seinem  so  erworbeaeo  Ruhme  hörte  — 
gleichwie  Qrtn&tha-^Ag&rjuna  sagt:  ^ 
„Wer  mit  Energie,  Mut  und  Standbaftigkeit, 

„Mit  Kraft  und  Ober  die  Gegner  siegendem  Verstand 
„Und  mit  Streben:  uat  dieben  sechs  Vorzügen  aus-  5 

gerüstet  ist^ 

»Vor  dem  befidlt  selbst  die  Götter  Foroht«'  — 
schickte  er  einen  Gesandten  zu  Pogta  Khan  mit  der 

Botschaft:  .Ich  will  wie  deine  Hand  sein  und  dir  Tribut 
zahlen."  Darüber  freute  sich  Pogta  Khan,  reichte  dem  lO 
Gesandten  Geschenke  und  entliess  ihn. 

Als  er  hoch  im  84.  Leben^ahre  stand  (1194),  zog 
er  gegen  T*od-dkar  oder  rGya-ser  oder  Sart'agwol, 
15  besiegte  den  König  dieses  Stammes  mit  Namen  Suiten 
und  unterwarf  dessen  ganzes  Volk  seiner  Herrschaft,  15 

Als  er  hoch  im  35.  Lebensjahre  stand  (1195),  zog 
er  gegen  Togmog,  besiegte  den  König  dieses  Landes 
namens  M a n w o Ii g  Suiten  und  brachte  dessen  ganzes 
Volk  in  .seine  Gewalt. 

Als  er  hoch  im  37.  Lebensjahre  stand  (1197),  20  , 
brachte  er  den  König  der  Heriyed  mit  Namen  *Uü  in    /CtMut  ( 
seine  Gewalt  und  unterwarf  dessen  Reich  und  Volk  ins-  ^    V^^,  ,r  J 
gesamt  seiner  Herrschaft. 

Am  Beginn  des  39.  Lebensjahres  (1199)  trieb  er 
den  König  der  Näiman  namens  T'äjan  an  des  Landes  25 
Grenze  und  brachte  dessen  Beamte  und  Volk  insgesamt 
in  seine  Gewalt 

Als  er  hoch  im  41.  Lebensjahre  stand  (1201),  nahm 
er  Xärin,  den  König  von  Görl^os,  lebend  gefangen 
und  brachte  sein  ganzes  Reich  und  Volk  in  seine  Gewalt^  ao 
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Als  er  hoch  im  43,  Jahre  stand  (1203),  bewahr- 
heitete sich  das  Wort  des  oJam-rogon  Sa-skya  Pandita: 

„Ohne  Fahigk(,'it  ein  Werk  beginnen,  ^ 
„Gegen  viele  grollen  und  mit  Heftigkeit  streiten, 
5     »Ein  misstrauiscbes  Weib  und  die  Liebe: 

„Das  sind  die  fttnf  Ursachen  schnellen  Verderbens." 
Der  König  von  Harligwod  mit  Namen  'Arsalan, 
der  ein  grosses  und  stolzes  Heer  besass,  sprach  nämlich 
in  seiner  Selbstüberschätzung:  „Ein  gewisser  T'emucin 
10  C'ingis  zieht  mit  seinem  Heere  zu  Felde  und  ist  dabei, 
sich  viele  VasallenfQrsten  zu  unterwerfen.  Ich  will  ihm, 
bevor  er  kommt,  entgegenziehen  "und  ihn  besiegen!" 
Sprachs  und  brach  mit  seinem  Heere  gegen  ihn  auf. 
Pogta  Khan  aber  sandte  fOnf  Heerführer,  unter  ihnen 
16  den  Häuptling  Moholai,  mit  einem  Heere  ab,  besiegte 
so  jenen  Yasallenfllrsten  im  GetQmmel  und  unterwarf 
sein  ganzes  Volk. 

Als  er  hoch  im  45.  Lebensjahre  stand,   im  Feuer- 
Hasen-Jahre  des  4.  Cyklus  (120G),  zog  er  nach  der 
SO  tibetischen  Provinz  dBus.  Da  gingen  ihm  der  sDe-8i*id 
^Jo-dga,  der  T*sal-pa^un-dga  rdo-rje*)  und  andere, 
im  ganzen  dreihundert  Mann,   als  sie  es  erfuhren,  ent- 
gegen   und    veranstalteten   ein  grosses  Fest-  Darauf 
sandten  sie  zunächst  einen  Boten  an  ihn  mit  der  Mel- 16 
25  dung,  dass  sie  sich  ihm  unterworfen,  huldigten  ihm  und 
lieferten  ihm  die  drei  Gebiete  von  mSa-ris*),  die  vier 
Teile  von   dDus  und  ^'Tsan   und  IHo,   K'ams  und 
sGan  sämtlich  aus.  Da  gab  er  ihnen  reiche  Geschenke. 

1)  Skr.  AnandaYaJra. 

2)  mKra-ria  akor  ^aum. 
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.  So  brachte  er  ganz  Tibet  unter  seine.  Herrschaft. 
Darauf  sandte  er  an  den  Lama  Sa-c'en  Eun-dga 
sfiiA-po^)  Geschenke  und   einen  Brief  des  Inhalts: 

„Heiliger,  ich  möchte  dich  wohl  berufen.  Da  jedoch 
einige  meiner  Regierungsgeschäfte  noch  nicht  erledigt  5 
sind,  so  berufe  ich  dich  einstweilen  nicht  Jedoch  werde 
ich  dir  von  hier  aus  anbftngen;  behßte  du  mich  von  dort 
her!  Bei  späterer  Gelegenheit,  wenn  meine  Thaten  ihr 
Ziel  erreicht  haben  werden,  sollst  du  samt  deinen  Söbnen 
im  Mongolenlaude  die  Lehre  des  Jina  verbreiten. Dort-  10 
«  hin  gelangte  der  nun  in  Wurklichkeit  niej  aber  nach 
langer  Zeit  nahm  ihn  (Pogta  Khan)  zUro  Lama,  bezeigte 
den  drei  Symbolen')  von  dBus  und  ^Tsan  sowie  der 
Geistlichkeit  seine  Verehrung  und  wurde  Gubeuspender 
der  Lehre  und  Dharmaraja.  15 

Ueber  eine  lange  Zeit  darauf  zog  er  ans,  um  den 
König  von  Indien  samt  seinem  Volke  zu  unterwerfen. 
Als  er  nun  auf  ciueii  hohen  Bergpass  gelangte,  kam  ein 
Waldtier  von  grüner  i^arbe,  welches  den  Leib  eines 
Hursches,  den  Schwanz  eines  Pferdes  und  auf  dem  Kopfe  sp 
ein  Horn  hiatte,  dahergelaufen,  beugte  vor  dem  Pogta 
die  Kniee  und  bezeigte  ihm  drei  Mal  seine  Ehrfurcht 
Darüber  gerieten  alle  in  Erstaunen,  Pogta  Kbau  aber 
sprach:  «Vajrasana^  in  Indien  ist  die  Stätte,  wo  die 
froheren  fiuddha's  geweilt»  und  die  Gehurtsst&tte  derS5 

1}  Skr.  Anandag»rl»bt. 

Dm  Sjmbol  der  Person  Boddlm*t  (eeio  Bild),  das  der  Lehre 
(elo  Band  der  heiligeo  Sebriften),  dae  der  Gnade  (eine  Pjramide): 
a.  KSppen  II  SM;  Jiwshke  SIS**. 

S)  Tib.  rDo-rje  ydan.  ' 
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Bodhisattva's  und  Mabärija's.  Zu  welchem  Zwecke  bat 
mir  also  jetzt  dieses  der  Rede  unkundige  Waldtier  wie 
ein  Mensch  seine  Ehrerbietung  bezeigt?  Vielleicht  wird  es 
mir  V'enlerbeii  bringen,  wenn  icli  dahin  ziehe.  Isst  es  ein 
5  von  meinem  N'uter,  dem  Götterkönig,  gesandtes  Zeichen?**  17 
Da  er  dies  bedachte,  zog  er  wieder  in  sein  Land  zurück. 

Im  47.  Lebensjahre,  im  Erde-Drachen-Jahre  (1207), 
sandte  er  an  den  König  'Ampäkai  von  Sart'agc'in 
einen  Eilboten  mit  der  Aufforderung,  Tribut  zu  entrichten, 
to  Aliein  —  wie  oJam-mgon  Sa-skya  Paiidita  sagt: 
,,Wer  gar  zu  laut  und  gewaltig  prahlt, 
„Stürzt  sofort  in  eine  Kette  von  Leiden; 
^Dem  Löwen  wurde  infolge  seines  grossen  lloehmuts 
„Des  Fuchses  Last   aufgeladen.     So   liören  wir  in 
15  der  Fabel*"  — 

jener  gehorchte  nicht,  sondern  sprach  Worte  ungebühr- 
lichen Hochmutes  und  verhielt  sich  widerspenstig.  Da  zog 
(Pogta  Khan)  an  der  Spitze  seines  Heeres  gegen  ihn; 
der  aber  rückte  ihm  mit  einem  Heere  von  hunderttausend 
fiM^ni  so  Mann  entgegen-  Es  kam  am  Ufer  des  Päigal-Seees  zur 
PÄ<  (  Schlacht;  (Pogta  Khan)  schlug  den  Feind  in  die  Flucht 
und  unterwarf  das  ganze  Reich  und  Volk. 

Darauf  kehrte  Pogta  Khan  nach  seinem  Palaste  :fs 
zurück,  und  nun  tbat  er  nach  dem  Worte  des  ^rtnätha- 
86  Nftg&rjuna: 

„Die  rauhen  Menschen  soll  man  zähmen, 
„Die  tugendhaften  soll  man  ehren; 
„Durch  ehrenhaften  Lebenswandel   soll   man  seinen 

Schatz  füllen 
80    »Und  seines  Landes  Umkreis  schützen.^ 
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So  verlieh  er  seinen  jQngeren  BrQdern  and  seinen  Söhnen, 
sowie  den  tH|)feren  und  klugen  Beamten  dem  jeweiligen 

Hang  entsprechende  Titel,  nämlich:  Herr  einer  Iliindert- 
schatt,  einer  Tansendschalu  einer  ZehntuLiüendschatt,  einer 
mehrfachen  Zehntausendschaft.  Auch  Hess  er  dem  ganzen  5 
Volke  seines  Reiches  Geschenke  und  hervorragende  Gunst- 
bezeugungen zu  teil  werden  und  verkQndete:  ,,Dem  von 
meinem  Vater  Cata  kratn^),  dem  Fni'sten  der  Ilimmels- 
g«itter,  erteilten  Befehle  gemäss  habe  ich  die  zwölf  Könige 
der  Welt  unteijocht  Die  VasallenfQrsten,  die  den  Weg  10 
der  Widersetzlichkeit  betreten  hatten,  habe  ich  besiegt 
und  den  neun  grossen  Stämmen  und  allen  Qbrigen  Unter- 
thanen  meines  Keiches  dauernd  Glück  und  Segen  und 
Wohlfahrt  bereitet.  Jetzt  werden  sie  körperlich  und 
18  geistig  glücklich  sein.^  15 

Von  diesem  Erde -Drachen -Jahr  (ISO?)  bis  zum 
Feuer- Hunde- Jahr  (1225),  während  neunzehn  Jahren, 
wetteiferte  gleichsam  das  Glück  und  Heil  <lea  Königs, 
der  Beamten  und  des  Volkes  insgesamt  mit  der  Selig- 
keit der  Gotter.  90 

Danach,  als  er  hoch  im  66.  Lebensjahre  stand,  im 
Feuer-Schweine-Jahr  (1226),  führte  er  sein  Heer  gegen 
Mi -nag,  [einen  Distrikt  von]  Tibet.  Er  beraubte  den 
neunten  Herrscher  dieses  Landes  rDo-rje  dpal  oder 
T'o  ce  oder  auf  mongolisch  ZiturgwO  Palgen  Hakan  S5 
des  Lebens  und  unterwarf  das  ganze  Volk. 

Zwar  wird  eraählt,  dass  er  dadurch  ums  Leben  kam, 
dass  ihm  die  Gemahlin  jenes  Fürsten,  Gurbulceo  GwO, 


1)  Tib.  brGya-bjin. 
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Schaden  zutTi^te.  lu  Wirklichkeit  jedoch  äusserte  er: 
„Weil  den  HabotVo  Hasar  Sta^e  traf  und  wegen 
anderer  Thaten  Bind  m^ne  Sohne  nicht  glOcklich;  das 
ist  mein  Verderben."   Da  ihm  also  jene  Königin  keinen  , 

5  Schaden  anzuthun   vermocht-e,  so  traf  sie  ihre  Anord- 
nungen, sprang  in  den  „Schwarzen  Fluss^)^'  und  kam  * 
um.  Infolgedessen  heisst  dieser  Fluss  Hafwon  Muren*). 
Pogta  Khan  verlegte  nach  Vollendung  seiner  Thaten 
während  des  Sommers  seine  Residenz  an  das  Ufer  des 

10  „Schwarzen  Flusses".  Da  wurde  er,  während  er  doi-t 
residierte,  krank  uud  ging  am  zwölften  Tage  des  siebenten 
Monats  desselben  Jahres  (1386),  nachdem  er  rOstigen 
Leibes  den  alten  Za-ma-tog^)  abgelehnt  hatte,  zur 
Seliiikeit  ein.    Da  gewann  er,   anders  als  gewöhnliche 

15  Sterbliche,  eine  leuchtende  Gesichtsfarbe,  Jugendii'iscbe 
des  Leibes  und  grosse  Schönheit. 

Pogta  Khan  hatte  vier  Söhne:  Jnc*i,  G'agatai, 
'Ugetei  und  T'oloi,  und  eine  Tochtt-r:  Sec'enKüucu. 
Der  Vater  ernannte  den  ältesten  Sohn  Juc'i  zum  Könige 

SO  des  Landes  Pogmog.  Dem  zweiten,  G'agatai,  verlieh 
er  die  Wörde  eines  G*in-wan  und  ernannte  ihn  zum 
Könige  von  T'od-dkar  oder  *Oroswo,  worauf  dieser 
seinen  liotlialt  in  der  Stadt  Yedk'en  etablierte.  Den 
dritten,  'Ugetei,  mit  einem  Herzen  voll  Sehnsucht  und 

85  Schwung,  klug  und  erfahren,  dabei  von  emem  Naturell, 

1)  Nag-eo  =  moog.  Khara  Mflreo.  < 

2)  D.  b.  •Kdnigio-Flass'. 

3)  Hier  wohl  BetdebaiiDg  eine«  medicinitebeD  Werk«  (TgL 
Köppen  U  58,  n.  1). 

I 


Digitized  by  Google 


—  88  - 


19  dem  alle  Unbeständigkeit  fremd  war,  setzte  er  als  seinen 
eigenen  Throniblger  ein. 

Taitsi  C*agatai  hatte  fönf  Söhnet  Der  älteste, 

'Aptola,  wurde  des  Vaters  Nachfulger.  Der  zweite, 
'loiamahuli,  wurde  zum  Könige  von  Kä^mtra  er-  5 
nannt  und  residierte  in  der  grossen  Stadt  Sämargan. 
Der  dritte,  'Atiramah&m&ta,  wurde  zum  Könige  des 
Ostens  von  Indien  ernannt  und  residierte  in  der  Stadt 
Pälasa;  dieser  soll  eine  Inkarnation  gewesen  sein.  Der 
vierte,  Kodk'ar,  wurde  zum  Könige  des  Landes  Rom  lO 
eingesetzt  und  residiei'te  in  der  Stadt  Stambbola^). 
Der  fünfte,  Pemur,  wurde  zum  EOnige  von'Orwonk'o 
ernannt  und  residierte  in  der  Stadt  Bhuhara.  Diese 
herrschten  über  die  bezeichneten  Länder. 

T*aitsi  'Ugetei,  im  Schaf-Jahre  (1186)  geboren,  ge-  15 
langte  am  Beginn  seines  42.  Lebensjahres,  im  Erde-Mause- 

*  Jahr  (1227),  zur  Herrschaft  Ober  das  chinesisch-niongo- 
lische  Reich.   Vormals  hatte  Pogta  Khan,  trotzdeui  er 
als  Herrscher  über  das  weite  Reich  schaltete,  dennoch  die 
althergebrachten  chinesischen  Einrichtungen  und  Gesetze  so 
mit  peinlich  genauer  Sorgfalt  beachtet   Daher  hatte  er 
von  deui  aus  dem  Stamme  der  K  ilian  hervorgegangenen 
Minister  Yeluic'u  t'sai,  der  sowohl  in  der  orthodoxen        -  -^^  - 
als  in  der  T*a-Bnad-Litteratur  wie  auch  in  vielen  Lehr-        t-^  "Li.". 
meinungen  und  Sprachen  bewandert,  bei  einer  durch  den  £5  «'^4 
König  ans  der  Jureid -Dynastie  ^^Ser*)  Teranlassten  ^\(ck<^^ 

1)  £ioe  Annerkong  d««  Textet  so  dem  Namen  dieser  Stadt     ^  ^ 
(e.  Bd.  1  p.  986)  laotet:  bBoII  in  einem  T«le  von  Pambhala  gehören.** 
S)  Mong.  Altan,  dun.  Rin  (Qold);  vgl.  a  8.  4SI. 
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Prüfling  Studiereiuler  in  die  Keihe  der  (jelehrt^n  ein- 
getreten und  danach  unter  dem  Namen  „der  Jur-c*id 
C*wa  Mergen*'  berühmt  geworden  war,  ein  asti'onomisch- 
chronologisches  Werk  und  viele  andere  wQnschenswerte 

5  (,Yistra's  nach  chinesischer  Art  abfassen  und  auch  vielen 
anderen  Unterricht  erteilen  lassen.  So  war  dieser,  in 
Gemftssheit  des  Wortes  des  o^am-mgon  Sa-skya 
Pandita: 

„Wer  die  späteren  Folgen  lange  bedenkt 
10    „Und  neben  Gewissenhaftigkeit   grosse  Geduld  und 

Ausdauer  besitzt, 
„Von  grossem  Eifer,  standhaft,  dabei  klug 
„Und  auch  onterthanig  ist,  der  wird  das  Haupt^*' 
Präsident  des  geheimen  Ministeriums  des  Innern  gewur- 
den.    Und  nun  bewährte  sich  das  Wort  des  oJam-mgon 20 
Sa-skya  Pandita: 

„Durch  Anhflnglichkeit  und  Hmgabe  an  Grosse 
„Werden  auch  Kleine  gross; 

„Sieh,  wie  die  an  den  Paradiesbaum  sich  anlehnende 
20  „Schlingptlanze  zum  Wipfel  sich  emporwindet": 
auch  der  junge  König  ernannte  den  G*wa  Mergen  zum 
Präsidenten  des  Staatsministeriums,  und  dieser  Hess,  in- 
dem er  seine  Sorge  den  Hauptinteressen  von  Kirche  und 
6taat  widmete,  die  Wurzeln  und  Zweige  der  Glück-  und 
^  Segensthaten  erstarken  und  wachsen.  ^rinätha-Nägä- 
rjnna  sagt: 

„Durch  einen  klugen  und  geraden  Minister 
„Wii'd  Fürsteil  und  Volk  :dler  Segen  bereitet; 
„Ein  gerader  Pfeil,  von  einem  Kundigen  geschossen, 
80    „Trifft  jeden,  auf  den  er  gerichtet  ist«** 
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:|:  So  eriiess  nanmebr  jener  Hauptminister,  nachdem  er 

(leiu  Könige  die  Saehe  vorgetragen,  das  Gesetz,  dass 
man  von  nun  ab  nicht  tuebr  seine  Sklaven  und  Diener 
töten  dürfe,  und  dass  von  den  Unterthanen  eine  Steuer 
an  Ackerland  und  Vieh,  und  von  den  Kanfleuten  ein  Zoll  b 
erhoben  werden  solle.  —  Der  junge  König  verschied, 
naelidein  er  sechs  Jahre  lang  des  Herrscheramtes  ge- 
waltet hatte  (1232). 

Von   seinen   beiden  Söhnen   bestieg  der  ältere, 
^uyug,  geboren  im  Rinder -Jahr  (1204),  am  Beginn  lo 
seines  29.  Lebensjahres  (1232),  den  Thron  und  ver- 
schied, nachdem  er  denselben  sechs  Monate  lang  inne- 
gehabt hatte. 

Sein  jOngerer  Bruder  Godau,  geboren  im  Tiger- 
Jahr  (1205),  *  gelangte,  als  er  hoch  im  29.  Lebensjahre  15 

stand  (1233),  auf  den  Thron,  hatte  denselben  achtzehn 
Jahre  inne  und  verschied  dann  (1250). 

T'aitsi  T*oIoi  hatte  vier  Söhne:  Munk'e,  Hwopilai, 
*Ulehu  und  'Ar ig  Puhe. 

Der  ältote  vun  ihnen,  Munk'e,  nahm,  als  er  liDch  20 
im  46.  Lebensjahr  stand,  den  Thron  ein  und  starb,  nach- 
dem er  ihn  acht  Jahre  lang  inne  gehabt.  Dieser  König 
Obei*gab  seiner  Zeit  fQnf  Heerftkhrern,  darunter  seinem 
21  jüngeren  Bruder  H^ropilai,  fönf  Heere.  Mit  diesen 
zogen  sie  gegen  Indien  zu  Felde  und  brachten  den  25 
schwarzfarliigen  Volksstamni,  den  am  Geschlechtsglied 
mit  Edelsteinen  geschmOckten  Volksstamm  und  andere 
Stftmroe,  sieben  und  dreissig  an  der  Zahl,  und  vierzehn 
grosse  StAdte  in  ihre  Gewalt. 
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Sein  jnn«i;erc"r  Briulei-,  der  grosise  Krdbeherrscher 
HwOpilai,  geboren  icn  Holz-Schweine-Jahr  (1214),  ge- 
langte, als  er  hoch  im  46.  Lebensjahre  stand,  im  Eisen- 
Affen-Jahr  (1259),  auf  den  Thron.    Er  erbaute  vier 

5  grosse  Städte:  die  Stadt  Täitu,  die  Stadt  C'agan, 
die  Stadt  11  u  r i  v  e  t'u  und  die  Stadt  L  a  n  t'i  n ,  er- 
nannte  tüchtige  Männer  zu  Fräfekten  und  brachte  alle 
königlichen  Erlasse  und  Gesetze,  auch  die  von  froheren 
Königen  herrQhrenden,  mit  höchster  Genauigkeit  und 

10  Eorrektlieit  zur  AusfOhrung.  Und  wie  es  bei  prtnfttha-  * 
Nägärjuna  lieisst: 

„Mit  Hilfe  von  Beamten,  die  mit  den  Sitten 

^  wohl  vertraut, 

„Beherrschet  zwar  die  Menschen  allesamt 

15  ,.Kin  Köni^;  jedoch  allein,  durch  ei^xene  Kraft 
„Zwingt  er  die  Länder  all  in  seine  Macht," 
so  unterwarf  dieser  König  viele  grosse  Reiche  Chinas, 
Tibets,  der  Mongolei  und  anderer  Länder,  die  von  den 
froheren  Königen  nicht  unterworfen  worden  waren,  und 
20  wurde  unter  seineui  ilerrsehernanien  Tai  Ywan  be- 
rfdiint.  Da  bestätigte  sich  das  Wort  des  ^rinatha- 
N&g&rjuna: 

„Wer  freigebigen,  selbstlosen  Sinnes, 
„In  Worten  wahr  und  lauter  ist  und  seine  Handlungen 
25  darnarh  einrichtet, 

„Dem  folgen  beständig  Glanz  und  Kuhm 
„Gleich  einem  Schatten  nach.*' 
Da  er  von  lauterer  Gesinnung  und  festem  Glaubten,  nach 
Reichtümern   und  Schätzen   nicht  begierig,  in  der  Ver- 
20  Schmelzung  geistlicher  und  weltlicher  Interessen  gewandt 
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und  von  grosser  Einsicht  war,  alle  Unterthanen  nach  den 
Geboten  der  Religion  regierte  and  andere  VorzOge  mehr 

22besass,  so  preisen  und  verehren  ihn  alle  Chinesen  noch 
heutigen  Tages   unter  dem  Namen  „König  You  sun". 
Er  vernichtete  die  Schriften  der  chinesischen  Bon-po  5 
Tou-si  grösstenteils  durch  Feuer. 

Von  Cingis  Khan^s  Zeit  bis  auf  die  dieses  letzteren 
Fürsten  wurden  der  Reihe  nach  lullende  Völker  iinter- 
than:  Die  blauen  Mongolen*),  über  vierhuiiderttausend 
U&user,  die  roten  Chinesen,  die  schwai'zen  Tibeter,  die  lo 
gelben  Sart'agwol,  die  weissen  Solongwos:  die  zu 
ein  und  derselben  Gruppe  gehörigen  Leute  mit  je  einer 
von  den  tiiid  Farben;  ferner  vier  weitere  Völkerschaften: 
die  T 8 ug-te- Amazonen,  die  j'Yon-ru^,  die  mit  einem 
Auge  auf  der  Brust  und  die  mit  Hundeköpfen.  Des  15 
weiteren  sollen  da  Ober  siebzig  an  Gestalt,  Tracht,  Lebens- 
weise u.  8.  w.  vollkommen  verschiedene  Nationen  gewesen 

*  sein:  Erstens  das  Volk  der  K'inca  oder  auf  MDiigolisch 
K'emk'euiü'e,  deren  Laad  im  Nordwesten,  liinter  den 
Torgod  liegt;  dieselben  wohnten  in  einem  dreissigtausend  90 
Hörweiten  von  dem  Palaste  des  Khans  entfernt  gelegenen 
Gebiete.  Die  Leute  dieses  Landes  besassen  zum  grössten 
Teil  Reichtümer,  namentlich  waren  viele  im  Besitze  von 
zehntausend  schönen  Pferden.  Sie  hatten  blaue  Augen 
und  rote  Haare,  waren  an  Aussehn  und  Gestalt  hftsa-  25 
lieh  und  legten  bestftndig  verschiedene  Arten  von  Waffen 
an.    Ferner  das  Gebiet  von  dieser  Gegend  an,  wo  im 


1)  Sog-po  snoD-po  s  mong.  Kfike  MoAghol. 

2)  Wörtlich  'linker  HeeretflBger. 
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Sommer  die  Tage  lang  und  die  Nädite  sehr  kurz  sein 
sollen,  l)is  zu  den  kleineren  Ländern  im  Osten  und  Süden: 
GwöH,  Manju,  den  Inselbewohnein  ^2i-pen,  Hjfa  san, 
Siyanlo,  Ziyan  u.  s.  w.  und  im  Südwesten  bis  zu  der 

6  Mitte  von  Indien  und  der  Grenze  von  Ka^mlra. 

Die  Zahl  der  zu  dein  Reiche  dieses  Könifis  ge- 
hörigen grossen  und  kleinen  Tempel  und  Klöster  be- 
trug nach  dem  „Blauen  Buch^)**  im  ganzen  42  318; 
grössere  und  kleinere  Ordensgemeinschaften  bestanden 

10  im  ;i;aMZLMi  213  100.    Grosse  Städte   unter  der  Bezeich- 23 
nung  Hp  u  soll  es  1G9,  mittlere  mit  dem  i^anien  Ceu  240, 
kleine  Stftdte  mit  der  Bezeichnung  Shian  ferner 
kleine  Städte,  sogenannte  'Ui,  1165;  Beamte  für  die  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  hohe  und  niedere,  8730,  för 

J5  die  inneren  Angelegenlu-iten  121  gegel)en  liuhen. 

Nachdem  dieser  Fürst  nun  20  Jahre  lang  nach  der 
Art  und  Weise  der  mongolischen  Herrscher  die  Regierung 
gehandhabt  hatte,  gab  er  den  chinesischen  Einrichtungen 
und  Gesetzen  den  Vorzug  und  hatte  danach  noch  15  Jahre, 

20  im  ganzen  also  35  Jahre  den  Thron  iiuie,  und  sein  grosser 
Kuhn)  als  Cakravartin  Soc'en  Khan  di-ang  in  alle  Lande. 
Im  82.  Lebensjahre,  im  Feuer-Afien-Jahre  (1295),  ging 
er  ins  Land  der  Götter  ein.  ^ 
Secen  Khan  hatte  vier  Söhne:  rDo-rje,  Ma- 

:i^>  ngala,  Cingem  und  Nomohan,  und  eine  Tochter: 
Sec*ig.  Der  dritte  Sohn  Cingem  geleitete  ehemals,  zu 
Lebzeiten  des  Secen  Khan,  im Feuer-Mause- Jahr  (1275), 


1)  Im  Text  (p.  22,  21):  sDeb-stioii  statt  [I)ob  (-t'er)  süon 
(-po);  vgl.  über  dieses  Werk  M.  A.  1  p.  409.  Ii  p.  ^2. 
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den  Lama  und  Dharmaräja  oPags-pa,  als  er  nach  Tibet 

ZLirnckkelirte,  nach  Sa-skya.  IJei  soiner  Rückkehr  er- 
nannte f^ein  königlicher  Vater  in  der  Freude  seines 
Herzens  durch  eine '  Ordre  diesen  seinen  Sohn  zum 
Thronfolger.   Allein  da  verschied  dieser. 

Cingem  hatte  drei  Sohne:  Kamala,  Dharmapftla 
und  Tubu  Teinur.  Von  diesen  hesticfi  T'ul)u  T'^niur, 
geboren  im  Holz-Kinder- Jahre  (12G4),  am  lici;inn  seines 
30.  Lebensjahres,  im  Uolz-Pferde-Jahr  (1293),  den  Thron 
und  legte  sich  den  Namen 'Ulj ei t'u  Hakan  bei.  Dieser  lo 
König  hatte  zwar  schon  zu  Lebzeiten  des  Sec'en  Khan 

*  den  Thron  inne,  liatte  jedoch  die  /üm'l  der  Regulierung  erst 
nach  dem  Hinscheiden  seines  Grossvaters  Secen  Khan, 
vom  Feuer- Vogel-Jahre  (1296)  an,  in  Händen.  Nach  Ver- 
lauf von  elf  Jahren,  im  43.  Lebensjahr,  verschied  er.  Diesem  ib 

24  Könige  kam  seiner  Zeit  das  hochberiihnite  chinesische 
Königssiegel  ^'Yun-drun  rin-po-c'e  in  die  Hände. 

Sein  älterer  Bruder  Dharmap&la  hatte  zwei  Söhne, 
Haisan  und  'Ayurpa rpata.  Der  ftltere,  Haisan,  ge- 
boren im  Kiscn-Schlangen-Jahr  (128U),  bestieg,  als  er  2i> 
hoch  im  28.  Jahre  stand,  im  Erde-Affen-Jahr  (1307),  den 
Thron  und  erhielt  den  Namen  K'ulug  Hakan.  Nachdem 
er  vier  Jahre  lang  durch  die  Verschmelzung  geistlicher 
und  weltlicher  Interessen  Kirche  und  Staat  regiert  hatte, 
verschied  er  im  ?>\.  Lel>ensjahre  (l.'Uü).  25 

Nach  ihm  bestieg  sein  jCmgerer  Briider 'Ay  n r  j)ata, 
geboren  im  Holz- Vogel-Jahr  (1284),  als  er  hoch  im 
28.  Jahre  stand,  im  Wasser -Mause -Jahr  (1311),  den 
Thron  und  erhielt  den  Namen  Pöjant'wO  Khan.  Nach^ 
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dem  er  neun  Jahre  den  Herrscheraitz  innegehabt  hatte, 

verschied  er  im  ^^G.  Lebensjahre  (1319). 

Dessen  Sohn  ('uddh  ep'al,  geboren  im  Wasser- 
Hasen-Jahre  (1302),  gelangte  am  Beginn  seines  19.  Lebens-  4: 

sjahres  (1330)  auf  den  Thron  und  erhielt  den  Namen 
Gegen  Khan.  Nach  dreijähriger  Reffierung  verschied  er 
im  21.  Lebensjahr  (1322).  Wäln-end  die  fi-fdieren  Könige 
die  mongolischen  Sitten,  bis  auf  Mütze  und  Kleid  herab, 
beibehalten  hatten,  schien  dieser  König  sich  volist&ndig 

10  in  einen  Chinesen  verwandelt  und  umgestaltet  zu  haben. 

Danach  hatte  der  Sohn  des  Taitsi  Eamala,  Tai 

tin  Khan,  mit  dem  weiteren  Namen  Yisu  Temur, 
geboren  im  \\  asser-llasen-Jahr  (1302),  fünf  Jahre  hing, 
vom  22.  Lebensjahr,  dem  Holz-Mause-Jahr  (1323),  bis 
15  zum  Erde-Drachen-Jahr  (1327),  den  Thron  inne  und 
verschied  im  26.  Jahr  (1327). 

Darauf  bestieg  der  Alteste  Sohn  des  KOnigs  Haisan 

II u lug,  Rin-cen  opJig^^,  geboren  im  Eisen-Mause-Jalir 
(1299),  zu  Anfang  des  30.  Lebensjahres,  im  Erde-8chlangen- 

20  Jahr  (1328),  den  Thron  und  starb  nach  Verlauf  von 
vierzig  Tagen. 

Sein  jüngerer  Bruder  Min  tsun  Khan  mit  dem 
weiteren  Nameu  Kosala,  geboren  im  Schlangen-Jahre 
(1304),  bestieg  in  jenem  Jahre  (1328),  gegen  Ende 

25  seines  25.  Lebensjahres,  den  Thron.    £r  verschied  nach 
Verlauf  von  fQnßsig  Tagen. 

Danach  gelangte  des  Poyant'wO  Khan  jüngster 
Sohn  Jiyagat'wo  Khan  mit  dem  weiteren  Namen  T'og 
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25Teinur,  geboren  im  Drachen-»Jahr  (1303),  im  Krde- 
Scblangen-Jabr  (1328),  za  Anfang  seines  26.  Lebens- 
jahres, auf  den  Thron  und  starb  im  29.  Jahre  (1381). 

Der  Sohn  des  Min  tsun  Khan[Ko8ala,  Rin*c*en 

dpal,   gel)()ren   im  Feiier-Tiger-Jahr  (132')^,   luilim   zu  5 
Beginn  seines  siebenten  Jahres  (1331)  einen  Monat  hin- 
durch den  Thron  ein  und  starb  dann. 

Darauf  bestieg  der  Sohn  des  JiyagafwO  Khan, 
^Togan  Temur,  geboren  im  Erde-Pferde-Jahr  (18 J 7), 

zu  Anfang  seines  16.  Julu  es,  im  Wasser- Vogel-Jahr  (1332),  lo 
den  Thron  und  erhielt  den  Namen  Sun  dhi  oder  w'Oha- 
kat'wo  Hakan.    Er  berief  seiner  Zeit  den  Lama  Sa- 
skia-pa  Eun-dga  blo-gros^)  und  regierte  den  Staat 
durch  die  Verschmelzung  geistlicher  und  weltlicher  Intei^ 
essen.    Nun    war  in  dem  Hause  eines  Mannes  aus  dem  15 
chinesischen  Geschiechte  J  u  unter  vielen  guten  Vor- 
zeichen ein  Sohn  geboren  worden.   Dieser,  mit  Namen 
Juge,  war  in  der  Ueberredungskunst  und  dem  Betrug 
wohl  bewandert.  Den  ernannte  der  König,  ohne  ihn  zu 
erproben   und  unter  llintausetzimg  jeder  Vorsieht,   zum  2ü 
Oberbefehlshaber  der  Provinzen.   Da  bestätigte  sich  das 
Wort  des  ^rin&tha-^agärjuna: 
%  '       „Wenn  ein  Kluger  die  schftdlichen  Worte  der  Listigen . 
„Nicht  gehörig  prüft, 

„So  ist  es,  wie  wenn  diejenigen  Tiere  des  Waldes,  25 

welche  die  Töne  nicht  prüfen, 
„Von  den  übrigen  bethört  werden,*' 

1)  Skr.  Anandamati. 
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and  ferner  das  Wort  des  (y^am-mgon  (|Ka-skya)  Pandita: 
„Ohne  zu  prfifen,  darf  man  nicht  jedermauii 
„Vertrauen  scbenkea  und  Aufträge  erteilen; 
„Aus  Hintansetzung  der  Vorsicht  entsteht  Leid, 
5    „Aus  Hintansetzung  der  Achtsamkeit  erwachsen  hftufig 

Feinde«: 

« 

Jener  braclite  alle  Provinzen  Ciiinas  in  seine  Gewalt. 
Darauf  verleumdete  er,  in  der  Absicht  die  lierrscliaft  au 
sich  zu  i*eis8en  —  gleichwie  es  im  Vinay&gama^)  heisst: 
10  „Ein  Mensch,  der  auf  die  Guten  Bedacht  nimmt> 

„Darf*  mit  keinem  schlechten  Menschen  umgehen; 

„Siehe,  als  Löwe  und  liaiumei  befreundet  waren, 

„Entzweite  sie  der  Fuchs'^  — 

alle  mutigen  und  klugen  königlichen  Beamten  fttr  die 
15  inneren  Angelegenheiten  beim  Könige,  veranlasste  ihn, 
den  Chef  des  Ministeriums  des  Innern,  T^ogtahwO 
I'aitsi,  hinzurichten,  und  bewirkte,  dass  vielen  anderen  26 
Beamten  vom  Könige  die  Schnur  zugeschickt  wurde. 
Darauf  schickte  er  sich  an,  diesen  mit  seinem  Heere  zu 
20  bekriegen.  Bevor  dies  geschah,  erschien  dem  Könige  in 
einer  Nacht  im  Traum  ein  Greis  mit  weissen  Haaren 
und  sprach:  „Du  hast  den  treuen  Hund,  der  dein  Haus 
bewachte,  zu  Boden  gestreckt.  Nun  kommt  ein  reissender 
Wolf  von  aussen  eilends  heran:  wie  gedenkst  du  ditili 
35  gegen  ihn  zu  verhalten?"  JSo  schalt  er  in  heftigem  Zorn 
und  verschwand.  Darob  geriet  der  König  in  Schreck 
und  Sorge  und  erwachte.  Am  folgenden  Morgen  er- 
zählte er  die  Sache  seinem  Lama.   Der  Lama  aber  vei^ 


1)  Tib.  Dnl-ba  laA. 
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harrte  eine  Zeit  lang  io  volistHudigem  Schweigen  und 
sagte  dann:  J)tk  du  deinen  einem  treuen  Hunde  gleichen- 
den Minister  des  Innern  preisgegeben  and  den  einem 

4»  reissend^n  Wolfe  gleichenden  Jüge  zum  Chef  des  Ministe- 
riums (los  Innern  ei*liol»en  hast,  so  ist  tlies  ein  Vorzeichen,  5 
doss  dem  Keiche  Unheil  widerfahren  wird."  Auf  die 
Frage  des  Königs,  welches  Verhalten  dagegen  von  Nutzen 
sein  wQrde,  entgegnete  der  Lama:  „Einst,  zur  Zeit  deines 
Ahnherrn  Pogta  Hwopilat  Sec*en  Khan,  weinte 
unser^)  Scheitelschmuck,  der  Dhurmaraja  oPags-i)a,  lo 
drei  Tage  lang,  und  als  der  König  nach  der  Ursache 
dessen  fragte,  sprach  der  Lama:  *Es  wird  ein  Ereignis 
eintreten,  welches  iülerdings  nicht  deine  und  meine  Zeit 
beti-effen  wird.  Aber  neun  oder  zehn  Grcnerationen  nach 
uns  wird  ein  König  mit  Namen  Togan  leben;  unter  15 
diesem  werden  Kirche  und  Staati,  die  wir  beide  ge- 
schaffen, beide  dahinsinken.  Aus  diesem  Grunde  weine 
ich.'  Da  fragte  der  König:  Lama,  woher  weiset  du 
bei  deinem  jugendlichen  Alter  diese  Thatsache  einer 
fernen  ZukunttV'  Der  entgegnete:  'Herr,  nicht  nur  dies 
allein,  sondern  sogar,  dass  in  alter  Zeit  in  diesem  Lande 

27neben  Tage  lang  ein  starker  Blutregen  fiel,  weiss  ich.' 
Da  befahl  der  König  die  alten  Berichte  durchzulesen, 
und  als  man  dieselben  einsali  und  untersuchte,  laud  man, 
dass  zur  Zeit  des  alten  chinebiscben  Kaisers  Tai-tsuü35 
aus  der  Tan -Dynastie  in  diesem  Lande  sieben  Tage 
lang  ein  starker  Blutregen  gefallen  sei,  sowie  auch,  dass 
bei  dieser  Gelegenheit  der  chinesische  Lo-tsft-ba  T'an 


1)  D.  h.  der  Lamen  aus  dem  öa-skya-Oieschlecht* 
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eine  auf  die  Zukunft  bezfidichc  Prophezeuing  verkündet 
habe.  Da  erwies  jener  König  dem  Lama  oP'ags-pa 
noch  viel  gi'össere  Ehrerbietung  und  Verehrung  als  früher. 
5  Da  nun  die  Zeit  flQr  die  Erfüllung  jener  Weissagung  des 
ehrwürdigen  Herrn  gekommen  ist,  wer  könnte  dieselbe 
du  abwenden?  Wenn  du  jedocli  an  den  Lama  und  die 
Kleinodien  inln  ünstige  Gcliete  richtest,  unsere  Religion  * 
schützest  und  Opfer  spendest,  so  wird  das  vielleicht  von 
10  Nutzen  sein."  Allein  —  wie  oJam-mgon  skya 
Pandita  sagt: 

„Die  da  nützlich  reden,  sind  selten, 
„Noch  seltener  jedoch,  die  solche  Leute  anhören; 

Einen  dei*  Heilmittel  Kundigen  zu  linden  ist  schwer, 
15     „Deren  aber,  die  nach  seinem  Worte  handein,  giebt 

es  noch  weniger"  — 

der  König  geriet  in  Zorn  gegen  den  Lama:  „Lama,  geh 
zurück  in  deine  Heimat!'^  Der  Lama  aber  entgegnete 
hocherfreut:  „Dass  diese  Aufforderung  in  mein  Land 
so  zurückzukehren  jetzt,  wo  Kirche  und  Staat  noch  so 
florieren,  an  mich  ergeht,  ist  eine  Gnade  des  gütigen 
Lama."    Darauf  machte  er  sicli  auf  gen  Sa-skya. 

Danach   erfüllte  sich   das  Wort  des  oJam-rogon 
l^a-skya  Paridita: 

25  vl^^  '"  Heni'hler  nimmt  das  Betragen  des  Edlen  an, 

„Betrügt  aber  in  Wahrheit  hinterrücks; 


1)  Tib.  s)ob-(l|H)n. 

2)  Tib.  dByig-^nen. 
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„Nachdem  der  Hirsch  den  Schwanz  gezeigt 
„Schwindet  seine  Scheu  und  er  verkauft  des  Esels 

Fleisch.*' 

Im    achten   Monat  des  Erde-Affen-Jahres  (1367),  in 
28&ciaem  2K.  Lebensjahre,  lud  nämlich  der  Chinese  J üge,  6 
unter  dem  Vorgeben,  es  seien  Güter  und  Schätze,  Krieger 
in  sechsteusend  Wagen  und  zog  so  in  den  königlichen 
Palast  ein.   Sobald  das  Zeichen  zum  Abfeuern  der  Ge- 
schiit/e  <regeben  wurde,  stiegen  die  Krieger  heraus  und 
bemächtigten   isich   des  Reiches.     Da  tioh   der  König  lO 
VOhakat'wO  Tokan  Temnr.  So  ging  denn  die  Herr-  ^^^^j  (\4ttii 
Schaft  Ober  das  chinesische  Reich  in  andere  Hände  Aber.  4.     ü  { 
Er  aber  erbaute,  an  das  Ufer  des  K'erlun-Plusses  se-     u  >r 
langt,  Para  llotwo  und  wurde  dort  König  der  Mongolen 
allein.    Nachdem  er  drei  Jahre  dort  rcsiiliert,  verschied  15 
er  im  53.  Lebenqahr,  im  Eisen-Hunde-Jahr  (1369). 

In  den  hundert  und  ftknf  und  siebzig  Jahren  seit 
dem  Holz-Tiger-Jahre  (1193),  in  welchem  vormals  C'ingis 
Khan   seine   II<  ri-scluitt  auf  China  ausdehnte,   bis  zu 
diesem  Erde- Allen -Jahre   (1367)    regierten   fünizehn  20 
Generationen  der  Mongolenkönige  das  Heich. 

4:        Der  Sohn  dieses  letzten  K^^nigs,  Piligt'u,  geboren   "0^' C  ^/(/^ 
im   Erde-Tiger-Jahr  (1337),    bestieg  zu   Anfang  seines  TiXi/, 
34.  Lebensjahres,  im  Eisen-Schweine-Jahr  (1370),  den    (  ;/ 
Thron  und  verschied  nach  dem  41.  Lebensjahre  (1878).  25 

Sein  jnngerer  Bruder  VOsagal,  geboren  im  Pferde- 
Jahr  (1341),  gelangte  gegen  Ende  seines  38.  Jahres,  iiu 
Erde-8cliaf-J;dir  (1378),  auf  den  Thron  .und  starb  im 
47.  Jahre  (1387> 
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Dieser  hatte  drei  Söhne  'Enhe  Jorigt'u,  'Elbcg 
Niguleshui  und  Ilargwocag  Dügurmi  HunT'aitsi. 
Von  diesen  bestieg  der  älteste,  Enhe  Jorigt'u,  geboren 
im  Schweine-Jahr  (1358),  gegen  das  Ende  des  Sl.Lebens- 
djahres,  im  Erde-Schlangen- Jahr  (1888),  den  Thron  und 
starb  im  34.  Jahre  (1391). 

Sein  jüngerer  Bruder 'Elbeg  Nigulcshui,  geboren 
im  Rinder- Jahre  (13G0),  nahm  zu  Beginn  des  33.  Lebens- 
jahres, im  Wasser-Vogel- Jahr  (1392),  den  Thron  ein. 
10  Als  sieben  Jahre  veratrichen  waren,  da  bestätigte  sich 
der  Ansspi-uch  de.s  Lehrers  Btiddha:   „Weswegen  führt 
das  Weib  seinen  Namen V    Wegen  der  vielen  Frevel  und 
des  endlosen  Betruges,  deswegen  führt  es  diesen  Namen; 
'Trug^  also  bedeutet  der  Name  *Weib'.  Wer  in  des  Weibes 
15  Gewalt  gerftt,  fl&llt  in  des  Teufels  Hand;  wer  in  des 
•   Teufels   Hände   fällt,   gerät  in  die  Gewalt  der  Sünder. 
Das  Weib  ist  reich  an  Freveln  mid  unersehöpfiich  au 29 
Betrug,  schwachen  Geistes,  veränderlichen  Geistes,  un- 
beständigen Geistes,   sehr  beweglichen  and  unstäten 
so  Geistes:  kurz  mit  dem  Geiste  eines  Affen  behaftet,  dem 
Affen  ähnlieh,  in  der  Anstellung  eines  Betruges  gewandt, 
deswegen  heisst  es  "Weib'*'';  —  ieruer  das  Wort  im 
Manjuvrimülatantram: 

„Wer  durch  Liebe  zum  Weibe  bethört  ist, 
25     „Wird  von  allen  Seiten  vollständig  umringt, 
„Sinkt  in  einen  grossen  Sumpf  ein 
„Uud  bleibt  im  Meere  des  Kreislaufes  der  Wieder- 
geburt befangen.* 
,,Der  thörichte  Mann,  der  ein  Weib  liebt, 
30     „Gleieht  dem  Fuchs  beim  faulenden  Aas; 
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„Das  Weib,  in  welches  verliebt  ein  Mann 
„Arge,  böse  Leiden  erduldet, 
*    „Befleckt  die  lautere  Religion*';  — 
und  endlich  der  Spruch  des  Qr!nfttha-^.-ig:irjunft: 

„Der  Fi'M'st.   der  von  Liebesvt'i  langen  ei  t'üllt  ist,  5 
erkennt  Nutz  und  Scliadin  iTu-ht  mehr; 
„Wie  der  vor  Ungebundenheit  und  Ausgelassenheit 

berauschte  Elefant  benimmt  er  sich, 
„Und  hinterher  stQrzt  er,  von  Reue  heftig  gequült,  in 

den  Abgrund  der  Sorgen-C^ual;  lü 
,tDer  hält  seiner  Umgebung  ilne  8ünden  vor,  doch 
seine  eigenen  Fehler  kennt  er  nicht**: 
Der  König  liebte  die  'Ulcii  HwOii  Gwö,  die  Gattin 
seines  jüngeren  Bruders  Dügurun  Hwon  Taici,  heftig; 
(uu  sie  also  in  seinen  Besitz  zu  bringen,  toteti"  er  seinen  15 
Bruder,  nahm  die'Olcei  Hwan  Gwö  zur  Gemahlin  und 
lebte  eine  Zeit  lang  mit  ihr.  Da  bewahrheitete  sich  das 
Woit  de»  Lehrers  Buddha: 

„Diese  Geschöpfe  verschlingen  aus  Zorn 
„Eins  das  andere;  2ü 
„Immer  und  immer  wieder  werden  sie  in  der  Ver- 
dammnis 

„Durch  viele  Qualen  heftig  bcdrftckt*': 

30'l^hec'i  Hasalia,  ein  Taici  der  'Oirad,  aufgeregt 
durch  die  Macht  der  Eifersucht,  lötete  den  König,  nahm  25 
die  Königin  'Ulcei  11  w 011  G^o  zur  Gattin  und  unter- 
warf den  grOssten  Teil  der  Mongolen.  So  wird  enählt. 
Nun  aber  war  zur  Zeit,  als  die  Könipin  Hwon  GwO 
dem  T  aitsi  n gu r u  n  angehörte,  in  ihrem  Sclioss  Leben 
ei*zeugt  worden;  nach  Verlauf  von  drei  Monaten  seit  So 
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diesem  Zeitpunkt  nahm  sie  der  König  *Elbeg  Nigu- 
lesliui  sich  zu  eigen;  als  danach  vier  weitere  Monate 
verstrichen  waren,  entriss  ihm 'Uhec i  Hasaha  dieselbe; 
and  als  die  Zeit  eiitült  war,  gebar  sie  einen  Knaben  ond 
6  gab  ihm  den  Namen  'Ajai. 

Der  älteste  Solin  des  Königs  'El heg  Niguleshui, 
.Guu  T'einur,  geboren  im  Schlangeu-Jabr  (1376),  be- 
stieg SU  Anfang  seines  24.  Lebensjahres«  im  EUten-Drachen- 
Jahr  (1899),  den  Thron  und  starb  im  26.  Jahre  (1401). 
10  Dessen  jüngerer  Bruder 'ülcü  Temur,  geboren  im 
Sclial-Jalir  (1378),  gelaugte  gegen  Ende  beines  25. 'laluvs, 
im  Wasser-Schaf- .Jahr  (1402),  auf  den  Thron  und  starb 
im  32.  Jahre  (1409). 

Sein  Sohn  Tel  heg,   geboren  im  Schweine-Jahr 
16(1894),  gelangte  zu  Anfang  seines  17.  Lebensjahres,  im 
Eisen-Hasen- Jahr  (1410),  auf  den  Thron  und  stai*b  in 
seinem  21.  Jahre  (1414). 

• 

Nach  ihm  bestieg  der  Sohn  des  *Uhec*i  von  den 

*Oirod,  'Esenhu,  geboren  im  Hasen- Jahr  (1386),  den 
20  Thron  und  verschied  im  39.  Jahre  (1424). 

Darauf  kam  der  Sohn  des  Dügurun,  'Ajai  Taitsi, 
der  aus  dem  Lande  der  'Oirod  geflohen  war,  in  seine  . 

Heimat,  verband  sieh  mit  'Alai  Taitsi,  einem  Nach- 
kommen des  'Ocigin,  zog  gegen  die  'Oirod  zu  Felde 
S5  und  unterwarf  das  Volk  der  'Oirod.  'Atai  Taitsi 
hatte  am  Anfeng  seines  87.  Lebensjahres,  im  Fener- 
Pferde-Jahr  (1435),  den  Thron  bestiegen.  Im  18.  Jahre 
seiner  Regierung  wui'dc  er  von  dem  Sohne  des  'Oirod- 
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Königs  'Esenhu,  Togan  Taici,  getötet.  Danach  be- 
stätigte sich  der  Ausspruch  des  oJam-mgon  Sa-skya 

Pauditu: 

31  „Ohne  nach  allen  Seiten  zu  prüfen, 

„Sich  auf  den  Feind  zu  stürzen,  ist  ein  Zeichen  von  5 

Thorfaeit; 

„Ins  Licht  der  Lam|)e  tiic^t  aus  Verblenduug 
„Die  Motte  kühn,  oder  weshalb  sonst'^*; 
und  ferner: 

„Wer  flberschftainende  Kraft  besitzt,  10 
„Bci^i^^t  selber  sich  den  Tod; 

„In   der  Sthiaclit  liitll  der  Tod  zum  grössten  Teil 

„Oft  gerade  die  Starken": 
Vor  dem  Palaste  Pogta  C'ingis  Khan 's  führte  nfim- 
lich  (T*ogan)  mit  hoch&hrendem,  anmassendem  Be-  15 
nehmen  viele  thOrichte  Reden  voll  Geriogschfttzung  gegen 
Pogta  Khan.    Da  brach  aus  seinem  Munde  Blut  her- 
vor, und  er  verschied. 

Sein  Sohn  'Esen,  geboren  im  Schweine-Jahr  (1406), 
hatte  nur  ein  Jahr  hindurch,  im  Anfang  seines  32.  Lebens-  20 
jähre s,  im  Erde-Pferde-'Iahr  (1437),  den  Thron  inuej  dann 
ging  seine  Herrschaft  in  andere  Hände  über. 

Der  älteste  von  'Ajai  T'aitsi's  drei  Söhnen,  T*ai- 

tsun,  geboren  im  Tiger- Jahr  (1421),  hatte  nämlich  vom 
Beginn  seines  18.  Jahres,  dem  Erde-Schaf-Jahr  (1438),  25 
an  vierzehn  Jahre  lang  die  Herrschaft  inne.  Nach  einem 
Kampfe  mit  'Esen  von  den  *Oirod  im  Wasser^ AiFen- 
Jahr  (1451)  starben  beide. 
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Danach  bestieg  der  Sohn  des  T'aitsuu,  Merhurgen 
T'aitsi,  geboren  im  Feuer-Tiger-Jahr  (1445),  in  seinem 
siebenten  Lel)en>-jalir,  im  Wassor-Afteii-Jahr  (1451),  den 
Thron,   wurde  aber  im  folgenden  Juhr  (1452)  von  To- 
5  golon  T'aici  von  den  Tolon^)  Tumed  ermordet. 

Merhurgen*»  älterer  Bruder  Molon  Paitsi,  ge- 
boren im  Schlangen-Jahr  (1436),  gelangte  zu  Anfang 
seines  1 7.  Lebensjahres,  im  \Vasser-\ Ogel-dahie  (1452), 
auf  den  Thron  und  starb  im  i'olgenden  Jahre  (1453). 

10  Darauf  bestieg  der  dritte  Sohn  des  'Ajai  Patts i, 
Mantwagwol,  geboren  im  Pferde-Jahr  (1425),  am  An- 
fang des  88.  Lebensjahres,  im  Wasser-Schaf-Jahr  (1462), 

den  Thron.  Xaelideni  er  den  Togo  lau  Tai  ei  getötet 
hatte,  niaclite  er  sich  dos  Volk  der  Tolon^)  Tu  med 
15  untertban.  Später  wurden  zwischen  dem  KOnige  und 
Päyan  Muiihe  PolhwO  Jin^on,  dem  Sohne  des 
Hargwoc'ag,  des  Sohnes  von  *Ajai  Taitsi's  zweitem 
Sohne  'Anaparji,  von  anderen,  sehiukiselien  Mensehen32 
fortwährend  Verleumdungen  ausgestreut.  Uud  wie  es  bei 
so  o Jam-mgon  Sa-skya  Pandita  heisst: 

„Von  einem  Menschen,  der  stets  Zwietracht  zu 

sflcn  trachtet, 
„Werden  selbst  treue  Freunde  entzweit; 
„Wenn  das  Wasser  beständig  tiiätig  ist, 
^    „Entstehen  da  nicht  in  einem  Felsen  Spalten 

so  kam  es  infolge  der  Verleumdungen  zwischen  den 
beiden  zum  Kampf,  Polhwo  JinwOii  wurde  besiegt 
und  tloh  in  eine  andere  Gegend-  —  KOnig  Mantwogwol 

1)  (Kalmückisch  unil  buijatiäeh:  (lulOn=  moug.  dulughan)  'sieben'. 
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starb  am  Anfang  seines  42.  Jahres,  im  Feaer-Schweine- 

Jahi-  (1466). 

Nachdem  dieser  König  ohne  Kinder  zu  liinterlassen 
gestorben  war,  machte  ein  Fürst  namens  Noyanpolod 
aas  dem  Geschlecht  des  Habot*wO  Hasar^J,  des  Herr^  6 
schere  der  Horcin,  Anstalten,  seine  jüngere  Gemahlin 
*Mantw<>liai  Sec'eii  /ur  (iatrin  zu  nehmen.  Die  Köni<rin 
aber  willigte  nicht  darein,  sondern  begehrte  den  Ab- 
kömmling Pogta  Ciiigis  Khan^s  zum  Gemahl.  Dann 
hohe  sie  den  Sohn  des  Päyan  Muiihe,  PatVo  Munhe,  lo 
der  im  Hause  des  Temur  Hatag  erzo'jien  wui"de  und 
aufwuchs,  als  er  sieben  Jahre  alt  war,  und  machte  ihn 
zu  ihrem  Gemahl.  Nachdem  beide  den  Göttern  und 
Ahnen  Opfer  dargebracht  und  ihre  Verehrung  bezeigt 
hatten,  sprach  die  Königin  folgendes  Gebet:  „Auf  dass  15 
die  Reihe  der  Dynastie  Pogta  Khan 's  nicht  unter- 
brochen werde,  habe  ich  diesen  kleinen  Knaben  zu 
meinem  Gemahl  gemacht,  sodass  er  nicht  länger  miss- 
achtet wird.  Um  deswillen  mögen  mir  sieben  Söhne 
und  eine  Tochter  geboren  werden !  Dann  will  ich  diese  SO 
Söhne  "die  sielten  Pol  od'  nennen.  Möge  dadurch,  o 
Pogta  Khan,  deine  edle  Dynastie  wachsen!"  Nach- 
dem sie  dieses  Gebet  gesprochen,  vermählte  sie  sich 
dem  Knaben.  In  demselben  Eisen-Tiger-Jahr  (1469), 
in  welchem  Bät'wO  Munhe,  geboren  im  Holz-AiFen- 85 
Jahr  (14G3),  im  Anfang  seines  siebenten  Lcljcnsjahres 
die  im  Erde-Plerde-Jahre  (1437)  geborene,  33  Jahre  alte 
MantwohaiSecen  zu  seineir  Gemahlin  gemacht  hatte, 

1)  CiAgia  Khan'B  Bruder;  «.  oben  p.  14,  20— SL 
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bestieg  er  den  Thron  und  wurde  allenthalben  unter  dein 
Namen  Täyan  Hakan  berühmt.   Mant^ohai  Sec*en33 
gebar,  wie  sie  erfleht,  die  Zwillinge  T*üru  Bolod  und 

v'()l\v<>  I>(>1(mI,  dann   eine  Tochter  T'urut'ii  Kuii-cu 

ö  und  (einen  buhn)  Pärasbolod,  gleichfalls  Zwillinge, 
ferner  'ArswOpolod,  darauf  die  Zwillinge  *AlcwO- 
polod  und  *Oc'ir  Polod,  dann  Nerebolod.  Ferner 
besass  der  König  von  seiner  Gemahlin  Jaliyar  zwei 
Sühne:  Gere  Bolud  und  (ieresenje,   und  von  seiner 

10  Gemahlin  Uusai  (aus  dem  Volke  der)  'Girod  zwei 
Söhne:  Gert*u  und  'üpasano'a  C'in  T'aici,  im  ganzen 
also  elf  Söhne.   Nachdem  Täyan  Khan  so  vier  und 
siebzig;  Jahre  lang  regiert  hatte,  starb  er  im  80.  Jahre,  * 
im  Wasser-llasen- Jahre  (1542).  ■—  Seine  Söhne  T'nru 

15  Bolod  und  w'01«os  Polod  waren  noch  zu  Lebzeiten 
ihres  Vaters  gestorben. 

Der  älteste  Sohn  des  T*uru  Polod,  Poti  *Alag 
T'aitsi,  geboren  im  IIolz-Mause-Jahr  (1503),  liatte  vom 
Anfang  seines  41.  Jahres,  dem  Ilolz-Drachen-Jahr  (1543), 

20  bis  zum  Feuer-Schaf-Jahre  (1Ö46),  also  vier  Jahre,  den 
Thron  inne  und  verschied  dann. 

Dessen  Sohn  Tarass^ron  Hüten  Paici,  geboren 
im  Drachen -Jahr  (1519),  bestieg  zu  Anfang  seines 
29.  Lebensjahres,  im  Erde  Affen-Jahr  (1547),  den  Thron 

35  und  starb  in  seinem  38.  Jahre  (1556). 

Von  seinen  vier  Söhnen  regierte  der  Atteste,  T'umen 
T'aici,  geboren  im  Schweine-Jahr  (1538),  vom  Anfang 
seines  20.  Jahres,  dem  Erde-Pferde-Jahr  (1 557),  bis  zum 
Wasser-Drachen-Jabr  (1591),  also  fünfunddreissig  Jahre, 

SO  und.  starb  dann. 
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Von  dessen  elf  SöIuilmi  gelangte  der  älteste,  Pöyan 
T^aLtsi,  geboren  im  llasen-Jahre  (1554),  am  Anfang 
seines  39. Lebensjahres,  im  Wasser-Schlangen-Jahre  (1592), 
auf  den  Thron  und  starb  im  49.  Jahre  (1602). 

Von  seinen  drei  Söhnen,   Mangwos,  Hab-dkar5 
und  MagwO  llit'ad,   starb  der  älteste,   MangwOS,  zu 
34  Lebzeiten  seines  königlichen  Vaters.    Von  seinen  beiden 
Söhnen  Legs-ldan  Bägat*wor  T'aitsi  und  Sangarjas 
'Odhan  Taitsi  gelangte  der  ältere  Taitsi,  Legs-ldan 
Pagat'wor,  geboren  im  Wasser-Drachen-Jahr  (1591),  am  lo 
Beginn  seines   13.  Lebensjahres,   im  Holz-Drachen-Jabr 
(1603),  auf  den  Thron  und  wurde  als  Hw  ot'ogtVo  Hakan 
von  den  Cahar  berQhmt.  —  In  der  Periode,  in  welcher 
König  Legs-ldan  HwOt'ogt*wO  in  religiöser  Hinsicht 
rein  war  nnd  für  die  Lehre  eine  eifriiie  Tliätiükeit  ent-  15 
faltete,  bewahrheitete  sich  an  ihm  das  Wort  des  oJaiu- 
mgon  Sa-skya  Papdita: 

»Wer,  im  Grunde  verdorben,  auf  ReichtOmer 

Wert  legt, 

,.Ist  selbst  als  Freund  unzu vorlässig:  20 

«Bei  den  Grossen  haben  ihre  Freunde  oft  erst  drei 

Mahlzeiten  genossen, 

,Dann  aber  dieselben  bethörf*: 

Ein  Chinese  von  feindseliger  Gesinnung  sandte  näm- 

*  lieh  dem  Könige  heinitückischer  Weise  eine  Zeichnung,  25 

auf  welcher  er  zwei  Schlangen,  eine  mit  hinein  Kopfe  C 

und  vielen  Schwänzen  und  eine  mit  vielen  Köpfen  und 

einem  Schwänze,  dargestellt  hatte.  Als  der  König  nach 

der  Bedeutung  fragte,  erklärte  der  Bote:  „Gleichwie  die 

Schwänze  der  Schlange  mit  einem  Kopte,  obwohl  zahl- 30 

4 


\ 

I 
I 
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reich,  dennoch  dem  Kopte  nachfolgen,  so  haben  auch 
^        wir  Chinesen  zwar  nur  ^e inen  König,  aber  gleichwohl 

handeln  alle  Tlnterthanen  nach  seinen  Befehlen.  In 
deinem  Mou^uleiireiche  hinge<i;en  giebt  es  neben  dem 
5  festgewurzelten  Königstum  zahlreiche  Herrscher.  Unter 
diesen  ümstAnden  ist  es  wie  bei  der  vielköpfigen  Schlange 
schwer,  dass  alle  sich  nach  einem  Willen  richten.  Dar 
her  dürfte  die  Herrsclmtt  schwerlii-h  lange  Bestand  haben. 
Dies   ist  der  Sinn,'*    Der  König  hielt  diese  Worte  t'iir 

10  zutreffend.    Daher  verwickelte  er  sieh  mit  den  ihm 
verwandten  GrossfOrsten  in  innere  Streitigkeiten  und 
schmfthte  sie  heftig  und  f&gte  ihnen  dadurch  eine  schwere 
Kränkung  zu.    liil'ulgede.ssen  zogen  sich  —  in»  Kinklang 
L        mit  den  Worten  des  rriiidtha^agiirjuna: 

15  „Ein  schlechtes  Weib  und  einen  schlechten  Freund, 

„Einen  schlechten  König  und  schlechte  Verwandte, 
„Einen  schlechten  Nachbar  und  ein  sehleehtes  Land 
„Muss  man  weit  von  sich  abweisen"  — 
alle  jene  verwandten  Grossfür^^ten  unmutig  und  nnwilUg35 

20  samt  ihrem  Volke  aus  dem  Gebiete  der  T'umed  von 
Koke  Khota  (^Blaue  Stadt')  in  ihre  Lflnder  zurück 
und  schlugen  dort  ihre  Residenz  auf.  'Ombu  C'uhur 
Noyan  und  andere  kamen  in  dieses  Land.  Darauf 
wurde  dem  Xairamt'ahwO  Pogta  Sec'en  Khan  die 

25  Oberherrschaft  Qberti*agen,  und  die  von  HabotVo 
Hasar  abstammenden  GrossfOrsten  des  Horc*en-Ge- 
bietes  wurden  allesamt  Chefs  des  inneren  Ministeriums 
dieses  Pogta  Khan.  Doch  damit  war  es  nicht  genug. 
Zu  An£ftng  seines  43.  Lebensjahres  (1633)  wurde  sein 

80  Herz  von  der  Liebesgöttin  in  Erregung  versetzt.  Und 
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ferner  bestätigte  sich  an  ihm  das  Wort  des  ^rSnutha- 
i  Nägarjuna: 

„Eine  Schlange  besitzt  Gift,  und  ein  Bösewicht 

besitzt  Gift, 

„Jedoch  schlimmer  als  das  Gift  der  Schlange  ist  das  5 

des  Bösewichts: 
*     „Schlangengitt  wird  durcli  iieiimittei  und  Besprechung 

bezwungen, 

„Doch  das  Giffc  des  Bösewichts,  wodurch  wird  das 

gelindert?",  lo 
und  der  Ausspnicli  des  o-'ani-ingonljSa-sky  a  Panditu: 
„Führt  ein  listiger  Mensch  einschmeichelnde  Hedeu, 
„So  ist's  nur  um  des  eignen  Vorteils  willen,  nicht  aus 

Achtung; 

„Der  Eule  demutvoltes  Lachen  15 
„Giebt  uns  ein  schlimmes  Zeichen,  nicht  geschieht's 

aus  Freude*": 

Nftralich:   Tay  an   Khan's  zehnter  Sohn  Geresenje 

hatte   sieben  Söhne;   der  Enkel  des  dritten  von  diesen, 
'Onobvro  Us  Jin,  war  C'ohor  C'ogt'wO.    Dieser,  ans  20 
seinem  Lande  Halha  vertrieben,  kam  zu  dem  See  und 
sandte  dem  Könige  folgende  Botschaft:  „Während  in 
diesem  unserem  Lande  von  alters  her  die^Sa-skya-pa-  ^ 
Lehre   verbreitet  war,    herrscht  jetzt  die  dUe-lugs- 
pa- Sekte.     Wenn  diese  unterdrückt  würde,   wäre  es  25 
gut.'*    An  diesem  schlimmen  Rat,  den  jener  ihm  er- 
teilte, fand  der  König  Gefallen,  als  ob  er  gerechtfertigt 
wäre.    Gemäss  den  Worten  des  oJani-mgon  ^a-skya 
Pandita: 

4* 
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„Hort  die  Tugend  auf,  so  entstehen  bOse  Gedanken; 

„Hört  die  Familie  auf,  so  entstehen  schlechte  Geburten; 
„Hört  der  Besitz  auf,  so  entstehen  Verlangen  und  Gier; 
„HOrt  die  Lebenszeit  auf,  so  zeigen  sich  Todes- 
5  vorzeichen'S 

zü«!"  er   daher,   nachdem  er  sich  mit  dem  Könii^e  von 36 
Tibet,  dem  sDe-srid  ;''rsan-|)a  (_P"un-t's();j^s  rnam- 
rgyal,  verbOndet  hatte,  in  der  Absicht^  die  dGre-lugs- 
pa- Lehre  der  Namenlosigkeit  preiszugeben,  mit  einem 

10  Heere  gegen  Tibet.  Als  er  jedoch  nach  Zirat'al  im 
Norden  von  Kokö  Noor  ^Blauer  See')  kam,  vertrieb 
ihn  der  Dharmaräja  oJam-dpal  bka-sdod.  Infolge- 
dessen verfiel  er  selbst  sowohl  als  das  mongolische  Reich. 
Die  Haupt-  und  die  Nebenkönigin  Sian  T*ai  heu  und 

15  Sut'aiT'ai  lieu,  die  beiden  Prinzenknahen  *Kcei  Hongor 
und'Apanui  und  ihre  näciiste  Umgebung,  viele  lausende 
Krieger  aus  dem  C*agar-Volke,  welche  in  acht  Trupps 
eingeteilt  waren,  wurden  bloss  gefangen  genommen.  Alles 
Obrige  Volk,  sowie  der  grösste  Teil  der  Schäfise  ging  dahin 

20  wie  vom  Winde  verscheucht.  Dies  gescliah  im  llolz-Jahre 
(1633).  Nun  war  du  eine  aus  Gold  gefertigte  Statue  des  * 
Fatnilienschutzgottes  Gur-mgon^),  zu  welcher  oGro- 
mgon  ^P*ags-pa  persönlich  alle  Proportionen  angegeben 
und  alle  Dh&rant-Anordnungen  und  Weihen  erteilt  hatte, 

25  und  die  nun  im  Zustand  des  \'ejfalls  und  vernachlässigt 
war.  Auf  diese  legten  sie  aus  Verzweiflung  ihr  Antlitz 
wie  auf  einen  Pfühl  und  streckten  sich  hin;  dann  rich- 
teten sie  ein  grasses  Opfer  her  und  opferten.   Da  nun- 

1)  ^Beidifitter  des  Zeltes*,  vgl.  Psatbeon,  no,  S42. 
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mehr  die  beiden  Witwen  und  Waisen  die  Hoffnung,  einst 
in  selbständiger  Grosse  dazustehen,  aufgegeben  und 
nur  noch  auf  die  Abhflngigkeit  von  einem  Grossen 

Anspruch  hatten,  sprachen  sie  das  aufrichtige  und 
inbrünstige  Gebet:  «Wenn  wir  einem  Grossen  eines  5 
Landes  angehören  sollen,  so  mögen  wir  nach  diesem 
jetzt  und  in  Zukunft  gesegneten  Lande  hin  unser  Ant- 
litz wenden.''  Damit  schliefen  sie  ein.  Da  sollen  sie 
denn  ihr  Antlitz  nach  der  der  buddhistischen  Lehre  er- 
gebenen südöstlichen  Gegend  gewendet  haben.  Darauf  lo 
gingen  sie,  da  sie  schon  firQher  von  dem  Ruhme  des 
Nairamt'ahwO  *Anter  Pogta  Tai  tsun  Khan  gehört 
hatten,  und  auch  die  Gegend  die  richtige*)  war,  —  im 
Einklang  mit  dem  Spruch  des  ^rinätha-^agarjuna: 

«Durch  den  Anschluss  an  grosse  Förderer  und  15 

Helfer 

n Gelangt  man  auch  als  Geringer  zur  Macht; 

37  t^t^"  emporstrebenden  Meru^)  sich  stützende 

Vogel 

«Nimmt  nach  der  Sage  Goldfarbe  an*^  —  90 
nach  der  Residenz  Mugten,  übertrugen  dem  Pogta 
Khan  die  Herrschaft  und  übergaben  ihm  das  Siegel 
Rin-po-c'e. 

Die  Geschichte  dieses  8ie<iels  aber  ist  tblfrende: 
Vor  Zeiten  gab  es  im  Lande  China  sieben  Herrscher,  35 
genannt  «die  sieben  Pä*.  Zur  Zeit  eines  derselben,  des 

l)  Nimlicb  die  südöstllcbe,  im  Einklaog  mit  dem  karz  vorher 
cnibUett  Momente. 
3)  m  Ri-rab. 
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^       |.  j^y.«|C'u  Waü,  sah  ein  Mann  namens  Plan  ho,  wie  der  Vogel- 
"^i^y         OkOnig^p'un  bwaan  sich  auf  den  Berg  Kih  san  oieder- 
^^.^.^^'liess.  Da  nun  aber  dieser  Raubvogel  aufstellen,  welche 
^'  keine  Edelsteine  enthatten,  sich  nicht  herablässt,  so 

5  dachte  er  nach,  woran  dies  liegen  könne,  und  tiat  hin- 
zu, um  die  Sache  zu  untersuchen.    Da  strahlte  Feuer 
aus  einem  groaaen  Stein  hervor.   Den  nahm  er  und 
brachte  ihn  dem  Wan;  der  aber  schenkte  der  Sache 
keinen  Glauben.    Als  er  jedoch  nachher  den  Stein  zer- 
lu  brach,   kam  aus  seinem  Innern  ein  Stück  des  in  der 
Welt  äusserst  seltenen  rostfreien  weissen  Yan-(i- Edel- 
steines, so  gross  um  eine  Schale  zu  füllen,  zum  Vor- 
schein.  Von  Zeit  zu  Zeit  strahlte  er  Licht  und  helles  « 
Feuer  aus,   und  wenn  man  ein  (iebet  sprach,   zeigte  er 
15  verschiedene  glückbringende  Zeichen  und  Figuren.  Als 
der  Wall  aus  der  G'iu- Dynastie  dies  vernahm,  wollte  er 
ihm  den  Stein  f&r  fÜnBeehn  Schlosser  und  Festungen 
abkaufen,  er  aber  trat  ihn  nicht  ab.    Später,  als  St 
hwaaii  von  der  C'i n -Dynastie  sich  des  ganzen  chine>i- 
20  sehen  Reiches  bemächtigt  hatte,  gelangte  der  Stein  in 
seine  H&nde.    Er  lies«  ein  Siegel  daraus  anfertigen, 
und  sein  Minister  Li  zi  Hess  in  rings  herum  laufender 
Schrift  folgende  acht  Charaktere  eingravieren: 
seu  riii/'i  yui  l'ian  \    ki  zcu  i/nii  t'air  \ 
25  das  heisst  auf  tibetisch,  mit  acht  Wurten  ausgedruckt: 
ynam-gyis  bskos'pas  \   Cse  rgyun  yun  rih*  \  : 
„da  (du)  vom  Himmel  eingesetzt  bist,  so  (wird  dein) 
Leben  (und)  der  Strom  (deiner  Nachfolger  durch)  lange 
Zeit   (sich  hinziehen)'*.    Der  Sinn  dieser  Wort^i  ist  fol- 
30  gender:  „Da  du  kraft  deiner  Verdienste,  ohne  Rücksicht 
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auf  irgend  welche  flassere  Veranlassuüg,  um  deiner  eige- 
nen Persönlichkeit  willen  zum  höchsten  Herrscher  ein- 
gesetzt bist,  80  wird  dein  Leben  wie  auch  der  Strom 
deiner  Nachkommen,  ohne  je  anterbroohen  zu  werden, 
lange  Zeit  sich  erhalten.**  Dieses  Königssiegel  ^Ynn-  5 
drun  übergab  der  dritte  König  aus  der  Cin- Dynastie, 
Wan  Tsi  yin,  dem  Kau  tsu  aus  der  Hän- Dynastie. 
Als  im  Laufe  von  vierhundert  Jahren,  in  den  Zeiten  der 

38Könige  der  Hän- Dynastie,  Könige  und  Minister  wechsel- 
ten, trat  ein  Verfall  ein.    Da  brach  auf  dem  goldenen  lO 
Dache  des  Palastes  Feuer  aus,    und  als  eine  Hofdame 
der  Königin  diesen  Edelstein  forttrug,  verlor  er  sich  in 
einen  Brunnen  im  Innern.    Nach  Verlauf  eines  Zeit-  ^ 
raumes  von  zehn  Jahren  sah  der  Feldherr  Sun  kian^u^  ^.^«^k 
in  einer  Nacht  aas  jenem  Brunnen  Lichtstrahlen  hervor-  15 
dringen   und   leuchten.     Da  suchte   er  nacli  und  fand 
den  Edelstein.    Danach  ging  derselbe  der  Keihe  nach 
von  einem  Könige  von  China  auf  den  andern  Ober,  bis 
schliesslich  auf  den  letzten  König  aus  der  Sp&teren^) 
T'an -Dynastie,  Lü  Wan.   Als  dessen  Reich  in  andere  SO 
Hände  ftberging,  band  er  den  Stein  wegen  seines  grossen 
Umfanges  an  seinen  Hals,  sprang  ins  Feuer  und  kam 
um.  Während  der  rohen  Herrschaft  der  Dynastieen  d^ 
Späteren^)  Jin,  Späteren  Hän  und  Späteren  Jeu 
und  der  Sun  war  von  dem  Edelstein   nur  noch  der  25 
Name  in  der  Welt  übrig.    Später,  als   das  Heer  des 

*  Königs  der  grossen  .Mongolei  in  das  Land  der  Mitte  kam, 
kam  ein  Mann,  der  diesen  Edelstein  gefunden  hatte,  und 


1)  P*]ri-ma  =  chin.  he^ 
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Öbergab  ihn  dem  Oberbefehlshaber  M oh woJ  i.  Da  dieser 
ihn  aber  nicht  kannte,  legte  er  ihn  unter  die  gewöhn- 
lichen Edelsteine.  Als  mehrere  Jahre  seitdem  verstrichen 
waren,  nach  dem  Hinscheiden  des  Seemen  Khan,  wurde 

5  der  Stein  dein  'IJlceit'n  Khan  gebraclit.  Dann  sing  er 
die  Keihe  der  mongolischen  Herrschergenerationeu  hin- 
durch bis  zu  König  Legs-ldan.  Das  war  eben  jenes 
KOnigssiegel  Rio  -p  o -  c*e. 

Da  (T'ui  tsun  Khan)  aiü'  solche  Weise  beschenkt 
10  wurde,  behandelte  er  die  beiden  Königinnen   und  die 
Prinzen  gleich  von  vom  herein  mit  gi*os8er  Gnade  und 
nahm,  um  der  Zwietracht  und  Furcht  vorzubeugen,  beide 
Königinnen  zu  Gemahlinnen.    Von  der  jöngeren  wurde 
ihm  T'u  zan  na  C'in-wan  geboren.  Dem  'Kcei  Ilongur 
15  wollte  er  seine  Tochter  Gurni  Kuii-cu  zur  Braut  geben; 
da  sie  aber  (fQr  diesen)  zu  jung  war,  so  verlieh  er 
seinem  jOngeren  Bruder  'Apanai  dio  C*in-wan- Wörde, 
gab  ihm  dann  auch  die  Kun-cu  und  ernannte  ihn  zum 
Chef  des  Ministeriums.    So  schlug  die  eiidieitüche  Ver- 
90  Schmelzung  der  Mandschuren  und  Mongolen  Wurzeln. 

Von  dessen  Söhnen  Purin  Wan  u.  s.  w.  stammeD39 
•  .\.v  Forsten  der  acht  Divisionen  der  Ca  gar. 

Der  ih'itte  Sohn  des  l'riiheren  Königs  I^ut'wo  Munk'e 
Täyan  Khan,  fiäraspolod,  welcher  Oberherr  aber 
S5  die  Bevölkerung  des  rechtsseitigen  Landes,  die  Drei  Zehn- 
tausend, war,  hatte  sieben  Söhne:  Kun  Bilig,  'Alt' an 
Hakan,  Lapng  T'aitsi,  Päyasgäl  lluntulcn  Ilan, 
Päyantära    Nürin    T'aitsi,    Potitära  w'Obakan 
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T'aici  und  Tarhai  Taici.  —  Der  erste  von  diesen, 
GÜD  Pilig,  wurde  zum  Mergen  Jinwon  über  die 
Zehntausend  oder  Tu  med  des  'OrtoswO- Volkes  er- 
nannt. 

'Allan  Gegen  Hakan,   geboren  im  Feuer-I lasen-  5 
Jahr  (1500),  herracbte  über  den  grössten  Teil  der  Zwölf 
Tumed,  wurde  sp&terKhan  und  unterwarf  durch  einen 
Feldzug  das  ganze  Volk  der  'Oirod.   Als  er  sein  Heer 
gegen  China  führte,   sandte  der  chinesische  König  Tai 
min  ans  Furcht  einen  seiner  Beamten  für  die  inneren  io 
«  Angelegenheiten  mit  folgender  Botschaft:  ^Ich  habe  dir 
den  hohen  Ehrentitel  Sun  *i  wan  und  das  goldene 
Siegel  verliehen.    Ist  es  nicht  gut,  wenn  wir  beide 
Freundschait  mit  einander  halten  und  in  Frie<len  leben?" 
Da  bestätigte  sich  das  Wort  des  otlam-mgon  Sa-skya  16 
Papdita: 

„Der  Edle,  wenn  auch  erzfimt,  Iftsst  sich  besänf- 
tigen, wenn  man  sich  vor  ihm  beugt^ 

„Niedere  werden,  wenn  man  sich  vor  ihnen,  beugt, 

noch  hartD&ckiger;  so 

«Gold  und  Silber,  wenn  auch  hart,  lassen  sich 
schmelzen, 

„Aus  liundedünger  steigt,  wenn  man  ihn  schmilzt, 
übler  Geruch": 

'AU'an  Gegen  Hakan  kehrte,  Uber  den  König  von  85 
China  erfreut,  in  sein  Land  zurück.  Darnach  zog  er 
zu  Anfang  seines  67.  Lebensjahres,  im  Wasser-Vogel- 

Jalue  (1572),  mit  einem  Heere  gegen  Tibet  und  unter- 
warf das  ganze  tibetische  Volk.  Nun  hatte  des  Gün 
Pilig  Mergen  Ciuvon  vierter  Sohn  Nom  T*arni80 
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llwon  T'aici  einen  Sohn  namens  HwOtVogt'rii  Sec'en 
Hwon  T'aici.  Dieser,  der  im  Besitz  der  übernatürlichen 
Einsicht  und  der  Vcrwandlungsfilhigkeit  war,  kam  zu  40 
jener  Zeit  gleichfalls  nach  Tibet,  brachte  es,  indem  er 
5  vor  einigen  Lamen  und  einigen  Magiern  magische  Fertig- 
keit zeigte,  in  seine  Gewalt  und  übte  auch  auf  seinen 
Grossoheiin  'Altan  Gegen  Hakan  seinen  Eintluss  aus. 
Als  dieser  Khan  alt  geworden,  beriet  er  sich,  im  Einklang 
mit  dem  Spruch  des  oJam-mgon  [Sa-sky a  Pa^dita: 

10  «Wenn  zwei  Verständige  sich  beraten, 

„Ist  es  möglich,  dass  der  Verständigere  nachgiebt; 

„Durch  Gelbwurz  unil  Alaun 
„Wird  die  Farbe  verändert," 

zusammen  mit  11  ,v  o t'w  ogt'a i  Sec'en  Hwon  T'aici,  be- 
15  rief  dann   seine  Söhne  und  Minister  und  erteilte  ihnen 
folgenden  Befehl:  „In  Anbetracht  des  zu  wiederholten 
Malen  geschilderten  Zustandes  des  Bdeliteins  der  Lehre 
und  der  drei  Kleinodien  und  des  Segens  der  gänzlichen 
Vollkommenheit,   dürft  ilir  von  jetzt  ab  dem  Edelstein  -x- 
20  der  Lehre  und  den  Geistlichen  absolut  keinen  Schaden 
zufügen.^  Und  damit  die  Ausübung  dieses  Gebotes  von 
langem  Bestände  sei,  liess  er  dasselbe  als  königliches  Ge- 
setz schriftlich  fixieren  und  aufstellen.    Darauf  ging  er 
im  7  7.  Lebensjahre,  im  Wasser-Schaf-Jahre  (1582),  in 
25  die  reinen  Gefilde  ein. 

Der  älteste  Sohn  dieses  Königs,  Senge  Duguruii 
T'emur  Hwoii  Taitsi,  geboren  im  Erde -Hunde -Jahr 
(1537),  Ijostieg  im  Anfang  seines  47.  Lebensjahres,  im 
Hoiz-AÜeii-Jahr  (1583),  den  Thron. 
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Er  besass  sechs  Söhne:  Sümir  Täi  c'iii  lii^oa 
T'aici,  GältVo  Paici,  TVolgat^o  T'aici,  CogtVo 
T'aici,  T'woImot'wO  T*aici  und  PorhatVo  Taicu 

Der  älteste,  Sümir  Täi  c'in  HwOii  T'aici,  warder 
vierte  IHa  rGyal-dbaü  rin-po-c'e^)  Yon-tau   rgya-  h 
ii)t*so  dpal-bzan-po.  Der  zweite  Sohn  Gült'wo  Taici 
hatte  zwei  Söhne:  *Ombu  CTwuhur  und  Hitahai. 

Der  Jasag  dieser  unserer  Tumed  Sog,  *Ombu 
Cvsuliur,    hatte    drei    Söhne:    Jasag   Pei-se  ^vumu, 
Pyag-rdor  und  Sog  dor.  10 
41       Der  sechste  Sohn  des  Fei-se^umu  war  Pei-se 
[^Bla-skyabs.  . 

Dessen  ältester  Sohn  war  Pei-se  fB  ande. 

Dessen  einziger  Sülm  war  der  mit  einem  festen 
Glauben  an  den  Luma  und  die  drei  Kleinodien  ausge-  15 
rOstete  und  in  der  Vei*6chmelzung  ku'chlicher  und  staat- 
licher Interessen  erfahrene  grosse  Gabenspender  der 
Lehre,  der  Cian  ced  men  Götfig,  Jasag  der  T'umed 
Sog,   Pei-se[_[I  :i m  a k  a  Päyasgwolant'w  o. 

Dessen  Sohn  war  der  aus  tiefer  Verehrung  gegen  20 
den  Lama  und  die  drei  Kleinodien  an  der  heiligen  Re- 
ligion sich  erfreuende  und  von  Eifer  ftlr  sie  erfQllte 
Jasag  Pei-se  [^P*  u  n  - 1' s  o  g  s  i-  i  n  -  c  e  n . 

Dessen    dritter    Sohn    ist    der    grosse  Herrscher 
?o(?)  men  Göcig  Guroi  'E-hp'u  Jasag  Pei-se  Man i- 25 
bhadra,  dem  der  jetzige  Kaiser  aus  der  Tai  Ciii- 
Dynastie    nach    Ernennung    zum   Chef  des  Ministe- 
riums   des    Innern    seine    Tochter    Gurni  Kun-cu 


1)  rGy«l-dbiiA  rio-po-c'e  ist  ein  Titel  de»  D«Jai  Lmna» 
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zur  Braut  fjab,  der  bei  allen  chinesisclieii  und  inun«ioli- 
sehen  Beamten  in  liöehstem  Masse  beliebt  und  mit  den  »m 
sieben  Edelsteinen  der  Uimmelstugenden  schön  geschmfickt 
ist  und  infolge  seiner  Gewandtheit  in  der  Verschmelzung 
5  geistlicher  und  weltlicher  Interessen  sowohl  Kirche  als 
Staat  ordnungsgemäss  regiert. 

Dies  ist  das  Geschlecht  der  Fürsten  der  von  den 
alten  bekannten  Zwölf  Tu  med  versprengten  und  in 
dieses  Land  gekommenen  Tu  med  Sog. 

o 

10  Der  älteste  Sohn  des  Tay  an  Khan  war  T'uru 
Bolod,  dessen  Sohn  Poti  'Alag  Khan,  dessen  ältester 
Sohn  Tärassun  Hüten.  Dieser  hatte  vier  Söhne: 
T'umed,  Cugfu,  T*arni  Faha  und  Tai  ein.  Die 
Nachkommen  des  zweiten  von  diesen,  Cugt'u  T^oral 
15  Noyan,  bilden  das  Geschlecht  der  Fürsten  derlluic'ed. 

Der  dritte  Sohn  des  Poti  'Alag  war  'Ongwon 
Tworal.  Dessen  Nachkommen  bilden  das  Geschlecht 
der  FQraten  der  Sun  id. 

Ferner:  Der  Sohn  des  Ongwon  Tural  war  Fa- 
so y  an  tai  Noyan.  Von  diesem  stammt  das  Geschlecht 
der  Fürsten  der  'UcumucHn  ab. 

Der  fünfte  Sohn  des  Poti  Khan  war  Nomt*u. 
Dessen  Nachkomme  soll  jener  mGon-po  skyabs 
k  1  u  n  sein. 

25       Der  jüngere  ßnider  des  Poti  'Alag  war'Amnig,42 
dessen  dritter  Sohn  Sa  mala,  dessen  zwei  Söhne  Toc'an 
Tvoral  und  'Esen  *Uijen.  Deren  Nachkommen  bilden 

das  Geschlecht  der  Fiirsten  der  'Auhan  und  Naiman. 
Ferner:  Der  ^dritte  Sohn  des  Tay  an  Khan  war 
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Pärasbolod  Sain  'Alag  Cin^voh,  dessen  ältester 
Sohn  Kön  Piligt*u  Mergen  Ctntron.  Dessen  Nach- 
kommen bilden  das  Geschlecht  der  Pörsten  der  sechs 
Divisionen  der  'OrtoswO,  welches  C'iiigis  Khan's 
Dynastie  u.  s.  w.  fortpflanzt.  5 

Der^vierte  Sohn  des  Täyan  Khan  war  'Arswo- 
bolod,  dessen  Sohn  Mergen  H^oA  T*aici.  Dessen 
NaehkoniiuL'ii  bilden  du»  Geschlecht  der  Fürsten  der 
Tolokan^)  T'umed. 

Der  ^fünfte  Sohn  des  Täyan  Khan  war  'Oc*irio 
Pol  od.  Von  diesem  stammt  das  Geschlecht  derFQrsten 
der  Hesikfen  ab. 

Dei^sechste  Sohn  des  Täyan  Khan  war'Alc'wO- 
*  hol  od,  dessen  8ohn  Horkac'i  Husar.     Von  dessen 
fQnf  Söhnen  war  der  älteste  w'Opazi  'Ui  Jen.    Dessen  15 
Nachkommen  bilden  das  Geschlecht  der  Forsten  der 
Järw  pd. 

Der  zweite  war  Süpuhai  Darhan  Noyan.  Dessen 
Nachkommen  bilden  das  Geschlecht  der  Fürsten  der 
Parin.  20 

Der  neunte  Sohn  des  Täyan  Khan  war  Gere 
Pol  od.  Dessen  Nachkommen  bilden  das  Geschlecht 
der  Fürsten  der  'Orongwod. 

Der  zehnte  Sohn  des  Täyan  Khan  war  Gere- 
senje.  Dieser  hatte  sieben  Söhne.  Deren  Nachkommen  25 
bilden  das  Geschlecht  der  Fürsten  der  in  sieben  Di- 
visionen oder  vier  Stäinnie  zerfallenden  llaliia. 

Ferner;    Der    dritte   6ohn    des  Geresenje  war 

1)  (Mong.  dalughan)  *»ieben\ 
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'OnohwO  'Aijcii.  Dessen  Nachkomme  war  'Asut'ai 
Khan,  clef^^e^  Enkel  rDo-rji*  T'n^iyet'u  Khan.  Als 
dessen  Sohn  kam  die  leibliche  Wiedergeburt  des  Tära- 
natha,  rJe-btsun  dam-pa  blo-bzan  bstan-pai 
5  rgyai-int'san,  zur  Welt 

Der  elfte  Sohn  des  Täyan  Khan  warC'ih  T'uici. 
Dessen  Nachkomnieu  bilden  das  Geschlecht  der  Fürsten 
der  T'atarun. 

.      Der  letzte  in  der  Reihe  der  Nachkommen  von  Pogta 

lolC'i  Ullis  Khan 's  jün<i;erem  Brutler  Hahot'wO  Ilasar 
war  Muühe  Corgol.  Dieser  besass  vier  Söhne:  Der 
älteste  von  ihnen  war  PähwOn  Noyan,  dessen  Sohn 
Pworgai.  Von  diesem  ging  das  Geschlecht  der  Fürsten 
der  'ürad  aus. 

15        Der  vierte  war  G'ic'egei  'U pazi  T  iisiyet'u.  Dessen43 
Nachkommen  bilden  das  Geschlecht  der  Fürsten  der  zehn 
Divisionen  der  Horc'en. 

Ferner:  Pähwon  Noyan  hatte  mehi'ere  Söhne: 
Nonit'ii    ITuntuIen    Täi     ein,     Hahöf  Päjrat'wor 

üo  n.  s.  w.  Deren  Nachkommen  bilden  das  Geschlecht 
der  Fürsten  der  'Aru  Horc'en. 

Femer:  Pähvon  Noyan  hatte  einen  Sohn  'Untei 
'Onhan.  Von  diesem  stammen  die  Fürsten  der  Dur- 
pen Heu  ho  (1  ab. 

25  Auch  (las  Geschlecht  der  Fürsten  der  Mou-minkan 
stammt  von  HabotVo  Hasar  ab. 

Die  Nachkommen  von  G'iugis  Khan 's  jüngerem 
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Bruder    llartVo    Hac'i'iwO    sollen    als   Fürsten  der 
T'ogwaruag  geschaltet  baben. 

Die  Nachkommen  von  Cingis  Ehan's  jflngereni 
Bruder  Puhe  Belgete^)  bilden  das  Geschlecht  der 
Fürsten  der  vier  Divisionen  der  'Apaga.  i> 

(Tingis  Khan's  jQngerer  Brnder  'Oit'wO  'OcigvO 
«waltete  als  Herrscher  der  Hurlud,  hatte  aber  keine 

Nacbkoniiuen. 

Die  Fürsten  der  'Ugeiud  aber  stammen  von  *Orog 
Temur,  dein  zweiten  Sohne  des  'Asgaltai  Noyan,  lO 
des  sechsten  Nachkommen  HabotVo  Hasar's,  ab. 

Was  (las  Gebiet  der  vier  Abteilungen  der  'Girod 
anlanj^t,  so  war  der  letzte  in  der  Keihe  der  Naelikommen 
des  Habot'vo  Hasar  in  der  mit  *Orog  Temur  be^ 
ginnenden  Linie  Huse  Cinsan.  Dessen  ältester  Sohn  15 
Pöbui  Mardsa  hatte  zwei  Sohne:  Hanai  Noyan 
Hongor  und  HaniwOg.  Der  ältere  von  diesen,  Hanai 
Noyan,  nahm  sich  die  'Ahai  ilat'won  zur  (4attin 
und  bekam  von  ihr  fünf  Söhne,  welche  «die  fünf 
Paras*}  der  'Ahai  Hat'won"  genannt  wurden.  Der  20 
dritte  von  diesen  war  Gusri  Ge^en  Han.  Dieser 
Khan  hatte  drei  Gemahlinnen ;  von  denen  hatte  die  erste 


1)  Im  Text  (p.  43,  8)  eteht  Beiget  ei  nach  Analogie  der  zahl« 
reichen  entsprechenden  Falle  vorher,  offenbar  im  Genitiv,  mithin  ist  als 
f&lsriilich  erschlossener  Stninm  Beige teanranebmen;  vgl.obenp.l8,n.  1. 

2)  (Mong.  bars)  'Tiger*. 
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vier  Söhne:  JegzitTa  Täyan  Han,  'At»ara  Seceii 

.  Hwon  Taici,  Tälai  'Ayu»!  Päyan  'Apagai  und 
Tulant'ai;  die  zweite  Geinaliliii  liuit  Söluie :  Tso-riii 
'Iltiici,   rDo-i-je   Tälai   Hwon   Taici,  Huriiuazi 

5'Erteni  Tai  c*in,  mGon-po  l^se-dbaii  und  Sangar- 
cai;  und  die  dritte  Gemahlin  *£nhe  einen  Sohn:  bKra-44 
Iis  Pägat'or  —  im  ganzen  also  existierten  zehn  Sohne. 
Dieser  letzte   war  Kör>ig   von  Kökö  Noor,  hingegen 
wurde   der  älteste  Sohn  Jigzit'u  Täyan  Han  zum 

10  Könige  von  Tibet  ernannt.  £r  besass  sechs  Söhne;  von 
diesen  hatte  der  älteste,  Talai  Han,  seinerseits  zwei  Söhne: 
bsTan-odsin  dban-rgyal  und  IHa-bzan  Han. 
Dieser  letztere  hatte  den  Thron  von  Tibet  dreizehn 
Jahre  lang  inne  und  steigerte  Glück  und  Wohlfahrt  der 

15  Lehre  und  der  Wesen  von  dBus  und  ^^Tsan  mehr 
und  mehr.  Der  fOnfte  Sohn  des  Kusri  Gegen 
Han,  Tse-rin  lltuci,  hatte  zwei  Söhne:  mK*a- 
ogro  und  Dar-rgyal  PosogtNyO  CinwOn.  Dieser 
letztere   hatte   i'Qof  Söhne:   Tse-dban  dpaNobar, 

2oMergen  Noyan,  Tai  cTin  Hosigwoci,  dGa-ldan 
PÖ80gt*w0    nnd  Don -  grub    bkra-sis.     Dem  Tai 
ein   HosigwOci    vei'lieh   später   Yun   ten   oder  Nai-* 
rait'wü  Tub  Khan  die  C'in-wan -Würde.  bKra-sis 
Pägat*wor  hatte   zwei   Söhne:    Tan   1ha  skyabs 

85  und  Cin-wan  Blo-bzan  bstan-odsin.  Einigen  von 
diesen  wird  zugeschrieben,  dass  sie  die  Herrschaft 
über  die  tibelisehen  Provinzen  dBus  und  ^Tsan 
inne  gehabt  hätten;  nach  anderen  Nachrichten  jedoch 
waren  sie  als  Fürsten  der  'Ugelud  in  Kökö  Noor 

ao  und  von  mDo,  K*ams  und  Grosstibet  thfttig. 
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Ferner:  Unter  den  Nachkoiiinien  HabotVo  Hasar's 
bildete  die  von  Tälai  w'Opazi  ausgebende  Linie  daa 
Farstengeschlecbt  von  Unter- Alagsa. 

Die  von  Haiuwog  ausgehende  Linie  bildete  die 
Dynastie  der  drei-  und  dreissig  Taici  von  Ober-Kökö  5 
Noor  —  u.  B.  f. 

Die  Nachkommen  der  oben^)  erwfihnten  vier  Söhne 
des  Tobo  Sohor,  Todai  o.  s.  w.,  waren  die  Könige 

und    Fürsten    des    grössten   Teiles    der   'Ugelud  in 
Cun  kar,  der  Pägat'wod,  üoid  und  Herenud.  lO 

Das  KönigBgeschlecht  von'OroswO  oder  rGya-ser 
stammte  von  CTingis  Khan's  Sohn  Cagatai  ab,  und 

diese  Nachkommen  sollen  Pogta  G'ingis  Khan's  Königs-  ■ 
Siegel  Kin-po-c'e  besessen  haben. 

45      Was  aber  das  Königsgeschlecht  von  Pogmog  be- 15 
trifft,  80  war  die  Reihenfolge  der  Generationen  nach 

dem  in  dem  Geschlecht  von  G'ingis  Khan 's  Sohn 
Juc'i  geborenen  Teuk'e  i'olgende:  Suite,  Pägat'vor, 
Jangir,  HasagwO  u.  s.  w. 

Somit    existierten    von    Pogta   Cingis  Khan'sSO 
Thronbesteigung  in  seinem  43.  Jahre,  dem  Erde-Vugel- 
Jahr  des  3.  Cyklus  (1188),  bis  zu  dem  £rde-A£fen-Jahr 
(1367),   in   welchem  Togan  Te  mur  w'Ohakat'wO 
Khan  die  Herrschaft  Ober  das  chinesische  Reich  verlor, 


1)  p.  11,  2i-24. 
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IG  Generationen  von  Königen,  und  es  verstrichen  an 
Zahl  180  Jahre;  dann  folgten  3  Jahre^  in  welchen  König 
Pogan  Pemar  Ober  die  Mongolen  hemcbte;  darauf 
regierten  von  seinem  Sohn  Piligt'u  bis  zu  dem  Holz- 
5  Hunde-Jahr,  in  welchem  Legs-ldan  HwOt'ogt'^o  Khan 
von  den  C'agar  die  Herrschaft  verlor,  20  Generationen  von 
Königen,  und  es  verstrichen  an  Zahl  357  Jahre.  Es  ist  * 
im  •  höchsten  Grade  inerkwQrdig,  dass  die  Nachkommen 
Pogta  C'ii'igis  KhuiTs  so  lange  Zeit  die  Herrschaft  inne 

10  hatten,  untl  auch  nachdem  sie  in  einer  Periode  die  Über- 
herrschaft Ober  das  Land  der  Mitte  verloren  hatten,  Könige 
der  Mongolei  blieben;  besonders  aber,  dass  die  Nachkommen 
C'ingis  Rhan's  und  seiner  BrQder  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  über  alle  Landesteile  der  grossen  Mongolei  verstreut, 

15  je  nach  ihrem  —  der  persönlichen  Bedeutung  des  einzelnen 
entsprechenden  —  Rang  alsYasallenfürsten,  Wan^s,  Pei-le's, 
Pei-8e*8,  Gun's  und  Taici^s,  unter  Einhaltung  der  Stufen- 
folge 0,  das  ganze  Volk  beherrschen.  Die  Ursache  hier- 
von ist  die,  dass,  während  es  früher  in  China  und  Tibet 

20  eine  grosse  Anzahl  hochberühmter  Könige  gab,  deren 
Nachkommen  den  heutigen  Nachkommen  Pogta  Cingis 
Khan 's  nicht  im  entferntesten  gleichkommen. 

Ferner  stammt  sogar  die  Tä  Min-Dynastie  vom 
dritten  Gliede  abwftrts  von  Pogta  Cingis  Khan  ab. 
S5  Als  nämlich,   wie  oben^)  erwähnt,    Togan  Temur 


1)  Nftmlicht  der  StafeDfolge  der  tiefer  tteheDden,  die  Befehle 
weiter  Termittelodeii,  retp.  analBbrendeo  Beemten. 
9)  p.  41. 
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48irOhakatVo  Hakan  die  Herracbaft  Aber  China  an 

Jü  tje  verlor,    floh  er  aus  tier  Stadt  Tai  tu  und  beaab 
sich  nach  Norden.    Da  verbarg  sich  Gerelt'u,  die  Ge- 
mahlin dieses  Königs,  die  er  sich  aus  dem  Lande  der 
Hongirid  genommen  hatte,  die  Tochter  des  To gt'ahwo  5 
Taitsi,  die  sich  im  dritten  Monat  der  Schwangerschaft 
befand,  da  sie  ausser  stände  war  zu  fliehen,   in  einer 
grossen  Tonne*    Jü  ge  aber  fand  ihren  Versteck  und 
machte  sie  zn  seiner  Gemahlin.  Dieser  Jü  ge  ist  unter 
dem  bei  seiner  Besteigung  des  chinesischen  Thrones  am  lO 
Anfang  seines  25.  Lebensjahres  (1367)  anji^enoramenen 
Namen   „König  'i^ai  tsu   Ju  Huh  'u   von   China  ans 
der  Dynastie  Tai  Min"  bekannt.    Jene  Gemahlin  des 
Mongolen-Khan's  aber  dachte  so  bei  sich:  „Wenn  diese 
Leibesfrucht  jetzt,  nach  Verlauf  von  sieben  Monaten,  ge-  15 
boren  wird,   so  wird  (Jü  ge)  das  Kind  als  das  seines 
Feindes  erkennen  und  verwerfen,  dagegen,  wenn  es  nach 
*  Verlauf  von  zehn  Monaten  geboren  wird,  fOr  sein  eigenes 
halten  und  grossziehen.   MOge  darum  der  (himmlische) 
Vater,  der  Götterkönig,  in  Liebe  meiner  gedenken  und  20 
mir  die  Gnade  gewäiiren,  nach  Verlauf  der  Monate  noch 
drei  weitere  Monate  hinzuzufügen  und  dann  eist  diese 
Leibesfrucht  geboren  werden  zu  lassen      So  flehte  sie 
beständig,  und  als  zehn  Monate  um  waren,  wurde  das 
Kind  nicht  geboren,  sondern  kam  erst  nach  Verlauf  von  25 
dreizehn  Monaten  zur  Welt.    Danach  wurde  von  der 
anderen  Gattin  des  Königs  ebenfalls  ein  Sohn  geboren. 
Da  dftuchte  es  dem  Könige  im  Traume,  er  sehe  zwei 
Drachen  mit  einander  k&mpfen  und  den  Drachen  zur 
Linken   siegen.    Am  folgenden  Tage  Hess  er  einen  80 

6* 
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Zeichendeater  kommen  und  befragte  ihn.  Da  sagte  der: 

«Ifajestlt,  die  beiden  Drachen  sind  deine  beiden  kOnig-  | 

liehen  Sohne;  der  Drache  zur  Rediten  ist  der  Sohn  der 

chiiiesisclien  Gemahlin,   der  zur  Linken   der  Sohn  der 

5  mongolischen  Gemahlin.    Alle  beide  besitzen  fQr  das 
Uerrscheraint  nicht  geringe  VorzOge.'*   Da  dachte  der 
König:  «Diese  Knaben  sind  darin  einander  gleich,  dass 
sie  alte  beide  meine  Söhne  sind.   Indess,  der  ftitere  ist47 
der  Sohn  derjenigen  Gemahlin,  die  ehedem  mein  Feind  zu 

10  seiner  Gattin  gemacht  hatte;  wie  sollte  es  also  angemessen 
sein,  diesen  für  den  Thron  zu  bestammen?''   In  dieser  j 
Erwftgung  wies  er  diesem  seinem  Altesten  Sohn  in  einem 
anderen  grossen  Palast,  den  er  erbauen  liess,  Wohnung 
an.  JSachdem  König  T'ai  tsu  so  ein  und  dreissig  Jahre  | 

16  lang  regiert  hatte,  starb  er  im  55.  Lebenqahre  (1S97). 

Danach  bestieg  sein  Sohn  Gen  wen,  geboren  im  i 
Hunde-Jahr  (1869),  gegen  Ende  seines  39.  Lebensjahres,  | 
im  Erde-Ti<^or-Jahr  (1397),  den  Thron.  Jedocli  bereits  ' 
nach  V^erlaut'  von  über  vier  Monaten  zog  jener  von  der  | 

»Gattin  des  vormaligen  Königs  T*ogan  Pemnr  geborene 
Prins  mit  sechstausend  mongolischen  und  dreisaigtausend 
Jurcid -Kriegern  und  einem  Heer  Nord-Chinesen  gegen  ! 
jenen  König.    König  Gen  wen  wurde  vertrieben  und  4s  ' 
seiner  HeiTschaft  beraubt. 

»  Dieser  Sohn  des  *OhakatVo  Khan  bestieg  am 
Anfang  seines  S2.  Lebensjahres,  im  Erde-Hasen-Jahr 
(1398),  den  Tliron,  legte  sich  den  Namen  Yun  lu 
bei,  hatte  den  Thron  zwei  und  zwanzig  Jahre  lang  inne 
und  starb  im  58.  Lebenqahre  (1419). 

80       Dessen  Sohn  Zon  te,  geboren  im  Tiger-Jahr  (1385^ 
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bestieg  gegen  finde  Beines  36.  Lebensjahres,  im  Eisen- 
Rinder- Jahr  (1420),  den  Thron  und  starb  nach  Verlauf 

« 

von  zehn  Jahren  (1430). 

Sein  Sohn  Cin  tun,  geboren  im  Pferde-Jahr  (1401), 
gelangte  am  Anfang  des  30.  Lebensjahres,  im  Eisen-  6 
Seh  weine- Jahr  (1480),  auf  den  Thron  und  starb  in 
seinem  88.  Jahre  (1432). 

Dessen  Solni  Chi  tei,  geboren  im  Hunde- Jahr 
(1417),  gelangte  zu  Anfang  seines  17.  Lebensjahres,  im 
Hoiz-Tiger^ahre  (1433),  auf  den  Thron.  JNach  Verlauf  lo 
von  f&nf  Jahren,  im  Erde-Pferde- Jahre  (1437),  verwickelte 
er  sich  mit  dem  T'aitsi  der  *Oirod,  'Esen,  in  einen 
Krlet:;  'Esen  nahm  den  Könijj  lebend  ijefansen  und 
führte  ihn  davon.  Sein  jüngei-er  Bruder  Ci  nun,  ge- 
boren im  Mau8e-Jahr(1419),  bestieg  im  20.  Jahr,  im  Erde- 
Schaf-Jahr  (1488),  den  Thron  und  starb  im  87.  Lebens- 
jahre (1445).  Darauf  bestieg  der  vormalige  König  Cin 
tei,  der  im  fünften  Jahre  der  Hegierung  seines  Bruders, 
48 des  Königs  Gl  nun,  aus  der  Mongolei  in  sein  Land  zu- 
rück gekehrt  war,  am  Beginn  seines  30.  Lebensjahres,  80 
im  Feuer-Hasen-Jahre  (1446),  wiederum  den  Thron, 
legte  sich  den  Namen  «König  Tian  sun"*  bei,  regierte 
siebzehn  Jahre  und  starb  im  46.  Lebensjahre  (14G2). 

Sein  Sohn  G*in  hwa,  geboren  im  Tiger- Jahr  (1433), 
gelangte  zu  Anfang  seines  8L  Jahres  (1468)  auf  den  85 
Thron  und  starb  im  58.  Lebensjahre  (1485). 

Dessen  Sohn  H^on  ci,  geboren  im  Schlangen- 
Jahr  (1448),  bestieg  gegen  Ende  des  39.  Lebensjahres, 
im  Feuer-Schaf-Jahr  (1486),  den  Thron  und  starb  im 
56.  Jahre  (1503).  80 
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Sein  Sohn  'U  tsun  ^ in  tä,  geboren  im  Hunde» 
Jahr  (1465),  nahm  im  40.  Lebensjahr,  im  Hob-Rinder- 
Jahre  (1504),  den  Thron  ein  ond  starb  im  55.  Jahre 

(lol'J). 

6  Dessen  Sohn  Zi  tsun/jCa  ein,  geboren  im  Pferde- 
Jahre  (1497),  gelangte  im  24.  Jahre,  im  fiisen-Schlangen- 
Jahre  (1520),  auf  den  Thron  und  starb  im  68.  Lebens- 
jahre (15G4). 

Sein  Sohij  Luü  ein,  geboren  im  Pferde-Jahr  (1521), 
10  bestieg  am  Anfang  des  45.  Lebensjahres  (ldG5)  den* 
Thron  und  starb  im  51.  Jahre  (1571). 

Dessen  Sohn  ien   tsun  |Wan  Ii,    geboren  im 
8clivveii»e-Jahr  (löaO),   bestieg  im   23.  Lebensjahi-,  im 
WuHHer-VoLicl-Julir  (1572),  den  Thron  und  starb  im 
16  70.  Jahr  (1619). 

Sein  Sohn  Tai  ein,  geboren  im  Schlangen -Jahr 
(1580),  gelangte  am  Anfang  seines  41.  Jahres,  im  Eisen- 
Vogel-.Iahr  (1G2Ü),  auf  den  Thron  und  starb  in  dem- 
selben Jahr. 

90  Sein  jOngerer  Bruder  Pian  ci,  geboren  im  Drachen- 
Jahr  (1603),  bestieg  am  Beginn  seines  19.  Jahres,  im 
Wasser- Hunde-Jahr  (1621),  den  Thron  und  starb  im 
25.  Jahre  (1627). 

Dessen  NelTe  T'nn  cen,  geboren  im  Schweine-Jahr^ 

86  (1598),  nahm  zu  Anfang  seines  31.  Lebensjahres,  im 
Erde-Schlangen-Jahr  (1628),  den  Thron  ein  und  verlor 
nach  Verhiuf  von  sechzehn  Jahren,  im  Ilolz-Ailen-Jahr 
(1043),  die  Herrschaft. 

Der  Herrschername  dieser  Dynastie  war  Tai  Min. 

80  Ihre  Macht  war,  da  sie  nicht  die  nördlichen  und  Ostlichen 
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Gebiete  beherrschte,  schwächer  als  die  zur  Mongoleo- 
zeit  bestehende;  nach  den  Qbrigen. Richtungen  hingegen 
war  sie  durchaae  nicht  geringer  als  die  zur  Zeit  der 
bochansehnfichen  Djmastieen  Hän  und  T*8n.  Während 

276  Jahren  lebten  16  Fürsten.    Die  aber  verloren,  mit  5 
49  Ausnahme  des  ersten  und  dritten,  —  gleichwie  es  bei 
oJam-ingon^a-skya  PaQdita  heisst: 

»Wer  keine  Ausdauer  besitzt,  bringt,  wenn  auch 

noch  so  ehrenwert, 
»Sich  selbst  sowohl  als  anderen  Verderben;  lo 
„Der  Pfeil  durchbohrt  und  tötet  ^ 
„Oder  bricht  selbst"  — 

durch  übergrosse  Milde  die  ZOgel  der  ßegierung  an  ge- 
wisse Eunuchen  und  schlechte  Minister,  und  es  ent*^ 
standen  viele  Wirrnisse  in  der  Regierung.   Namentlich  15 

bewahrheitete  sicli  bei  dem  zehnten  König  'U  tsun  der 
Ausspruch  des  Lehrers  Buddha: 

„Der  Mann,  der  sich  sehr  am  Weintrunk  ergötzt, 
a Vermag  sich  selbst  keinen  Ruhm  und  anderen  kein^^ 

Freude  zu  bereiten;  20 
«     «Stumpfheit  und  hAssliches  Aussehn  ruft  der  Wein 

hervor, 

„Wie  Hala-Gift  ist  er,  nicht  ein  Getränk*  — 
sowie  des  ^rlnätha^Ag&rjuna: 

«Wenn  die  Menschen  vom  Weine  er&sst  werden,  S5 
„Wird  ihre  Habe  schwinden  und  ihr  Vermögen  auf- 
gezehrt werden; 
„Der  Betäubte  thut,  was  er  nicht  thun  soll; 
„Darum  meidet  den  Wein  beständig I**  — 
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ferner  die  Au&ähloDg  »der  fiknf  and  dreissig  Qblen  Folgen 
des  Weines  im  NandikasOtram^):  Schwinden  des  Ver- 

nuigens,  Zunalinip  der  Krankheiten,  Entsteliunir  von  Streit 
und  Hader  in  solchem  Falle  u.  s.  w.",  jenes  unbemerkte 
6  Versinken  in  dem  schwarzen  Schlamm  des  Weingenasses^ 
—  Tor  allem  aber  das  Wort  des  Lehrers  Buddha: 
»Viel  Staub,  vom  Boden  aufgestiegen, 
«Wird  (den  Weintrinker)  einhüllen  und  fesseln:  das 

wird  er  erleiden, 
10    »Und  die  Hollenwftchter  werden  ihn  brennen 

„Und  sicherlich  fesseln:  auch  dies  wird  er  erleiden^ 
und  des  Qrinätha-Nagurj una:  50 

»Wer  sich  beim  Jucken  kratzt^  empfindet  VergnOgen, 
.  «Doch  mehr  Vergnügen  als  dieser  empfindet»  wer  flber- 
15  haupt  kein  Jucken  hat; 

aEbenso  emptindet^  wer  das  Verlangen  nach  Vergäng- 
lichem hat,  Vergnügen, 
«Doch  mehr  Vergnügen  als  dieser  empfindet,  wer 

Oberhaupt  kein  Verlangen  hat**: 

20  Durch  seine  Spiele  und  Vergnügungen  mit  Weibern,  seine 
leichtsinnigen  GenQsse  und  viele  andere  für  das  Reich 
schädliche  Dinge  streute  er  den  Samen  der  Verwirrung 
aus.  —  Der  elfte  König  Zi  tsun  trat  zur  Bon-Religion 
über  und  liess  das  StaatsschitF  von  einem  jungen  Menschen 

2ö  von  niederer  Herkunft  lenken.  Er  selbst  aber  war  ein 
halber  Beschützer  der  Bon 's.  So  regierte  er  f&nf  und 
vierzig  Jahre.  —  Der  unschönen  Gestalt  des  draizehnten 


1)  Tiü.  d  G  a- ba-can -gy  i   mdo,    8.  Kanjur  -  Index ,  p.  51, 

DO.  aas.  A.  o.  II  S81. 


*  Köni<>;s  Seil  tsun  entsprach  sein  träger  Gesichtsuusdruck. 
Jedenfalls  aber  regierte  er  acht  und  vierzig  Jahre.  Seinen 
Beamten  jedoch  gab  er  nur  die  Hälfte  oder  ein  Drittel 
ihres  Soldes  liess  ihnen  aber  denselben  —  bloss  aus  dem 

Verlangen  nach  Kuhe  —  für  einen  grossen  Zeitabsclinitt  5 
(auf  ein  Mal)  auszahlen.  —  So  liess  der  grosse  Nebel 
des  oben,  unten  und  im  Innern  herrschenden  Dunkels  den 
Baum  der  Verwirrung  vom  Schössling  bis  zur  Erlangung 
von  Aesten  und  BlAttern  emporschiessen ;  seine  Frucht 
aber  reifte  zur  Zeit  des  sechzelinten  Gliedes  der  Dynastie,  lü 
des  Königs  T'uh  cen,  indem  die  Herrschaft  in  die  Hunde 


des  Räuberhauptmannes  Li  zi  c*ih  Oberging,  'Vt^ ^^oiJ^^ 


•ging-  .  Jt^ 


Danach  gelangte  unsere  Hohe  Tai  C'iü- Dynastie 
zur  Herrschaft.    Diese  stammt  von  den  alten  Königen 
'Altan  der  Jurc'ed  ab,  welche  von  dem  Volksstarom  15 
der  CtrolkirMongol  in  dem  linksseitigen  Gebiet  der 
Mongolei  sich  getrennt  hatten  und  fortgezogen  waren. 
Nainlich:  Vor  Zeiten  kamen  zuweilen  Göttennädclien  zu 
dem  nahe  bei  dem  C'ägan  'Agwola  gelegenen  acht- 
teiligen See  und  badeten  sich.   Einstmals  nun  legte  ein  so 
Keka,  die  Inkarnation  eines  Gottes,  eine  rote  saftige 
Frucht  in  das  Gewand  eines  Mädchens.  Dieses  ass  die- 
51  seilte  nach  beendigtem  P)afle  und  wurde  schwanger.  Sie 
konnte  daher  nicht  in  das  Götterlund  zurückkehren  und 
gebar  dort  einen  Sohn.   Den  legte  sie  auf  ein  .  Stück  85 
Holz  und  trug  ihn  ins  Wasser.    Da  fanden  ihn  Manju 


and  zogen  ihn  auf.    Unter  seinen  Nachkommen  eratand  h/ 
der  starke,  kluge  und  kühne  w'Orhac'i  Pägat'wOr.    Er  / 
bewahrheitete  den  Spruch  des  (^rinätha-|^ägärjuna: 


Digitized  by  Google 


—    74  — 

9  Wer  sieb  im  Herzen  der  Nachwelt  ein  Denkmal 

gröndeii  will, 

„Muss  nach  dem  Wohle  der  Mitmenschen  trachten; 
„Wer,  ohne  die  Vorbereitungen  für  sein  Fortleben  im 
5  Andenken  der  Nachwelt  getroffen  za  haben, 

„Wirkt,  was  wird  von  dem  eri*eicht?": 
Dieser  Held   strebte   zu   allen  Zelten   nach   dem  Heile 
seines  Nächsten;  die  Rohen  vernichtete  er  mit  Gewalt, 
die  Schwachen  verteidigte  und  schützte  er  aus  beson- 
10  derer  Liebe;  seine  Gefolgsmannen  hielt  er  wie  Söhne.  # 
Aber  auch  die  übrigen  ünterthanen,  mehr  als  zehn- 
tausend an  der  Zahl,  liebte  er  innig  und  hielt  sie  die 
ganze  Zeit  hindurch  so  in  Ehren,  duss  seine  Regierung 
einem  Feste  glich.  Darum  verkündeten  sie  seinen  hohen 
IsRuhtn,  sodass  er  in  alle  Lfinder  drang.  Infolgedessen 
übertrug  ihm  —  entsprechend  den  Worten  des  (Jrinatha- 
^  agärjuua; 

^Einen  Mann,  der  das,  was  man  nicht  thun  darf, 

unterlftsst) 

90    9 Wenn  er  seine  Vorbereitungen  getroffen,  seinen 

Zweck  erreicht, 
„Und,  nach  einem  Ziele  strebend,  während  der  Zwischen- 
zeit (ruhig)  wartet, 
«Wer  ehrt  einen  solch  klugen  Mann  nicht?**  — 
35  eine  Schar  von  tapferen  und  klugen  Männern  die  Führer- 
bclialt.    So  herrschte  er  über  alle  Nordostchinesen,  die 
neuen  und  alten  Manju  und  eine  Anzahl  Mongolen. 

Sein  zweiter  Sohn,   der  Uwon  Paitsi,  geboren 
im  Wasser- Drachen -Jahr  (1591),  wurde  nach  seinem 
80  39.  Jahr  Befehlshaber  von  vier  lleeresabteilungen,  zog  in 
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eigener  Pei-son  gegen  Cliina  zu  Felde,  besiegte  den 
52 chinesischen  Feldberrn  Sun  pin  und  eroberte  drei 
grosse  Festungen.  Dadurch  wurde  seine  Macht  sehr 
bedeutend.  Ferner  fibertrugen  ihm  die  StammflQrsten 
der  zehn  Divisionen  der  Ho  rein  und  viele  andere  5 
mongülische  Stanunfürsten  samt  ihren  Untertlianen  von 
seinem  44.  Jahre,  dem  Holz-Schweine-Jahre  (1634),  an 
die  Herrschaft;  ebenso  thaten  auch  die  beiden  Ge- 
mahlinnen des  Legs-ldan  Khan  von  den  Ca  gar  und 
die  lieiden  Taitsi  das  Gleiclie  und  ültcrgabcn  ihm  das  10 
Königssiegel  Rin-po-ce,  So  wuchsen  seine  Macht,  seine 
Gewalt  und  sein  Keichtum  ganz  ausserordentlich.  Darauf 
gaben  ihm  die  vierzig  Divisionen  der  Mongolen,  die 
Manju  Jurc'id  und  viele  andere  Völkerschaften,  unter 
der  Fühlung  der  von  {Ia[)ot\vO  Ilasar  abstaminenden  15 
Fürsten  der  zehn  Divisiuncn  der  Horc'en,  nachdem 
sie  sich  mit  einander  beraten  hatten,  den  Ruhm- 
und Ehrentitel  'AgwOta  *Uruziyegc*i  Tegetu 
'Ertemt*n  Nairamt'ahwo  Pogta  Sec'en  T*at  tsufi 
4:  Khan.  Dieser  König  ffthrte  sechs  Jahre  in  der 
Stadt  Mugten  die  Regierung.  Danach,  im  Holz- 
Affen -Jahre  (1643),  bradien  die  Kriegerscharen  des 
Königs  in  vier  Heeresabteilungen  nach  dem  Lande  der 
Mitte  auf,  und  in  Bethätigung  des  Wortes  des  ©Jam- 
mgon^a-skya  Pandita:  25 
^  Durch  Rauhheit  wird  der  Rauhe  bezähmt  werden, 
9 Wo  aber  könnte  man  ihn  durch  Milde  zähmen? 
„Ein  Geschwfir  wird  man  durch  Brennen  und  Schneiden 

beseitigen, 

„Durch  ruhiges  Verhalten  wird  es  Gift,"  ao 
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vernichteten  sie  den  Räiiberbauptmann  Li  zi  c'in  und 
die  ganze  übrige  wilde  Räuber-  und  Diebesbande. 

Darauf  zog  der  Sohn  jenes  Königs,  der  Taitsi, 
geboren  im  Erde  -  Tiger- Jahr  (1637),  nach  erlangtem 
kill  A>    ^  ^-  Lebensjahr  (1643)  in  den  Palast  von  Pei  ein  ein, 
^  ,   ,     wurde    überall    unter    dem    Tlerrschernamen  .Zi  tsu 
^^'^  'f  Geugulegsen  Hwan  di  'Eye-per  Jasagci  Sun  ti 
.  Khan  berühmt  und  machte  alle  Unterthanen  durch  die 

Gewährung  sicheren  Schutzes  glücklich.  Der  unvergleich- 
10  liehen  Ri-bo  dGe-ldan-pa-Sekte  bezeigte  er  durch 
Darbringungen  und  Geschenke  seine  Anhänglichkeit.  Er53 
liess  mehrere  Werke,  vor  allem  über  die  drei  (Religions-) 
Systeme,  abfassen.  Nach  achtzehnjähriger  Regierung  ging 
er  im  24.  Lebensjahre  (1660)  ins  Götterland  ein. 
(      ,  '   15        Der  Sohn  dieses  Zi  tsu  Hwan  di,  Zin  tsu  'Uru- 
^    (1        ziyelt'u  Hwan   ti   bDe-skyid  Khan,   geboren  im 
Holz-Pferde-Jahr  (IC53),  hatte  von   seinem  9.  Lebens- 
jahr, dem  VVasser-Tiger-Jahr  (1661),  an  ein  und  sechzig 
Jahre  lang  den  Thron  inne  und  herrschte  Ober  die  ganze 
20  Erde.    Die  Ashtasahasrikä  Praj  näpäramita*)  liess 
er  ins  Mandschurische  übei-setzen   und  entfaltete  auch 
sonst  eine  eifrige  Thätigkeit  zu  Gunsten  der  Lehre. 

Sein   vierzehnter  Sohn    Zi  tsun   Yun  tin  Nai- 

« 

raltwO  Tub  Khan    hatte  vom  Wasser- Hasen -Jahre 
25  (17  2  2)  an  dreizehn  Jahre  lang  den  Thron  inne  und  re- 
gierte,  indem  er  geistliche  und  weltliche  Interessen  in  Ein- 
klang mit  einander  brachte,  nach  den  Geboten  der  Religion. 

Danach   bestieg  der  Sohn   des  Königs   Yun  ten, 
Se.  Majestät  der  vom  Himmel  eingesetzte  Herrscher  T  ai  * 


1)  Tib.  bea-rub-kyi  p'a-rol-lu  p'y  in  -  pa  brgyad-stoii-pa. 
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zah  Hwan  ti  K'yän  lun,  geboren  im  fiisen-Uasen-Jabr 
(1710),  im  26.  Lebensjahr,  im  Feuer-Drachen-Jahr  (1735), 
den  Thron,  regierte  sowohl  Kirche  als  Staat  nach  den 

Geboten  der  Religion   und   versetzte  dadurch  alle  Ge- 
schöpfe  ohne  Unterschied   in    die  Herrlichkeit  eines  5 
zweiten  Kritayoga^). 

Darauf  wurde  der  Sohn  König  Tai  zan  Hwan 
ti's,  König  Saiziyalt'a  i  Yerugelt'u  Cyä  c'iii,  geboren   u  - 
im  Eisen-Drachen-Jalir  (1699),  in  seinem  37.  Lebens-  x'#t^ 
jähre,  dem  Feuer- Drachen -Jahr  (1735),  vom  Himmel  10 
eingesetzt  und  erlangte  als  tugendreicher,*  kraftvoller 
Cakravartin  des  ganzen  Reiches  Ober  die  grossen  Macht- 
haber Gewalt.    Nun  regierte  er  sowohl  Kirche  als  Staat 
nach  den  Geboten  der  Keügion,  und  sein  Wirken  dieser 
Art  gereichte  allen  Geschöpfen  zum  grössten  Segen.  15 

Als  in  dieser  sehr  entarteten  Zeit  zwölf  Herrscher 
Offenkundig  das  Heil  und  Glück  der  Wesen  zu  ver- 
nichten geneigt  waren. 
Erstand  des  BOssers*)  Eilbote  Guhyadharapati*) 
54 In  Gestalt  eines  Forsten^),  ja  wahrlich!  20 
Gleichwie  der  König  von  Tibet,  Sron  btsan  sgani- 
po,  vollkommen  erlöst  wurde. 
Und  wie  der  Löwe  der  Mäy  d  den  Stier  der  Maya  bezwingt, 

1)  Tib.  rdsogs-ldan. 

2)  T'ub-pa  =  M  u  ti  i ,  eine  Bezeichnung  Buddlia's. 

3)  Til).  ^San-^dsin  bdag-po,  otleiibar  identisch  mit  ^Saü- 
bai  bdag-po  (skr.  üuhjapati),  einem  Beinamen  (ks  rDo-rje 
^c*aä  (Va jrftdbsra)  oder  P'yag-oa  rdo-rje  (Vajrapä^ii); 
s.  B5litUngk  B.  r.  Gohyapati,  Jfltclike  9,  v.  ^san<ba. 

4)  CiAgis  Khan,  s.  oben  p.  14, 14. 
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So  wurden  die  roheo  Horden  besiegt:  hier  im  Mongolen' 
lande 

Verbreitete  sich  und  wuchs  des  Jina  Lehre,  und  so 
ward  es  Frühling. 

6  Bei  aller  Kaubheit  des  äusseren  Benehmens  nahmen 
die  Helden  der  Lehre  doch  aus  Liebe  zu  den 
leidenden  Wesen  das  OelQbde  äuf  sich« 

Und  auch  wenn  sie  die  Tmclit  der  Laien  annaliincn, 
tiiitete  das  Meer  der  Milch  der  hauptsächlich  auf 

10  die  Förderung  der  Lehre  gerichteten  Denkungs- 
art  hervor; 

Das  Spiegelbild  der  Wunderthaten,  der  Gftte  und  Gnade 
des  Sa-yi  t'sans-pa^)  und  aller  seiner  Söhne 
und  Enkel 

11  Erschien  im  Meer  des  lauteren  Gemtktes.   Welcher  Be-  * 

sonnene  hfttte  da  nicht  mit  Herz  und  Händen") 

zugegrifl'en? 

Diese  Verse  enthalten  das  H^sumö  jenes  Zeitraumes. 


1)  D.  i.  Ciägis  Khan,     oben  pp.  14,  15.  1 7,  4. 

8)  Wörtlich:  «HandJAtttt  and  Hen";  ^dab-brgy«  (Text,  p.  54,  U) 
*bttndertblfiltrig*  ist  offenbar  eine  Uebersetsang  von  «kr.  fatapattra, 
*eine  am  Tage  sieb  öffnende  LotasblQte'  (BöhtUngk  s.  ▼.). 
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Zweiter  Teil. 

Wabrheitsoetreue  Erzählung  der  Art  wie  die  Lelire  des 
Jlna  in  dem  grossen  Mengoienlande  Beicenner  gewann. 

Diese  zerßült  in  zwei  Abschnitte: 
0   Allgemeine  Geschichte  des  Kleinods  der  5 
Lehre  des  Jina  und  Specielle  Geschichte  des 

Kleinods  der  Lehre  des  oJam-mgon  |rGyal-ba  L 
^nis-pa^),  des  grossen  ^Tsoü-k'a-pa.  ^ 


Erster  Abschnitt. 
AUgemeiiie  OeteUehte.  lo 

Alle  Buddhas  der  drei  Zeiten  und  zehn  Weltgegenden 
werden  —  ohne  sich  in  ihrem  Qberaas  seligen  Dharm»- 

kaya  erschüttern  zu  hissen  —  von  einem  den  Himmel 
durehdringendeu,  alle  Geschöpfe  mit  inniger  Liebe  um- 
SS&ssenden  grossen  Erbarmen  erfüllt  und  schaffen  daher  15 
persönlich  wie  auch  durch  SchQler  aller  Art,  solange 
sie  sich  in  unendlichen  Inkarnationen  im  Ereislaufe  der 
Wiedergeburt  bewegen,  den  Wesen  des  Segens  Fülle. 
Vor  allen  jedoch  wirkte  der  vierte  der  in  diesem  Bha- 
drakalpa^  des  gesamten  Weltalls  erscheinenden  hoch- 90 


1)  *Der  sweite  JlDft%  s.  oben,  p.  2,  n.  4. 

2)  Tib.  bskaUpft  bsaA-po. 
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berühmten  tausend  Buddha^s,  der  hervorragendste  unter 
den  Erlösern,  jener  unvergleichliche  Q&kyamuni*),  fflr 
das  Heil  anzähltger  Wesen,  indem  er,  geiu&ss  dem  Wort 

des  ^ ri  II ä  t  h  a  -  -drya-^  tig a  rj  u  n  a : 
5  f,l)er  da  erst  seine  Gedanken  auf  die  Bodhi 

richtete, 

«Dann  in  drei  unberechenbaren  Kalpa*8  die  Ansamm- 

liingen  aufhäufte, 
„Darauf  vier  hinderliclie  Mara's^)  bezwang, 
10    „Dem  siegreichen  Qakyasimha*)  bezeuge  ich  die 

tiefiste  Ehrfurcht"", 
zuerst  seine  Gedanken  auf  die  Bodhi  richtete,  im  mitt*  a|s 
leren  Stadium   iti   drei  grossen  unberechenbaren  Kalpa's 
die  Ansammlungen  aufhäufte,  zidetzt  unter  der  Gestalt 
15  der  vier  Kaya's  Samyaksambuddha^)  wurde. 

Zuerst  also  richtete  er  seine  Gedanken  auf 
die  Bodhi.  Die  Art  wie  dies  geschah  war  folgende: 
In  längst  verflossener  Zeit,  in  jener  Zeit,  seit  wel- 
cher Kalpa's  zahllos  wie  der  Sand  des  Ganga-Flusses 
20  vergangen  sind,  war  dieser  unserer  Lehrer  der  lirahmane 
Samudrarenu^).  Da  schaute  er  in  Gegenwart  des 
Buddha  Ratnagarbha*)  mit  innigem  Erbarmen  auf  die 
unreine  Flftche  des  Weltgetildes  und  die  verderbten,  sehr 


1)  Tib.  {,'äk  ya  t'ab-pa. 

2)  Tib.  bDud. 

3)  Tib.  (,  uka  (sonst  (^'akya)  sen-ge. 

4)  Tib.  muou-par  rdsogs-par  saiis-rgyas. 

5)  Tib.  rOja-mt'soi  rdol. 

6)  Tib.  Rio-e*en  aoi&-po. 
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schwer  zu  bekehrendeD  Wesen,  die  die  zehn  Laster 
Obten,  einen  unlauteren  Lebenswandel  führten  und  die 
fltknf  TodsOnden  begingen,  verrichtete  ffinf hundert  grosse 

Gebete  und  richtete  seine  Gedanken  (auf  die  Bodhi). 

Im    mittleren   Stadium    häufte   er   in   drei  5 
grossen,  unberechenbaren  Kalpa^s  die  Ansamm- 
lungen auf.  Dies  geschah  folgendermassen:  Im  Bodhi- 
sattva-Stadium  ^des  Weges  der  Ansammlung''  und  ^des 

56Weges   der  \  oi-bei'oitung'' ^)  ^vll^(le^  die  Ansaniinlungeii 
des  ersten,  auf  der  ersten  bis  siebenten  8tufe  die  An-  lO 
Sammlungen  des  zweiten  und  auf  der  achten,  neunten 
und   zehnten  Stufe  die  des  dritten  unberechenbaren 
Kalpa's  beendet.  So  war  2.  B.  eben  unser  Lehrer  in  den 
oben  dargelejrten  Stadien  der  »Wege-  der  König  Candra- 
prabba^),    der    in    dem    Königspalast   Bh adrapilä')  16 
als  Gakravartin  eines  Dvlpa  herrschte,  ein  frommer 
Dharmoräja  war  und  aus  seinem  Körper  Licht  aus- 
strahlen  liess.    Er  regierte   die  ^anze  Bevölkerung  von 
Jambudvipa  nach  den  Geboten  <ler  Religion.   Zu  der 
Zeit  wohnte  auf  dem  Berge  Gandhamädana^)  ein  3» 
Brahmane  namens  Rndr&ksha^).   Der  erbat  sich  des 
Königs  besten  KOrpert-eil,  seinen  Kopf.    Um  nun  diesen 

*  dem  Brahnianen  zu  gehen,  ging  er  tnit  ihm  zu  einem  in 
der  Mitte  des  Ciat^manigarbha^)-iiaine6  stehenden 

1)  T'sogs-Iain  utid  sbyor-luD. 

2)  Tib.  Zla-^od. 

S)  Tib.  rDo-bsaAs. 

4)  Tib.  8Po0>kyi  Aad-ldan,  t.  M.  194,  IS  =  M. Tib.  185, 12. 

5)  Tib.  Drag-poi  mig. 

6)  T!b.  Nor-ba  riB-po-c*ei  dnin-po. 

6 
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Gampaka-Baum.  Da  sa^te  die  Göttin  des  Hiunes:  «Wie 
kommt  dieser  sündige  Brabmane  dazu,  dir  Unschuldigem 
das  Haupt  abzuschla^n?*'    Der  KOnig  aber  wies  die 

Göttin  ab,  indem  er  ^*agte:   „Göttin,  ich  habe  fnlhei-  in 

b  eben  diesem  Hain  ungefährt  tausend  Mal  meinen  Kopf 
hingegeben  —  u.  s.  w.  Diese  £rzählung  trug  nun  der 
Lehrer  (seinen  JQngem)  vor^)  und  bemerkte  auf  eine 
Frage  des  ehrwOrdigen  Maitreya*),  die  Menge  des 
Bhits   und  Gebeins,    welches   er  vormals  den  Wesen 

10  hingegeben  habe,  sei  weit  grösser  als  die  vier  grossen 
Oeeane,  die  der  hingeopferten  Augen  weit  grösser  als 
der  Umfang  des  Meru,  und  auf  eine  Frage  des  ehr- 
würdigen Pi'irna')  hin  äusserte  er:  „Maudgala^),  selbst 
wenn   ich  einen  Kalpa  oder  mehr  als  einen  Kalpa  hin- 

16  durch  die  FfiJle  aufzählte,  in  denen  ich  früher,  als  ich 
den  Wandel  eines  Bodhisattva  führte,  die  hungernden 
und  dürstenden  Wesen  mit  meinem  Fleisch  und  Blut 
gesätti<,^t  habe,  würde  ich  damit  nicht  zu  Ende  kommen." 
—  Diese  Erzählung  nun  enthält  ein  Beispiel  der  schier 

90  unermesslichen  sechs  PÄramita's^),  in  denen  sich  die  57 
beiden  Ansammlungen^)  zusammenfassen  lassen.  Diese 
also  häufte  er  in  unfassbarer  Fülle  auf. 


1)  In  der  viel  »(»ftlereD  Extstens,  in  welcher  er  die  Bnddbaecbaft 
erlangte. 

2)  Tib.  Byams-pa. 

3)  Tib.  Gan-po. 

4)  Im  Text  (p- Ö6,  ib)  fälschlich  Mou-dgal  statt  Maud-ga-la 
oder  Maudga-Ia. 

b)  Sic  illustriert  nämlich  die  erste  Päramitä,  die  der  Mildttiätig- 
keil  (skr.  dAnam,  Üb.  sbyin-pa  *das  Geben*). 

5)  S.  oben  p.  1,  n.  2. 
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Znletzt  wurde  er  in  Gestalt  der  vier  ICäya's 
iSaiuy  aksam  b  u  d  d  ha^).     Das  ging  so  zu:  Im  ärya- 
I^Lsnk&vat&rasAtram^  heisst  es: 

„Nachdem  er  in  der  mit  Edelsteinen  mancher 

Art  geschmückten  5 
„Freudenvollen  Akanish tha^)- Region^) 


1)  S.  oben  p.  80,  n.  4. 

3)  Tib.  p'ags-pa  Lan-kar  ^scgs-pai  uido,  Kunjur-Iiiüux, 
p.  IS,  no.  107^=  A.  G.  II  237  fg.  M.  65,  IS  nod  M'.  60,  13  (Lankii- 
TAiiraml)  s  M.  Tib.  60, 18.  Hanter,  0.  lodex.  B.  Mitra,  p.  113  fg. 
Wastiljevr,  s.  Index.  Tar.  Ueb.,  e.  Index. 

8)  Hb.  ^Og-min.  Dms  im  LaAkftTatAra  unter  dioier  Be- 
sddinnng  die  Aknnishfba*8  zu  verstehen  sind,  wird  dadarch  höcbtt 
wahrscheinlich,  dass  dieselbe  nach  ihrer  Bedeutung  'keinen  Niedrigeren 
habend'  nur  das  Aequivalent  von  AkanisbtliAs,  'keinen  Geringsten 
(oder:  Jüngsten)  habend",  sein  kann,  und  dass  in  M.  Tib.  161,  ö  ,0g- 
min  als  tibetischer  Name  der  Aknnishiha's  (M.  135,  5),  161,  (5 
j'Zugs-nn'a  als  derjtiiigi-  der  A  g  Ii  a  n  i  s  h  t  Ii  a*s  (M.  135,  6)  an- 
gegeben wird.  Trigl.  p.  24*',  4  —  5  fungiert  /.war  Og-niin  als 
Aequivalent  von  AgbaniBb{.h&8,  da  jedoch  dort  die  Akani8h{ba^8 
fiberhanpt  nicht  getiannt  werden,  so  darf  man  wohl  —  samal  naeh 
Analof^e  xahlreicher  anderer  FlUe  in  dem  genannten  Werke  (e.  die 
Anmerknni^  —  fOr  die  Trigl.  daa  blosse  Vorliegen  einer  falsehen  Les- 
art von  Akanisb^hfts  annehmen,  wiewohl  fiberbanpt  AghaniahthAs 
nrsprdnglicb  nichts  weiter  als  eine  solche  falsche  varia  iectio  war  und 
sieb  erst  seknndfir  zu  selbständiger  Geltung  entwickelte  und  Bezeich- 
nung einer  besonderen  Region  neben  der  .V  k  a  ri  i  s  h  r  Ii  ;\  ■  F?egioti  wurde 
(vergl.  die  Anmerkung).  Auch  unser  .\utor  selb.«*!  wendet  unten  p.  84- ^ 
Og-min  als  .Vecjuivaleut  von  .\  k  a  n  i h  t  h  a  s  an.  .\n  dor  hiesigen 
Stelle  dagegen  deutet  er,  wie  aus  p.  84,  7 — 9  hervorgeht  - —  durch  ab- 
weichende kosmoiogische  Vorstellangen  beeinflusst  (s.  die  Anmerkung) 
—  ^Og-min  als  gleichbedeotond  mit  Aghanish^bis. 

4)  Da  aioh  ans  n.  8  die  grSaste  Wahrscbeinlicbkeit  dafBr  ergeben 
hat,  dass  der  Lankavat&ra  nnter  ^Og-min  die  AkanishthAs 
versteht,  diese  aber  der  ReinenSphire  angehören  (s.  die  Anmerkung), 
Sbrigena  auch  von  anserem  Antor  unten  p.  84,  8  derselben  zugewiesen 
werden,  so  m&ssen  wir  steä  (Text  p.  d7, 6)  in  der  Bedeutung  *bocb  in  ~* 

6» 


z 
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»Hpcli  in  der  Reinen  Sphftre^)  geweilt, 

, Wirkte  er  als  wirklicher  Baddha  [samyak(sam)- 

l)U(Ullia')]  dort  als  Buddha: 
„Mit    dem    niagisclieri   (Körper)  [jttiriiiana(käya)] 
5  behaftet*},  wirkte  er^hier  auf  £rden  als 

Buddha." 

Im  Einklang  mit  diesen  Worten  wurde  er  in  der  Über 
den   Akanislitlurs   der  Keinen  Sphäre  gelegenen 
Aghanishtha^)  (-Region)  Buddha  in  Gestalt  der  vier* 
10  E&ya's,  nämlich  der  beiden  die  Befriedigung  der  eigenen 
Interessen^  erzielenden  Eäya%  des  Svabh&vakftya^  und 

aoffassen  and  somit  aonehmen,  dast  der  Laük&vatftr»  die  Aka- 
nisbihie  an  einer  hohen  —  richtiger  vielleieht:  an  der  hSehaten  — 
Stelle  der  Beinen  Spbftre  anaalat  Unier  Antor  dagegen  nirnnt 
Steft  vielleicht  in  dem  an  und  für  sich  allerdingg  ebenfalls  richtigen  Sinne 
*&ber,  oberhalb* ;  über  diese  Möglichkeit  s.  die  Anmerkung. 

1)  ^TsaA-mai  ynas,  die  in  M.Tib.158  vorkommende  Oesamt* 
Bezeichnung  der  iti  M.  161.  M.  IIb.  158  aofgeilhlten  Himmelsregionen 

(s.  jedoch  die  AnmerkuDg}. 

2)  Tib.  yan-daK  sans-r^yas,  wohl  aus  tnctrischpn  Gründen  aus 
yan-dag-par  rdsogs-pai  sans^rgyas  (s.  TrigJ.  1;  M.  Tib.  1,5)  verkürzt. 

3)  Sprul-pa-po. 

4)  Tib.  O  g -m  i  n  sL)ug-po  bkod-pa.  Ueber  ()  g  -  m  i  n  als 
Aequivalent  vonskr.  AghaDish{ba  s. oben  p.83,  n.3.  Die Uebersetzung 
sDug-po  ('schlecht;  das  Böse^  bkod-pu  ('hingestellt,  gegründet*) 
bemht  offenbar  auf  falscher  Zerlegung  von  Aghanish^ha  (s.  oben 
p.83,  n.8}  in  agha  ('schlimm;  UebeF)  und  nishfha  (4n  etwas  gelegen,  auf 
etwas  beftndUeb,  bernbend').  Die  aweite  Uebersetsang  ist  offenbar  sor 
Unterscheidung  dieses  ,0g-min(=Aghani8ht;ha)  von  dem  unmitteU 
bar  vorhor>»t<-henden  ,0g -min  (=  Akanish(ha)  hinsDgef&gt. 

^)  Ran-don  =  skr.  -«värtha. 
CO  Tib]^iio-bo-nid  sku  ;  Uabhava  als  Skr.-Aequivalent  von  no-bo- 
nid  lind<  t  .sich  M.  37.  (ir, )  17.  18  =  M.  Tib.  84.  (IG.)  17.  18.  Trigl. 
18,  (lf>.)  17.  18.     Iloi  W  a^hiljew  237  und  Kitel,  Handb.  167*  ist  der 
bvabbavakäya  mit  di-ui  Dharniakäya  identisch. 
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des /jn&na-Dharmakftya^),  und  der  die  Befriedigang 
fremder  Interessen*)  erzielenden  Kftya's,  des/^ainbhoga- 
k&ya*)  und  des  Nirmaimkaya^). 

Der  erste  von  diesen,  der  Svabhavakaya,  zerfällt  in 
zwei  Teile:  den  der  natarlichen  Reinheit^)  teilhaftigen  5 
Svabhftvak&ya,  dem  wir  Allwissenheit^,  Wahrheit^), 
Leere'')  u.  s.  w.  beilei^cn,  und  den  der  sekundär  erworbenen 
Reinheit^)  teilhattigen  Svabhavakaya,  dem  wir  Lossagung 
von  der  Preisgabe der  beiden  Verdunklungen^)  beilegen. 

  ^vLd.  e^i-^^^**^ 

1)  Tib.  ye-ses  c'oa  sku.  •'►•'^  ^^f^ 

2)  ^Zan-don  =  skr.  par&rtha.  ^  ^ 

3)  Til)^lons-8pyod   rdsogs-pai  sku,   ebenso  auch  Trigl.  2,  2. 
M.  Tib.  ,'),  13;  liingcgon  Jäscbke  21  ^i^oüs-spyod  sku. 

4)  Tib.  sprul-pui  bku, 

5)  Uia'i-bziu  ruam-dag  =  skr.^rakritivi<^uddbi;^aü-bzio  s^rakfiti  ^  . 
t.  M.  Tib.  34,  12  s  M.  37,  12;^nam-par  dag-pa  =  /i9addhi  •.  M.  T!b.  ^ 
8,  7.  (15,  28.  880  16,  1.  s  M.  4,  6.  (18,  38.  88.)  19,  1. 

gy  rNam-mk'yen.  etwa  =  «kr.  ^nAti. 
7)^Den-pa  =  tkr.^tjani. 
S)^Ton  =  akr.  ^oyam. 

9)  TJIo-bur  rnam-dag  =  skr.  vikritivi9uddbi ;  vikpli  'Veränderung j 
Kritwickelung;  Aufregung'  kann  an  sich  wohl  schon  als  Aequivalcnt  von 
glo-bur   plötzlich;  neu'  gelten,  bestätigt  aber  wird  diese  Gleichsetzung 
durch  ilii-  /wischen  ^ikriti  (vikara)  undj^rakriu  obwaltende  Beziehung  ^ 
(s.  Bübtlingk  ö.  vv  ). 

10)  Wörtlich:   iJas  Aufgegebenbaben  des  Aufgegebenhabens  (der 
beiden  TerdankelungenV ;  betreffs  der  Skr.-Aequivalentu  für^spuus-pa,  / 
Ksp.  die  Praeseneforq^spaü-bai^poii-ba    die  Annierkong.  ^ 

uysOrib'*  jrfiis  s  ekrXAvarape  dre  (Dbarroas.  U5);^grib-pa  = 
L&Tara«am)D  M. Tib.  16, 6.  27,9.37.4a  60, Se  » M.19,6.  30,9.27.40. 
65,  5S,  hingegen  in  M. Tib.  16, 84.  20,7.  103,64  (=  M.  19, 78.  23,7. 
109,64)  =inivaranaai,^ivftrauam,  das  aber  eine  ähnliche  Bedeutung  hat. 
Gegen  Jäschkc's  Verroutong  (p.  120''),  das^grib-pa  Ina  'tli««  fünf  Ver- 
dankelungen' =  skr/ panca  kashäyas  (d.  h.  'die  fünf  Arten  des  Verfalls') 
seien,  spricht  virlicicht  die  (Irundhedeutung  von  kashAya:  'Unreinlicb- 
keit',  sowie  die  Wiedergabe  von  kaabäya  (M.  124)  durch^üigd-ma, 
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Dem  zweiten,  dem  ^fi&na>DharmakAya,  legen  wir 
sämtliche  das  klare  VerstAndnis^)  aller  DharmAs  er- 
zielenden Kenntnisse  bei. 

Der  dritte  Kaya,  der  erste  der  auf  fremde  Inter- 
^  5  essen  hinzielenden  Käya's,  der^ambbogakäya^,  ist  mit 
fQnf  Momenten  verknüpft:  dem  Moment  des  Ortes: 
Aufenthalt  einzig  and  allein  in  der  Akanishtha- 
Kegion ;  dem  Moment  der  Reli<i;iünslehren :  llei-sagen 
ausschliesslich  von  Mahayana-Keligionslehren;  dem  Mo> 
10  nient  der  Umgebung:  nur  von  dem  Hodhisattva  Arya") 
umgeben;  dem  Moment  des  Körpers :  mit  den^akshana^s*) 
^  und  ^yanjana's*)  «geschmückt;  dem  Moment  der  Zeit: 
solange  sicli  fui-  K\'v\^  (der  Wiedergeburt)  nicht  leert, 
bietet  er  nicht  den  Schein  des  Eingehens  ins  Nirvä^a.  58 

^     15       Der  vierte,  der[Nirm&nakftya,  zerfällt  in  drei  Teile: 
 • 

unreiner  Bodensatz',   auch   'Zeilalter   des   Verlulls'   (Jäschku  Idl^^ 
Sbrigeos  ebenda  von  ihm  selbst  mit  skr.  kasbftya  identificiert).  Aller- 
.      dings  könnte  man  andentrseits  sa  Gunsten  jener  Yermatung  anführen, 
^      daas,  ebenso  wie  ein  |ävaratMtm ,  auch  dn  kasbAya  die  Bezeichnung 
Jklt^^  trage,  mithin  eine  innere  Beaiehung  swiseben  jenen  beiden  Kate- 
gorieen  vonoUegen  sdieine,  ja  dasa  die  «f&nf  kaebAyaV  vielleicht  nur 
eine  aeknndSre  Fortbildung  der  ^sweijAvaraqiaV  seien. 

1)  lpNon-sttm-dtts  skr.lpratyaksbam,  M.  Tib.  190,  16.  191,  SO 
=  M.  199,  16.  200»  19s  (mäon-anm-du  rtogs-pa  ist  vielleicht  ^jjkr, 
pratyakshajnännin  (s.  Böhtlingk  s.  v.),  oder  identisch  mit^jiu'ion-par 
rtogs-pa  =  skr.ljibhisamaya  (s.  M.  Tib.  51,  2a  90,  7.  [134,  6.]  s 
M.  54,  20.  ^r),  7.  [142,  6.] 

2)  Tib.Uoüs-sku. 

3)  Tib/  P'ags-pa,  nach  Jäscbke  eine  Bezeichnung  des 
|_A  va  Ig  k  i  t  ey  va  ra. 

4)  Tibjanfsan. 

6)  Tib.  (Text  p.  57,  JU)  dpe-byad;  dagegen  Text  p.  59,  18:|dpc- 
bjad  btan-po,  wie  M.  Tib.  16.^ 
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Der  erste  von  diesen  ist  der  Höchste  Nirmänakaya^). 
Maitreyanäthabhattdraka'^)  bat  gesagt: 

„Nachdem  der  Weltenkenner')  mit  grossem  Er- 
barmen*) 

„Auf  die  ganze  Welt  geschaut,  5 
„Zeigt  er  —  ohne  sich  in  seinem  Dharmakaya  er- 
schüttern zu  lassen  — ^ 
«Infolge  seiner  vielftltigen  magischen  Natur, 
^Verlassen  der  Geburt  und  Wiedergeburt, 
„Und  der  Tushita^)  (-Kegion),  10 
^Eintritt  in  den  Mutterleib  und  Geburt, 
„Fertigkeit  auf  den  Gebieten  der  Kunst, 
„Fröhliche  Vergnügungen  im  Kreise  seiner  Frauen, 
Auszug"),  Bussübungen, 

„Eindringen  in  den  Kern  der  Bodhi,  lö 

„Sieg  über  Mära^s  Scharen,  Vollendung, 

„(Drehen  des)  Dharmacakram 

„Und  Eingehen  ins  Nirv&^a:  diese  Thaten,  . 

l]||^C*o^-gi  iprol-ptti  tku. 

2)  Tib.  ije-btMu^yams-pa  mson-po. 

3)  ^J«g-rten  mk'yen  =  skr.njokavid,  eine  Besdebonog 
Baddba'8,  s.  M.  Tib.  1,  8  =  M.  1,  8. 

4)  h"ugs-rje  t'en-po  (t-benso  oben  p.  79.  l")  =  Text  p.  54,  20; 
vgl.  auch  p.  80,  22  =  Text  p.  55,  19)  =  skr.^iab&karuyä;  8.  M.  Tib.  7 
s  M.  10*.  Ueber8chrift  und  uo.  '62. 

5)  Tib.[tlGa-ldan. 

6)  Tib./Yies-^bjoä,  Teriiflnt  aas/nes-par  ^byon-ba  (s.  anten  p.  Sä, 
n.6),  80  auch  Tri|J. 28,12.  M.Tib.27T^.  58,8».  138,9.9.10.  Foocaux 
177;  hingegen  M.  Tib.  51,  IS:  4es-pa  ^bjriiA-ba.  Das  Skr,-AcijaiTaleiit 
ist  M.  54,  13  iii^**7>9«m  (Trigl.  38,  12  zu  ^ipara^a  ventflmmelt), 
M.  63,  20.  129,  s/niryftoani,  (vgl. /Jcs-par  ^byin^pa  s  nairyäqika, 
M.  m  51,  17  =  M.  54,  17),  M.  30,  60.  l2^^9/u\TyUB,  M.  129, 10. 
Foncauz  177(niryAti. 
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^Solange  in  diesen  ganz  unreinen  Kshetra^s^)  # 

„Leben  existiert." 
So  bietet  er  mit  dem  Höchsten  Nirm&nak&ya  im  Keicb 
der  Menschen  den  Schein  der  zwölf  Thaten,  und  zwar 
5  zeigt  er  in  den  tausend  Millionen  Jambudvtpa^s  der  zu 
dem  /l>u(l(llifikshetrain^)  des  Jina  ä  k  yuiii  u  n  i ,  tlieseJii 
Sahälokarlhatir*),  gehörigen  tausend  Millionen  je  vier 
Dvtpa's  umlassenden  Welten  die  zwölf  Jina-Q&kya- 
muni-Thaten  tausendmiliionenmal  zugleich;  nämlich  das 

10  Verlassen  der  Tushita-Region  zeigt  er  tausendmiliionen- 
mal zugleich:  ebenso  bietet  er  den  Stliein  der  Eni|it'äng- 
nis  und  Geburt  von  tausend  Millionen  königlichen  Vätern 
Quddhodana^)  und  tausend  Millionen  Müttern  Mfty&- 
devtsundar!^),  der  jugendlichen  Vergnügungen  und 

11  Spiele,  der  \'ergnügungen  im  Kreise  seinci'  Frauen,  des 
Auszuges''),  der  Bussübungen,  des  Ganges  zum  Büdhi- 
Baum,  der  Ueberwindung  des  Mära,  der  £rlangung  der 
Samyaksaiiibuddhaschaft^,  des  Drehens  des  Dharma-59 
cakram  und  des  Eini^anges  ins  Ntrvftna  tausendmillionen- 

80  mal  zugleieli.   Wenn  er  nun  in  diesem  Kshetram  den 
Schein  des  Eingehens  ins  Nirv&na  tausendmUiioaenmal 

1)  Tib./zin,  s.  n.  4. 

2)  Tib.^ans-rgyas-kyi  iin  '(Arbeits-)Feid  [Wirkungskreis]  eines 
Buddha';  ».  M.  154,  20  =  M.  Tib.  146,  20. 

8)  Tib.[|ni-injed-kyi  ^jig-rteu-gyi  k*ams,  ^dia  irdische  Weltregion', 
d.  1.  die  von  den  Menschen  bewohnte  Welt,  s.  M.  154»  21  »  M.  Tib. 
X46,  81  ond  Böbtliogk  s. 

4)  Tib.  Zas  ^tstn-m». 

5)  Tib.  sGytt-ma  1ha  rodses. 

R)  Tib.(.ne8-par  ^byun-ba^  s.  oben  p.  87,  n.  6. 
T)  Tib.la»äon-p«r  rdsogs-par  saAs^rgyss^ps^  s.  oben  p.  80,  n.  4. 
p.  88,  n.  1. 
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zugleich  bietet,  bietet  er  in  den  übrigen  Kshetra's 
teils  den  Schein  seiner  Greburt,  teils  seiner  Erlau <>üt)g 
der  Buddhaschaft,  teils  des  Drehens  des  Dharinacakram 
u.  8.  w.  tausendmillioiienmal  zugleich.  So  verfährt  er, 
bis  sich  der  Kreis  der  Wiedergeburt  leert.  —  Unter  5 
dem  ewetien,  dem  Nirmftnakftya  der  Kunstfertigkeit^), 
stellen  wir  uns  gleichsam  eine  Inkarnation  des  Vicva- 
karman'*)  vor,  des  Meisters  in  den  verschiedenartigen 
Gebieten  der  Kunst^).  —  Unter  dem  dritten ,  dem 
Nirm&iiak&ya  der  Geburt^),  denken  wir  uns  die  In-  lo 
kamationen  verschiedener  Arten  von  belebten  und  un- 
belebten Wesen:  König  oder  Minister,  Brahiiiane,  Haus- 
besitzer, Vogel,  Wild  u.  s.  w.,  ferner  Edelstein,  Wunscb- 
baum  u.  8.  w. 

*       So  sind  alle  Thaten  dieses  unseres  gnadenreichen  15 

Lehrers  am  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  nur 
zum  Wohle  der  andern.  Wenn  ihr  aber  fragt,  auf 
welche  Art  er  fOr  das  Heil  der  andern  wirkt  —  nun  — 
wie  ein  Spruch  besagt: 

„Die  Muni*s   waschen   die   Sünden    nicht   mit  so 

Wasser  ab, 

„Beseitigen  nicht  die  Leiden  der  Wesen  mit  ihren  Händen 
«Und  pflanzen  nicht  ihre  firketintnis  anderen  ein, 
„Sondern  lehren  die  wahre  Wesenheit,  und  dadurch 

______  erlösen  sie"  —  26 

1)  yZo-ba  (=  skr.  i^ilpam)  sprul-ska. 

2)  Im  Text  (p.  59,  6):  Pigvakarma. 

3)  [bZoi-}'ul,  Wühl  =^bzoi  ^nas  -  skrlyilpnstliänam  (M.'iib.  71,5  = 
M.  7Ü, '));  »■  auch  Tanjur  Index:  A.G.II  375;  i»o.  121.  Eitel,  Handb.  163^ 

4)  r8Kye-ba  sprul-äku. 
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durch  .  das  Predigen  der  heiligen  Religion  wirkt  er  ftkr 
das  Heil  der  anderen.    Da  nämlich  der  KOrper  des 

Lehrers  Buddha  mit  den  zwei  und  dreissig  Lakshana's*) 
und  den  achtzig  Anuvyanjana's^)  geschmückt,   und  er 

5  im  Besitze  der  sechzig  Glieder  der  Sprache')  ist,  so  ist 
er  imstande,  mit  ein  und  denselben  Sprachlauten  jedes 
von  den  Wesen  in  seiner  Sprache  in  der  Religion  zu 
unterweisen,  und  indem  er  persönlich  in  alles,  was  er 
wissen  muss,  Einsicht  nimmt,  howeist  er  den  WeseoGO 

10  in  unparteiischer,  gleichmütiger  Weise  inniges  Erbarmen. 
Sein  W*erk  aber  besteht  in  folgendem:  In  einem  Sütra 
heisst  es: 

«Eher  wäre  es  möglich,  das»  im  Meer,  dem  Sitz 
der  Seeungeheuer, 
15    „Ebbe  und  Flut  ausbleiben, 

„Als  dass  ftkr  Jünger,  die  bedürftig  der  Bekehrung, 
„Buddha  die  Zeit  versäumte." 
So  zögert  der  barmherzige  Lehrer  keinen  Augenblick, 
wenn  es  die  Unterweisung  Bekehrungsbedürftiger  gilt, 
20  sondern  schaut,  in  dem  Gedanken:  4ch  will  ohne  Be- 
mühung (von  Seiten  anderer),  selbst  den  Anfang  machen\ 
solange   er  im  Kreislaut"  (der  Wiedergeburt)  undierirrt, 
infolge  seiner  Begabung  mit  unfassbaren,  für  die  übrigen 
Geschöpfe  segensreich  wirkenden  Tugenden,  auf  alle  die 
35  leidenden  Wesen,  die  dadurch  gec^uält  werden,  dass  sie 

1)  Vgl.  M.  ITt/dvatriipfiid  mab&purasbalakshaQani  =  M.  Tib.  14: 
(^kyes-ba  c'en-poi  mt'san  sam-cn  rtsn  ^nis. 

2)  S.  oben  p.  86:  n.  5.     Vgl.  M.  18:  ^fity  aDuvyanjaotoi  = 
M.  Tib.  15:  ^e-byad  bzHii-po  brgyad-cu. 

3)  'j  Suri  vaii-Iiig  dnig-di;   \     M.  Tib.  17:  ^bjaü»-kyi  )an-lag 
drug  cu  =  M.  20:  ^haäbt^aiigaävaru. 


Digitized  by  Google 


—  91  — 


von  dem  Schleier^)  des  Nichtwissens  bedeckt,  von  der 
Fessel  der  Selbstsucht  gebunden,  von  dem  Berge  des 
*  Hochmuts  erdrfkckt,  von  dem  Feuer  der  Begierde  g«i- 

quält,  von  der  Waffe  des  Hasses  verwundet,  in  der  Öde 
des  Kreislaufs  befangen  sind  und  den  Strom  der  Ge-  $ 
burt,  des  Alters,  der  Krankheit  und  des  Todes  noch 
nicht  flberschritten  haben,  erweckt*)  in  den  Wesen, 
dmnit  sie  «lavon  erlöst  werden,  durch  Magie  ver- 
möge übernatürlicher  Kraft/^)  den  Eifer^,  gewinnt 
durch  Magie  vermittelst  Mitteilungen^)  persönlich  lo 
Einblick  in  den  körperlichen  und  geistigen  Zustand 
u.  8.  w.  jedes  einzelnen  der  zahllosen  BekehrungsbedQrf- 
tigen  und  lä>st  dinen  aid"  Grund  der  so  gewonnenen 
unübertiefflichen ,  alle  Moniente  umfassenden  Hinsicht 
seine  Hilfe  angedeihen.  Darauf  trfigt  er  vermittelst  Magie  16 
durch  Unterweisung*)  die  ganze  Masse  der  vierundachtzig- 
tausend  Predigten  zur  Heilunof  der  vierundachtzigtausend 
Leiden  der  Wesen  vor  uml  lüsst  von  den  zahllosen 
Jüngern,  unter  denen  die  Mitglieder  der  drei  Klassen 
der  ^r&vaka's^,  Pratyekabuddha*s^)  und  Mah&y&nisten*)  90 

1)  Wörtlich:  *Hfiatcheii  auf  dem  Auge*. 

2)  /Dun-pa  bskjed  =  akr^aodain  jaoayati,  11.  Tib.  36,  1—4  = 

M.  39,  l°-4.   Trigl.  26,  1-4. 

rDsu-  p'rul-gyi  c'o- p'rul  =  skr. ^iddhipifttibaryani,  fl.  M.  Tib. 
13,  1  =  M.  IG,  1.   Dlinrma's.  133,  I. 

4)  4vun-tu  brjod  -  pai  c'o-  p'rul  =  skr.  ffi(]c9aD4prätibäryaDi,  8. 
M.  Tib.  13,  2  =  M.  16,  2.   Dhannas.  133, 

5)  rJcs-su  bstan-pai  c'o-  p'rul  -  skr.  ^nufäsaniprätiüur^ani,  8. 
M.  Tib.  13,  3  =  M.  16,3.  Dharmaa.  133,  3. 

6)  Tib/n  a  n  •  t*o  s  •  ky  i  rigs-eao. 
i)  TibJjraA-rgyal-gyi  riga-cao. 
8)  Tib/t'eg-eVn-gyi  rigs-can. 
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die  gröBBte  Bedeutung  haben,  diejenigen,  in  deren  Herzen 
die  Wurzel  der  Tugend  noch  nicht  entstanden  ist,  die- 
selbe erzeugen;  diejenigen,  bei  denen  sie  entstanden  ist, 
reiten;  die  Gereiften  erlöst  werden  und  die  Erlösten  61 

5  zum  Ziele  gelangen,  und  erfallt  dadurch  alle  gegen- 
wärtigen und  zukOnftigen  Hoffnungen  der  Fronoimen. 
Vor  den  sehenden  Augen  einiger  irreligiöser  JOnger  aber 
bot  er  zwar  den  Schein  des  Einganges  ins  Nirväna,  in 
Wahrheit  und  Wiridichkeit  jedoch  ging  er  nicht  ins 

loNirvftna  ein,  und  zwar  auB  dem  im  Suvarnapra- 
bhftsa^)  angegebenen  Grunde: 

„Der  Buddha  geht  nicht  gänzlich  ins  Nirv&na  ein, 
„Auch  der  Dharma  wird  nicht  verfallen; 
„Um  die  Wesen  zu  bekehren, 

15     „Zeigt  er  das  Eingehen  ins  Nirväna.'* 

So  besteht  der  Begriff  des  ^Dharma'  im  all- 
gemeinen in  zehn  Punkten,  wie  von  dem  zweiten 
Sarvajßa'),  Vasubandhu^),  gesagt  worden  ist: 

^Der    Dhai  ina    besteht    in    dem   erforderlichen  * 
90  Wissen^),  dem  Wege^), 


1}  Tib ./^  Ser-od,  ».  Kujar-Iodex  p.  81  fg.,  no.  ftS6— 5&7ss 
A.  6.  n  815  fg.  M.6ö,UssM.Tib.60,14.  Hantcr,  Index.  R-Mitra, 
t.  Ind«t.  Bendall  18  fg.  I.  J.  Sdimidt,  Mongol.  Grammat.,  St.  Petart- 
burg-1829,  pp.  129— 176.  S.  S.  307— 309.  Burnouf  Introd.'  471->478. 
Wassiljew  IGG.    Kern  II  509  fg.  Eitel,  Handb.  IGü''. 

2)  Tib.  Kan-mk*jreD,  eiae  Bezeichoang  Buddha'»,  8.M.  1,  U  ss 
M.  Tib.  1,  14. 

3)  Tib.  d  B  V  i  2  -  y  n  e  n. 

4)  i>cs-bya  =  skr.  juevain. 

5)  ' Lara  s  »krj^mäigu  (sehr  biufig  in  M.,  M.  Tib.),  gali  (Jä8cbko544''). 
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„Dem  Nirv&^a,  den  Gegenständen  des  Manas^), 
„Dem  Verdienst,  der  Zeit,  dem  Kanon'), 
„Dem  Werden  und  Vergehen,  dem  Feststehenden') 
und  der  Natur  und  Art" 
Hierbei  bedeutet  nämlich '^as  erforderliche  Wissen,  5 
nach  einem  Sütra: 

„Wisse,  dass  alle  Dharmfts  dieser  Art  sind'*; 
^  der  Weg: 

„Die  Rechtgläubigkeit,  das  ist  der  Dharma^'; 
das  Nirväna:  „zum  Dharma  seine  Zuflucht  genommen  lo 
haben**;  die  Gegenstände         anas:  „die^harm&-  ^ 
yatana's*)";  ^das  Verdienst:   „ RetigionsQbungen  zu- 
sammen mit  dem   weiblielien  Gefolge  und  den  Jüng- 
lingen**; die  Zeit:  „das  Hochhalten  der  Vorschrift, 
Kinder  zu  sehen**;  der  Kanon:  „die  Religionsschriften^),  i& 
d.  h.  ^dtrasenä'}  und  ^eyasenft^)'^;  das  Werden  und  ^ 


1)  Yid;  vgl.  M.  106,  11  -  M.  Tib.  100,  11.   Dbariuas.  24,  6.  L 
Childers  75**.  no.  (]  der  Aufzahlung. 

2)  '^'Sun-rub  -  skr.  jiravucanam,    9.  M.  Tib.  61,  4  =  M.  66,  4.  ^ 

^igl.  (43.)  44  ^  Dharmas.  62.   Der  den  beiden  AbscbniUen  M.  62  ^ 
MTädafftägadbaroiapravacAiiaai)  ond  M.  63  ^harmaparyäyäs)  ent-  £ 
sprechende  Abecbnilt  M.  Tib.  58  trigt  die  den  letstcren  Titel  wieder^ 
gebende  Uebenchrift  [dani"pai)  c'oa-kTi  rnam-grane.  ^ 

3)  /;^e8  (-pa),  wobl  =  akr/niyatam,  a.  M.  Tib.  19,  10.  57,  4. 
90,  13  =  M.  21,  10.  61.4.  05,  13.   Kanjur-Index,  p.  34,  no.  202. 

4)  Tib./c  os-kyi  8kye-mc\d;  vgl.  M.  106,  12  «  M.  Tib.  100,  12.  L 
Dbarmas.  24,  12.  Childers  lb\  no.  12. 

5)  Cos  -  skr. 'dharma. 

6)  Tib.'indoi  .sde,  vgl.  Trigl.  44,  l.  M.  62.  1  =  M.  Tib.  58,  1.  / 
Dbarmae.  26^  1.  Childers        no.  1. 

7)  Tib.^dbyans-kvii)  bgnud-pui  sdo  (vgl.  Trigl.  44,  '2.   M.  62,  /. 
s  M.  Tib.  58,  2.  Dbarmas.  26,  2.  Childera  a8^  n«>.  2),  wdrtlicb:  'die 
Klasee  der  mit  Oesang  vurgetragenen  (Werke)';  naeh  Kern  II  467 
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Vergehen:  „das  Gesetz,  dass  dieser  unser  KOrper 
altert**;  ^as  Feststehende:  „die  Religion  der  Qra- 

inana's":  at  ur  und  Art:  „die  Eigentümlichkeiten  des 
Landes  und  «lie  Sitten  des  Volkes".    In  diesen  zehn 

b  Momenten  also  besteht  (der  Be^iif  des^harma)  im  all -62 
gemeinen).  Dagegen  ist  der  gegenwärtige  Dharma 
nach  den  Worten  des  Maitreyan&thabha|t&raka^) 
„Die  alle  Leiden 
„Und  jegliche   Verblendung   verächeuchende  heilige 

10  Religion," 
die  heilige  Religion,  durch  welche  ein  künftiges  Auf- 
hören aller  Leiden  und  Verblendungen  der  Geschöpfe, 

die  da  nach  den  Geboten  der  Pflicht  lehen.  ermöglicht 

o 

wii*d.    Nämlich  in  dem  „erforderlichen  Wissen" 
15  werden  die  Lehre  von  dem  Thema')  der  Unterweisung*) 
als  der  Grundlage^)  derselben:  die  subjektive  und  die 

absolute  Wahrheit^);  in  dem  „Wege"  die  Lehre  von 
der  Methode^)  der  Unterweisung:   sowohl  Praxis  als 

(515,  n.)  „nt'bmen  Dämlich  die  Nordbuddbisten  an,  dass  Gcya"8  religiöse 
Loblieder  sind ;  offenbar  verwechseln  sie  Geya  mit  GAtbä". 

1)  |rJe-btsun  (s.  auch  p.  87,  u.  2)  =  8kr.|%hattaraka,  s.  Kanjur- 
Jiidex,  po.  81.  100.  114.  125  (no.  549.  723.  870.  973). 

2)  ÄrJod-bya  =Jbrjod-par  bya-ba  =  Lkr.  vftcyam,  M.  Tib.  190,  73 
=  M.  lD9.  , 

si^Zi  s  skr.UfllaiD,  M.  Hb.  350,  73.  254,  18.18.15. 16.  264, 1 
=  M.  261.  73.  265,  18. 18. 15.  16.  275,  3. 

4)lb8Tan-pa,  wohl  =  skr/vÄsanam,  8.  M.  Tib.  (I,  11.)  61,  ». 
120,  86  =  M  (L  II  )  66,5.  126,  86. 

')  Ktm-rd^  ih  bden-pa  =  skr.  sarnvritisatyam,  und  Jnn-dani  bden» 
pa  =  skr,  i>araiii,~ir(liasatyain ;  vgl.Dharnias.  i>5.  Cliilders  ■UyX'^.  Wassiljew 
3iM— Schlagiiilwtit  24.  28.  M.  G5,  43.  94.  IVht-rschr.  ii,  no.  1  = 
M.  Tib.  60,  44.  80,  Uebcr.scbr.  u.  no.  1.  A.G.  II  25G.36S.  Eitel,  Handb.HÖ*. 

6)|Lam  =  skr.|inarga,gati  (s.  p.  92,  n.  4)  'Weg ;  Art  u. Weise, Verfahren'. 
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Tbeorie^);  m  dem  n^irv&^a**  die  Lehre  von  der 
Fruchl*)  der  Unterweisung:  ^harmakftya  and  ^SApar 
•  k&ya^;  and  in  dem  ,^anon''  diese  Lehren  yon  der 

Grundlage,  der  Methode   und   der  Frucht  der  Unter- 
weisung zum  Gegenstand   der  BesprecbuDg  gemacht*):  6 
mithin  sind  die  Ober  die  ünterweiaang  handelnden') 
(Werke)  die^e7ftrtha*>  und  dic^ttftrtba^)^yacana'8*). 

Ferner  ist  nach  einen)  Sütra  die  lieilige  Kehgion 
„am  An£fing  Segen  ^  in  der  Mitte  Segen ^)  und  am  Ende 
Segen^X**  dei^Tantrarftjalakshanayftda^:  lo 

1)  jj'abs  ses  (ym»),  wabradmolidi  =  dem  in  t'abs  ies-pa-la  mk*M- 
pa  s  ikr.iipftT^ifiaiuika^U  (M.Tib.  27,  83  =  M»30»S8)  ?orkomaienden 
t*abt  ict-pa;  die  Ideoiilldening  ml^fatlm  da&  äes-rab  *ut%  and  tdence' 
[^matter  and  spirit*]  (Jitebka  889^  ist  an  hfeaiger  Stelle  wohl  dorafa 

den  Zusaminenbang  aa^geschloaato. 

2)  /^Hraf!-ba  =  skr.  phalaiB. 

3m'Zugs-sku. 

4)  /T)rJod-byar  (s.  oben  p.  ;t4,  n.  2)  bya}*(-iia8). 

5)  J)sTaii-pai  brjod-byed,  p,  M.  Tib.  190,  74f  rjod-par  byed  pa 
s  M.  199«  73:  ^caka,  'sprechend,  bandelad  fiber  etwas*  (GenitiT, 
s.  BöhtÜDgk  s.  T.);  t.  ferner  oben  p.  94,  o.  3»  p.  95,  n.  4. 

(0  m^raA^n  » {draA-bait^oo  (t.  M.  74  4  »  M.  Tib.  69,  4) 
m  Sinn  heranaantieheo  (an  ennereo)  ist*,  . 

7)  Tib^ea-don  =  Aee-pai  don  (s.  M.  74,  4  «  M.  Tib.  69,  4), 
en  Sinn  bestimmt  iat  (Ibatstdit)'. 

8)  Tib-z^sun-rab-mams,  s.  oben  p.  93,  n.  2. 

9)  (T*og-mar  dge-ba  =s  akr/Adau  kalyioam,  M.  Tib.  58,  14  =s  L 

M.  68.  2. 

Ii))  Tiar-du  dge-ba  =  skr.  madb^re  kalj&pam,  M.  Tib.  58,  15  = 
M.  63,  3. 

li)!l'a-a}ar  dge-ba  =  skr.  paryavaakne  kaij&pam,  M.  Tib.  58,  16 
s  M •  6^,  4. 

19)  T{b.jr67nd-k3ri  rgyal-po  mt'aan-brjod;  fiberjrgyal-poi 
nt'aan-nia  Ina^po,  *die  I8nf  iDsignien  eioea  König»',  a.  Jiaehke  4.54*; 
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„Am  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  Segen.** 
Den   Sinn    dieser  Worte    eiltlart  Maitreyanfttha- 

bhattäraka  durch  den  Ausspruch: 

„Weil  sie  die  Ursache  des  Glaubens*),  der  Freude') 

5  und  des  Verständnisses')  ist, 

„Darnm  ist  diese  Religion  Segen/* 
Nämlich:   Zunächst  hört*)  man:   dadurch  erkennt  man 
das  Nichterkannte^)   und   erlangt  so   in  erster  Reihe 
Glauben;    insofern    die    heilige   Heligion    dies  rer- 

10  ursacht,  ist  sie  am  Anfang  Segen.  Nachdem  man 
den  Sinn  des  Gehörten  mit  Hilfe  zahlreicher  logischer 
Abhandlungen  (jrdmmgsgemil.ss  genau  gepriilt  hat,  denkt 
man  (Ober  ihn)  nach^):  dadurch  versteht  man  seinen 
Sinn  und  empfindet  infolgedessen  grosse  Freude  im 

J5  Herzen;  da  (die  heilige  Religion)  dies  veranlasst,  ist  sie 
in  der  Mitte  Segen.  Nachdem  man  diesen  Sinn,  den 
man  sich  vermöge  der  aus  den»  Nachdenken  hervor- 
gegangenen Einsicht^  systematisch  zurechtgelegt,  im  83 


Lakshaoavada  wird  aoch  von  Böhtlingk  v.  als  Tital  dnea 
Werkes  aogegeben. 

l)lpad-pa  =  skr.  Ip-addhA. 
S)^a-ba,  in       M.  Tib.  faftnflg  ss  slcr.[priti. 
;0^ilo  ssskr.^addhi,  liTib.16,  1.6a  184,1.  185,9.  193,8 
^  M.  19, 1.  IS.  142, 1.  148,  9.  20L  8.  , 

4)  )T'o8-pa;  vgl.  M.  Tib.  70,  1:  A*08-pa-las  byuA-bai  kes-rab  = 
M.  75,  1:  f<?ruUniayl{£rajnft.  ^ 

5)  [>Ia  ses-pa  =  skr.  lyn&tam. 

6)  [bSam-pa;  v<;l.  M.  Tib.  70,  2:  Jj>8am-pa-la8  bjan-bai  ses-rab 

=  M.  75,  2:  .finlamayi  prajnä. 

7)  bSum-byun-gi  ses-rab  =  bsam-pa-Ias  byuii-bai  ^es-rab  =  skr. 
ciiit&ma^i  prajüa,  M.  Tib.  70,  2  =  M.  75,  2,  s.  n.  6. 
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GeUte  erforscht  hat,  ^meditiert  man  (aber  ihn)^)| 
dadurch  erlangt  man  das  Verständnis^  d.  h.  das  in  der 

klaren  Erkenntnis'*)  der  Wesenheit^  bestehende  zweifel- 
lose Wissen*);  indem  (die  heilige  Religion)  dies  ver- 
ursacht, ist  sie  am  Ende  Segen.  5 

Die  heilige  Religion,  die  Lehre  Buddha's,  zerftllt 

A 

—  gemäss  dem  Ausspruch   des  Acarya  Vasuban tlhu: 
„Des  Lehrers  heilige  Keligion  ist  von  zwiefacher 
Art: 

„Belehrenden  und  erkennenden  Charakters"}**  —  lo 

in  zwei  Teile:  Aganiacäsanam*)  und  Gati^^äsanam^. 

Zum  Aganiaväsanuni  gehören  sowohl  das  Buddho- 
ktavacanam^)  als  auch  die  von  hervorragenden  Gelehrten 

1)  ^sOom-pa;  vgl.  M.Tib.  70,  8«  bsgom-pa-laa  byiiA-b«i  ies-rab 

=  M.  75,  3:  bbävanämay!  prajnft. 

2)  AnXon-sum  du  rtogs-pa  s.  oben  p.  86,  n.  1. 

3)  ^De-k*o-riid  =^e.k'o-na-Did  =  skr^tattvaro,  M.  Tib.  (29,  4.) 
89,  2  =  M.  (82,  4.)  94,  2. 

4XrNain-par  mi  rtog-pai  (vgl.  M.  Tib.  16,  62.  190,  67.  68  = 
M.  19,  Id.  199  ,  66.  67.)  s=  skr.^vikalpakanjQüäuam,  s.  Dhan> 

mas.  114)  1* 

5)  Xa6  da&  rtog9-pai  bdag-nid,  etwa  s  akr/agamagityAtmaka, 
a.M.TibT60,  96-99.  61,  8.  190,  6. 13. 17  s  M.  65,  97-100.  66,  8. 
199,  5.18.17.  — M.  Tib.  37,  63.  134,  8. 10s  M.  30,  68.  142,8.10 
[aber  M.  142,  7.  U  (=s  M.  Tib.  134,  7. 11):  avabodha].  —  M.  Tib. 

191,  23  =  M.  200,  22. 

6)  /Luü-gi  bstan-pa,  in  Uoterwetanog  beatehende  L«hre,  etwa  s 
aniac&sanam,  vgl.  n.  5. 

7)  r  lOgs-pai  bstan-pa,  aaf  Erkenntnis  zielende  Lehre,  etwa  s 
ekr.  j;ati(,-äsanain,  vgl.  n.  5. 

8)  Tib.^saös- rgyas-kyi  bka,  wohl  =:  skr. Jt)uddhavacanam  (a. 
BfihtHogk  8.  V.;  vgl.  Jäscbke  12**)  oder  |baddhoktavacaDam  (vgl./baddbo- 
kta(sairi08rftmaya)  bei  BAbtlingk  s.  ▼.). 

7 
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veriassten   (,'ustra*&*).     Das    Vacanarn    zfrtällt   in  das 
^'ripitakam')  und  die  Vier  Klassen  der  ^'aiitra's^).  Zum 
Tripitakam  gehören  das  /Vinayapitakam^),  das  /Sätra- 
pitAkam*)  und  das  ZAbhidhamiapitakan/'),  zu  den  Vier  « 
5  Klassen   der  Taiitra's  die  /Jxarmatantra's''),  die  ^cära- 
tantra's"),    die  lYogatantra's^    und   die  Anuttarayoga- 
tautra^s^).  —  Der   von   bedeutenden   indischen  und 
tibetischen  Gelehrten  verfassten  p&stra's  zur  Aufklärung 
des  Sinnes  und  der  Bedeutung  des  Tripitakam  und  der 
10  Vier  Klassen  der  Tantra's  giebt  es  sehr  viele.  'Qästra's' 
beissen  Schriften,  welche  die  beiden  Eigenschaften  des 
Bessems  und  Behtttens  besitzen.   Ein  Wort  des  Acärya 
Vasubandhu  lautet: 

„Durch  die  Besserunjjf  aller  sündigen  Widersacher 
15     „Und  ihre  Behütung  vor  dem  Reich  der  H<)lle^*): 
„Durch  diese  Eigenschaften  wird  (ein  Werk)  zum 
Qftstra, 

„Und  diese  beiden  sind  keiner  anderen  (Gattung  von 

W e i*k en)  ei ge n t ü i n Ii c h . " 
SO  Im  Einklang  damit  besteht  das  ^^ästra'  in  der  Reinigung  ■ 
-  I 

1)  TibJbstan-bcoa. 

2)  Tib.|stle.8nn(l  ysum,  M,  Tib.  60,  86  =  M.  65,  87. 

3)  Tib.  rgyud-sde  bzi. 

4)  Tib.'^dul-bai  sde-snod,  vgl.  M.  Tib.  60.  89  =  M.  65,  90. 

5)  Tib.ji)dü-sdei  sde-snod;  vgl,  M.  Tib.  60,  87  =  M.  65,  88. 

6)  Tib.c>non-pat  sde-sDod;  vgl.  M.  Tib.  60,  88  =  M.  65,  89. 

7)  Tib.lbya-bai  rgyud. 

8)  Tib.^p7od*pai  tgyod* 

9)  "Hb.  irnal-^byor-gjri  rgjod. 

10)  Tib.  Ual-  byor  UaHmed-kyi  rgyad. 

11)  5^ai)  -^gro  8  skr.  durgati,  M.  Tib.  202  (=  M.  211):  Ueber^ 
achrifl  nnd  no.  1. 
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von  den  innerlich  aufgenommenen^)  drei  Giften*)  und 

dem  schlimmen  Lebenswandel*)  der  Wesen  als  Ursache 
64 und  ihrer  Behütung  vor  allem   in   der  Verdammnis*) 
und  Seelenwanderung  zu  Tage  tretenden  Verfall  aU  Folge. 
Darnach  hat  man  auch  das  Vacanam  als  p&stra  anzusehen.  5 

Zum  Gatip&sanam  gehören  die  drei  Adhipisksh&'s^:. 
(,'ilacikshä*''),  Saniädhivikshä'')  nnd  Prajnäviksliä^);  der 
Saniiuitta®)-  und  der  Animitta^®)-Yoga"),  der  Utsa- 
krama'')-  und  der  Saippannakrama^)-Yoga^),  die  Da^ 


1)  Tib.  ran  nani?i-su  blan-ba,  vgl.  M.  Tib.  93,  7:  nams-su  len-pa 
SB  M.  98.  0:  ästhitikriva,  M'.  "^kriyä;  Rnhllitigk  VII  2Ü^^  8.V.  ÄSlhita. 

2)  Tib.  dug  ^'suui,  etwa  =  skr.  triviabatii. 
8)  Tib.  nes-spjod  =  skr.  dnrleiis. 

4)  N'an-soA  =  skr.  ap&ja,  M.  202,  2  =  M.  2 1 1,  2.  Foneaax  168. 

5)  Tib.  Ihag-pai  b«lab-pa,  vgl.  M.  Tib.  33  (=  M.  36):  Ueber- 
sebrift  uod  no.  1^  Trigl.  24,  1— S.  Dbarmas.  140«  1— a.  Childers 
476*  ■.  V.  sikkh&ttayaqi. 

6)  Tib.  t'8ul.k*rim8-l(7i  bslab-pa,  vgl.  M.  Tib.  33.  1 «  M.  36,  1. 
Trigl.  24,  1.   Dharroa».  14Ü,  2.  Childers  475»  no.  1. 

7)  Tib.  tin-ne-^dsin-gyi  bslab-pa;  dagegen  M  8(3,  2.  Trigl.  24,2: 
adhicitüisn  ^  M.  Tib.  33,  2.  'I'ri.^l.  24,  2:  lliag-jiai  sein*.  Dharma«. 
140,  1  (adbicitiaviksliÄ).   Cbildt  i.h  47r>*,  no.  2  (adbicittasikkliä). 

8)  Tib.  808-rab-kyi  bslab-pa,  vgl.  M.  Tib.  33,  3  =  M.  oÜ,  3. 
Trigl.  24,  3.  Dharmas.  140,  3.  Cbildera  475*  no.  8. 

9)  Tib.  nit*s«a-bcu=riiit 8an*iiui  bcas  (vgl.  n.io);  [über  ntsan-m» 
==  skr.  nimittan  s.  M .  Tib.  27,  14.  68,  2.  77,  6  »  M.  80, 14.  73,  2. 
82, 7  (bis);]  vieUddit  ist  DiiBittaka'*oder  nioiittavat^^ats  Skn^Aequivaleat 
•nsonefamen,  aber  die  ÄDalogie  von  noa-mo&s-p«  daft  6eM>pa  and  non- 
moAs-pa  med-pa  (M.  Tib.  18,  113)  =  sicr.  M-rava  und  o-raQa  (M.  21, 
118)  spricht  für  obige  Wiedergabe* 

lü)  Tib.  mt'san-med  =  int'san-nia  med.  s.  M.  30, 14.  73»  2,  82»  7 
=  M.  Tib.  27.  14.  68,  2.  77,  6.  Wasailjew  326. 

11)  Tib.  riial-^byor. 

12)  Tib.  bäkyed-rim,  8.  .läschkc  30^. 

13)  Tib.  rdsogs-rio),  s.  Jäschke  30».  iiüblliiigk  s.  v. 

r 
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bhumi*),  die  Pancagati^)  ii.  8.  w.  Damit  stimmt  auch 
folgende  Stelle  im  Susthitamatidevaputraparipri- 
ccbäsütram')  überein: 

,iAlle  ReligioDsachriften  sind  in  zwei  (Sammlungen), 
5  dem  Vacanam  und  den  (^ftstra's,  vei*einigt: 

„Die  Suljba>hita's^)  und  ihre  Kommentare^).  4: 
„Kraft  deren  aber  wird  die  Qäkya-Lehre 
„In  dieser  Weltregion*)  lange  Zeit  bestehen.** 

Also  wurden  jene  Fundgruben  aller  Schatzsamm- 
10  lungen    der    heiligen   Religion')    des  Lehrers  Buddha 
von   &r7a-MahäkÄ9yapa')  und  den  Qbrigen  Maba- 
frftvaka's*),    von    Maitreyabhattftraka,  Maftju^rl- 

1)  Tib.  sn-bcu,  s.  JSschke  545**.  r)t;9^.    Eitel,  Ilandb.  41***'. 

2)  Tib.  lam-liia,  b.  Jäscbke  645^  Dharmas.  57  aad  <noto\  A»  O. 
V514  ff.  Eitel,  llatidb.  öS»** 

3)  Tib.  IHai  bu  blo-gros  r ab -ynon-gy  i s  zus-pai  mdo, 
vgl«  Kanjor^Index,  p.  13,  no.  80  =  A.  G.  II  217  (rab-^n  a  s  =  skr.  su- 
stbita,  wofür  hier  vielleiebt  uar  irrtSmlieh  rab-^non  at^ht}. 

4)  Tib.  legs-par  p/soäa,  s.  M.  138,  14  s  M.  Tib.  180,  IS. 
Bichtiger  wäre  jedoch  hier  vielleicht  ale  Skr.-Aeqmvaleiit  aftklam;  das  in 
M.  Tib.  180»  13  (s  M.  188, 13)  für  letsteree  gebraoehte  Tib.-AeqaiTa1ent 
Ieg8»par  b^d-pa  ist  in  dem  Titel  von  Sa^skja  Paodita's  Spruch- 
sammlaim  Legs-par  bsad-pa  rin-po-c'ei  ^  ter  (s  skr.  SubbU- 
sbitaratn anidbi)  (s.  Verz.  no. 345)  die  Uebi-rsetzung  von  subhäshitam. 

5)  dOons  ^grel-pa,  etwa  =  skr.  vritii  (oder  artbavritti?),  vgl. 
M.  Tib.  61,  20:  ^grel-ba  =  M.  66.  20:  vptti. 

6)  ^Jig-rten  k'anis  =  skr.  lokadb&tu,  e.  M.  Tib.  146,  15  =  M. 
154,  15  und  oben  p.  88,  n.  3. 

7)  Tib.  dam-pai  <f OB-kyi  mdsod  legt-fsogv  t*amf-e«d*kyi  hynh^ 
^naStetwasakr.Mddbamako^atarvasaipcityAkani}  fiber  dam-p«  (fosa 
akr.  aaddharma  0.  M.  Tib.  (58,  üebaehr.)  60, 10s  M .  (62,  UebMhr.)  65, 10. 

8)  'nb.  jp^agt-pa  ^Od-srn As  c  eo-po,  vgl.  M.  Tib.  44,  S:  ^Od- 
srnns-pa  (=M.47,2:  Kft^japa),  sonst (c.B.Jiscbke908^t^Od-srnA. 

9)  Tib.  nan-tos  c eo^po-nianis. 
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bbatt&raka^),   äiya-Samantabhadra'),  Gahyapati*) 

und  anderen  ordentlich  gesammelt  nnd,  nach  diesen, 
der  Reihe  nach  von  (^'rhiätha-ärya-Kägärjuna  und 
Arj&sanga*),  den  beiden  hervorragendsten  von  den 
sechs  Zierden  von  Jambudvlpa,  und  den  Qbrigen,  6 

sowie  von  zahllosen  anderen  Pandita's  nnd  zur  Voll- 
endung gelangten  Heiligen^)  in  Aryade^a  in  Indien 
sehr  weit  verbreitet 

Ferner*  nach  Verlauf  von  1013  Jahren,  seit  der 

65 Lehrer  Buddha  den  Schein  des  Eingangs  ins  Nirvana  10 
geboten,  kamen  unter  Kaiser  Min  di  aus  der  Hohen 
Han-Dynastie  der  Arhant  Matinga  aus  Kfipyapa's 
Geschlecht  und  der  Pai^dita  Bharana*}  ans  Indien 
nach  China.  Der  Kaiser  zog  ihnen  entgegen  und  be- 
zeigte ihnen  seine  Ehrerbietung.  Hierauf  wurden  die  lä 
dort  heimischen  Bon-po  Dou  si  neidisch  und  trugen 
dem  Kaiser  viele  GrOnde  vor,  weshalb  die  fremde 


1)  Tib,  rje-btsun  Jam-dpal. 

2)  Tib.  ^[)  ags-pa  Kun-tu  bzan-po. 

3)  Tib.  ^8an-bui  bdag-po,  s.  obeo  p.  77,  D.  3. 

4)  Tib.  ^F'ag8-pa  T'ogs-iued. 

5)  Qrab-pa  t'ob-pai  «kyM-ba  dam-p»  ==  skr.  riddbMstparadia, 
B.  JXiehke  78^.  —  M.  Tib.  78,  8  as  H.  83,  2  (vgl.  If.  Tib.  60, 10  « 
M.  65f  10);  Bdhdingk  i  aalparnsha;  dbrigent  köante^  da  daiD>pa 
aach  =  skr.  ntlama  ist  (M.Tib.  122, 5  &s  M.  128, 6),  akyes-bu  dam-pa 
aach  SS  skr«  porosbottama  bcId  [oder  aaeb  ss  skr.  ottanapsrosb«  ?.  oder, 
da  dam-pn  auch  =  skr.  parama  i.st  (s.  M.  Tib.  .84,  6.  60,  44.  56.  122,  13 
—  M.  37,  G.  65,  48.  55.  128, 18),  aach  ss  skr.  paranaparDsha?,  s. 
Böhtlingk  w.j. 

6)  sKal-lduu  =  skr.  bharja  M.  Tib.  1G9,  22.  (214,  115)  s= 
M.  177,  22.  (223,  147.) 
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Belt^ODsClbuDg  in  diesem  Lande  sich  nicht  verbreiten 
dürfte.  Da  verordnete  der  Kaiser,  man  solle  die  Re- 
ligionsbflcher  beider  in. Brand  stecken  and  dann  die- 
jenigen, welche  nicht  verbrennen,  zum  Gegenf^tand  der 
5  Verehrung  machen.  Als  man  deragemäss  verfuhr,  ver- 
brannten die  Schriften  der  Dou  si,  die  buddhistischen 
Schriften  dagegen  blieben  vom  Feuerschaden  unversehrt 
Da  sprangen  die  beiden  Führer  der  Don  si,  Se  lou  * 
und  Cu  san  sin  ins  Feuer,  die  beideu  Pandita's  aber  er- 
10  hoben  sich  gen  Himmel  und  zeigten  wunderbare  Zauber- 
künste. Darauf  erlangten  König,  Beamte  und  Volk  aUe- 
samt  Glauben  an  den  Dharma,  und  der  König  sprach 
ein  Lobgedicht  mit  ful«j;en(len  Worten: 

„Die  vom  Fuchs  Geborenen   geliörea  uicht  zum 
t5  Löwen  (-Geschlecht);  eine  Lampe 

„Wird  nicht  wie  Sonne  und  Mond  leuchten, 
„Ein  kleiner  See  ist  nicht  so  umfassend  wie  der 
Ocean ; 

„An  dem  Glanz  des  Sun  cu -Berges  hat  ein  kleiner 
SO  Berg  keinen  Anteil. 

„Thaten,  welche  bewirken,  dass  die  Wolke  der 

Religion  die  glückliche  Welt  umfasst 
„Und  reiner  Regen  auf  die  Saat  der  Wesen  fällt, 
„Zuvor  nie  dagewesene  Thaten  schauen  wir  jetzt  leib- 
X6  haftig  vor  Augen; 

„Dies  wird  den  Wesen  aller  Gegenden  zur  Leitung 

dienen." 

In   der  Stadt  He  nan  hp'u  wurden  sieben  Tempel,66 
unter  ihnen  als  der  bedeutendste  der  des  Pei  ma  zi, 
30  sowie  drei  Tempel  f&r  die  Priesterinnen  errichtet,  der 
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Kaiser  nahm  das  Upäsoka-Gelübde^)  uut'  biüh,  und  über 
tausend  MAnner,  yoran  einige  Minister,  traten  in  den 
geistlichen  Stand.  Durch  diese  und  andere  Dinge  ver- 
breiteten und  förderten  sie  das  Kleinod  der  Lthre  des 
Jina'"^;.  Seitdem  befindet  sich  dieselbe  noch  bis  auf  den  5 
heutigen  Tag  im  Wachstum  und  Gedeihen. 

Der  Jina  prophezeite,  dass  das  Kleinod  der  Lehre 
Buddha^s  sich  in  dem  grossen  Mongolenlande  ausbreiten 
werde;  es  heisst  nämlich  in  der  in  den  drei  Zeiten 
siegreichen  Mitrikä"),  dem  &rya-Praj  iiäpäramitft- lo 
sfttram'*':  ,,nach  meinein  vollstäiidiixen  Xii\  äiia  wird 
diese  Praj  nä[)äratn  itä*^)  von  Madhyadev-'i')  ans  in 
den  Tantra's  der  südlichen  Gegend  Verwendung  finden"; 
hierauf:  „von  der  Nordgegend  aus  wird  sie  sich  eben  in 
4:  der  Richtung  der  Nordfj;egend  verbreiten";  schliesslich  16 
wird  —  entsprechend  der  Prophezeiung  ihrer  Verbreitung 
von  Norden  nach  Norden  —  die  Art  und  Weise  ihrer 
Verbreitung  nach  den  nordöstlich  von  Indien  gelegenen 
Ländern,   Tibet   und  Mongolei,   angegeben.  —  Nun 


1)  sDom-pa  =  skr.  uddätiam  (M.  Tib.  Gl,  44.  45.  46  =  M.  (>(), 
45.  40.  47)  und  samrara  (vgl.  M.  Tib.  79,  Ueberschr.  254,  8.  270,  163 

sM.  «4,  Uebers.hr  [sainvaraj.  265,  3.  281,  161). 

2)  rGyal-bai  bät.ui-pu  =  skr.  jina^anam. 

3)  Tib.  Yum,  s.  A.  G.  II  145. 

4)  Tib.  p  ags-pa  Ses-rab-kyi  p'a-rol-tu  pyin-pai  iiido, 
a.  A.  G.  n  208. 

5)  Tib.  jons-sa  onya-nan-lM  ^du8(-pB)  =  skr.  parininrApam. 

6)  Tib.  Set-rab-kji  p*a-rol-ta   iffln^pn,  s.  A.  G.  II 
199—206. 

7)  Tib.  Yal-dboe. 
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lieisst  es  in  dem  \"i ni a  1  ad e viparipricchä sil t rani 
„2500  Jahre  nacli  meinem  vollständigen  Nirväna  (IGG5 
A.D.)  wird  sich  die  heilige  Keligion  in  dem  Lande  der 
Botgesichter  ausbreiten;**  damit  sei  —  so  hat  nament- 
5  lieh  unser  Lama  Gun-fan  fams-cad  mk*yen-pa^) 
gemeint  —  die  Art  und  Weise  prophezeit,  wie  die  Lehre 
sich  nach^der  grossen  Lamaserie^  bEra-sis-ok'yil 
verbreiten  werde^  Und  so  ist  es  auch.  Allein,  da  ein 
and  dasselbe  Wort  oft  in  mehreren  Bedeutungen  an- 

10  gewandt  wird,  so  kann  man  in  obiger  Stelle  auch 
eine  Prophezeiung,  dass  die  Lehre  sich  nacli  der 
Mongolei  verbreiten  werde,  erblicken.  So  hat  denn 
der  bedeutendste  unter  den  Crelehrten,  Sumbha 
mk*an-po  rin-po-c*e,   erklärt:   da   die  Lehre  sich 

15  viel  früher  als  2500  Jahre  nachdem  Buddha  den 
Schein  des  Eingehens  ins  Nirv&na  geboten  —  gleichviel 
ob  dies  im  Feuer-Hasen-Jahr  oder  im  Eisen-Drachen- 
Jahr  stattgefunden  —  in /t)hina  )und  'Tibet  .«^Ar  stark 
ausgebreitet   habe,    so   sei  jene  Auflassung  schwerlich 

20  richtig;  nun  seien  aber  in  dieser  Gegend  die  Mongolen67 
diejenigen,  deren  Khane  sich  s&müich  als  Dharmar&ja's 
gezeigt  h&tten,   auch  wOrden  die  Mongolen  *  Rot- 
gesichter* genannt;  mithin  sei  zwar  in  diesem  Lande  t 
die  blosse    Verbreitung   der  Lehre  in  ihren  Grund- 

1)  Tib.  IHa-mo  dri-n«  med-ptt  ivs-pai  mdo,  yielleiehi 
identiieb  mit  yinial«dattApftriprioeb&[nftm«iiialiA3rAna]- 
sdlrain  (Drl-noa  med-kyia  byin-pas  sos-pa  [ses-bya-ba 
t'eg-pa  een-poi]  mdo),  s.  K«ojor-Iod«x  p.  IS,  no.T78BA. O.II  917* 

2)  T'ams-cad  rnlc'yen-pa,  'alles  wisMod*,  identisch  mit  kuD« 
nik'  vL-ti  (s.  oben  p.6,6  und  n.2),  b^es  skr.  aamyna,  M.  Tib.  1, 14  s 
M.  1,  14. 
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gügen^)    schon    frOher   erfolgt,   jedoch    das  starke, 

kräftige   Gedeihen  der  m  i  iiterwexsuny   und  Erkennt- 
tiis  bestehenden  Lehre ^)  stimme  mit  fleni  in  der  Prophe- 
zeiung angegebenen  Jahre  wesentlich  überein;  es  datiere 
nflmlich  vom  12.  Gyklus  (1686)  an.  Infolgedessen  gelten  5 
die  Annehten  beider  Herren  ftkr  sehr  plausibel. 

Also,  im  Feuer-Hasen-Jabre  des  4.  Cyklos  (1206), 
nach  Verlauf  von  2041  Jahren  seit  eben  jenem 
Feuer-Hasen-Jahre,  in  welchem  Buddha  den  Schein  des 

Eingehens  ins  Nirväna  bot  —  vorausgesetzt  eben,  dass  10 
man  dieses  in  das  Feuer-lIasen-Jahr  setzt  —  sandte 
jener  irdische  Brahman^,  der  Dharmar&ja  Pogta  Gin- 
gis,  einen  Gesandten  von  der  tibetischen  Provinz 
*  dBus  nach  ^Tsan,  machte  dem  Sa-skya-pa  c*en- 
po  rje-btsun  Kun-dga  snin-po  Huldigungs-Ge-  15 
schenke  und  liess  von  dBus  und  ^Tsan  die  drei 
Symbole  holen.  Darauf  erlangten  alle  Mongolen  uner- 
schQtterlichen  Glauben  an  dieselben,  erwiesen  ihnen  Ver^ 
ehrung  und  nahmen  das  Upäsaka-  und  die  anderen  Ge- 
lübde auf  sicli.  So  wurden  im  Mougolenlan^e  die  An-  20 
fimgi^ünde  der  heiligen  Religion  angenommen.  Darauf 
liess  der  Pogta  Khan  das  Freudenfest  des  von  Sonne 
und  Mond  —  nämlich  von  Kirche  und  Staat  in  ihrer 
Vereinigung  —  ausgehenden  Glückes  und  Segens  gleich 
einem  See   zur  Hegenzeit   wachsen.     So   wurde   er  25 

1)  Rab  bstan^pa  =  skr.  prai^ft^nnam. 

2)  Lun-rtoga-kyi  bstao-pa  =  »kr.  ftgainagatifAsaiMin,  s.  oben 

p.  97,  nn.  5.  6.  7. 

8)  Tib.  aai  t'aaiia-pa,  s.  oben  pp.  14,  15.  l?»  4.  78,  13. 
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durch  seine  anfassbare  Gote  för  alle  GesdiOpfe  des 
Mongolenlandes  ein  trefflicher,  schotzender  Freund^). 

Da  also  die  erste  Verbreitung  der  Lehre  in  der 
Mongolei  von  der  Sekte  der  dpal-ldan  Sa-skya-pa's  aas- 

5  ging,  so  sei  hier  einiges  aus  der  Geschichte  der  dpal-ldan 
Sa-skya-pa  c'en-po*s  in  genealogischer  Folge  mitgeteilt: 
Die  allenthalben  berühniten  SSa-s kya-pa's'  nah- 
men mit  oK'on  dkon-mcog  rgyal-po  ihren  Anfang. 
Das  Geschlecht  der  oK*on  stammte  nämlich  von  ,0d- 

lop'sal  Iha^  ab;  nachdem  es  der  Reihe  nach  seinen 
Fortgang  genonitin-'ii  hatte,  trat  oKon  klui  dban-po 
sruu-ba  auf.  Dieser,  an  Weisheit  der  bedeutendste 
unter  den  in  den  Priesterst^nd  aufgenommenen  sieben 
Probeschfliem  des  Mahop&dhyftya  Q&ntirakshita,  hing 

15  dem  Acärya  Padma(8ambhava)  an  und  hörte  seineSS 
Lchrvortrage.    \  on  diuf^eni  bis  zu  oK  on  rog  ses-rab 
t'sul -k'riins    waren    die   Nachkommen  ausschliesslich 
Anhänger  der  p/San-snags  rNih-ma^s.   Dieser  letzte 
Heilige  sprach  zu  seinem  jüngeren  Bruder 

20  oK*<>n  dkon-mcog  rgyal-po, 

welcher  mit  dem  ganzen  Mantra^) -Wesen  sehr  vertraut 
war,  als  in  Myu-gu-lun  oBrog  mi  lo-tsa-ba  9äkya 
ye-ses,  ein  grosser  Grelehrter,  weilte:  „Geh  dorthin 
und  lerne  neue  Geheim-Mantra's*).**    Dieser  Aufforde- 


1)  S.  oben  p.  24  fg. 

2)  ICtwa  =  .nkr.  Prakä^adeva. 

3)  Tib.  snags. 

4)  Tib.  ysan -Hnags,  in  M.  186,  «1  (=  M.  Tib.  178,  81),  Kanjui^ 
Index,  p.  64,  no.  A2'j ;  p.  ä2,  nu.  5G3  (s  A.6.  II  S97. 817)  =  maott-ft  altein. 
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rang  folgend,  ging  dKon-m'cog  rgyal-po  zu  oBrog 
Uli  und  lag  dem  iStudiinn  der  Geheim -Mantra's  ob. 
Nachdem  er  sich  des  weiteren  noch  dem  Sohne  des 
060 B  k*ug-pa  1ha,  dem  kaschmirifichen  Fandit  Man 
Hl  du  dkar-po,  sowie  dem  rMa  lo-t6&-ba  rin-cen  5 
mcog,  dem  oDsim-pa  lo-tsä-ba  und  vielen  anderen 
gelehrten  Lamen  angeschlossen  hatte,  wurde  er  das 
Haupt  der  Jünger  des  oBrog  mi.  Im  40.  Lebensjahre 
errichtete  er  nach  sorgfiütiger  Prflfung  und  Besichtigung 
des  Landes  auf  dem  Boden  des  weisserdigen  dBus  ein  10 
Kloster,  das  seit  dieser  Zeit  den  Namen  'Sa-skya-pa' 
iührt. 

Der  leibliche  Sohn  dieses  Heiligen  war  der  rJe-btsun 

Kun-dga  sniA-pa. 

Du  ^-er  wuide  als  Sohn  der  jüngsten  Gattin  des  dKon-  15 
mcog  rgyal-po  im  [männlichen]  Wasser- Ati'en-Jahre 
(1091)  geboren.  Ausgestattet  mit  ausgezeichnetem 
Verstände,  den  er  vermöge  seiner  Geburt  erlangt  hatte, 
wurde  er  schon  von  Jugend  auf  mit  den  Wissenschaften 
vertraut.  Bei  seinem  \'ater  hürte  er  den  lle vaj räbhi- 
sheka*);  dann,  als  in  seinem  11.  Jahre  (1101)  auf  Anord- 
nung seiner  Mutter  Ba  ri  lo-tsä-ba  berufen  wurde,  hörte 
er  alle  demselben  zu  Gebote  stehenden  Belehrungen  voll- 
ständig. Da  sprach  Ha-ri-ba:  „Junger  Herr,  um  Studien 
zu  machen,  ist  Weisheit  eriorderlich.  Darum  mache  dir 
den  Weisheitsgott  Mftnj ug ho sha  durch  den  Arapa- 
cana  geneigt.**  Dies  that  er  denn  auch,  und  nach  Ver- 
69  lauf  von  sechs  Monaten  erschaute  er  das  Antlitz  des 


1)  Tib.  K>  e>rdor-gyi  dbaü. 
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&rya-Manju9r}')  leibhaftig  vor  Augen;  dieser  erteilte 
ihm  die  Weihe')  und  gew&hrte  ihm  Unterweisung  in  der 
Enthaltung  von  den  vier  Begierden')  und  in  den  Qbrigen 
Päraiuitä's.    Darauf  studierte  er  bei  Hran  ti  dar-iiia 

5  snin-po  und  vielen  anderen  Gelehrten  viele  Schritten 
über  den  Abhidharma,  Madhyamapramftnam^)  und 
die  Geheim-Mantra's.  Dann  ging  er  zu  dem  in  Gun- 
t*an  residierenden  Mal  lo-ts&-ba,  um  ihn  um  Vorträge 
zu  bitten.    Um  nun  zu  prüfen,  ob  er  sich  zum  Schüler 

10  eigne,  und  ob  er  junkerlichen  Dünkel  bes&sse  oder 
nicht,  hielt  der  Lama  denen,  die  ihn  um  einen  Vor- 
trag gebeten  hatten,  keinen  zusammenhängenden^)  Vor- 
trag, .sondern  Hess  nur  ein  Gemurmel®)  hören.  Als 
nun    Kun-dga    snih-po    zu    seiner   Gattin  zurück- 

15  kehrte,  und  unterwegs  viele  Leute  mit  der  Bitte 
um  Vortrage  und  mit  Geschenken  erschienen,  Hess  er 
die  ganze  Masse  der  Geschenke,  achtzehn  Unzen  Gold, 
zu  dem  Lama  Mal  bringen-    Darüber  freute  sich  der 


1)  Tib.  jp*ftg8-pa  ^Jam-dpaK 

8)  Tib.  byio-gyM^brlAbt,  Tgl.  M.  Tib.  75  (s  M.  80),  Ueber- 
scbrift  and  do.  1-4.  M.  Tib.  188«  81  s  M.  197,  90:  byin  (-gyt«) 
brlabB  (-pa)  =  skr.  adhisblb&Dam. 

3)  b$:eii-pa,  etwa  =  »kr.  gredha,  iM.  Tib.  104,  1<>  23ö,  1253  = 
M.  110,  10.  245,  1145;  ifi  M.  Tib.  104,  3o  uii-l  37  =  M.  HO,  30  und 
3G  aber  ist  bzen-pa  =  skr.  astbA  und  g&rdbam;  vgl.  nocb  M.  Tib. 
104,  -'S.  21)  =  M.  110.  28.  -29. 

4)  Tib. dUu-t'üud  =dBu-iua  l'sad-mu  'die  Logik  der  Madb^  aiiia 
(-Lebre)'. 

5)  T'sogs ;  vgl.  t'soga-p«  ss  skr.  ssoagra  *vollstfiDdig%  M.  Tib. 

214, 818  s  M.  223,  S4S. 

0)  F^7itgs*iDa;  vgl p'yogs-paasskr.prakshve^nam/das Brammen*, 
M.  Tib.  130,  98  s  M.  138,  S& 
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4e  Lama,  und  da  nuu  eine  Gewähr  für  seine  Würdig- 
keit vorhanden  war,  so  Hess  er  ihm  sagen:  „Da  ich 
schon  alt  bm  und  nicht  mehr  lange  leben  werde,  so 
komme  schnell,  meinen  Unterricht  zu '  empfongen/'  So 
ging  denn  der  Sa-c'en*)  wiederiun  zu  Mal.  I)er  über- 5 
mittelte  ihm  die  Dharniavacana's^),  welche  er  besass, 
femer  namentlich  die  voUstftndige  Belehrung*)  Ober  den 
Luftwandel^  des  Saipvara^  und  des  N&ro,  sowie 
die  Einweihung^  in  den  *Eäiig'')  des  Nitha*)  und  die 


1)  s  8«rtkja(-pa)  <f  en-po. 
S)  Tib.  e'M-bk«. 

3)  ^Dams-pa  =  skr.  avavada  (M.  Tib.  61,  U  =  M.  66,  11; 
Kanjur-Index,  p.  37,  no.  221  =  A.  G.  II  268)  oder  dt(^  (Kiugar-lDdex, 
p.  35       no.  214.  215  =  A.  G.  II  262). 

4)  inK'a-Bpyod  =  skr.  khasaipA^aai,  s.  T&r.  112i  S-— 4.  5  ss 
TAr.  Ueb.  144,  ir,.  vj. 

5)  Tib.  bDe-mcog.  Qambara,  im  Skr.  aucb  ungenau  Sa- 
iIiTara  geschriebeo,  wird  im  Tib.  auf  Gruod  der  Bedeatnog  *da8  Sich- 
hüten  vor  der  AoseMwell*  de«  letstereo  Wortes  dnrch  ■Dom-pft,  in* 
fSolge  fnlseher  Dentnng  «le  Konpoeitnm  ▼<»  var»  (es  tib.  mc  og  n.  II.  1, 
51.  68  SS  IL  Tfb.  1 ,  0a  51}  und  Mm**  (s  tib.  bde,  •.  Poneux  198)  durch 
bDe-ne'og  wiedeigegebeii. 

tf)  rJes-^nan  =  ^nan-ba  (s.  JS«chke  [181^]  806^  s  tkr.  ndhi- 
Tftsanam,  M.  Tib.  270,  182  =  M.  281,  179. 

7)  Gur  =  skr.  panjaram  (s.  Kanjur-Index,  p.  62,  no.  41")=  A.  G. 
II  29.S:  inK'a-  gro-ma  rdo-rje  gur  =  skr.  Däk  iiiivajrapa- 
njuraui),  d.h. nach  Böhtlingk 8. v. :  'Käüg",  ferner  im  übertragenen  Sinne 
„wohl  'bestimmte  Gebete  und  Formeln,  mit  denen  mau  eine  Gottheit 
gleichsam  [wie  in  einem  Käfig]  gefangen  bält'^  [vgl.  aacb  Böhtlingk 
r.  vajrapanjaru[m],  2)J.  Diete  AnfTaMiiDg  von  gar,  sowie  die  doreh 
dieselbe  ermSgUehte  Deotnog  des  gaoMO  Titels  steht  in  ▼ollem  Ein- 
klang mit  der  von  Jischke  181  erOrterten  brahmanisoh-bnddhlstisebeo 
Ansdiannng.  —  Die  bei  Jlsehke  s.  t,  gnr  ange^bene  Bedentnag  *Zelt* 
(Tgl.  M.  Tib.  217,  48  =  M.  226,  49:  kbaragribam  *Zelt*),  deren  An- 
nähme  an  hiesiger  Steile  dnreh  die  Bxistena  desOnr-gyi  mgon-po 


• 
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Methode  seioer  Citierung^),  die  (Lehre  vom)  Karuaau^), 
von  den  Ansammlungen  a.  8.  w.  und  bestellte  ihn  zum 
Au&eher.  Darauf  wandte  er  sich  an  den  Lama  ^^Nam- 

k*au-pa,  um  sich  in  der  Methode  der  Ottierung  des 
5  vicrantlitzigeii    vH'^'^^tha,    in    der   Unterweisung  (im 
Mysticismus)^)  u.  s.  w.  zu  vervolikonimnen.    Der  nun 
ernannte  ihn  zum  Dharmap&la^).   Von  da  ab  wurde  er 
bei  Gross  und  Klein  als  'Sa-skya-pa  Dharmapftia' 
bekannt.    Auf    den    heiligen  Stuhl  <relanjit,    wirkte  er 
10  in  ausgedehntem  Masse  für  das  Heil  der  Lehre  und  der 
Wesen.  Als  er  47  Jahre  alt  war  (1137),  kam  der  grosse 
Heilige^  Birwa-pa,  unter  dem  Anschein,  als  woUe  er 
sich  in  die  Religion  einführen  lassen,  nach  Sa-skya 
und  bat  mn  Unterweisung  in  den  siebzig  doppelsinnigen 
iö  Tautra's  im  allgemeinen,  besonders  aber  um  die  einem 


('BesehfltMr  des  ZeltM*)  («.  oben  p.  52,  SS  nnd  d.  1;  Pantheon,  no.S<S),  * 

einer  Spedalform  des  mOoo-po  (N&tba),  aehegelegt  wird,  dfirfte 

dennoch  hier  sdiwerlich  vorliegen.  Zwar  wäre  es  nach  Jfiscbke,  s.  vv. 

Sgrob  und  ynan,  möglich,  sgrub-t'abs  als  'Mittel  zur  Erlangung'  und 

rjes-j/naü  als  'Gabe,  Gewährung'  (vgl.  —  ähnlich  —  M.  Tib.  27ü,  16: 

j/nan-ba  =  M.  281,  IG:  al)l)yaniijriä)  anlzii fassen,  was  aus  dem  Grunde 

nötig  wäre,  wcW  das  IC  i  ii  w  t- i  b  e  n  nie  von  der  cilierten  (iuttlu-it, 

sondern  st«'(8  mir  viuii  Lelircr  ausgesagt  wird  (s.  unten  an  mehreren 

Stellen);  allein   dann  uui»stLn  wir,  dem  tibetischen  Sprachcharakter 

entspreebeDd,  mgon-po  gur  rjes-p/nsA  statt  mgon-po  gur-gji  rjcs-^naA 

(Text  p.  69,  IS)  erwarten. 

8)  Tib.  mGoo-po.  s.  Pantheon,  no.  SSL  841— S4S.  8fi5— 9«1. 

1)  sGrab.t*abi  s  skr.  s&dbanam,  s.  T&r.  Deb.  1 77,  5.  6  [=  Tftr. 
136,4(bi8)J.  330,30.  I 
S)  Tib.  ks. 

S)  Man-Aag,  s.  Jlscfake  411^  ^ 

4}  Tib.  e'os*sk70ft. 

5)  Gmb-e'en  =  sltr.  nablsiddha. 


Digitized  by  Google 


—  III  - 


Walle ^)  gleich  unübersteigbaren'*)  vier  tiefen  Lehren 
u.  8.  w.,  kurz  er  wollte  sich  mit  dem  Nektar  der  mit 
klarer  Stimme  und  in  geschlossenem  Zusammenhang 
70  vorgetragenen  tiefen  Belehrung  sättigen.    Als  nun  durch 
einige  Schüler  IrrgiaulKi)  entstand,  sagte  der  Sa-cen  5 
dem  MantrivajrÄcärya^),  die  Erregung  des  Irrglaubens  sei 
höchst  wahnsinnig,  zeigte  darauf  beide  Fusssohlen,  zeigte 
sie  femer,  nachdem  er  das  Hevajra-  und  das  Gakra- 
sani vara-Maiulalam^)  (darauf)  beschrieben,  in  gläiizendeni 
Zustande,  schaute  das  Antlitz  der  (beiden)  Götter  und  lO 
zeigte  sich  in  sechs  verschiedenen  Körperformen  zu 
gleicher  Zeit    Da  dies  sowie  die  Schilderung  seiner 
Aufnahme  von  Convertiten  u.  s.  w.  unfassbar  war,  so 
galt    er  als   eine  Inkarnation  des  A valokite^; vara*). 
Als  Schüler  aber  gingen  von  ihm  drei,   welche  das  15 
Höchste  erlangt  hatten^),  sieben,  welche  die  Geduld  er- 
langt hatten'),  achtzig  kenntnisreiche*)  und  viele  sonstige 
Geistessöbne  aus.  Im  67.  Lebensjahre  (l  157)  bot  erden 


1)  ICags-ri,  wortlieh  *£iaen-Berg*,  DMsb  Jäscbke  148'*:  *«  wall 
eneircling  an  estate,  a  town  etc.*,  hier  aber  vielleicht  ass  skr.  Lohagiri, 
Name  eines  Berges;  vgl.  M.  Tib.  178,  llfi.  241,  3:  Icags  =  M.  186, 
117.  251,  3:  loha.  —  M.  Tib.  155,  GO.  185,  Ueberschr.  214, 148. 172: 

ri  5=  M.  103,  59.   194,  UeberJ.chr.,  223,  181.  205:  giri. 
'2)  Richtiger  vielleicht:  'undurchdriaglichen'. 

3)  Zab-c  ()3  bzi. 

4)  p/Saü-8nag9-pai  rdo-rje  slob-dpon. 

5)  Tib.  Kyai  rdo-rje  daii  K'or-lo  bDe-mc'og-gi  dk^il-Jt*or. 

6)  Tib.  sPyan-ras  ^/ig.s. 

7)  mCTog  t*ob-pa  =  atteraprattlabdha,  8.  n.  6  n.  Waasi^ew  151. 

8)  bZod-pa  t  ob-pa  =  skr.  ksbAntipratilabdba,  a,  M.  Tib.  27,  85 
=  M.  30,  85.  Waeii^ew  151. 

9)  rTogs-ldao. 
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Schein    des   Eingehens  zur  Ruhe.     In  Sukhavati^), 

Potala,  Udyänam^  und  ^Ser-mdog-can  im  Norden*)  * 

aber  soll  er  in  vier  Korperformen,  fflr  das  Wohl  der 

Wesen  wirkend,  noch  jetzt  fortleben. 
5        Der  Sa-c'en  hatte  vier  Söhne:   Kun  dag  obar, 

bSod-naras  rtse-mo,  Grags-pa  rgyal-mt'san  und 

dPal-cen  pd-po. 

Von  diesen  ging  der  erste  nach  Indien  and  starb 

in  Ma<rarlha. 
10        Dev  Acarya 

bSod^namt  rtse-mo^ 

wurde  im  (männlichen)  Wasser-Hunde* Jahr  (1141) 
geboren.    Zu   der  Zeit  schrieben   die  Dftkinfs*)  an 

den  Thorsturz  von  Vajrasanan/")  in  Indien:  „Des 
löMaoju^ri  Inkarnation,  der  Upädhyäya^)  bSod- 
nams  rtse-mo,  der  höchste  Herr  .  des  ganzen 
Vajrayänam^),  ist  in  Sa-skya  geboren.'*  Dies 
machte  der  Paiidit  Devaniati  aus  Kauvämbi^) 
in  allen  Gegenden  bekannt,  und  da  soll  erforscht 
SO  worden  sein,  dass  jener  Ort  das  Sa-skya  in  Tibet 
sei.   Gleich  nach  seiner  Geburt  nahm  bSod-nams 


1)  Tib.  bDe-ba-cau. 

2)  Tib.  *U  -  r  gy  a  n. 

3)  Hyan        i- r- ni  d  o  g  -  ca  n. 

4)  Skr.  P  u  n  y  a i  k  h  a r  n. 

5)  Tib.  mk'a-^gro  ma-rnams. 

6)  Tib.  rDo-rjei  ^dan. 

7)  Tib.  mk*«ii-po. 

8)  rDo-rje  t*«g-pa  (s  akr.  Tajrayinaoi,  a.  T&r.  Ueb.  841,  n.  1) 
int*a-dag-gi  dbaD>p*7iig  dam-pa  as  »kr.  sarvavaJrHyftiiaparamefTara. 

9)  Im  Text  (p.  70, 17):  Kofanibhi,  Tgl.die  PAUform  Koaambi. 
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rtse-mo  mit  beiden  Füssen  die  Vajra-Kreuz!5tellunj>  ein 
und  sagte  zweimal:  ^ch  bin  über  das  Einder-Gebahren 
hinaus/^  Ah  er  3  Jahre  alt  war  (1143),  schaate  er  das 
Antlitz  des  Manjughosha,  desHevajra  und  der  Tärft 

71  mul   sagte  die  drei  Tanlra's^),   das  Sain varaiii ülata-  5 
ntram^)  und  den  Vi v  vakarmasaingraha*)  auswendig 
her.  Von  da  ab  bis  zum  16.  Lebensjahre  (1156)  lag  er 
dem  Tantra-Studium  u.  s.  w.  ob  und  nahm  dann  das 
Amt  des  Mahavajracärya*)  wahr.    Darauf  ging  er  nach 
dBus  zu   P'ywa-pa  Cos-kyi  sen-ge  und  studierte  lo 
die  ?aramit&^8,  Logik  ^)  u.  s.  w.,  bis  er  mit  (allem,)  was 
zum  Wesen  (dieser  Studien)  gehört,  vertraut  war.  Im 
18.  Lebensjahre  (1158)  nahm  er  den  heiligen  Stuhl  von 
dpal-ldan    Sa-skya    ein    und    reformierte    die  Lehre 
Buddlurs  tlurch  Erklärung,   Disputation  und  Abfassung  15 
von  Schriften.   Im  28.  Lebensjahre  (1168),  als  er  Ober 
die  Frucht  des  Lebenswandels*)  sprach,  zeigte  er  sich 
in  drei  Körperformen  zu  gleicher  Zeit:  rje-btsun  Gra^s- 
pa  rgy al-nit'san'j  schaute  ihn  als  Manj  ughosha,  der 

*  Jüngling  ICags-rdor^)  sah  ihn  als  Barwi-pa,   und  so 
gSags  und  alle  flbrigen  sahen  ihn  in  der  Gestalt  des 


1)  rOvud  "Suin. 

2)  Tib.  b  D  f  -  in  c'og  rtsa  rgyud. 

3)  Tib.  Kun  las  blas;  s.  Höbtliiigk  8.  v, 

4)  rDo-rje  elob-dpon  c'eti-po. 

6)  l'sud-ma  =  skr.  praroftpam,  s.  M.  Tib.  (97, 3.  läü,  2.  1j1,2.) 

191.  8  ==  M.  (103,  8.  158.  «.  159,  2.)  200,  2. 

6)  Laui-  bras. 

7)  Skr.  Ya^odhvsjabhaftftriika,  s.  TAr.  Ueb.  81  nnd  n.  1;  oder 
K!  r  t  i  d  h  V  aj  a  bba((ftnika? 

6)  Etwa  SS  «kr.  Lohavajra. 

8 
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Avalokitei; vara.  Er  verfasste  die  *Pioite  zum  Ein- 
tritt in  die  Keligion'^)  und  viele  andere  (^ästra^s.  Er 
hatte  viele  Schüler,  der  hervorragendste  unter  ihnen 
aber  war  der  rJe-btsun  cen-po^)  (d.  i.  sein  Bruder 

5Grag8-pa  rgyal- nit'san).  Diesem  überlieferte  er  alle 
in  Mantra's  und  Kennzeichen  zusammengetVissten  tielen') 
und  ausgedehnten^)  Lehren,  indem  damit  gleichsam  eine 
volle  Flasche  in  eine  andere  gegossen  wurde,  und  Qber- 
gab  ihm  die  Lehre.    Im  44.  Lebensjahre  (1184)  ging 

10  er  während  einer  Keli^onspredigt  von  dem  Lehrstuhl 
nach  Sukhävati  ein. 

Sein  jOngerer  Bruder,  rJe-btsun  c*en-po 
Grags-pa  rgyal-rnftan, 
wurde    im   (weibliehen)   Feuer-Hasen-Jahr   (li4G)  ge- 

15  boren.  Als  er  das  8,  Lebensjahr  erreicht  hatte  (1153), 
nahm  er  bei  Byaü-sems  zla-ba.  rgyal-mt'san^)  das 
Up&saka-GelObde  des  reinen  Lebenswandels  auf  sich  und 
befleissigte  sich  der  Enthaltung  von  Speis  und  Trank 
U.S.W.    Im  10.  Jahi'e  (1155)  hörte  er  das  Samvara- 

SO  vim<;takam^),  das  Sädhanasaroruham®)  und  andere 
Werke.  Im  11.  Jahre  (1156)  trftumte  er,  ihm  werde 
das  Buch  der  drei  Tantra's  vorgelegt»  und  in  demselben 


1)  C'os-la  jujj;-pai  sgo,  ttwa  =  skr.  Dliarmaprave<;a- 
dvftram;  8.  M.Tib.  18, 12:  c  os-la^jug-pa  =:  M. 21,12:  dbarmapraveya. 

2)  Skr.  mababliattäraka. 

8)  Za b  and  rgy  as,  nach  Wasuljew SSO  BeMicboiing  der  Midhya- 
mika-  ond  der  To|^kftra-Soliriften. 

4)  8kr.  BodhiBattTacandradhTaja. 

5)  Tib«  sDom-pa  ni-ia-pa,  vgl.  TAr.  Ueb.  156,  wo  aocb  die 

Zugehörigkeit  dieses  Werkes  zum  Tanjur  koti:?tatit  rt  wird. 

6)  Tib.sOrab-tab«  mt'so  skjes,  B.T4r.  148,3  (T&r.Ueb.l93). 
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72  Augenblick  prägte  sich  seinem  Geiste  die  Wesenheit 
aller  Dhunads  ein.  Im  12.  Jahre  (ll.'>7)  hörte  er  hei 
seiDem  Vater,  was  dieser  von  Sana vara- Kalender, 
-Astrologie  und  -Glocke  besass,  ferner  die  Belehrung 
Ober  den  Luftwandel  des  N&ro^)  u.  a.  m.,  wie  wenn  5 
eine  volle  Flasche  in  eine  andere  gegossen  wird.  Ini 
13.  Jahr  (1158)  gelangte  er  auf  den  heiligen  »Stuhl. 
Wegen  seiner  Auslegung  der  Geheira-Mantra's  priesen 
ihn  alle  Gelehrten.  Auch  von  anderen  Acärya's  und 
von  sonstigen  Männern  hörte  er  Predigten  Ober  die  10 
Sütra's  und  Tantra's,  Unterweisung  (\m  MYsticismus) 
u.  s.  w.  und  nahm  sie  in  seinen  Geist  aul;  er  schaute 
das  Antlitz  des  Manjuprlghoshabha^täraka')  und  ge- 
wann dadurch  in  allen  Gegenständen  des  Wissens  eine 
unersch Otterliche  Sicherheit;  auch  verinocbte  er  sich  15 
aller  seiner  sieben  früheren  Geburten  zu  erinnern.  Als 
er  die  Bitte  aussprach,  sein  (verstorbener)  älterer  Bruder 
(bSod-nams  rtse-mo)  mOchte  wiederkehren,  hOrte 
er  von  einer  bienenartigen  Stimme  die  Weissagung:  ^In 

*  der  nördlichen  Weltregion  j'Ser-nulog-can,  während  20 
der  Lehre  des  Tathägata  Suvarnaprahhasavikri- 
dita^,  wird  er  als  Sohn  des  ^akravartin  bSod-nams 
mt*a-yas^),  mit  Namen  Yon-tan  mt'a-yas^),  wieder- 
fi^eboren  werden."  Auch  eine  Vision,  dass  er  fünf,  sechs 
bchüler,  welche  die  Geduld  erlangt,  und  viele,  denen  25 

1)  Nftro  rok'ft-ftpyod-kyi  ^dams-ps. 

2)  Tib.  rjc-btsun  ^Jam-dpal-dbjaAs. 

3)  Tib.  -'Sur- od  mam-par  brtsen-pa. 

4)  Skr.  A  ti  n  ri  t  ng  u  n  a. 

5)  Skr.  AnautapuQja. 
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die  Erkenntnis  aul^^cgangen,  liaben  würde,  hatte  er  im 
Traume.  Im  56.  Lebensjahre  (1196)  lehrte  nach  der 
Mah&prabh&8s^raddh&*)  der  Lama  Sa-cen  den 
JnAnfiloka');  darauf  eann  er  Ober  die  Frucht  des 

6  Lebenswandels,  jL!;enannt:  die  recht  eiiuli  iii^liehe  15e- 
lehrung,  nach,  sodass  ihm  die  Ansdruckä-  und  V  ortrags- 
weise') klar  wurde.  —  In  Indien  starb  ein  Mann,  der 
hinsichtlich  des  Utsakrama  des  Bhairava*)  erleuchtet, 
hingegen  flQr  den  Sainpannakrama  und  auch  im  Qbrigen 

10  geistig  nnbegabt  war.  Als  ein  böser,  getahrüeher  Dänion 
namens  Na  vakain  balaküta^)  wiedergeboren,  kam  er 
nach  Tibet  und  konnte  von  niemandem  gebannt  werden. 
Als  aber  eben  dieser  Herr  (Grags-pa  rgyal-nit*san) 
im  Geiste  die  Austreibung  desselben  vornahm,  floh  er 

15  nach  China.    So  wird  erzählt.  —  Von  seinem  6L  Jahre 

1}  Till.  ^Od>p/s»l  c*eD-poi  dad;  vielleiehl  ist  ^od-yatA  tf«i'po 
nicht  s  skr.  maliäprabh&sa,  sondern  =  mah&prabbä  o  ler  maliAprakava. 

2)  Tib.  Ye-sea  snan-ba;  fibiT  snan-ba  =  skr.  &loka  s  M.Tib. 
18,62.   29,2.3.  95,39.   144,3.  1(56,  c  =  M.  21.  52.  32,  l'.  3. 

lOK  3'.t.  152,  3.  174,  r.;  äloka  'Allblick;  LicbC  ist  bier  vidk-icht  di« 
Bc/fichmiug  tint;s  Abscliiiiltcs,  da  der  Tilol  dos  ganzen  Werkes,  zu 
welcheiu  derselbe  iiiüglicherweise  gebört,  ei»  Wort  mit  der  ijedeutung 
'Liebt,  Helle*  (s.  ii.  1)  enthSIt,  8.Bübtliugk  s.  v.&loka,  ö).  Vielleicht  aber 
bedeutet  ye-aes  snaä^ba  einfach 'Wdsbeitabegriff*.  Weniger  wabreebdnlioh 
ist  es,  daas  sna&-ba  hiersslcrdar^anam  (s.  Jisehlte  s.  v.)  istf  da  jnAna- 
dar^anam,  *eine  höhere  Erkenntnis* (Böbtlingk,  Nachtrag, 8.v.),  in  M.  Tib. 
6, 16. 76, 10 (=  M.  9, 16. 8 1 , 10)  durch  ye-ses  mt'oA-ba  wiedergegeben  wird. 
8)  brDa-^don,  vielleicht  richtiger:  *die  Ausspracbe  der  Wörter*. 

4)  igS'by  cd ,  s.  Pantheon,  no.  61,  wo  ausser  H  h  a  i  rava  auch 
der  Name  Bbayninkarn  angegeben  wird;  M.  Tib.  172,  33.34:  Jigs- 
hyed  =  M.  180,  33.  34:  Bblma. 

5)  Tib.  Wa-ba  dgn  brtsegs;  f^q  (wa-ba)  statt  OJ*^  (Iwa- 
ha);  s.  Jischke  541*.  T4r.  Ueb.  188,  n.  2. 
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(1201)  an  erschienen  immer  und  immer  wieder  Boten 
73der  pfika*8,  um  ihn  nach  Sukhfivatt  zu  holen.  Da 

aber  die  Bekehrung  dieses  Kshetram  noch  nicht  vollendet 
war,  weigerte  er  sich  mitzugehen.  Als  er  im  70.  Lebens- 
jahre (1210)  bei  dem  Dharmasv&min  Sa-skya  Pandita  5 
weilte,  schauten  beide  den  Vyüha^)  der  Sukhftvatt- 
Kegion  ^.  Da  sprach  er  zu  dem  Dharmasv&min:  „Ich 
gehe  für  eine  kleine  Weile  in  Sukhävati  ein:  nachdem 
ich  dort  kurze  Zeit  zugebracht,  bearbeite  ich  sodann  in 
^Ser-mdog-can  das  Land  mit  den  Cakravartin-Werk«  10 
zeng^n.  Es  ist  Aussicht  vorhanden,  in  der  dritten 
Wiedergeburt  von  da  an,  ohne  vorher  meinen  Körper 
aufzugeben,  die  Voi-zügUchste  Mahänuuh'ä-Siddhi*)  zu 
erlangen.'*  ^ach  diesen  Worten  ging  er  in  Sukh&- 
vatt  ein.  15 

Diese  drei  vorstehend  behandelten  Bhattftraka's 
(Kun-dga  snin-po,  bSod-nanis  rtse-mo  und 
Grags-pa  rgyal-mt'san)  schätzten  ihre  geringen 
Leistungen  aus  der  Zeit,  wo  sie  ihrer  Stellung  nach 
noch  Upftsaka's  waren,  spflter  als  sie  emporgestiegen  20 
waren,  nicht  gering,  sondern  legten  grosses  Gewicht 
auf  die  Uebimg,  im  Einklang  mit  dem  Ausspruch  des 
Lehrers  Buddha: 

^  1)  Tib.  bkod-pa,  'Aufbau' ;  vgl.  Jaschk.'         M.  Tib.  18,  «7. 108. 

162,  10.  164,  9  =  M.  21.  87.  108.  170,  w.  172,  n. 

2)  Vgl.  S  u  k  h  Ü  V  a  t  i  v  y  ü  Ii  a  =  tib.  h  D  e  -  b  a  -  r  a  ii  -  g y  i  1)  k  o  d  - 
pa,  Kanjur-Index,  p.  19,  iio.  115  =  A.  ü.  II  243;  iiudi  sonst  komn»t 
vyüha  (=  tib.  bkod-pa)  in  Titeln  von  Werken  vor:  Kanjur-Indt'X  p.  8, 
•  no.  49;  p.  20,  no.  116  =  A.  G.  II  214.  243.  M.  65,  16.  17.  56  =  M.  Tib. 

60.  1«.  17.  «7. 

8)  Tib.  P'yag-rgya  <feo-po  mcog-gi  däo8>grob. 

i 
I 
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„Von  dem  durch  die  PratiiDoksba^)-6ebote'),  die  « 
icb,  der  Jina,  verkündet, 

„GelieiliL^ten*'')  ganzen  Viiuiya 

„Soli  ein  mit  den  Maiitra's  vertrauter  Laie  V  orzeichen 
5  und  Ceremonienvollziehung  meiden, 

„Mit  den  Obrigen  Dingen  hingegen  sieb  befassen.* 
Des  rje-btsun  Grags-pa  [rjiyal-mt'san]  jüngerer 
Bruder  dPal-c'en  /jd-po  liatto  euien  Sohn 
oJam-mgon  Sa-skya  Par^-cen. 
10  Derselbe  wurde  am  26.  Tage  des  Monats  dBo**)  des  (mAnn- 

  •   

lieben)  Wasser-Tiger-Jabres  (1181)  unter  aussergewöhn- 

lichen  Ereignissen  -  wie  Ueberschwennninig  voll  Repjen- 
bogen  und  Licht,  ZusaniineustrOiuen  zahlreicher  päka's^), 
Blumenregen  u.  s.  w.  —  geboren.   Schon  nach  Verlauf 

IS  eines  einzigen  Jahres  war  er  imstande,  das  Lanc*a-  und 
das  Bardhu- Alphabet  auf  den  Fussboden  zu  schreiben 
und  Sanskrit  zu  lesen.  Auch  Tibetisch  konnte  er 
fliessend  lesen  und  schreiben.  Zuerst  nalun  er  bei  dem 
rJe*btsun  rin-po-c'e  (d.  i.  sein  Oheim  Grags-pa  rgyal- 

90  mt'san)  das  Up&saka-GelObde  des  reinen  Lebenswandels 
auf  sich,  und  es  wurde  ihm  der  Name  Kun-dga  rg:yal-74 
nitsan^)  gegeben.    Infolge   der   (bei   ihm  angewandten 
Erziehungs-)  Methode  beider^)  Stande  richtete  er  seinen 
Sinn  auf  die  höchste  Bodhi,  und  infolge  der  Einführung 

1)  Til'.  So-8or  i'ar-p«. 

2)  T'sul-k'rims  rnnm-dag,  etwa  =  skr.  fUavivuddba  (vgl.  Bdbt- 
liligk:  (,'ilavivuil«^liii[npna]). 

3)  Skr.  P  h a  I  g  u  n  a ,  Jascbke  491*.  M. Tib.  243,  41  =  .V1.2Ö3. 44. 

4)  Tib.  mk'a-^gro. 

5)  Skr.  Anandadbvaja. 

6)  Das  geistlichen  und  des  wettlieben  Standes. 
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und  vollkommenen  Einweihung  in  das  Uevajrama- 
ndalam^)  nahm  er  das  Mantra-GelQbde  auf  sich.  Sein 

Haupt-Lama'^),  welcher  die  Gnade  hatte,  ihm  die  drei 
Gelübde*)  in  der  ihnen  eigentütüliclien  Reihenfolge  zu 
übermitteln,  war  der  rJe-btsun  rin-po-ce  selbst.  Der  5 
rJe-btsun  rin-po-ce  war  nftmlich  der  unabSnderliche 
geistliche  Berater*)  und  Schutzgott')  dieses  Mahätman*) 
((].  i.  Sa-skya  Pandita)  wahrend  vieler  Geburten. 
Daher  sagte  er,  nachdem  er  auf  den  (Thron-)  Himmel 
der  Religionspredigt ^)  in  Sa-skya  als  der  rJe-btsun  10 
rin-po-c'e  Grags-pa  rgyal-mt*san  gelangt  war, 
[zu  Sa-skya  Pandita]:  ^ Während  fünfundzwanzig 
Geburten,  in  welchen  du  immer  wieder  als  Mensch 
zur  Welt  kamst,  wurdest  du  ein  in  den  fünf  Wissen s- 
♦  gebieten')  gelehrter  Pandita,  und  so  lange  war  ich  15 
dein  Lama.  Kein  anderer  als  ich  ist  fähig  dich  zu 
erziehen."  Dies  steht  denn  auch  im  Einklang  mit  dem 
Ausspruch  des  Herrn  selbst  (nämlich  des  Sa-skya 
Pandita): 

„Der  du  das  Wissen  aller  Buddha*s  so 
»In  eins  vereint  besitzest,  Manjughosha, 

1)  dGye8-pa  rdo-rjei  dkyil-^k*or. 

2)  rTsa-bai  bla-ma. 

3)  sDom-pa  ^som. 

4)  dGe-bai  bses-*'ru>n  =  skr.  knlyänamitra,  .Tfisclikc  .'iGS*. 
ä)inag-pai  liia  =  skr.  adhideva,  vgl.  Bühtliugk  8.  vv.  adbi- 

deval&,  adhidaivain,  adhidai vatvam. 
G)  Tib.  bDag-nid  c'en-po. 
7)  D.  h.  aaf  den  heiligen  Stahl. 

^)  Rig  pai  ^nas  lAa  =  skr.  panca  vidjAatbAnAm,  M.  Tib.  71  s= 
M.  76.  Vgl.  p.  120,  SS— SS.  0.  n.  S.  p.  126,  5  D.  n.  4. 
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„Der  du  mich  die  voitrellliche  (,'iävaka- Weihe  lehrtest 
„Und  so  das  Netz  meiner  V^erblendung  zerrissest; 

„Der  du  das  Wort:  *Seit  langer  Zeit  iat  dieser 
„Dein  geistlicher  Berater', 
5     „Im  Iliiiiiuel  hast  verkündet 

„Und  treffiich  mich  ermahnt,  dir  biet  ich  ehrfurchts- 
vollen Grass.  ^ 
So  waren  denn  nun  alle  Vorbedingungen  für  dos  geist- 
liche und  weltliche  Gedeihen  des  Sa-skya  Pandita 
10  von  Seiten  des  rfle-btsiin  rin-po-c*e  selbst  erliillt.  Da  bot 
der  rJe-btsun  rin-po-c  e  einmal  <len  Schein  des  Krkraukens, 
und  nun  bewies  ihm  der  Mahätinan  solch  unerschOtter- 
liehe  Hingebung,  dass  er  sich  sogar  der  Ifistigen  Mflhe 
untei*zog,   seinen  Unrat  fortzuthun.    Hierftber  erfreut, 
15  ftberüeterte  ihm  nun  der  rJe-btsun  den  Uttarayoga  des 
Tiefen  Weges        Darauf  schaute  er  den  Lama  rJe-75 
btsun  als  den  allen  Buddha's  gleichkommenden  Manju- 
ghosha,   und  dadurch     brach  die  geistige  Kraft  zur 
genauen     Prüfung     des     untrüglichen  Verständnisses 
20  des  Kernes  aller  Uehgionsscbriften  aus  seinem  Innern 
hervor.    Infolgedessen    besass    er  eine  alles  durch- 
dringende Kenntnis   der  fünf  exoterischen  Wissens- 
gebiete*) und  eine  zur  Besiegung  aller  Gegner  fllhige 
unerschrockene  Lehrweise.     Selbst  die   stolzen  Könige 
25  Tibets    beugten    sich    vor    ihm,    kurz    alle  Götter, 
Dämonen  und  Menschen  unterwarfen  sich  seiner  Macht. 


1)  Tib.  Lam  zab-mo  blft*mai  rnal-^byor. 

2)  F'yi  wB-bya  rig-pui  ^nas  loa,  vgl.  p.  119,  14—15  u.  n.  8; 
p.  186»  6  o.  D.  4. 
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Hervor  brach,  daB  Aeussere  nach  innen  kehrend, 
anauf haltsam  der  starke  Strom  der  Gontemplation^). 
Dieses  Ereignis  schildert  er  in  folgenden  Worten: 

>Als  ich  in  den  Tiefen  Weg  eingeweiht  war, 
*     „Erblickte  ich  den  rJe-btsnn  Lama  als  Maiijughosha,  5 
«In  einem  einzigen  Augenblick  erSssst'  ich  alle  Dharmas 

da  im  Greist; 
„ErlOs^  neig*  ich  mein  Haupt  vor  dir.* 
Die  Art   und  Weise   nun,  wie  er  seine  in  Erklärung, 
Disputation   und  Abfassung  von   Schriften   bestehende  10 
Lehrthätigkeit  zur  BlQte  brachte,  war  folgende:  Im 

* 

9.  Lebensjahre  (1189)  trug  er  das  S&dhanasaro- 

raham  und  kleine  Geheim-Mantra's  aller  Art  vor.  Im 
11.  Jahre  (1191)  tl'ug  er  „die  beiden  Untersuchungen*)" 
und  den  Buddhasamayoga^),  im  1 2.  Jahre (11 92)  das Pa-  16 
fijaram  und  den  Sambuta^)  vor.  Bis  zum  70.  Jahre (1250)  • 
hielt  er  ununterbrochen  Lehrvortrftge  Ober  die  Sütra^s, 
die  Mantra's,  die  Wissenscbafteii  u.  s.  w.    Im  18.  Jahre 


1)  m-oe-^dain  s  skr.  samidbi,  M.  Tib.  3,  8.  6, 10.  18,  Ueber- 
acbr.  and  oo.  1—18.  Id  (bis).  14—108.  109  (bis).  110—117.  20»  87.  21, 
Uebersehr.  27, 58  64.  66.  68. 77.  38,  4.  89,  4.  40,  6.  60,  7.  98,  11. 

102,  17  =  M.  4,  2.  9,  10.  21,  (Jebcrsclir.  und  no,  1—12.  13  (bis). 
14-109.  110  (bis).  III— IIS.   23,  28.   24,  Uobcrschr.    30,  58.  64.  66. 

68.  77.  41,  4.  42,  i.  43,  6.  65,  7.  104,  n.  108, 17.  Trigl.  7,  2. 

28,  4.  29.  4. 

2)  b  r  T  a  g  y  n  i  s. 

3)  Tib.  Sans-rgyas  mnam  sbyor,  8.  Tar.  Ueb.  67.  221  = 
TAr.  53,  21.  168,  22. 

4)  Tftr.  SSXk  881:  Sampu^a;  vgl.  Kanjnr-Index,  p.  57,  oo.  878: 
Sftipba^aiiftmaiDahAtaotrani  =  A. Q.II 895:  Samputi;  Kaojor- 
Index,  p.  57,  no.  374:  Cataryogiotsai|ibu(atantranftais  ss  A.6. 
II  895:  %ampata^  (Tir.  Ueb.  881:  'sampola*). 
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(1198)  hörte  er  nach  der  Prabhäsacrad  dhä^)  von 
dem  Acftrya  VaBabandhu  in  einer  einzigen  Nacht  in- 
folge einer  einzigen  Recitation  den  Abhidharmako(;>a') 

ein  einzi<rt's  Mal   und  prat^te  sich  beim  lu'waclien  den 

5  Wortlaut  und  die  Bedeutung  volKstündig  ein.  Nachdem 
er  namentlich  bei  dem  kascbmirischen  Mah&pandita^) 
Logik  gehört  hatte,  trug  er,  um  die  Güte  dieses  Herrn 
zu  vergelten,  bis  zu  seinem  Fortgang  nach  China  im 76 
ü3.  Leben^jalire  (124)1),   die  Sclirilten   über  Logik  tfig- 

10  lieh,  in  jedem  Tagesabschnitt,  ohne  jemals  auszusetzen, 
vor.  Ferner:  da  man  bei  den  hervorragendsten  seiner 
Jünger:  Sar,  Nub  und  Gun,  K'an,  p^Nan  und  Zan, 
,ü-yug-pa,  Rig-pai  sen-ge*)  und  anderen  erklärende 
Vürträge  liörte,  s(j  hat  !-ich  sein  kounnentierender  Sprach- 

15  gebrauch  bis  aui'  den  heutigen  Tag  als  der  bei  Erläute- 
rungen in  Anwendung  kommende  erhalten.  Indem  er 
bei  dem  Pandita  Sainghacrt  und  anderen  Gelehrten 
Logik,  die  ParuinitiVs,  Grammatik''),  Poetik*'),  Metrik'), 
Lexikographie**),  Tanzkunst^)  u.  s,  w.  studierte,  gehmgte 

30  er  an  das  jenseitige  Ufer  des  Meeres  der  Wissenschaften. 
Nach  Verlauf  von  25  Jahren  (seit  semer  Geburt)  (1205) 


1)  Tib.  Od-p'SaUgyi  dad. 

2)  Til).  ml^on-pa  mdsod,  s.  T&r.  Uelj.  V2b.  KW,  IGO.  174.  319 fg. 

3)  D.  i.  (;^&kyavri,  s.  unten  p.  123,  1—2  und  T&r.  Ucb.  253. 
261.  331.  .I.A.  8.  B.,  isso.  p,  19. 

4)  Skr.  Vidy  äs  i  inlj  a. 

5)  sOr»  «  skr.  9abda,  M.  Tib.  207,  5  =  M.  216,  5. 

6)  sNan-äag. 

T)  sDflb-sbyor  =  skr.  cbandaa,  U.  Tib.  61,  S4. 43  =  M.  66, 83. 44. 

8)  nili^on-brjod  =s  skr.  abbidbftnam,  a.  Jäscbke  ISS*. 

9)  Zloe-gar. 
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WLii'de  er,  iiulcni  iler  kaschinirische  Mahäpandila  (.'äkya- 
pri  als  UpfLdbäya,  sPyi-bo  Ibas-pa  als  Acarya  und 

*  Za-op'rad-pa  als  Lehrer  der  Blystik^)  fungierten,  ordi- 
niert*) und  betrieb  das  Studium  bei  diesen  eifrig.  Als 
nun  der  Kulim  dieses  MuluUnian  auch  nach  dein  ganzen  ö 
östlichen  und  westlichen  Indien  drang,  unternahmen  es 
Harinanda*)  und  andere  Nicfatbuddhisten  aus  Miss- 
gunst,  in  unertrftglicher  Weise  mit  ihm  zu  disputieren. 
Niiclidi'in  die  Uisitutatioa  dreizehn  Tai^e  hinjj;  in  sKvid- 
groü  in  der  Provinz  Mau-yul  stattgefunden,  unter- 10 
lagen  die  Nichtbuddhisten,  an  des  Mah&tman  rechten 
Arm  aber  trat  Maßjugfaosbabhatt&raka  in  eigener  Person 
und  half  ihm  beim  Disputieren.  Da  sprach  Harinanda: 
„Nicht  du,  sondern  der  an  deineiii  rechten  Ann, 
„Der  Rotgelbe  mit  dem  Schwerte  ist  unbezwinglich.  15 
«Darum  bist  du  Sieger,  ich  Besiegter.'' 
Mit   diesen  Worten   flog   er   zum  Himmel  auf  und 

77begann    dort   einherzuschreiten,   dpal-ldan  Grub-t'ob 
od  a  r-op'y ar^)   aber   zwang   ihn    durch  Zauberei  voiu 
hohen  Himmelszelt  herab.    Darauf  schor  er  sich  vor  so 
dem  Mahfttman  seiner  Locken  Last  und  Hess  sich  in  den 
Priesterstand  aufnehmen^).  Darauf  sprach  er  die  Verse: 


1)  j'San-ston.   vt;l.  M.  Tib.  2r)9,  17:    ;saii-8te  ston-pa  =  M. 
27Ü,  17:  rah(.'nu.ä*aka,  kurz  vorher,  M.  Tib.  259  (=  M.  270).  U. 
weriic'U  die  Iiier  erwähnten  AeuUer  mk  an-po  (upadh^'ä^u)  und  slob' 
dpOD  (ftc&r^ra)  angeführt. 

8)  bdE^OO-par  rdsogs  (-pa)  =  skr.  upa^aqipanna,  Ii. Tib.  259,  8  = 

M.  270,  8. 

8)  Tib.  ^P'rog-bycd  dg«-ba. 

4)  Etwa  ES  der.  ^-Siddbaksia. 

5)  Rab»to  byoA(-ba}  =  9kr,  pravriOita,  M.Tib.259,lss  M.270,1. 
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„Des  Meer's  Umkleidung  ist  des  Meeres  Ende; 
„In  diesem  Sa-cen  ist  IHa  cen-po^)  einbegriffen. 

und  ferner  —  mit  Doppelsinn*)  — 

„So  Süllen  aiicli  in  Zukunft  die  Ttrthika's*)  alle- 
5  samt,  durch  den  Dharma  bezwungen, 

„Die  Wonne-TrophSe  in  Gestalt  der  Lehre  des  Sa- 
ga ta^  erfassen!"*) 
Die  Locken  al)ei*  dienen  —  als  ein  den  Ruhm  und  Preis 
der  t'Qr  die  Lehre  des  Jiiui  vollbraehten  Thaten  wie  mit  * 
10  Glock-  und  Paukenschall  verkündendes  Symbol  —  auch 
jetzt  noch  als  S&ulenschmuck  des  dpal-ldan  Sa-skya- 
Klosters.   So  heisst  es  denn: 

„All   die    Widersacher   mit    ihrer  verderblichen 
Dialektik  sind  zurückgeschlagen, 
15    „Die  Dialektik  der  von  Stolz  Aufgeblasenen  ist  besiegt, 
„Vom  Ruhm  des  Meisters  ist  das  ganze  Erdenrund 
erfrdlt: 

„Furchtloser,  vor  dir  neijrc  ich  mein  Haupt.** 
So  brachten  die  Strahlen  der  Predigt-Sonne  den  Lotus 
20  des  klaren  Verständnisses  der  Bekehrten  zum  BlOhen; 
so  riss  der  Blitzstrahl  der  Disputation  den  Felsenberg 

der  bÖi?en  Widersacher  niedei*,  und  dadurch  wurden 
Tbateu  iür  die  Lehre  des  Jina  vollbracht.    Doch  damit 

1)  Skr.  Mabideva,  d.  i.  Qiva. 

2)  S.  n.  5. 

3)  Tib,  mu-stt'gi<-l>ve«l. 

4)  Tib.  bl)e-bar  ^segs-pu,  eitie  liczeictinung  Buddha'.«»,  M.Tib. 
1,  7  =  M.  1,  7. 

5)  Zweiter  Sinn  dieBer  zweiten  Halbatrophe:  „An  die  Verkörpe- 
rung der  Lehre  des  Sugata,  den  Kan-dgai  rgyal-mt'san  (= 
Knn-d|^  tgyal-nnt jan ss skr.  Ananda-dbvaja)  «tob  aoeeblieaaen.* 
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war  es  nicht  genug;  er  Hess  auch  durch  eine  Reihe  gut 
abgefasster  Werke  auf  dem  ganzen  Umkreis  der  grossen 

Erde  die  unverletzte  Lehre  des  Jina  in  hellem  Lichte 
erötrahieii;  es  waren  dies  iol*^encie  drei  Scliritten:  zur 
Unterscheidung  zwischen  Heligion  und  Irreligiosität:  das  5 
alle  Sütra^s  und  Tantra's  in  einem  einzigen  Buch  ent- 
78haltende  Qftstra  sDom-pa  T'sum-gyi  l>Si^du  dbye- 
ba*):  zur  Unterscheidung  zwischen  einer  Wissenschaft 
von  wahrer  Kraft  und  einer  Wissenschaft  ohne  eine 
solche:  die  Quintessenz  der  ^  Sieben  Abteilungen  10 
der  Pram&navidyfiko^a*);  und  zur  Unterscheidung 
zwischen  weltlicher  und  nicht-weltlicher  Lebensführung: 
der  8u  b häs  h  i taratn a u  i  dh i"*).  Diese  W^erke  sind 
gleichsam  der  Augenstern")  der  Kritiker  geworden  und 
werden  noch  bis  zum  Ende  der  Welt  für  die  klar  und  15 
deutlich  erläuternde  Belehrung  über  den  Begriff  des 
rechtglänbi^xen  Lebenspfades  die  vorbildliche  und  mass- 
gebende C^ueile  bleiben.    Ferner  verfasste  er  für  die 

1)  Etwa  =  skr.  Trisaiiivaramadhyavibbuga;  über  dbye-ba 
=  skr.  vibfaäga  8.  M.  Ttb.  194,  10  s  M.  203, 10. 
2}  sDe  bdnn,  t.  WaMiljew  828. 
3}  Tib.  T^sad-nift  rig-pai  yitr, 
4}  S.  oben  p.  100,  n.  4. 

5)  Mig-pu  scheint  nur  eine  phonetische  oder  graphische  Variante 
von  mig-bu  zu  sein ;  Juschke  414*'  führt  die  von  Schmidt  entlehnte  Be< 
(liutung  dieses  Ausdruckes  'Augenklappe'  mit  einem  Fragezeichen  nn; 
n>ig-bu  dürfte  wohl  Ditnimitivutn  von  mig  'Auge'  sein  (s.  M.  A.  I  357), 
mithin  'Äuglein",  w  eiterhin  aber  auch  (Ins  'verkh'inerte  Auge',  das  'Kleine 
im  Auge',  also  'Pupille,  Aiii;enstern'  beikiilcn.  Der  Sinn  ist,  uiil)ildlich 
ausgedruckt:  die  angeführten  Werke  des  ba-sk^u  Pandita  gaben 
den  Masastab  (iSr  die  BenrtdliiDg  aller  Schriften  ab,  weiche  die  in 
ihnen  behandelten  religiösen  Themata  (s.  die  obigen  Angaben)  irgend 
berfihrten. 
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die  Erlernung  der  Mabäyäna-Pftramitft^B^)  vollständig  er- 
läuternde BelehruDg  die  M  u  n  il)  liävap  rakäeika^)  mid  un- 
endlich viele  andere  (^ästra's.  So  war  denn  dieser  Mahatuian 
der  bei  weitem  hervorragendste  Paudita  hier  im  Gletscher- 
5  lande*)  (Tibet),  mit  emem  in  allen  fdnf  Wissensgebieten*) 
bewanderten,  alles  durchdringenden  Verstände  begabt. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehren  wir  nun  wieder  Ha 
2U  dem  irdischen  Brahman  Pogta  G'ingis  Khan  zurück: 
Ein  Ansspruch  des  Lehrers  Buddha  lautet: 
10  »Die  Jina's,  die  dahingegangen,  und  die  noch 

nicht  erschienen,   und   die  in  den  zehn 
Weltgegenden  weilen: 
«Alle  diese  an  das  jenseitige  Ufer  des  Weges  Gelangten 
existieren,  die  übrigen  existieren  nicht; 
15     «IKese  an  das  jenseitige  Ufer  Gelangten  sind  für  die 

in  der  hüclisten  Bodhi  Weilenden 
«Die  besten  Leuchten  und  Lampen  und  Lichter  und 
Lehrer.   So  verkünde  ich;" 

ein  anderer: 

30  „Die  Buddha's,  welche  daliingegangen, 

^Die  Buddha's,  welche  noch  nicht  erschienen, 
„Die  Buddha's,  welche,  das  Elend  beseitigend, 
«Jetzt  in  grosser  Anzahl  leben, 

„Sie  alle  blieben  der  heiligen  Religion 
SS     «Ergeben  und  werden  es  fürder  bleiben 

1)  Tib.  TVg-pa  c'en-po  p'a-rol-ta  p*y)n-pa. 

2)  Tib.  T'iib-pa  dgoüs  ^sal;  vgl.  Böbtiingk  8.  v. 

iJ)  Gaüs-rii  Ijons. 

4)  iNa  rigses-byai^naakun,  vgl.p.  IIU,  U-löu.o.ö;  I20,32u.n.2. 
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79   »Und  ebenso  bleiben  sie  jetzt  ihr  ergeben: 
„Dies  ist  die  Buddha-Natur. 

«Darum  sollt  ihr,  da  ihr  für  euer  Ich^)  Gutes 

ersehnt, 

„Das  Grosse  Ich^)  aber  für  die  Gesamtheit  Gutes  5 

erstrebt, 

rDer  Lehre  Buddha's  verlangend  gedenken 

„Und  ihm  eure  Verehrung  gegen  die  heilige  Religion 

beweisen;" 

und  wieder  ein  anderer:  10 
„Diese  menschliche  Natur  wird  vergehen, 
„Rasch  tritt  der  Todesgott  die  guten  Menschen  an, 

^Dieses  doiu  Dasein  ist  nicht  beständig; 

„Darum,  o  König,  lass  ab  von  deiner  Unaclitsanikeit. 

„Wer  Hab  und  Gut  preisgeben  will,  will  seinen  15 

Leib  behCitet  sehen; 

„Wer  seine  Glieder  preisgel)en  will,  will  sein  Leben  be- 
hütet sehen; 

„Doch  wer  Hab  und  Gut  und  seine  Glieder  und  ebenso 

sein  Leben,  90 
*  „Kurz  alles  preisgeben  wilK  bei  dem  wird  die  Religion 

behütet  sein." 

Zunächst  also  war  das  in  diesen  Wotten  angedeutete 
Motiv  fQr  die  Annahme  der  heiligen  Religion  —  d.  h. 
aller  hervorgebrachten  Buddha's  der  drei  Zeiten;  der  35 


1)  hÜn^. 

2)  bDag-nid  c'en-po  =  skr.  Mahatman  ('Weltseele'),  eine 
Bweichnung  Buddba's,  8.  H.  Tib.  1,  S9  =  M.  1,  29.  Jfaebke  968*^;  da- 
gegen ist  oben  pp.  1 19,  7.  120,  12.  12d>  5.  11.  tS.  126,  4  and  an 
anderen  Stellen  Mabfttman  eine  Beseichnnng  hoher  EirchenfSraton.  . 
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Mutter,  welche  diese  hervorgebracht  (d.  i.  der  Dharma)-, 
und  des  vortreÜ liehen  Sarngha^):  alles  dessen  —  in 
hohem  Grade  wirksam;  auch  bildete  das  Land  der 
Buddha's  den  GregenstaDd  der  Verehrung.  Ans  diesen 
5  GrOnden  folgte  denn  (Pogta  G'iögis  Khan)  der 
schönen  Sitte  und  ricwohiiheit  der  tibetischen  Dharnia- 
rdja^s,  die  mit  Hingabe  von  Leib  uod  Leben  die 
heilige  Religion  gefordert  hatten.  £r  wählte  dah«r, 
hauptsächlich  in  der  trefflichen  Absicht,  seine  Ergeben- 
10  heit  und  Verehrung  fOr  die  heilige  Religion  zu  be- 
thätigen,  wie  bereits  oben*)  erzählt  —  den  heiligen 
Lama  Sa-c'en  Kun-dga  sfiin-po  auf  schriftlichem 
Wege  zu  seinem  Lama,  bat  ihn,  ihm  seinen  Schutz  an- 
gedeihen  zu  lassen,  und  richtete  an  ihn  die  Aufforde- 
15  rung:  „W<ille>t  du  >nmt  deinen  düugern  in»  Mongolen- 
lande das  Kleinod  der  Jina-Lehre  verbreiten**,  sowie 
auch  ein  Uuldigungsschreiben  mit  den  Worten  des 
Lehrers  Buddha: 

„Der  du  die  raannicbfaltigen  Leiden  der  Wesen 80 
20  verscheuchest, 
„Unvergleichlicher,  dich  ehren  und  schauen 
»Und  hören  ist  schon  von  solcher  Wirkung! 
»Darum  wirst  du  hohen  Rang,  ewige  Jugend  und 

Unsterblichkeit  erringen." 
25  (Darauf  Kun-dga  snin-po:)  ..(Irüssküuii^I   Da  jener 
Bhikshusamgha')  unermessliche  Religiosität  besitzt,  so 
wird  er  m  reichem  Masse  den  Gegenstand  von  Be- 

1)  T'sogs. 

2)  p.  24  fg.  (und  |..  105). 
8)  dOe-tloü-gi  ctge-^doo. 
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scheruDgeii  bilden  und  der  IIuldi<j;iing  von  Seiten  aller 
Götter  uud  Menschen  würdig  sein."  (Der  König  aber 
eot^gnete:)  »Da  die  Erzeugung  der  Tugendwurzel  im 
Saipgba  unzählbar  und  unermesslich  ist,  so  wird  der 
Kreislauf  (der  Wiedergeburten)  sein  Ende  finden;  da  s 
sie  aber  nicht  gänzlich  aufgebraucht  werden  wird,  so 
erlangen  wir  andererseits  das  Nichtaufbören  des  £in- 
«  gebens  ins  Mirvana.  —  Micbt  mich  verehre  man,  son- 
dern den  Samgba  verehre  man;  in  der  Verehrung  des 
Saingha  liegt  die  'Verehrung  der  drei  Kostbarkeiten*)'."  lo 
Im  Einklang  mit  diesen  Wt)rten  brachte  er  den  drei 
Symbolen^),  der  Geistlichkeit  u.  s.  w.  von  dBus  und 
^'Tssn  Gaben  und  Ehrbezeugungen  in  grosser  An- 
zahl dar. 

Nachdem  aut"  diese  Weise  der  Pugta  Khan  seinen  15 
Wunsch,  die  Jina-Heligton  zu  verbreiten,  zur  Ausführung 
gebracht  hatte  und  der  schönen  Sitte  und  Gewohnheit 
gefolgt  war,  that  später  auch  sein  Enkel  Godan  Khan') 

ein  Gleiches: 

Ein  Ausspruch  des  Lehrers  Buddha  lautet:  90 
„*Gute  und  den  Lamen  ehrfurchtsvoll  ergebene 

Schaler 

,/SolIen  stets  den  gelehrten  Lamen  anhängen. 
„'Warum V   Weil,  wenn  sie  sich  zu  jenen  gelehrten 

Fertigkeiten  aufschwingen,  25 
„^Sie  dann  die  Prajnäpäramitft  zu  lehren  haben. 

1)  dKon*iiic'og  yinm  =  skr.  Triratnam. 

2)  rTen  «'«um,  9.  oben  p.  26,  n.  2. 

3)  a  oben  p.  31*  U— 17. 

9 
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n*Die  Lebren  Buddha's  werden  in  der  Hand  der  geist- 
lichen Berater  ruben.' 

„So  spricht  der  luit  den  allerhöchsten  Tugenden  be-  81 

gabte  Jina." 

5  und  femer: 

„Wenn  jemand  ein  Gebiet^  so  gross  als  icb  mit 
meinen  Buddha>Augen  fiberscbauen  kann, 

„Mit  Edelsteinen   angel'üllt,    [mir,]    dem  Tathägata, 
bescherte, 

10    „Jedoch  diese  religiöse  Belehrung  von  solcher  Art 

nicht  anbOrte, 

„Dessen  Verdienst  wär  nur  gering.  —  Dies  sage  ich. 
„Doch  wer  die  von  erhabenem  lohalt  eriüliteu, 
feinen,  tiefen 
t6    nUnd  schönen  Sütra*s  hört, 

„Dann  YoUstftndig  er&sst,  und  wenn  er  sie  er&sst 
bat,  liest, 

„Der  hat  ein  viel  ausgezeichneteres  Verdienst  als  jener."  * 
Im  Einklang  mit  dem  Sinn  dieser  Worte,  welche  in  so 

SO  beredter  Weise  den  Segen  des  Anschlusses  an  geistliche 
Berater  und  den  Segen  des  Studiunis  der  heiligen  Re- 
ligion schildern,  schickte  Godau  Khan,  um  den  Maha* 
tman  oJ&m-mgon  Sa-skya  Pan-c'en,  der  mit  seinem 
Ruhme  ganz  Jambudvtpa  erfüllte,  zum  Zwecke  der  Ver- 

25  breitung  und  Befestigung  der  Jina-Lebre  im  Mongolen- 
lande zu  berufen,  den  hohen  Herrn  Darhan  T'aitsi 
Torta  nebst  Gefolge  mit  folgender  Botschaft:  „Ich, 
der  König,  befehle:  Dem  Sa-skya  Pandita  Kun-dga 
rgyal-mt*san  dpa!  bzan-po  tbne  icb  kund  und  zu 

80  wissen  was  folgt:   Um  meiner  Ii)ltern  Gnade  zu  ver- 
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gelten,  bedarf  icli  eines  Opferpriesters.  Nachdem  ich 
hierüber  Erwägungen  angestellt,  bist  dn  als  geeignet 
erschienen.  Klirwürdiger  Herr!  Da  Ihr  «las  Heil  nnrl 
Wohl  der  Lehre  und  Wesen  zu  fördern  wünscht,  düi'it 
Ihr  des  Weges  Mühsal  und  Beschwerden  nicht  scheuen,  ö 

82Wenn  du  auf  dein  zu  hohes  Alter  hinweisest:  denkst 
du  nicht  daran,  dass  ehemals  Munin dra  um  der  Ge- 
schöpfe willen  seinen  Leib  unzählige  Male  schenkend 
hingab?  Und  willst  du  dennoch  nichts  so  werde  ich 
ein  grosses  Grenz-Heer  aufbieten.  Und  wenn  ich  da-  lo 
durch  vielen  Geschöpfen  Leid  bereite,  wirst  du  auch 
dann  dich  nicht  schrecken  lassen?"  Als  nun  (der  Ge- 
sandte) mit  dem  Briefe,  der  dieses  und  anderes  enthielt, 
und  mit  Seidenstoffen,  Lu-han,  einem  goldfarbigen 
Wams  und  unermesslich  vielen  anderen  ausgezeichneten  15 
Gegenständen  als  Ehrengeschenken  anlangte,  da  erinnerte 
sich  (8a-skya  Pandita),  dass  ihm  einst  der  Lama 
rJe-btsun  c'en-po  (d.  i.  Grai^s-pa  rgyal-mt'san)  ge- 
weissagt hatte:  „Am  Ende  deines  Lebens,  wenn  du  in 
den  Lftndem  von  dreihundert  und  sechzig  verschiedenen  20 
Nationen  und  in  den  Lauten  von  siebenhundert  und 
zwanzig  verschiedenen  Sprachen  gepredigt  halien  wirst, 
wird  aus  einem  Keiche  der  Noitigegend,  dem  Mongolen- 
lande, eine  Bodhisattva-Inkarnation,  König  Godau,  einen 
SchnellfQssigen  namens  Dorta  schicken,  welcher  einen  25 

♦  Hut  von  dem  Aussehn  eines  Sperhers  und  scliweins- 
rüsselförmige  Stiefel  tragen  wird.  V\  enn  dei-  gekouunen 
sein  wird,  uui  dich  zu  rufen,  geh  schnell,  ohne  Zaudern. 
Denn  Buddha^s  Lehre  und  den  Geschöpfen  wird  uner- 

9* 
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mesalicher  Segeo  daraus  erwachsen/^    Ein  Aussprach 
des  Lehrers  Buddha  lautet: 

„Wer,  in  dem  Wunsche  segensreich  zu  wirken, 

„Die  allen  Wesen  la  den  drei  Welten 
5     „Zukommenden  Freuden  allesamt 
^Einern  ebzigen  Wesen  beschert, 

„Wird  Ton  dem,  der  diesem  von  Buddha's  Moral- 
sprOchen 

„Auch  nur  eine  einzige  viergliedrige  Strophe^)  verkündet, 
10    „An  segensreichem  Wirken  weit  übertroffen, 

,J)airam  also  wird  dieser  von  den  Leiden  erlöst 

werden. 

jjWenn  jemand  die  wie  der  Sand  der  Gaüga83 
zahlreichen  Buddhakshetra's 
15    »Mit  den  sieben  Kleinodien^  vollständig  anfüllte 

,Und  dann  mit  freuderfUltem  Herzen  [mir,]  dem 

Jina,  brächte, 

»Ein   anderer   aber   einem   einzigen    Wesen  eine 

Strophe  (ethischen  Inhalts)  darböte, 
90  »So  käme  jene  Schenkung  der  Kleinodien,  so 

reich,  so  gross, 

„Doch    jener   Stroplicn-Galie,    von  uilnahmsvollem 

Herzen  dargebracht, 

1)  T'sig  bzii  t'sigs-su  bcad-pa  =  skr.  catushpadagfttba,  vgl.  M.Tib. 
'J.^Ö.Po:  t'sig  b'zi-pai  t'figs-su  •  cad-pa  (siel)  =  M.  244,86:  catuabpadikä 
gätliä;  iil>er  t'sig  =  skr.  padaiii  aiuli  M.  Tib.  98,  75.  191.  1. 
25U,  f  =  M.  104,  76.  200,  1.  261,  O;  über  t'sigs-su  bcad-pa  ™  skr. 
gdlba  M.  Tib.  27,  44.  58,  4.  61,  30  =  M.  30,  44.  62,  4.  66,  81. 

2)  Rln-c'en  bdon  =  skr.  Mpt«  rato&oi,  9.  M.  Tib.  173  (=  If. 
181),  Ueberachr.  ond  no.  10^16.  Jtoehke  A29^  DbariuM.  85  und  die 
in  der  *oot^  dam  angefSbrten  Werke. 
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„Nicht  {^leicli   au  Wort,   und   ii'irend   welcher  Ruhm 

wär'  nicht  dabei: 
„An  zwei  und  drei  gar  nicht  zu  denken.** 
Dieser  Ausspruch  und  andere  Ober  den  Segen  der  An- 
nahme der  heiligen  Religion  im  allgemeinen  nnd  nament-  5 

*  lieh  über  den  unerfassbaren  Segen  der  Annahine  und 
Verbreitung  der  hedigen  Religion  in  den)  bai'barischen 
Grenzlande  nahmen  (Sa-skya  Pandita's)  Herz  ge- 
fangen. Er  begab  sich  daher  im  6&.  Lebensjahre,  im 
(männlichen)  Feuer -Pferde -Jahre  (1245),  nach  dem  10 
grossen  Paläste  Lan  ju.  Zu  der  Zeit  kehrte  König 
Gr  od  an,  der  in  die  Mongolei  gezogen  war,  zurOck  und 
traf  mit  ihm  im  ersten  Monat  des  Schaf-Jahres  (1346) 
zusammen.  Sie  fQhrten  viele  geistliche  und  weltliche 
Gespräche,  und  Sa-skya  Pandita  erweckte  in  dein  15 
Konige  Sinn  für  das  Mahäyänuni  und  überlieferte  ihm 
die  ilevajraya^itft  und  viele  andere  tiefe  und  aus- 
gedehnte Lehren.  Darauf  Hess  er  die  Bewohner  des 
Mongolenlandes,  nachdem  sie  den  drei  Kostbarkeiten 
ihre  Verehrung  bezeigt  und  noch  andci  e  verdienstliche  20 
Handlungen  vollf'Qhrt  und  das  sündhafte  Thun  und 
Treiben  allmählich  aufgegeben  hatten,  in  das  Kleinod 
der  Lehre  Buddha's  eintreten.  Ferner  zeigte  er  magische 
Künste  und  weihte  dieses  Land  durch  die  Darsteihuig 
schwarzer  Menschen-Hände  und  -Füsse  iu  Stein,  Sand  25 
u.  8.  w.  und  durch  andere  Dinge  mehr.  Vor  allem  aber 
bildete  er,  da  der  Wunsch  nach  der  Herstellung  einer 
mongolischen  Schrift  rege  wurde,  dadurch,  dass  er  zu 

84 der  Zeit  ein  Weib  ein   Stf'ick  Hol/   mit  zugerichteter 
Kinde  (d.  h.  ein  eingekerbtes  Stück  Holz)  tragen  sah,  30 
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venmlasst,  fol^^ende  neuen  Bacbstaben,  denen  er  eine 

diesem  (Stock  Holz)  älinliche  l  onn  gah: 

a,  e,  i.        na,  ne,  ni.  pa,  pe,  pL   ba,  be.  Iii.    ka,  ke,  ki. 

ma,  me,  mu  Ja,  le,  Ii.     ra,  re,  ri.    sa,  se,  si.    t*a,  fe,  tl. 
6  ta,  te,  ti.     ca,  ce,  ci.  ya.  ye,  yi.  c*a,  e'e,  c'i.  wa,  we. 

niese  vereini<;te  er  zu  je  dreien:   .männlich,  weihlich, 

iiii;^e.-'(!hlechtig",  oder:  „regulär,  Hchlatl",  schwach".  Durch 

dies  und  anderes  wirkte  er  sieben  Jabre  lang  zum  Heil 

der  Lebre  und  der  Wesen. 
10       So  aiHo  gedieb  das  erhabene  Werk  im  Mongolen- 

laude.    Der  ursüchliciu'  Zusauiniciiliang  alu  i   war  tolgeu- 

der:  Öcbon  ein  alter  Ausspruch  des  Mahatiuan  selbst 

besagte: 

„Infolge  einiger  Vorgftnge,  die  nocb  älter  als  icb  sind, 

15  „Geht  die  Sonne  der  Lehre  in  der  Ostgegend  auf."  * 
Ferner:  Als  der  rJe-btsuu  c'en-po  iu  der  Ni-luii^)-(ir()tti'  im 
Norden  weilte,  erschien  ein  Heiter  in  mongolischer  Tracht, 
welcher  so  gross  war,  dass  er  den  Raum  der  (ganzen) 
Flur  bedeckte.  Da  gingen  alle  SchQler,  verwundert,  was 

20  dies  liedeuten  möge,  in  die  (frotte,  in  welcher  der  Lama 
rJe-btsun  weilte,  und  setzten  >ich  ihm  gegenüber.  Da 
erhob  sieb  ein  JQngling  mit  tOrkisenblauem  Schopf  und 
in  vollem  Umkreis  vorhandenen  Zähnen  von  der  Farbe 
der  Trompetenrauscbel.  Der  sprach  —  die  mof)golischen 

25  Worte  ins  Tibetische  übersetzt  —  tuigeude  Bitte  aus: 
-Ich  bin  der  Schutzgott  dei-  Mongolen,  yNam-sde 
dkar-po.  Darum  bitte  ich  den  rJe-btsun  selbst,  ins 
Mongolenland  zu  gehen  und  dort  allen  Göttern  und 

1)  D.  b.  'ÖouiieutbRp. 
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Menschen  Segen  zu  bereiten."  Der  rJe-btsun  aber 
entgegnete:  „Ich  bin  zwai*  schon  hochl»ctagt.  Da 
jedoch  euch  Mongolen  nicht  daa  verdiente  Glück 
zu  teil  geworden»  so  berufe  in  der  Zukunft  meinen 
Neffen  Kun-dga  rgyal-mt'aan;  daraus  wird  grosser  5 
Segen  erwachsen.'*  Diese  Antwort  teilte  der  Jflng- 
ling  —  nachdem  er  sie  ins  Mongolische  übersetzt 
hatte  —  den  Mongolen  mit.  Es  war  aber  dieser  Jüng« 
ling  der  Gandharva-Eönig,  dessen  Name  in  der  Ueber- 

SSsetzung  ^San-c*en  t*aÄ  1ha  lautet.    Da  streute  der  10 
rJe-btsun  den  Mongolen   etwas  von  dem  Zaubeitrank 
hin,  indem  er  ihn  mit  drei  Buchstaben  weihte,  und  er- 
weckte ihnen  dadurch  die  ganze  Nacht  hindurch  die 
Vorstelhuig,  sie  trftnken  Nektar.    Dazu  sangen  sie  in 
niongolischer  Sprache   und    tanzten  mit  Staiiipteii.    Am  15 
folgenden    Morgen,    nachdem    die   Nacht  verstrichen, 
machten   sich   alle  auf  und  gingen  davon.  Weiter: 
als  einst  der  rJe-btsun  in  dem  Felskastell  G'u-lun 
rdo-rje^)  bei  der  Andacht  auf  einem  einzigen  Punkt 
verweilte,  baute  v'"i  -      M ^  c  a')  eine  Korallentre}<|je,  be- 20 
rief  ihn  in  die  hohe  Hinimelsregion,  zeigte  ihm  deutlich 
alle  Länder  der  Mongolei  und  sprach  zu  ihm:  „Diese 
sollen  von  dir  bekehrt  wei'den."    £r  aber  blieb  bei 
seiner  Willenserklärung:    «Nicht   in   meiner  Hand  liegt 
das   verdiente  (.ilück   der  MdiiuoKmi;   hingegen   meinem  25 
Neäen,  der  Inkarnation  des  M  a  üj  u  g  h  o  s  h  a ,  dem  K  u  n  - 

4t  dga  rgyal-mt*san,  lass  in  der  Zukunft  diese  Lftnder 


1)  D.  h.  'Was<<or-  (otler:  Flu.*«*-)  Tlial-DisiDADt'. 

2)  Tib.  dpal  'Fsogs-kyi  bdag-po. 
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zur  Bekelirui)<i  zufallen.*  —  So  sollten  denn  also  in  der 
Folgezeit  alle  Länder  der  Mongolei  von  tleui  Mahatnian 
oJam-mgon  Sa-skya  Pai^dita,  seinem  Neffen  und  den 
fibrigen  Nachkommen  bekehrt  werden. 

5  Später,  im  70.  Lebensjahre  (1250),  ging  er  in 
Lan  ju  in  den»  Hause  des  sPrul-pa  sde  in  die  SeüjLr- 
keit  ein.  In  der  Iblgenden  Wiedergeburt  bewohnte  er 
den  Himmel^)  und  wurde  dann  in  der  Ostlichen  Gregend 
Mumuni  Sohn  des  EOnigs  Ni-ma  stobs  op'el*)  und 

10  wandelte  meist  auf  den  (fhnf )  Pfaden  ■)  zu  den  (zehn) 
Stuten^).  Darauf  ging  er  in  die  Ahhirati*)- Region 
zur  Seligkeit  ein  und  ringt  (nun)  in  Vimala^ri^)  nach 
der  Buddhaschaft.   So  ist  erzählt  worden.  . 

Spater,  zur  Zeit  des  M  unk  e  Klian"),  kamen  Karniu 
15  Paksi  und  andere  und  lehrten  die  Religion.  Dieser 

Ktrm«  Pakli 

war  im  (männlichen)  Holz-Mause-Jahr  (1203)  geboren, 
fnhrte  den  Titel  Dharmadhara*)  und  galt  als  In- 
karnation des  Saraha.  Mit  fünf,  sechs  Jahren  (1207. 
20  1208)  konnte  er  geläufig  schreiben  und  lesen;  vom 
10.  Jahre  (1212)  an  prägte  er  sich  alle  Buddhaprava- 
cana's^  durch  blosses  Lesen         Er  schloss  sich  dem  86 

1)  oiK*a  apyod  (-ps)  (•.  Jisehke  54*),  etwa  s  »kr.  khacan. 

2)  Skr.  AdityabalaTardhana. 

8)  S.  oben  p.  100,  n.  2. 

4)  S.  obi'ii  p.  1(X),  n.  1. 

5)  Tib.  in  Non-dga. 

6)  Tib.  Dri-med  dpal. 

7)  8.  oben  p.  31,  20—29. 

8)  Tib.  G*o8-^dtin. 

9)  Tib.  .Saiis^rgyae-k)  i  ^suä>rab>raams. 
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Dharnia.svaii»iii  s ßoiii-brag-pa  und  anderen  au.  hörte 
die  Va^ita,  die  Unterweisung  u.  s.  w.  und  erhielt 
die  Bezeichnung  Dharmottara*).  Nachdem  er  sich 
zehn  Jahre  lang  ununterbrochen,  ordnungs^aMnSss  der 
Andaclit  hingegeben,  ent-stand  in  ihm  ausgezeichnetes  5 
Verständnis.  In  K'ants  sammelte  er  luntlnnidert  Scliüler 
und  predigte  ihnen  die  Religion.  Als  sein  Ruhm  sehr 
gross  war,  erging  an  ihn  von  Seiten  des  Mongolenkhan's 
Munk'e,  der  einen  Gesandten  schickte,  die  Berufinig. 
Da  machte  ei-  sieli  auf  nach  dem  Lande  China.  Sclion  lO 
unterwegs  trat'  er  Einrichtungen  zu  Gunsten  der  Geist- 
lichkeit, baute  einen  verfallenen  Vih&ra  (wieder)  auf  und 
vollbrachte  viele  andere  Wei'ke.  Nachdem  er  den  König 
samt  seiner  Umgehung  zum  Naclidenken  ve^anhls^t  liatte, 
leitete  er  sie  zur  hü(  h^tm  Bodhi  hin.  Nach  seiner  An-  15 
kunft  in  China  und  der  Mongolei  erklärte  er  vielfach 
«  auch  Vorzeichen  für  das  Gelingen  und  zeigte  magische 
KOnste.  Infolgedessen  verneigte  sich  auch  der  Först*) 
Il^opilai  Khan  zu  seinen  Füssen.  Nachdem  er  iür 
das  Heil  der  Lehre  und  der  Wesen  in  ausgedehnten»  20 
Masse  gewirkt  hatte,  bot  er,  80  Jahre  alt,  im  8.  Monat  des 
(weiblichen)  Wasser-Schaf-Jahres  (1282),  den  Schein  des 
Eingehens  ins  Nirvfina.  In  der  Stadt  Lan  ju  befindet  sich 
ein  als  'Stüpa  des  Karma  Lisi'  bezeichnetes  (Grabmal). 
Dies  ist  jedoch  der  Stüpa  des  Karma  Paksi,  in  ver- S5 
stümmelter  Aussprache  aber  lautet  seine  Bezeichnung: 
*Stüpa  des  Karma  Li8i\  So  haben  einige  Heilige  erzfthlt 


1)  Tib.  Cos  bin  -  ma. 

8)  S«-bd«g,  D«cb  M.  iö6,  2  (s  M.  Tib.  178,  2)  e  »kr.  p&rlbiva. 
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Ein  Ausspruch  des  Orlnatha-Nji'iarjuna  lautet: 
„Dem  Fürsten,   der  am  Beginne  semer  Thaten 
seine  (alte)  Religion  anhebt, 
„Dann  die  (buddhbtische)  Religion   annimmt  und 
5  zuletzt 

,,Den  Besitz  der  Religion  pllegt, 

„Wideri'ährt  kein  Leid  hieniedeu  sowie  anderswo. 

„üm  der  Religion  willen  wird  ihm  liienieden 
Ruhm  und  GlQck, 
10    „Uiei^^cd^i^  ^^^^        Augenblick  des  Todes  Furcht* 

losigkeit, 

„In  anderen  Welten  aber  grosses  GlQck  zu  teil;  87 
„Drum  soll  er  stets  der  Religion  ergeben  sein. 
„Da  Religion  das  moralisch  Höchste  ist, 
15     „Wird  er  um  der  iieligioii  willen  iu  die  Welt  Abhi- 

rati  eingehen 
„Und  wird  auch  in  die  Welt  Rati^)  eingehen 
„Und  wird  hienieden  sowie  anderswo  nicht  getftuscht 
werden." 

20  Dem   Sinne   dieses   Ausspruches  gemäss  regierte  jener 
irdische  Maheevara"'^),  der  inkainierte  Dbarmaraja  liwO- 
bilai,  alle  Menschen  nach  den  Geboten  der  Religion 
trefflich  und  war  auch  mit  unendlichen  anderan  Vor^ 
zngen  ausgerüstet.    Sein  llanptverdienst  jedoch  (bestand 
2ö  in  Folgendem):  I">in  Ausspruch  des  Lehieis  Buddha  lautet: 
„An  Glauben  und  Sittlichkeit  vollkommen, 
„Weisheitsbegabt  und  ein  grosser  BQsser, 

1)  Tib.  dGa-ba. 

2)  Tib.  sai  dNaii-p'vug  c'en-po;   vgl.  die  Itezeichiiung  C'ingis 
Khaa's  als  irdischer  Brabmau  oben  pp.  14}  lä.  17,4.  78,  13.  105,13. 
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„Dem  geistlichen  Berater  ergehen, 
„Wurde  er  bahl  zum  Tathjigata", 
und  ein  Ausspruch  des  Qrln&tha-Nägärjuna: 
4e  „Jemand,  der  vom  Gipfel  des  BergfÜrsten^)  ge- 

stürzt ist,  5 
„Wird  fallen,  auch  wenn  er  nicht  fallen  will; 
„Wer  durch  des  Lamas  Güte  segensreiche  Belehrung 

erhalten« 

„Wird  erlöst  werden,   auch  wenn  er  nicht  erlöst 

werden  will."  lo 

Diesen  Worten  entsprechend  erwog  (ilwopiliii)  den 
Segen  der  Hingabe  an  einen  geistlichen  Berater  und 
des  Studiums  der  heiligen  Keligton.  £r  berief  daher 
zur  Befriedigung  dieser  beiden  Bedtlrfnisse  den  Lama 
Dharuiai ;ija  ol''ai:s-|)a  HIo-gros  rgyal-nit'san")  aus  15 
Sa-skya  luid  ernannte  ihn  zu  seinem  Lama.  Es  war 
nämlich  dieser  Dharmar&ja  oP*ags-pa  der  hervor- 
ragendste von  den  mit  unfassbarer  GOte  begabten 
Schülern  des  Sa-skya  Pan-c'en.  Dieser 

oGro-mgon  «P  ags-pa  so 

wurde  als  Sohn  des  Äcftrya  Zan8-t*sa  bsod-nams 
rgyal-mt*8an,   des   jüngeren  Bruders  des  Sa-skya 

88  Puij>-c'en,    und   der  Ma    eiu    kini  skyid  am  G.Tage 
des   3.  Monats  des  Ilolz-Schaf- Jahres  (1234)  gehören. 
Die  näheren  Umstände  bei  seiner  Geburt  als  Sohn  dieser  25 
beiden  waren  folgende:  Sein  Vater  Zans-t*8a  citierte 
einst  den  Ga^e^a  herbei  und  schaute  sein  Antlitz.  Da 


1)  Ri-dbfl  r'i  ■=  skr.  OirTtidra« 

2)  6kr.  Äryti  Matiübvajtt. 
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iasste  ihn  Gaiic^a  mit  der  Spitze  seines  Rüssels,  führte 
ihn  auf  den  Gipfel  des  Meru  und  sprach  za  ihm:  „Schau 
hin!'  Zan8-t*8a  vermochte  vor  Schreck  lange  nicht 
hinziiM'IiaiitM).  l):iiin  erMickte  er<il}us,  j'Tsai'i,  K'anis, 
5  kui-z  alle  liauptteile  Tibets.  Da  sprach  Ganeva:  „Was 
dir  selbst  nur  als  Anblick  zu  teil  wird,  dBus,  ^Tsan, 
K*am8  u.  8.  w.,  wird  dein  Nachkomme  —  Sohn  oder 
Enkel  —  thatsächlich  in  Besitz  nehmen.  Da  du  es 
nicht  sofort  geschaut  liast,   wird   dir  selbst  dieses  Los 

10  nicht  zu  teil  werden.'*    Da  ihm  jedoch  lange  Zeit  kein 
Sohn  geboren  wurde,  so  wurde  Zans-fsa's  gl&ubiges 
Vertrauen  schw&cher,  und  er  traf  Anstalten,  welche  auf  * 
die  Krfrdlung  (seines  Wunsches)  seitens  Gane^a's  hin- 
zielten.   Infolge  davon  kaui  einst,  als  A  valokite^  vara 

15  und,  (mit  ihm)  persönlich  ein  Gesprftch  führend,  Se-ston 
ri-pa  oder  Si-si  ri-pa  in  6uu-t*an  weilten,  Gane^a 
hinzu  und  sprach:  „Zaä8-t*8a  hat  mich  mit  der  Auf- 
forderung bestürmt,  ihm  solle  (das  Los  zufallen),  dBus, 
^Tsaü  und  K'ams  sich  nnterthan  zu  machen;  und  doch 

90  kommt  ihm  selbst  dies  nicht  zu,  hingegen,  dass  seinem 
Sohne  eine  gi'oese  Weltregion  unterthan  werde,  darum 
möchte  ich  dich  dringend  gebeten  haben;  (hi^  liegt  in 
deiner  Hand.  Deshalb,  und  weil  die  Sachlage  die  ist, 
dass,  wenn  die  Geburt  eines  Sohnes  des  Zaiis-t'sa  er- 

s&  reicht  wird,  dBus,  p^Tsan  und  K*am8  und  die  Qbrigen 
Provinzen  allesamt  ihm  unterthan  werden  sollen^  möge 
doch  ja  die  Geburt  (eines  Sohnes)  erlaugt  wei-denl"  So 
bat  er  beharrlich,  und  die  Bitte  wurde  denn  auch  ge- 
währt. Beim  Eintritt  in  den  Mutterleib  und  bei  der  Ge- 

aoburt  zeigten  sich  viele  ausserordentliche  Wunderzeiohen. 
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Schon  von  klein  auf  konnte  (oP*ag8-pa)  YennOge  seineB 
sehr  klaren  Verstandes  und  Sinnes  ohne  Schwierigkeit 

898chreiben,  lesen  u.s.w.  Die  Wissenschaften  pi  ä^te  er  sich 
^  insgesamt  durch  blosses  Anschauen  ein.    Er  war  auch 

mit  durchdringender  Hellseherei,  yermOge  deren  er  sich  6 
an  seine  fiHhere  Daseinssphftre  erinnern  konnte,  begabt 
Als  er  nach  Verlauf  von  8  Lebensjahren  (1236)  das 
Sftdhanasaroruh  am  und  andere  Schriften  aus  dem 
Kopfe  hersagte,  gerieten  alle  dai'über  in  Erstaunen  und 
riefen  aus:  »Der  ist  fürwahr  hervorragend  (op'ags-pa)!*'  10 
Seitdem  wurde  er  'oPags-pa'  genannt.  Im  8.  Lebens- 
I  jähr  (1241)  sagte  er  die  Jfttaka's,  im  9.  Jahre  (1242) 

„Die  beiden  Untersuchungen"  her.  Durch  seine  Predigt 
vor  einer  Versammlung  wurde  der  Dünkel  aller  Ge- 
lehrten gebrochen.  Im  10.  Lebensjahre  (1248),  auf  einer  15 
Reise,  welche  er  als  Diener,  Vorläufer  und  Begleiter  des 
Dharmasväiuin*)  (d.  i.  Sa-skya  Pandita)  mitniachte, 
trat  er  vor  dem  Jo-bu  von  llla-sa,   indem  der  Dhar- 
masv&min  als  Upftdhy&ya  und  Zul-p'u-ba  als  Ac&rya 
fungierten,  in  den  Priesterstand  und  erhielt  den  Namen  90 
Matidhvaja.    Bei  dem  üpädhyäya  fbr  die  wOrtlich 
*  nachzusprecliende  Unterweisung,  Ser-seh'^},  hörte  er  die 
Lehren  für  die  (^rämanera's').    Im   13.  Lebensjahre 
(1246)  ging  er  als  Diener  des  Dharmasvftmin  nach  der 
Mongolei.   Da  er  in  allen  zur  Stellung  eines  Dharma-  85 
svämin*)  gehörigen  Eigenschaften  durchaus  vollkommen 
war,  so  freute  sich  der  Dharmasvämin^)  sehr,  bescherte 

1)  C*a«-ije-ba. 

2)  sa  j^et-rab  seA-ge  =  tkr.  PraJnAtiqihii. 
8)  m  ag^-t'Bol,  a.  M.  370, 6  =s  II .  Tib.  259,  6. 
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ihm  eine  AlmosenschOssel,  eine  auf  Hörweite  vernehm- 
bare weisse  Trompetenmuschel  für  den  Kultus  und 
anderes  mehr  und  übergab  ihm  die  Lehre.  Als  dann 
der  DharmasvÄmin  in  das  reine  Gefilde  einging,  vollzog 
6oP'ag8>pa  auch  die  Ausführung  seiner  Absichten  eifrig« 
Im  19.  Lebensjahre  (1252)  berief  ihn  der  Mongolenkhan 
ilw«>l/iiui  Sec'en,  damit  das  Kleinod  der  Jina-Lehre 
sich  verbreite  und  ausdehne,  in  seinen  Palast.  Das 
Trachten  dieses  Herrn  (oP'ags-pa)  aber  stand  nach  einem 
10  segensreichen  Wirken  von  solcher  Art,  wie  es  in  dem 
Ausspruch  des  Lehrers  Buddha  geschildert  ist: 

„Wenn  ein  ßodhisattva  alle  die  Gefilde  der  uu- 
ermesslich  weiten  zehn  Weltgegenden, 
,4)ie  ich  mit  meinen  Buddha-Augen  Oberschaue, 
15    „Mit  Edelsteinen  reichlich  angefQllt, 
„Als  Gabe  mir  < larbräclite, 

„So   \vür<le   er   von   dem.    der  ein  von  vielen 90 
Buddha's  verkündetes, 
„Sehr  schönes,  fleckenreines  SAtra,  so  wie  dieses, 
90    „Erklät-te  oder  läse  oder  andere  lehrte, 

„An  Vei'dicnst  l)ei  weitem  ril»ertroiVeii  weiden.'* 
Als  er  nun  im  Hinder-Jahre  (1252)  in  den  Palast  des 
mongolischen  Dharmaraja  Hwobilai  kam,  legte  der 
Khan  samt  seiner  Gemahlin  und  seinen  Söhnen  (oP*ags- 
25  pa's)  Fuss  auf  sein  Haupt  und  führte  mit  ihm  viele 
Gespräche  iiber  das  Verhältnis  zwischen  Laien  und 
Priester.  Als  nun  da  der  Mahätman  sich  wie  der 
Grosskhan  gerierte,  fragte  ihn  der  Khan:  „Du  dünkst 
dich  so  hoch;  was  bin  ich,  der  Grosskhan,  denn  da? 
30  Welche   (Stellung)   besitzest   du  dennV    Da  erwiderte  * 
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der  MahAtman:  „Wir  sind  seit  alter  Zeit  als  Lamen  und 

Opferpriester  der  Könige  u.  s.  w.  von  China,  Mi-nag, 
Indien,  Mon  und  Tiliet  thätig  gewesen.  Somit  war, 
mit  Verlaub,  unser  Hang  ein  liolier.^  Da  sagte  der 
Khan:  ^Wann  tbaten  dies  die  Könige  von  Tibet?  Wel>  6 
eher  König  ehrte  euch,  und  welcher  bat  um  die  Weihe? 
Die  Priester  sind  Lügner,  die  bei  den  Tibetern  nicht 
beliebt  sind."  Der  Mahutman  aber  entgegnete:  „Wir 
sind  ehemals  Könige  von  Tibet  gewesen,  und  mdem  wir 
Krieg  mit  China  führten,  wurden  zw^  Drittel  von  Ja-  10 
mbudvipa  von  den  Königen  von  Tibet  unterworfen"; 
dann  erzählte  er,  wie  nach  der  Herstellung  freundlicher 
Beziehungen  zwischen  China  und  Tibet  Kun  ju  und 
Jo-bo  berufen  worden.  Da  befahl  der  König:  »Ob 
dies  wahr  oder  unwahr,  sehe  man  in  den  Geschichte-  15 
dokiimenten  nach."  Als  man  diesem  Befehle  gemä.ss 
nachsah,  ergab  es  sich  so  wie  der  Mahätman  gesagt 
hatte.  Darüber  freute  sich  denn  der  König.  Femer 
erzählte  oP'ags-pa  auch,  dass  in  Jambudvlpa  in 
alter  Zeit,  vor  zehn  Millionen  Jahren,  ein  Blutregen  90 
sieben  Tage  lang  gefallen  sei,  und  da  dio  aiieli  (hu'ch 
91  die  chinesischen  Gesehichtsurkunden  bestätigt  wurtle,  so 
glaubte  es  der  König  Darauf  sagte  des  Königs  Ge- 
mahlin ,  namens  m  Ds es  -  mA  bzan -m  o ,  w^che  sehr 
kenntnisreich  und  klug  war,  zum  Könifie:  ^l)a  der  Sa-  JS 
skya-pa  (d.  i.  oi^'agö-jia')  die  1  Ici-e  Lehre  des 
keinem  anderen  eigenen  Abhisheka'^)  der  tiefen  Geheim- 

1)  S.  olM'ti  p.  :'9,  21-  27. 

2)  lih.  .Ibai.-Ijskur,  8.  M.  Tib.  (22,  1.)  188,  2».  (»4.)  =  M- 
(25,  1.)  197,  22.  (23.) 
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Mantra  s  besitzt,  so  wäre  es  zweckmässig,  ihn  um  denselben 
zu   bitten. Da  entgegnete   der  König:  „Bitte  du  ihn 
zuerst  darum,  dann  will  ich  ihn  daram  bitten."  In- 
folgedessen bat  ihn  die  Königin  um  die  Hevajra- 
5  va^itä^)   und  wurde  dadurch  sehr  gISubig.    Auf  die 
Fraiie,   was  er  als  Lohn    für   die  \  aritä  wünsclie,  ant- 
wortete der  Mahatman:    „Mein   Körper,   meine  Reich- 
tOmer,  mein  gliickliches  Geschick,  meine  Macht,  alles 
ist  mir  bereits  geschenkt;  du  mögest  mir  gerade  das 
10  schenken,  was  du  selbst  fßr  etwas  Bedeutendes  ansiehst.** 
In  dem  Buche  „Die  fünfzig  Lamen*)'*  heisst  es:  * 
„Dies  gegeben  zu  haben,  ist  so  viel  wert>  als 
wenn  man  allen  Buddha^s 
„Immerwährend  Geschenke  gereicht  hat; 
15     „Dieses  geschenkt  ha})en,   bedeutet  eine  Ansammlung 

von  Verdiensten, 
„Durch  diese  Ansammlung  aber  gelangt  man  zur  Voi^ 
zUglichsten  Siddhi>).<< 
Dem  Sinn  dieser  Stelle  entsprechend  schenkte  ihm  die 
2ü  Königin  eine  auf  der  oljcrcn  Seite  eines  Ohrenschmuckes 
angebrachte  grosse  Perle,  mit  dem  Bemerken:  „Dies  ist 
ein  wertvolles  Erbstück,  das  mir  mein  Grossvater,  als 
ich  mich  im  Brautstand  befand,  schenkte."  oP*ag8-pa 
verkaufte  die  Perle  an  einen  Mongolen  und  sandte  den 

1)  Tib*  Kyai^rdor-gyi  dbaA,  ebenso  oben  sn  p.  133,  17;  vgl. 
aacb  p.  137,  S.  Auf  p.  107,  20—21  ist  Kye-rdor-gyi  dbaA  (s.  da- 
selbst, 0.1)  fälschlich  durch  skr.  Hevijrtf&iUMdta  wiedergegeben.  Ueber 
dbaft  =  skr.  va^ilft  s.  M.  Tib.  24  (=  M.  27),  Ueberschr.  u.  no.  1-10; 

Tgl.  aoch  M.T>b.  45,3.  188,11.  192,U=sM.48,s.  197,10.  201,14. 

2)  Bla-ma  Ina-bcu-pa. 

3)  dNos-grub  mc*og. 
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Erlös  daraas,  eine  Anzahl  grosser  Bre  Gold  und  tausend 
grosse  Bre  Silber,  nach  dein  Hochland  (von  Tibet);  die- 
selben sollen  den  Fond  fOr  das  C'os-ok'or  der  Quelle 
des  ^Tsan,  sowie  für  das  grosse  Golddach  von  Sa- 
skya  gebildet  haben.  Darauf  sprach  die  Königin  zum  6 
Könige:  »Der  Lama  oP*ags-pa  besitzt  eine  weit  aus- 
gezeichnetere Lehre  als  die  übrigen;  diese  anzuhören, 
ist  von  Nutzen."  Infolgedessen  willigte  auch  der  König 
ein.  Im  pri-Mahamudrätilakatautram^)  heisst  es: 
92         »Sobald  ein  Schüler  auch  nur  ein  wenig  10 

»Ein  Mal  mit  den  Va^itft's  ausgerüstet  worden, 

„Ist  er  für  die  Verkündigung  grosser  Geheimnisse 

„Fürwahr  ein  würdig  Gefäss  geworden. 

„Wo  keine  Va^ita^  da  keine  Siddhi, 

»Gleichwie  beim  Pressen  des-  Sandes  keine  Butter  16 

(herauskommt). 
„Wer  im  Dünkel  ob  seiner  Tantra-Studien 

»An  dem  An-abbisheka^  festhält, 

»Der  flüurt  —  ob  Lehrer  oder  Schüler  —  sobald  er 

gestorben,  ao 

,Wenn  er  auch  die  Siddhi  erlangt  hat,  zur  llölle. 

»Darum  eriiehe  (ich)  mit  allen  Kräften 

»Vom  Lama  den  Segen  der  Va^itä.^ 
Dem  Sinne  dieser  Worte  entsprechend,  bat  der  König 


1)  Tib.  dpal  P'yag-c'en  l'ig-lei  rgyud,  s.  Kanjur-Iudex  p.  62, 
no.  416:  <;ri  -  M  a  h  m  u  d  r  ä  t  i  1  a  k  a  n&ma  m  a  h  S.  y  o  g  i  ni  t  a  n  t  r  a  r  A  j  a  - 
dhipati  (dpal  P*yag-rgya  c*en«poi  t'ig-le  ^es-bya-l)a  riuil- 
^byor -noa  c'e  n  -  ruü  i  rgyud-kyi  rgyal  poi  nina-bd  ag)  =  A.G. 
II  293:  Mabämudr&tilakatii  (P'yag-igya  ci>D-pui  tig-le). 

8)  Tib.  dbaA^bskor  med-pa;  vgl.  an-abbisheciiDiya  (Böbilingka.v.). 

10 


Digitized  by  Google 


—   146  — 


den  Lama  oFags-pa  Rin-po-c*e:  ,^ene  besonders 
ausgezeichnete  Lehre  der  tiefen  Hevajramah&va^itH^) 
bitte  ich  dich  mir  zu  flberliefem.**  Da  sai^te  der  Mahft- 
tman:  „Da  du  der  Grusskhaii  bist,  so  bi.st  tlu  nicht  im-  * 

5  Stande,  das  ReligionsgelQbde  zu  beobachten.  Bis  jetzt 
giebt  es  (hier)  nicht  einmal  einen  gelehrten  Uebersetzer; 
wenn  du  mir  jedoch  in  Zukunft  einen  zur  Verfügung 
stellst,  wird  eine  Relii;ionsunter\veisiing  (möglich  sein)." 
iJer  König  fragte:  „Was  für  ein  Gelübde  inuss  ich  deuu 

10  beobachten?^*  (oP*ags-pa)  antwortete:  „^lacbdem  du  um 
den  Abhisheka  gebeten,  nimmt  der  Lama  den  obersten 
Platz  ein,  du  aber  musst  mit  dem  Leib:  durch  Vernei- 
gung,  mit  Worten:  durch  Anliürung  dessen  was  ich  sage, 
mit  dem   Geist:    durch   Seelenruhe   dich  voibereiten/' 

15  Da  sagte  der  König:  „Ein  derartiges  Gelübde  bin  ich 
nicht  imstande  zu  beobachten.^  Die  Königin  aber  sagte: 
„Folgendes  ist  ein  Ausweg:  In  den  Momenten  der  re- 
ligiösen ßes|>rechung  und  bei  der  Anwesenheit  nur 
weniger  Leute  steht  der  Lama  in  der  Mitte,  hingegen 

SO  bei  grossen  Versammlungen  von  Vasallen,  Prftfekten  und 
anderen  Leuten  steht  der  König  in  der  Mitte.  Wenn 
Angelegeidieiten  des  Landes  Tibet  besprochen  und  dar- 
nach erledigt  werden  sollen,  darf  der  König  keinen  Be- 
fehl erteilen,  ohne  den  Lama  befragt  zu  haben.  Hin- 

25  gegen  in  Angelegenheiten,  die  damit  nichts  zu  thun 
haben,  sie  mögen  nun  wichtig,  unwichtig  oder  sonstwie 
sein,  soll  des  LaniaV  Meinung  und  Persönlichkeit  nicht 
bestimmend  wirken/*  Hierauf  ging  denn  auch  der  Mahä- 
tman  ein  und  versah  das  priesterliche  Amt.  Auch  wurde  93 

1)  Tib.  dGyes-pa  rdo-rjei  dbaA-e*CD. 
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er  ermächtigt,  während  dieser  Zeit  üebersetzer  zu  be- 
ruleu.  Nachdem  so  der  Unterbrechung  des  Kultus  ein 
Ende  gemacht  worden,  setzt«  oP'ags-pa  die  Va^itfr- 
Ger&te^}  in  Bereitschaft,  weihte  fünfundzwanzig  fromme 
Mftnner,  den  EOnig  voran,  in  die  prt-Hevajramahft-  5 
va^itä*)  dreimal  ein  und  verbreitete  in  dem  grossen 
mongolischen  Königreich  das  Fest  der  Mantra-  und 
Vajra-Y&na*)-Lehre.  So  worde  denn  auch  der  König 
sehr  gläubig.  Im  Saipyarodayatantram^)  heisst  es: 
„Wer,  auf  alle  Ehren  verzichtend,  lo 

„Die  Ehrung  des  Lama's  richtig  vollführt, 

„Der  wird  in  Freuden  das  allerkenoende 

,3öchste  Wissen  erlangen. 

„Wenn  ein  das  Höchste  vollbringender  Acftrya 

„Den  Vajrasattva*)  sehr  verehrt:  15 
*     „Welche  Tugend  giebt  es,  die  dieser  nicht  übte, 

„Welche  Busse,  der  dieser  ^ich  nicht  unterzöge? 
„Furcht  und  Sfinde  hat  er  fahren  lassen, 

„ünd  Tugendhaftigkeit  ist  ihm  eigen." 
Im  Einklang  mit  (lern  Sinn  dieser  Worte  überwies  ihm  (der  20 
König)  als  ersten  Lohn  für  die  Vavitä  die  dreizehn  K'ri- 
skor;  als  zweiten  Lohn  für  die  Va^iti  die  drei  C'ol-k*a 
von  Tibet,  vor  allem  aber  eme  auf  Hörweite  vernehmbare 

1}  Hb.  dbaä-gi  yo-hjmA-nuan»  ss  skr.  va^t&parishkftrA«;  fib«r 
jo^jaA  =  tkr.  p«mbkAi«,  s.  M.  Tib.  24,  8.  182, 18.  224,  Ueber- 
•ehr.  D.  DO.  1.  280,  Ueberscfar.  261,  IS  =  M.  27,  8.  140, 18.  288, 
Uebenebr  u.  im  l.  i'Hl).  rcherschr.  272,78. 

2)  Til).  dpal  Kyai-rilo-rjei  dba&-mo  c'e. 

3)  Til».  ^/»an-snags  rdo-rje  t'eg-pa. 

4)  Tib.  sDoni  ^byuü-gi  rgyudj  &  BöbtÜQgk  8.  v. 

5)  Tib.  rDo-rje  's  eins- dpa. 
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weisse  Trotupetenuiuscbel  für  den  Kultus;  als  letzten 
Lohn  für  die  Va^ita  Gross-Mi-yur  in  China.  Hier- 
Qber  hocherfreut,  YoUzog  der  Mah&tman  die  Weihe  mit 
folgenden  Worten: 

5  »Auf  dass  durch  die  auf  diese  Art  ei*folgtü  Glucks- 

entscheidung 
«Des  weisen  Herrschers  Wünsche  sich  erfüllen, 
«Die  Heilslehre  weit  sich  ausdehnen, 
«Des  Forsten  Dasein  aber  lange  wahren  möge,  darauf 

10  erteiP  ich  meinen  Segen." 

Nachdem  auf  diese  Weise  der  Mahatnian  der  Tisri  des 
Grosskhans  geworden,  sass  der  Siddha  Karma  Pakshi94 
mit  untergeschlagenen  Beinen  am  Himmel,  ging  durch 
einen  Berg  hindurch  und  zeigt«  noch  unendliche  andere 

15  Zauberkünste.  Der  König  geriet  bei  diesem  Anblick  in 
Erstaunen  und  sagte  zu  seinem  Gefolge:  «Hinsichtlich 
der  Hervorzauberung  und  des  Versttodnisses  von  Blend- 
werk ist  dieser  kenntnisreiche  Chinese  von  höherer  Natur 
als  iin.ser  Lama."    Als  sieh  nun  eine  Gelegenheit  bot, 

20  ti'at  die  Königin  betrübten  Sinnes  dem  Mahatman  vor 
Augen,  unterbreitete  ihm  des  Königs  Auslassungen  und 
drang  dann  in  ihn  mit  den  Worten:  «Wenn  der  Lama 
keine  ZauberkQnste  zeigen  wird,  so  wird  des  Königs 
Hoffnung  nicht  erfüllt,  und  es  steht  zu  befürchten,  dass 

S&  infolgedessen  in  seiner  Gesinnung  ein  Wandel  eintritt." 
Da  gab  der  Mah&tman  die  Zusicherung:  «Des  Paksi 
Zauberei  ist  in  Wirklichkeit  die  meinige  (d.  h.  von  mir 
in  Scene  gesetzt),  (hi  die  Zeit  der  allgemeinen  Bekehrung 
gekommen  ist.   Jedoch  dai-f  die  Hoffnung  des  gläubigen  ^ 

80  Königs  nicht  unerfüllt  bleibeui  daher  will  ich,  nachdem 
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ich  die  Sflnde  nach  dem  Vigrayftnam  aosföhrlich  er- 
Iftntert,  Zanberwerke  verrichten."    Darauf  gab  der  Ma- 

hätman  vor  dem  Könige  und  seinem  Hofstaate  seine  Er- 
klärungen und  sagte,  als  alle  versammelt  waren:  ^Die 
Königin  selbst  bringe  mir  ein  scharfes  Schwert.     Die  ft 
Königin  leistete  der  AufiRorderong  Folge  und  «brachte 
ihm  ein  Schwert.    Er  nahm  es  und  sagt«:.  „Ich  werde 
meine  Glieder  in  die  fOnf  Jina's*)- verwandeln,  ihr  aber, 
König  und  Minister,  sendet  Bitten  empor  um  Wieder- 
geburt in  deijteigen  Region  von  den  fünf,  welche  einem  10 
jeden  von  euch  gefMlt.    Wer  aber  nicht  daran  glaubt, 
der  trete,   wenn   mein  Körper  als  ein  Ganzes  auf  der 
Lagerstätte  liegen  wird»  an  ihn  heran.'*    Darauf  nahm 
er  seine  Glieder  auseinander  und  verwandelte  s^n  Haupt 
in  den  Vairocana*},  seine  beiden  Hftnde  und  FOsse  u 
aber  in  die  flbrigen  vier  (Dhyäni-Buddha's),  und  so 
kamen  die  iinil  Jina's^)  einhersclireitend  zum  Vorsehein. 
Da  veiTichteten  der  König  und  die  Königin  samt  ihrem 
Gefolge  von  Ministem  und  ünterthanen,  da  in  ihnen  ein 
starker,  krftftiger  Glaube  entstanden  war,  unter  Ver-  90 
95neignngen  und  Unizfigen  Gebete.   Als  darauf  der  König 
und  die  Minister  an  den  Körper  herantraten,  sahen  sie 
ihn  auf  der  Lagerstätte,  ein  wenig  mit  Blut  befleckt. 
Erschrocken  sandten  sie  mit  lauter,  starker  Stimme  Ge- 
bete empor,  jedoch  der  Zauber  schwand  nicht.   Da  rief  95 
die   Königin   bittend:    „Wenn  der  Lokanatha*)  nicht 
sofort  den  Zauber  aulhebt,  könnte  des  Königs  Herz 

1)  Tib.  rGyal-ba  rigs  Ina. 

S)  Tib.  rNam-par  snan-mdsad. 

8)  Tib.  ^Jig-rcen  ngon-po. 
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brechen,  und  er  könnte  sterben."  Da  erhob  er  sich 
aus  dem  Zauber,  und  der  König  und  sein  Gefolge  wur- 
den von  Freude  und  Wonne  erfüllt.    Seit  dieser  Zeit 

stieg,  so  oft  ein  Siddliapurusha^),  welcher  Art  auch 
5  immer,  kam  und  Zauberei  übte,  im  Herzen  des  Königs 
der  Gedanke  auf:  „Wenn  auch  seine  Zauberei  sehr 
wunderbar  ist,  so  übertrifft  er  doch  nicht  unseren  Lama 
an  Fähigkeit  zum  Verständnis  des  Erhabenen."  Darauf 
legte  der  Könitz;  dem  Mahätuian  den  Titel  Tisri  bei  und 

10  überreichte  ihm   ein   kostbares  Siegel;  ferner  schenkte  4^ 
er  ihm  eine  Mischung  aus  Gold  und  Perlen,  Kleidung, 
Hut,  Handschuhe,  einen  Sessel,  eine  goldene  Kanzel, 
einen  Schirm ,    Speisen    und    Getränke,    eine  Schüssel 
und  alles  derartige,  ein  Kamel,  ein  Maultier  und  einen 

15  goldenen  Sattel  mit  allem  Zubehör.  Als  er  das  20.  Jahr 
erreicht  hatte,  im  Tiger^Jahre  (1253),  gab  er  ihm  sechs 
und  fünfzig  grosse  Bre  Silber,  zweihundert  Körbe  Thee, 
achtzig  Stück  Zeug,  elfiiundert  bandtörniige  Stücke 
SeideustofV  u.  s.  vv.    Bei   dieser  Gelegenheit  erliess  er 

90  auch  auf  die  Bitte  des  Mahatman  die  Anordnung,  dass 
kein  Bote  in  dem  Hause  eines  Priesters  Rast  machen, 
und  dass  von  einem  solchen  keine  postalische  Leistung 
gefordert  und  keine  Steuer  erholfcn  werden  dürfe. 
Ferner  erliess  der  König  den  Befehl,  dass  die  Sa- 

25  skya-pa's  den  Priestern  des  Westens  verständliche 
Instruktion  darüber,  wie  sie  sich  zu  verhalten  hätten, 
erteilen  sollten.  Des  weiteren  Hess  der  König  den  Be- 
fehl ergeben,  dass  es  im  Lande  Tibet  nicht  gestattet 


1}  D.  h.  'Zanberer*;  tib.  Ornb-pa  t*ob-pai  akyra-bo. 
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sein  solle,  ein  anderes  Religionssystem  als  das  der  Sa- 

skya-j)a''s  zu  befoljzen.    Da  aber  sa^te  der  Maliätman, 
96  dies  dürfe  man  nicht  thun;  man  müsse  jeden  sich  seines 
Religionssystems  bedienen  lassen.  ^Ein  Edikt  an  Priester 
und  Laien  verkünde  allen:  Pflege  des  eigenen  Religions-  5 
Systems  von  Seiten  eines  jeden.**  So  sprach  er.  So  wird 
denn  auch  die  Einrichtung,  dass  jede  der  verschiedenen 
Schulen  Tibets  bei  dem  Beligionssystem,  das  sie  ange^ 
nommen  hatte,  verharren  durfte,  der  Gnade  dieses  Ma- 
hfttman  zugeschrieben.   Ebenso  erl&uterte  er  femer  auf  lo 
Anregung     des    Grosskhuns    in    vielen  verschiedenen 
Sprachen  viele  religiöse  Wörter  und  Bezeichnungen.  Er 
führte,  nachdem  er  auf  Bitten  des  Königs  die  mongolische 
Quadratschrift  geschaffen  hatte,  das  Anhören  der  Vor- 
träge, die  Anstellung  der  Meditation  und  die  fibrigen  15 
praktischen  Uebungen  ein  inid  wirkte  für  das  Wohl  der 
Lehre  und  der  Wesen  in  reichem  Masse.    Der  König 
«  Hess  die  drei  Symbole:  Buddha-Reliquien  u.  s.  w.,  in 
grosser  Anzahl  aus  Indien  kommen,  errichtete  einen 
Klostertempel '),  gründete  ein  Kloster  für  die  Geistlich- 20 
keit^)   und  verbreitete  die  Lehre.    Darauf  wurde  ein 
Eilbote  nach  dBus  gesandti,  und  der  Beherrscher  des 
Tripitaka-Meeres'),  Grags-pa  sen-ge^)  aus  sNe-t'an, 
berufen.  Danach,  in  seinem      Lebensjahre,  am  15.  Tage 
des  5.  Monats  des  (weibliclien)  I  lolz-Hasen-'Iahres  (1254),  25 
wurde  (oPags-pa),  indem  Grags-pa  seü-ge  aus 

1)  ^^Tsug-lag-k'an  =  >.kr.  vibftra,  8.  Jäsclike  433**. 

2)  dfit!- dun-gyi  sde,  vielleicht  =  skr.  saipgb&räma. 

3)  sDi'-stiüd  rgja-nit  soi  müa-bdag. 

4)  iSkr.  Kirtisiqiha. 
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sSfe-t'an  als  Upfidhy&ys,  bSod-nams  rgyal-mt'san^) 
aas  Jo  ;^dan  byad  als  Earmfic&rya*),  und  Byaö-<fab 

rgyal - int'saii^)  ansYar-lun  als  Raho'nuvasaka  fungier- 
ten, und  Tsul-k'rims  rin-c'en*)  aus  ^Naiu-p'ar  und 

5  andere  das  Anhängsel.^)  bildeten,  ordiniert  und  wurde 
das  Scheiteljuwel  aller  VinajarEenner*).  Bei  dem  Upä- 
dhy&ya  hörte  er  die  Päramitäpadadyotinl')  und 
anderes  mehr,  bei  dem  Acärya  «las  Pratimoksha- 
sütramülam^  u.  s.  w.,  bei  dem  iiaho'nu^äsaka  unter 

10 anderem  die  „Sieben  Abteilungen*'.  Hierauf  ging 
oFags-pa  zu  der  Aufentbaltsstfttte  des'Manjughosha- 
bhatlaraku,  elein  tüul'giptiigcu  iJerge').  Da  zeichneten  ihn  97 

1)  Skr.  PnvyadhTaJ«. 

t)  Tib.  lu-slob,  offenbar  identisch  mit  dem  in  M.  Tib.  259  (as 
H.  270),  16  Bwiecben  npAdbjrftya  und  Icftrya  dncrsdti  ond  raho'na^ 
Bäk«  andererseits  (vgl.  oben  p.  123,  2—3  und  n.  1)  angefahrten  las 

byod-pa  =  skr.  kiirmnkftm  (M'.  ^karaka).  Dass  slob  hier  eine  Ab* 
küraang  von  slob-dpon  (=  skr.  arya),  nicht  von  slob-pa  (etwa  = 
skr.  ^ikshaka)  ist,  darf  man  vielU-jcbt  nach  Analogie  der  iti  demselben 
Kapitel  von  M,  Tib.  (M.),  kurz  hinter  las  bycd-pa,  unter  uo.  11),  ange- 
füluten  Amtsbezeichnung  klug-pai  slob-dpon  (=  skr.  pafb&cärya)  an- 
nehmen. 

3)  Skr.  Bodhidhraja. 

4}  Skr.  pUsratna. 

5)  K'a-skoA. 

6)  Tib.  ^dnl-ba  ^dain-pa  =  skr.  vinayadhara,  s.  M.  Tib.  214,  97 

=  M.  223,  70. 

7)  Tib  P'ar-p*yin  t'sig-''Sal;  vielleicht  ist  aber  für  T'sig- 
^•al  statt  l'adadyotini  (s  Höhtlingk  s.  v.)  ein  anderes  Skr.-Acqui- 
valent  anzunehmen,  etwa  Päd  aj  y  o  ti  s  (s.  Bühtlingk  s.v.),  oder,  da 
nach  M.  I  ii..  180,  49.  200,  G  (=  M.  138,  .50.  209,6)  t'sig  auch  = 
skr.  vakyam  ist,  etwa  V&kyadipik&,  prak&fa,  ""pradipa  (s. 
liühtliugk  s.  vv.). 

8)  Tib.  So*t*ar  rodo  rtsa. 

9)  Ri-bo  rtse  lAa  =  chin.  l)h  t'ti  8&n,  s.  Pantheon  no.  14S. 
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alle  Menschen  durch  ihre  ßegrüssung  und  Huldij^ung  in 
hervorragendster  Weise  aus.  Der  Mahätman  aber  pries 
den  Herrn  des  fOnfgipiligen  Berges^)  in  einem  Lob- 
gesang. Dann  kehrte  er  wieder  in  den  Palast  des  Königs 
zuri'ick  und  drehte  das  K;id  der  Religion  unendlich.  Zu  5 
dieser  Zeit  lebte  im  Lande  China  eine  sehr  grosse  Zahl 
von  Volksst&inmen  anter  dem  Namen  Zin  sin,  welche 
den  vor  ihnen  (nach  China)  gekommenen  T*ai  san  la 
gyin  nachgefolgt  waren.  Dieselben  waren  vollständig 
dem  Ketzertum  ergeben.  Da  nun  der  Grosskhan  sah,  lo 
dass  daraus  diesen  und  den  übrigen  Unheil  entstehen 
werde,  so  befahl  er,  diese  ketzerischen  Schulen,  dem 
Gebot  der  Religion  gemäss,  aufieuheben.  Nachdem  man 
den  Lehrer  der  Zin  sin 's  schnell  beseitigt  hatte, 
kamen  sie  mit  ihren  (^Miellen  zu  Ende  und  wurden  so,  15 
siebzehn  an  der  Zahl,  durch  die  richtige  Dialektik  be- 
*  siegt,  von  ihrer  Ketzerei  abgebracht  und  zur  Annahme 
des  rechten  Glaubens  veranlasst.  Darauf  Hessen  sie  sich 
in  den  Priesterstand  aufnehmen  und  läuterten  die  Lehi-e 
des  Muni'^)  ungemein.  Da  verfasste  der  Mahätman  ein  20 
Gedicht  Ober  die  Bekehrung  der  Zin  sin 's,  in  welchem 
es  heisst: 

„Nachdem  ich  diese,  deren  Gemflt  rein,  und  deren 
körperliche  Beschatfenheit  wie  von  Eisen  ist, 
„Mit  der  wahrheitverkündenden  Lehre  85 
„Goldbereitendem  Safte  sorgsam  behandelt, 


1)  Ri-bo  rtse  Ifia-pa,  d.  i.  Manjughosba;  s.  oben  p.  152,  d.  9 

and  Pantheon  I.  c. 

8)  Tib.  Tub-pa  =  (^äkya  tub-pa  (<,)&k^aui uui). 


Digitized  by  Google 


-   154  — 


„Brachte  ich  sie  zu  dem  heiligen  GelQbde  und  Streben, 
„Den  BuseObungen  eines  Muni  ganz  sich  hinzugeben.** 

Naclulein  er  so  in  dein  grossen  Keiclie  des  Ostens 
der  Lehre  und  den  Wesen  unerinessliches  Heil  hereitct 
A  hatte,  ging  er,  um  im  Schneelande^)  (Tibet)  die  Be- 
kehrungsbedflrftigen  aufzunehmen,  im  81.  Lebensjahre, 
im  (weiblichen)  Holz-Hinder-Jahr  (1264),  wieder  lang- 
sam nach  der  grossen  Kesiden/  dpal-Idan  Sa-skya  zu- 
rück und  bereitete  den  unendlich  vielen  hohen,  niederen 

10  und  mittleren  Wesen  durch  HOren,  Sehen,  Gedenken 
und  Fohlen  Nutzen.   Da  schenkten  von  denen,  welche  98 
ausgedehnte  Reieliti'inier    und   Gntei*    erworben  hatten, 
einige  an  hervoriagend  berühmte  und  verehrungs würdige 
Stätten  wie  Vajrasanam  (die  Mittel  zu)  Kultusgerftt- 

15  Schäften,  andere  errichteten  sehr  schöne  und  ausgedehnte, 
ans  zahlreichen  Edelsteinen  anffefertiixte  Vih&ra's  und 
Stüpa's,  welche  letztere  viele  Tathagata-Bilder  enthielten, 
und  verfei*tigten  für  die  hunderttausend  Bilder  der  hohen 
Lamen  goldene  Schirme  und  dergleichen  mehr;  wieder 

20  andere  stellten  aus  Juwelen  viele  Pravacana's  des  Tath&- 
gata  zusaniniLMi:  nueh  andere  hraeliti'u  /.ahheielien  (icist- 
lichen  uminterbi-oehen  eine  Reihe  von  Huldigungen  dar; 
andere  endlich  machten  den  (^ramana^s,  Brahmanen  und 
Armen  reiche  Bescherungen  und  wirkten  mit  gänzlicher  * 

S5  Hintansetzung  des  eigenen  Wohles  nur  fnr  das  Heil  des 
Näehsteii.  Für  die  gleich  einer  WOlke  sieh  häutenden 
unendlichen  Kalyänaniitra's  von  dBus,  j^Tsan  und 
K'ams  Hess  er  durch  das  eifrige  Drehen  des  Rades  der 

1)  f  a-ba-can. 
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tiefen  und  ausgedehnten  Lehre  das  Kleinod  der  Buddha- 
Lehre  gleich  einem  von  den  Lichtstrahlen  der  Sonne 
getroffenen  Lotus  leuchten. 

Darauf  sandte  der  Kouii:  wiederum  lortwährend 
eiuen  Gesandten  nach  dem  aiulereti,  um  ihn  zu  holen.  0 
So  ging  denn  oFags^pa  im  33.  Lebensjahr,  im  (weib- 
lichen) Feuer-Hasen-Jahr  (1266),  nachdem  er  Schulen 
fbr  die  dreizehn  Aemter  eingerichtet  hatte.  Zu  dieser  Zeit 
griff  ihn  <ler  bCom-ldan  Kal-gri  mit  den  Worten  an: 

„Buddha' 8  Lehre  und  Wort  sind  von  unreinen  10 
Wolken  verdunkelt; 
„Das  Glflck  der  Wesen  ist  in  die  Hand  der  Forsten 

fil)erge<ran;:;en : 
„In  der  entarteten  Zeit  befolgen  die  yramaiia's  den 

Lebenswandel  der  Forsten;  15 
„Diese  drei  Dinge  nidit  einzusehen,  ist  nach  meinem 
Dafürhalten  keine  Vortrefflichkeit*).** 
99 Hierauf  gab  der  Mahatman  zur  Antwort: 

„Dass  in  der  Lehre  Wachstum  wie  Abnahme 
herrschen  werde,  hat  der  Jina  verkOndet;  so 
„Jedes  Wesens  Glflck  hrmgt  von  seinem  Thun  ah; 
„Wo  Bekehrung,  da  Belehrung; 

„Diese  drei  Dinge  nicht  einzusehen,  ist  nach  meinem 
Dafürhalten  Unwissenheit.'* 
Zu  dieser  Zeit  bereiteten  ihm  der  Grosskhan,  seine  Söhne  i5 

und  seine  Gemahlin,  eine  grosse  Schar  von  Beamten 
u.  8.  w.,  allesamt  aut  indischen  Elefanten,  mit  durch  ein 
Edelsteingitter  gezierten  Thronen,  Baldachmen,  von  denen 

1)  ^P'ag8-pa  mio-pa,  wohl  eioe  Aospiolong  aaf  den  ^^amea  des 
Pags-pa. 
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Edelsteiii-(^uu8tcn  in  grosser  Fülle  herunterhingen,  Tro- 
phäen, Standarten  und  Musikinstrumenten  in  vielen  # 
groBsen  Mengen  und  mit  den  Übrigen  grossen  Scb&tzen 
des  Königs  eine  unermesslich  grossartige  Begrflssung 
6  and  Huldigung,  holten  ihn  nficli  dem  grossen  Palaste 
und  betragten  ihn  über  viele  EigentünirK^likeiten  der 
tiefen  und  ausgedehnten  Lehre.  Da  erhellte  er  die 
Lehre  Buddha's  ungemein,  wie  wenn  die  Lichtstrahlen 
des  Mondes  auf  einen  Garten  von  Eumnda- Blumen 

10  scheinen.  Danach,  in  seinem  3G.  Lebensjahre,  im  (männ- 
lichen) Eisen-Pferde-Jalire  (12G9),  begabte  er  den  König 
auf  seme  Bitte  mit  der  Uevajravapit&.  Als  Lohn  für 
die  Va^itfi  schenkte  er  ihm  ein  Erystallsiegel  mit  den 
sechs  Silben*),  und  ein  ausgezeichnetes  Diplom  und  gab 

lö  ihm  die  Titel  Indischer  Devaputra^)  unter  dem  Himmel, 
auf  Erden,  Inkarnierter  Buddha,  Schriftertindei-,  Länder- 
eroberer, Der  fünfteiligen  Wissenschaft")  Pandita  oPags- 
pa  Tisri.  Auch  gab  er  ihm  unendliche  Geschenke:  über 
tausend  grosse  Bre  Silber,  neun  und  fünfzig  tausend 

20  Seidenstoil'e  zu  Gewändern  und  andere  Dinge  mehr. 

Nachdem  oFags-pa  so  in  China  und  der  Mongolei 
für  die  Angelegenheiten  der  BuddharLehre  und  das  Heil  100 
der  unermesslichen  BekehrungsbedOrftigen  gewirkt  hatte, 
schaute  er  wiederum  auf  die  Bewohner  des  Schneelandes 

2ö  mit  Barmherzigkeit  und  gedachte  ihrer  in  Liebe.  So  zog 
er  denn,  wfihrend  ihm  eine  grosse  Schar  von  Schülern 

1)  Nämlidi  dem  •echasilbigm  Gebete  'Oqi  map^i  pad-me  bHqi. 

2)  Tib.  IHai  sras-po. 

8)  ^Nas  Ina  rig-pa,  vgl.  obea  pp.  119»  U'-ld  u.  n.  8;  120« 
SS— 88  o.  n.  2;  126,  5  a.  n.  4. 
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und  des  LaDdesherrn  und  Königs  Sohn,  Prinz  Glinge m^), 
nebst  einem  grossen  Heerestrupp  das  Greleit  gaben,  lang- 
sam auf  die  grosse  Residenz  zu.  Auf  den  Wegen  be- 
reiteten ihm  unterwegs  Menschen  und  nicht  menschliche 
^esen  mit  grossen  Reichtümern  in  unermesslich  groes-  5 
artiger  Weise  BegrQssaDg,  Geleit,  Darbringungen  und 
Ehrenbezeugungen;  Ober  die  schwer  zu  passierenden 
Flösse  schlugen  alle  Menschen  und  Nicht-Menschen 
Brücken  und  vollbrachten  noch  anderes,  sodass  alle 
Zuhöi-er  und  Zuschauer,  während  sich  die  Spitzen  10 
ihrer  Härchen  am  ganzen  (Körper)  sträubten,  Thränen 
vergossen.  Während  diese  und  unermessliche  andere 
ausserordentliche  Wunder  sich  begaben,  liess  er  diese 
Menschen,  indem  er,  dem  geistigen  und  körperlichen  Zu- 
stand jedes  einzelnen  entsprechend,  die  heilige  Religion  15 
lehrte,  zur  Reife  und  Erlösung  gelangen.  So  langte  er 
denn  im  Mause-Jahre  (1275)  unter  vielen  wunderbaren 
Vorzeichen  in  der  grossen  Residenz  dpal-ldan  8a-8kya 
an.  Sogleich  strömten  die  in  dBus  und  p^Tsan  weilen- 
den grossen  Kalyäpamitra's,  welche  auf  das  Heil  der  90 
Religion  bedacht  waren,  mit  einer  grossen  SchQler- 
schar,  sowie  viele  Grossen  zusammen;  auch  aus  Indien, 
Kaschmir  u.  s.  w.  kamen  auf  die  Nachricht  hiervon  viele 
Pandita's.  Alle  diese  brachten  ihm  —  jeder  nach  seinem 
Vermögen  —  grosse  Ehrengaben  und  Huldigungen  dar,  35 
und  nachdem  sie  die  Tugendwui-zeln  in  grosser  Menge 
erzeugt  hatten,  baten  sie  ihn,  die  heilige  Religion  zu 
predigen.  Da  sprach  der  Mahätman:  9  Da  ich  viele 
Vacana's  Ober  die  Vapitft  und  das  Adhishth&nam,  die 


1)  S.  oiMo  pp.  34,  85—35,  6. 
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zur  Stellunji  eines  Dharmasvamin*)  gehören,  viele  Uebunp; 
in  der  Erklärung,  wie  auch  alle  die  leinen  und  feinsten 
BrfordermsBe  f&r  die  Uoterweisung  in  der  Mystik  io  ge-IOI 
hörigem  Masse  besitze,  so  mOget  ihr  jetzt  jeder  einzelne 

5  die  Lehren  alle,  an  denen  er  Gefallen  findet,  von  mir 
erfragen."  Daraul  gewährte  er  zahllose  Zugänge  zu  der 
sehr  tiefen  und  ausgedehnten  Lehre,  ohne  Beispiele  zu 
sparen,  und  spendete  auch  reichlich  Greschenke  von 
Gotem.   So  befriedigte  er  die  Bewohner  des  Gletscher- 

10  landes  sowohl  durch  Lehren  als  durch  Güter.  In  der 
grossen  Residenz  wurden  durch  ein  derartiges  Vertahren 
im  Verlauf  von  einem  Tage  und  einer  Nacht  viele  Wesen 
zur  Reife  und  Erlteung  gebracht.  Darauf,  im  ersten 
FrQhlingsmonat  des  (weiblichen)  Feuer- Rinder- Jahres 

15  (1276),  als  der  Prinz  C'ingem,  naclxieni  er  sich  als 
Gabenspender  bethätigt  hatte,  an  der  fernen  Quelle  des 
;^Tsan  das  Rad  der  Religion  (C*os-ok*or)  eifrig  drehte, 
verehrte  der  Mahfttman  Ober  siebentausend  Geistlichen 
Nahruu<i,smittel  \u  Fülle,   teihe  jedem  Geistlichen   unter  * 

20  anderem  je  ein  Zo  Gold  zu  und  drehte  das  Rad  der 
tiefen  und  ausgedehnten  Lehre.  Dann,  als  die  dort  zu* 
sammengekommenen  siebzigtausend  Geistlichen,  femer 
viele  tausend  predigende  Kalyftnamitra's,  welche  an  das 
jenseitige  Ufer  vieler  Quellenschi'il'ten  gelangt  waren,  so- 

35  wie  gewöhnliche  Leute,  alle  zusammen  an  die  Hundert- 
tausend heranreichten,  liess  er  sie  den  einzigen,  von 
allen  Jina's  beschrittenen  Hohen  Pfad,  die  Erzeugung 
des  aul  die  Höchste  Mahajäna-iiodhi  gerichteten  Sinnes, 

1)  Tib.  C*<»-kyi  rje-nid  sb  »kr.  dbaitnMvimiti  oder  ^tf&mitvMD. 
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erfassen,  ja  befestigte  sogar  sie  alle  in  der  von  dem 
höchsten  Erfolge  gekrönten  Bodbi^).  SchlieBsHch  nahm 
der  Mah&tman  Aie  grosse  VerkQndigung  der  Beloh- 
nungen für  den  Segen"-)  niittt-ii  in  dem  Meere  des 
versammelten  Saipgba  vor.  Nachdem  er  ein  hervoi*-  5 
ragender  Mab&purusha,  der  Fahnenträger  (Anführer) 
auch  der  aus  (dem  Anhören)  seiner  Predigt  hervor- 
gegangenen SchQler,  des  ^an  dkon-mc'og  dpal,  des 
Sans-rgyas  obnm  aus  dBus  und  anderer  Erklärer  und 
Meditierender,  geworden  war,  beleuchtete  er  sehr  ein-  lü 
gehend  das  ursprQngliche,  fleckenlose  (d.  h.  noch  nicht 
102 entstellte)  System  des  Sugata.  Dann,  im  46.  Lebens- 
jahre, im  (männlichen)  Eisen-Drachen-Jahre  (1279),  am 
22.  Tage  des  11.  Monats,  bot  er  in  der  Mitte  des 
Morgans,  nachdem  er  die  Vorbereitung  einer  grossen  15 
Opfermenge  angeordnet  und  Vajra  und  Glocke')  zur 
Hand  genommen  hatte,  um  die  weltlich  gesinnten  Be- 
kehrungsbedürt'tigen  (zur  Annahme)  der  Religion  zu  be- 
stimmen, den  Schein  des  Eingehens  ins  Nirvänu.  Dar- 
auf wurde  er  auf  das  Leichenfeuer  gelegt,  und  seine  so 
sterblichen  Ueberreste  wurden  zu  einem  grossen  Re- 
liquienhaufen, während  dessen  aber  sseigten  sich  auch 
viele  Wunderzeichen. 

Als  der  Jo-bo  rje  ^rl-Atica  nach  Tibet  kam,  weis- 
sagte er,  da  er  an  dem  Abbang  des  Berges  von  Sa-  25 
skya  zwei  wilde  Yaks  sitzen  sah,  dass  zwei  Mah&- 

1)  ^Bras-ba  bla-na  med-pa  rdsogs-pai  byaii-e* ab*tu  äes-pa  [k'o- 
oa]r  mdsad.  ^  ^ 

2)  ba^To-ba,  a.  anch  obea  p.  148,  d.  10. 

8)  Dril-bo  =  akr.  ghavtA.  ^  ■ 
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kftla's  das  (Bekehrungs-)  Werk  in  der  Zukunft  voll- 
bringen vrOrden;  es  waren  dies  aber  zwei  Gur-zal. 
Nachdem  er  sich  nach  der  Weissen  Erde  (d.  i.  dBus^)} 
hin  verneigt  hatte,  waren  da  sieben  Schriftzeichen  „Dht^ 

5  und   ein  Schrit'tzeichen  „Hüm'*.    Inl'olg;c   dessen  weis-* 
sagte  er,  dass  acht  Männer,  näiuHcb  sieben  Inkarnationen 
des  Manjughosha  und  eine  Inkarnation  des  Vajra- 
pft^i^,  zum  Heil  der  Wesen  wirken  würden.  Dem- 
entsprechend erschienen  die  vier  Söhne  des  Sa-c*en 

10  (d.  i.  Kun-dga  sfiin-po),  sowie  Sa-skya  Pandita, 
Zans-t'sa  bsod-rgyan  und  oP^ags-pa  &ls  Inkarna- 
tionen des  Mafijughosha,  oP'ags-pa's  jüngerer  Bruder 
rGya-gar  P'yag-na  als  die  des  Guhyapati*),  und 
Sa-c*en    seihst    als   die    des    A  v  a  1  o  k  i  tec  v  ara,  und 

15  zwar  .die  sieben  Manjughosha  (-Inkarnationen)  in  aui- 
einanderfolgenden  Generationen.  Von  diesen  werden 
Sa-c*en,  bSod-rtse^)  und  Grags-rgyan*)  *die  drei 
Weissen',  Sa-skya  Pandita  und  oP*ags-pa  *die  beiden 
Roten'  genannt,  diese  zusammen  aber  als  *die  fünf  Hohen 

aoSa-skya's'  bezeichnet. 

Danach,  zur  Zeit  des  'UIjit*u  Khan")  wurde  der 
Kun-mk'yen  CTos-sku  ^od-zer'^)  berufen.    Dieser  Kun- 

1)  Vgl.  ubon  p.  107, 10. 

2)  Tib.  P*yag-rdor  =  P'yag-na  rdo-rje. 

8)  Tib.p'San(-bai)  bdag(-po);  identisch  mitVajrap&i;^!,  s.p.77,n.8. 

4)  =  bSod-nams  rtse-mo. 

5)  BS  Orags-pa  rg7al-iDt*san. 

6)  &  oben  |k  35,  7—17. 

7)  Skr.  Dharmakftyara^mi;    od-ser  s  tkr»  I1l«mi  §.  M.  Hb. 

18, 14.  144,  S  =s  il.  21, 14.  152,  ^ 
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mk*yen  war  als  Sohn  des  Yoge^vara^)  ^^Ser  Idins-pa 
lOd^'Zon-nu  ,od  und  derSes-rab  rgyan^)  geboren.  Gleich 

als  er  aus  dem  Mutterleib  lieraiis<reholt  wurde,  gingen  aus 
dem  Leil)e  der  Mutter  die  verfeammelten  zwei  und  dreissig 
Götter  hervor,  und  noch  andere  Erscheinungen  zeigten  5 
sich.  Es  wurde  ihm  der  Name  b Dag -med  rdo-rje*) 
gegeben.  Nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  nahm  er  ein 
ganz  ungewöhnlicl)  grossartiges  Auftretei»  an.  Als  er  bei 
seinem  Vater  die  Keligionsunterweisung  hörte,  schalt  ihn 
der  Vater:  „bDag-med  rdo-rje,  missachtest  du  mich,  lo 
oder  missachtest  du  meine  Religtonsunterweisung?'*  Da 
kniete  er  nieder,  legte  die  Handflächen  zusammen  und 
fragte:  „^Was  ist  die  Ursache  dieser  (\' ermutung)?" "  — 
„Sobald  ich  den  Heligionsunterricht  beginne,  beginnst  du 
zu  spielen.  Der  Anfang  des  Religionsunterrichtes  und  ift 
der  Anfang  des  Spieles  sind  gleichzeitig.**  —  „„Inwie- 
iern  widerstreitet  denn  die  Znlässigkeit  des  Spiels  der 
Hünde  und  Füsse  dem  Anhören  des  Religionsuntei-richtes 
mit  den  Ohren?****  —  ^Nun  wohl,  das  wird  mir  klar;  so 
4c  sprich  denn  meine  Lehren  nach!**  So  sagte  er  denn  inner-  30 
halb  dreier  Tage  alle  geh5rten  Lehren,  ohne  sich  bei 
einem  Wurte  zu  irren,  auswendig  her.  Da  sagte  (der 
Vater):  «Der  ist  ein  grösserer  Nirmänakäya  als  Kun- 
hal**   Danach,  spftter,  wurde  ihm  der  geistliche  Name 


1)  'Meister  in  der  Zauberei'  oder  'Meister  im  Yoga'  (s.  Böbtlingk 
s.v.);  lib.  rNal-^byor  dban-p'vug. 

2)  Skr.  Prajnuluiiikara;   rgyan  =  skr.  aiaqikära  8.  M.  Tib. 
228  (=  M.  237),  Ueberschr.  uod  no.  1. 

8)  Skr.  AnAtmavajra. 

11 
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C'os-kyi  ,od-zer^)  beigelegt,  oGro-bai  mgon-po  oP'ags- 
pa  aber  gab  ihm  den  Namen  G'os-sku  «od-zer.  In 
welche  Schule  er  auch  ging,  er  vermochte  Mal  fftr  Mal 

alle  Lehren   zu    behalten;   da  dacliten  die  ührit^en,  er 

5  lOge  wolil,  und  unterzogen  die  Sache  einer  Prüfung;  es 
hatte  jedoch  alles  seine  Kichtigkeit.  Alle  seinem  Vater 
eigentnmlichen  angeborenen  Vorzüge,  aber  auch  unfass- 
bar  viele  andere  grosse  Fähigkeiten  besass  er.  Dieser 
Kun-nik  yen  C'os-sku   od-zer  nun  l'ungierte  als  Opler- 

10  priester 'Uljit'u  Khan 's,  und  nach  dessen  Tode,  unter 
Haisan  Hulug  Khan'),  ebenfalls  als  Opferpriester 
des  Khans.  Diesen  Kun-mk*yen  bat  Haisan  Hulug 
Klian,  von  den  Buddhavauana's  die  Sütras  und  Ma- 
ntra's  ins  Mon'ioHsc'he  zu  übersetzen.    Infolgedessen  be- 

15  dachte  der  Kun-mk*yen,  im  Einklang  mit  den  Worten  104 
des  Lehrers  Buddha: 

„Die  Seligkeit  der  Bekenner  der  heiligen  Religion 

ist  so  gross, 
„Dass,  seihst  wenn  alle  Huddha's  emsiglich 

20    „Sie  in  zehn  Millionen  Kalpa*s  verkündeten, 
„Sie  damit  nicht  zu  Ende  kommen  würden,** 
den  Segen  der  Verbreitung  der  heiligen  Religion.  Da 
er  aber  mit  der  von  oGro-mgon  oP'ags-pa  erfundenen 
Quadratschrift  die  Keligionsschriften  nicht  ins  Mongolische 

85  fibersetzen  konnte,  so  bildete  er  aus  14  von  den  15  männ- 
lichen Buchstaben  'a,  na  u.  s.  w.,  welche  die  erste 
Reihe  lier  von  dem  alten  Sa-sk)  a  Pandita  erfundenen 

1)  Skr.  DharroaraQmi. 
8)  S.  oben  p.  35,  19—85. 
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42  Buchstaben^)  'a,  'e,  'i  u.  s.  w.  bilden,  and  aus  14  von 
den  15  weiblicben  Buchstaben  *e,  ne  u.  s.  w.  5G  (zur 
Hälfte)  männliche,  (zur  Hälfte)  weibliche  Buchstaben 
durch  Ableitung,  wie  folgt: 
*  'o,  w'o,  w'e,  'u.      no,  n^o,  nwC,  nu.    po,  pwo,  pi»e,  pu.  5 
ho,  hwo,  hwc,  hu.    go,  gwO,  g«e,  gu.    mo,  mwO,  mwC,  mu. 
lo,  Iwo,  IwC,  lu.     ro,  rwo,  r^e,  ru.     so,  SwO,  Swe,  su. 
t*o,  tVo,  t'wc,  t*u.    to,  two,  t^e,  tu.     CO,  CwO,  CwC,  cu, 
yo,  yw<>,  ywt*,  yu.     c'o,  c'wo,  c'w'S  Cu. 

Das  sind  die  geschlechtigen  Buchstaben.  Aus  den  14  un- 10 
geschlechtigen  und  aus  den  letzten  Buchstaben  wa  und 
we  leitete  er  keine  ab.  So  ergaben  sich  98  Buchstaben*), 

und  zwar  sind  die  obigen  Buchstaben  \v  e,  n>ve,  ]>we  u«  s.  w., 
da  sie  sich  im  Tibetisehen  durch  die  Schrift  nicht  wieder- 
geben lassen,  auf  jene  Art  geschrieben  worden,  die  Origi-  Xö 
nal-Schriftzetchen  aber  sind  nicht  so.  Der  Buchstabe  n 
steht  im  Mongolischen  nicht  im  Anlaut,  dagegen  kommt 
er  häufig  im  Aiishiut^)  vor.  Infolgedessen  giebt  es 
11  Auslautbuchstaben,  nändich  die  10  Buchstaben  n 
u.  8.  w.  und  der  Buchstabe  n,  also:  n,  b,  g,  m,  1,  r,  s,  80 
d,  j,  ,u,  n.  Treten  diese  als  Auslaut^  z.  B.  an  den 
Buchstaben  *a,  so  erhält  man:  'an,  'ab,  'ag,  'am,  'al,  'ar, 
'as,  'ad,  'ai,  'au,  'ah;  u.  s.  f.  Auch  weitere  Anfügungen*) 

1)  S.  oben  p.  134,  1 — 7;  dif*  beitleii  Iftzfcn  Mnrlistubon  von  Sa- 
s  k  y  n  P  a  n  (1  i  t  a  '9  Alphabcf,  wa  und  we,  werden  hier  also  nicht  mit- 
gezählt; vgl.  n.  2. 

2)  Nämlich  die  48  Bachstaben  von  Sa-skya  Papfjlita's  Alpha- 
bet (vgl.  n.  1)  und  die  von  CTos-alcu  ^od->er  erfandenen  56  neuen 
snaamniengerechnet. 

3)  rJes- ^ag,  etwa  als  'priofire  AnfBgong*  anftafatten;  vgl.  o.  4. 

4)  Yaft-Jng,  etwa  als  'sekandire  AnlQgang*  aofsnfasaen;  vgl.n.3. 

11* 
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(kommen  vor):  tritt  an  den  aus  dem  Buchstaben  a 

und  unmittelbar  darauf  folgendem^)  i  bestehenden  (Di- 
phthongen) 'ai 

als  weitere  Anfügung^  d.  Buchst,  n  an,  so  entsteht  'ain } 
5  tritt  als  weitere  AnfQgangd.  Buchst  b  an,  so  entsteht  'aib;  105 
tritt  der  Buchstabe  g  an,  so  entsteht  'aig; 
tritt  der  Buchstabe  in  an,  so  entsteht 'aini: 
tritt  der  Huc-hstabc  ]  an,  so  entsteht  'ail; 
tritt  der  Buchstabe  r  an,  so  entsteht  'air; 
|0  ebenso  bildete  er  analog  'ein,  'eib,  '*eig,  *eiro,  'eil,  'eir  und 
viele  andere  Schriftzeichen.   Ferner  schuf  er,  da  fOr  die 
mongoHsche  Uebersetzung  der  Keligionsschriften  die  be- 
treffenden Schriftzeichen  überhaupt  noch  nicht  vorlagen'), 
neu  die  Typen")  f&r  die  Buchstaben 
W  p'a,  p'e,  p'i;          p*o,  p'wo,  pVe,  p'u; 

8a,   se,   si;  so,  s^o,  s^e,  su, 

sowie  für  die  Zeichen  des  Genitivus,  Instrumentalis 
u.  8.  w.  Danach  Obersetzte  er  die  Dhärani^)  Grwa 
Ina  und  einige  andere  Vacana's  und  Q&stra's  ins 
SO  Mongolische  und  verbreitete  dadurch  die  heilige  Re- 
ligion sehr  weit,  wodurch  er  eine  unfassbare  Wohithat 
vollbrachte. 


1)  S.  p.  168,  D.  8. 
S)  8.  p.  168,  n.  4* 

8)  Der  Sinn  ist:  F&r  diese  Baebstaben  und  Suffixe  lagen  ia 
dem  alten  Alphabet  des  Sa-skya  Parulitu  nicht  die  konsonanliscboo 
Grundtypen  vor,  wie  in  dun  anderen  Fjillen,  wo  C'os-pku  od-zer 
nur  hinsiclitlich  der  Vokale  eino  Veränderung  vorzunelitnen  brauchte; 
somit  niusste  er  für  dieselben  vollkooimen  neue  Typen  (tib.  c'a>rkyen) 
erfinden. 

4)  ^Zuns. 
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«       Danach  machte  Poyant*o  Khan^)  den  Mabätman^ 

Don-yon   rgyal-mt'san')  von  Sa-skya  zu  seinem 
Opferpriester.    Als  unter  ihm  ein  Schuler  des  bOom- 
Idan^)  liig-ral  von  sNar-t'an,  der  mK'as-pa^)  oJam- 
dbyana-pa,  nach  der  Mongolei  kam,  machte  er  ihn  5 
zum  Opferpriester.   Dieser  hatte,  als  er  sich  in  sNar- 
t*aii  aufhielt,  durch  das  Tragen  einer  Maske  den  Rig- 
ral  erschreckt  und  sich   dadurch  den  Unwillen  des 
Lama  zugezogen;  danach  hatte  er  in  Sa-akya  gelebt 
und  wurde  nun  von  den  Mongolen  berufen.   Aus  der  lO 
Mongolei  schickte  er  nun  eine  grosse  Menge  Requisiten 
zur  Drucklegung   des  bKa-ogvur  und  bsTan-ogyur, 
namentlich  aber  schenkte  er  gute  chinesische  Schwärze, 
eine  kleine  Schachtel  voll.    Darüber  freute  sich,  der 
Lama.  Mit  den  gesandten  Druckplatten^)  druckten  Bio-  15 
ysal   aus   dßus   und   andere   in  T'ugs-k'u  den  bKa- 
ogyur  und  bsTan-ogyur  und  beantragten  die  Auf- 
stellung dieses  Exemplares  im  Manjughosha-Tempel^ 
in    sNar-fan.    Nachdem   dieser  Weg  ert^ffinet  war, 
mehrten  sich  die  bKa-ogyur-  und  bsTan-ogy  ur- 90 
Exemplare  in  Menge. 

Der  Sohn  dieses  Königs,  Gegen  Khan^),  machte 

1)  S.  oben  p.  35,  26  —  8 G,  2. 

2)  Til>.  bDag-c'en  =  bDag-iiul  c't.'n-|)0. 

3)  W«>lil  =  skr.  A  rthttgu^ailh  vaja. 
■4)  'Der  biegreicbe'. 

5)  *Der  Q«l«brte*. 

6)  Cfa*rkyen  (wörtlich  etwa:  'gcgenstSndlidie  Unterlage');  vgl. 
denselben  Aosdmek  f3r  *Typ«*  p.  164^  n.  8. 

7)  Tib.  ^Jam-dbyaAa  lha-k*aA. 

8)  8.  oben  p.  86,  8—10. 


Digitized  by  Google 


—   166  — 

den  Lama  bSod-nams  rgyal-mt*8an  von  Sa-skya 

zum  Opferprie^ter. 

Dura  LI  t  Hess  Yisiin  X'emur  Khan^)  sowohl  den  106 
Lama  dGa-ba  bsod^nams  von  Sa-skya  als  den 
5  mongolischen  Lo-tsä-ba  Ses-rab  sen-ge  viele  Prava- 

cana's  Obersetzen. 

Danach  machte  König  Rin-c'en  op'ags"'*)  den  Lama 
Kin-c'en  dban-po*)  von  Sa-skya  zum  Opferpriester. 

Sp&ter,  unter  Kosala  Khan^),  wurde  der  Nam- 
lOmk'a  rgy al-mt'san*)  zum  Opriipiiester  gemacht. 

Hierauf  berief  J  iy  aj^at'w  o  Khan''i  den  Lama  Ye- 
ses  r i n -(•'(' 11 ')  von  8a-skya  sowie  den  Kurma-pa 
Kan-byuü  rdo-rje®)  und  machte  sie  zu  Opferpriestern. 
Nachdem  der  König  nebst  der  Königin  bei  Ran-byun 
15  rdo-rje  die  Mahävapitä  und  andere  Lehren  studiert 
hatte,  förderte  er  die  Angelegenheiten  der  Lehre  sehr. 

Unter  König  Rin-cen  dpal^)  wurde  der  Lama 
Sans-rgyas  dpal''^  zum  Opferpnester  gemacht. 

Darauf  wurden   unter  T*ogan  Pemur  Khan**)  « 
20  sowohl   der  Lama  Kun-dga  blo-gros   von  8a-skya 


I)  S.  oben  p.  36, 11—16. 

S)  8.  oben  p.  86,  17—21;  skr.  Ratn&rya. 

3)  Skr.  Raine ndra. 

4)  S.  oben  p.  36,  22-26. 

5)  Skr.  Ak&9ad  Ii  vaju. 

6)  S.  oben  pp.  8(5,  27  —  37,  3. 

7)  Skr.  Jnänai  atiiu. 

8)  Etwa  =  skr.  S  v  uy  a  luMi  u  vajra. 

9)  S.  oben  p.  137,  4—7;  skr,  Ratiiavri. 
10)  Skr.  Huddha^ri. 

U)  S.  oben  pp.  31,  8  —  41, 16. 

I 

I 
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als  auch  der  Karma-pa  Rol-pai  rdo-rje^)  berufen 
und  zu  Opreri)rie8tem  gemacht,  and  der  (Khan)  studierte 

(bei  ihnen)  die  lieligion. 

Hier  sei  einiges  aus  den  Berichten  der  alten  Heiligen 
Ober  die  oben  und  (weiter)  unten*)  erwAhnten  Karma-  5 

pa's  mitgeteilt: 

Des  oben  erwähnten  Karma  Pakshi  Inkarnation, 
der  Dharmasv&min 

RaA-byiA  rdt-r|o, 

wurde  in  dem  Geburtslande  des  rJe-btsnn  Mi-Ia  im  10 
Hülz-Afl'en-Jahre  (1283)  geboren.    Darauf  erhoben  sich 
Vater,  Mutter  und  Sohn  gen  Himmel').   Da  glich  der 
Körper  des  Heiligen  einem  Regenbogen,  und  er  sohlen 
infolgedessen  in  sich  selbst  zu  entschwinden.  Nach 
Verlauf  von    5  Jahren  (1287)  sagte  der  Mahäsiddha^)  10 
'^"i'gyS'ti-pa:  „Morgen  wird  mein  Lama,  der  Karma- 
pa,  kommen.'   Daraufhin  wurde  ein  hoher  Polstersitz 
zurechtgemacht   Als  nun  (jener)  dort,  bei  dem  Mahi- 
siddha*),  angelangt  war,  stieg  er  ohne  Zaudern  auf  den 
Polstersitz  und  setzte  sich  nieder.    Da  sagte  der  Mahd-  20 
siddha^):  »Kind,  wie  kannst  du  dich  denn  auf  den  Sitz 
meines  Lamas  setzen  I*  Der  aber  erwiderte:  »Der  Lama 
bin  ich  eben.*'    Da  richtete  *U-rgyan-pa  seinen  Sinn 
107 uul  die  Höchste  liodhi  und  übermittelte  ihm  die  Gakra- 


1)  Skr.  Lalitavajra. 

2)  Nämlich  :  soeben. 

3)  Im  Text  (p.  106,  15)  diüri,  aas  moog.  tenri,  'Hinmer,  ver- 

Btüiiuiiclt. 

4)  Tib.  Grub  c'en  (-pa). 
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Bamvaraghant&matavapita^}  und  viele  andere  Lehren. 
Im  7.  Lebensjahre  (1289)  liess  er  sich  von  dem  Up&- 

dhyftya  Kun-ldan  ses-rab  in  den  Priesterstand  auf- 
nehtnen.    Dann  ging  er  nach  der  Residenz  oT\siir-p'u 

5  und  bat  ;/Nan-ras  dge-odun  obum  und  andere  um 
viele  Lehrvoitrflge.  Im  18.  Jahre  (1300)  wurde  er  von 
dem  Upfidhyäya  ^Zon-nu  byan-c*ub')  ordiniert  und 
hörte  bei  ihm  »he  Vier  Khissen  der  Againu's'')  ii.  a.  in. 
Darauf  gründete  er  die  Einsiedelei  lila-steüs,  hörte 

10  von  vielen  Lamen  zahlreiche  Lehrvorträge  und  machte 
sich  dann  auf  den  Weg  nach  dBus,  wo  er  von  T'an- 
1ha  bewillkommt  wurde.  Hierauf  ging  er  nach  ©Tsur- 
jj'ii.  Da  gewährte  es  den  AnbHck,  als  ob  die  Dliarnia- 
päla's  Freude  empfänden.  Als  er  in  llia-sa  dem  Jo-bo 

15  einen  Schirm  bescherte,  schien  es,  als  ob  er  auch  den 
Tathftgata's  der  Weltregionen  der  zehn  Himmelsgegenden 
Opfergaben  darbrächte.  Das  Wohl  des  Nächsten  förderte  « 
er  sehr.     Im  AÖ'en -Jahre  (1331)   erging  der  Ruf  des 
Jiyagat'vO  Khan  an  ibn^).   Da  machte  er  sich  dahin 

20  auf  und  gelangte  im  10.  Monat  nach  dem  Palast  des 
Khan's.  Dem  König  nebst  der  Königin  erteilte  er  den 
Abhisheka,  stei«;crtc  das  Wohl  des  Nächsten  unermess- 
lich  und  kelirte  dann  nach  Tibet  zurück.  Dai'auf  machte 
er  sich  auf  nach  dem  füntgipfligen  Berge,  ging  alsdann 

35  nach  dBus  und  wirkte  für  das  Heil  der  Lehre  und  der 


1)  Tib.    K  o  1  - 1 1)  bdoin-pa  dril-bu  Iugs-k}'i  dbaü;   lug»  ^ 
SS  skr.  luatum  s.  M.  Tib.  (il,  13  =  M.  (iG,  13.  I 
S)  Skr.  Kumirabodhi. 
8)  Tib.  luA-sde  bxi. 
4)  S.  oben  p.  166,  11-16. 
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Wesen,  brach  wieder  nach  China  auf  und  verschied  im 
56.  Lehensjahre,  im  Brde-Hasen-Jahr  (1338).  Danach 

zeigte  der  JDlianuasvänun  (d.  i.  eben  der  hingtvschiedene 
Han-byun  rdo-rje),  dass  er  in  der  Mondscheibe 
weile,  und  darob  warde  der  Kbao  mitsamt  seinem  6e-  $ 

folge  sehr  gläubig. 

Dessen  IniLarnation  war  der  Dharmasvämin 
Rel-pai  rdo-rje^). 

Als  dieser  rJe-btsun  infolge  des  ihm  bei  seinem  Aufent- 
halte in  der  Tushita-Region  von  Bhagavant^)  Mai-  lo 
treva  erteilten   zwin^jenden  Auftraji-es  in   den  Mutter- 
leib  eintrat,  ertönten  die  Laute  des  Mani').   Im  Eisen- 
Drachen«Jahr  (1839)  wurde  er  geboren,  und  sogleich 
liess  er  das  Mani  und,  in  deutlichen  Lauten,  folgende 
Worte   liören:   „Ich  bin  eine  Wiedeiueburt  des  Kurina  15 
Paksi.    Wer  mein  Antlitz  erschaut,  wird  nicht  in  die 
lOSHöUe  fahren.  Auch  nach  oT*sur-p'u,  Earma  und  dem 
Konigspalast  gehe  ich  der  Reihe  nach.  Im  KOnigspalast 
giebt  es  derer,  die  von  mir  zu  bekehren  sind,  unenness- 
lich  vieie.^^    Dann  forderte  er,  um  die  übrigen  gläubig  20 
ZU  machen,  sie  auf,  ihm  emige  Einwüi'fe  zu  machen. 
Da  baten  sie  sich  Wein  aus  und  sagten:  „Bitte,  nimm 
davon!  Giebt  es  in  der  Tushita-Region  etwas  Der- 
artiges?" —  ^ „Etwas   Berauschendes   von   dieser  Art 
giebt  es  nicht;  Nektar  giebt  es.'*"  —  „Giebt  es  in  der  25 
Tushita-Region  auch  nichts  den  Steinen  des  Menschen- 

1)  S.  oben  p.  167,  1—3. 

2)  Tib.  bCoin-l.lai.-  da». 

3)  D.  h.  das  'Oqpt  ma^vi  pad-iue  büip. 
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reiches  Aehnliches?"  —  »»Alle  Steine  sind  aus  Edel- 
steinen gemacht.*"'  Danach  hörte  er  bei  dem  rTogs<ldan 

iiiGon  rgyal-ba*)  die  Vacita,  „die  sechs  Lehren 
des  Nsiro"^)   und   viele  andere  Ütsa-  und  Sampanna 

6  (-Krama's).    Bei  dem  Lama  8es-rab  dpal')  hörte  er 
die  Beiehrang  Ober  den  ganzen  bKa-ogyur  und  (Iber 
viele  (üftstra's.    Ebenso  hörte  er  von  vielen  anderen 
I.umeii  zahlreiche  Lehrvorträge.  Hierauf  folgte  er  einem  * 
Kui'e  nach  oT'sur-p'u,  liess  sich  von  dem  Upädhyaya 

10  Don-grob  dpal^)  in  den  Priesterstand  aufnehmen  und 
erhielt  den  Namen  Dharmaktrti.  Bei  yYuh  ston-pa 
hörte  er  u.  a.  die  Vajramalax  avitaV  im  18.  Lebens- 
jahre (13ÖG)  wurde  er  von  dem  vorher  genannten  Üpä- 
dhy&ya  ordiniert  und  förderte  das  Wohl  des  Nächsten. 

15  Darauf  folgte  er  im  19.  Jahre  (1857)  einem  Rufe  des 
Mongolenkhans  T*ogan  Temur*)  und  seines  Sohnes 
und  steigerte  selbstlos  das  Wohl  des  Königs  und  seines 
Gefolges  sowie  des  Nordlandes  unermessHch.  Nach  Kar  ma 
zurOckgekehrt,  förderte  er  das  Wohl  der  Lehre  und  der 

80  Wesen.  Auf  eine  erneute  Berufung  des  vorher  erwähnten 
Khans  ging  er  im  Eisen -Mause -Jahr  (1359)  mich  der 
Stadt  Tai  tu.  Da  machte  er  den  Khan  samt  seinem 
Gefolge  durch  das  blosse  Anschauen  seines  Gesichts  und 
die  Anhörung  seiner  Rede  starkgläubig.  Namentlich 


1)  Skr.  Näthajina. 

2)  NAroi  c'o«  drug. 

3)  Skr.  Pr.'ij  fiäcri. 

4)  Sk  r.  S  i  il  (1  Ii  ä  r  t  Ii  a  v  v  i. 

5)  Tib.  rDo-rjc  p'rt  n-ltai  dbaii, 
G)  ö.  oben  pp.  IGÜ,  ID.  IG 7,  1—3. 
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dadurch,  dass  er  dein  Könige  und  seinem  Sohne  die 
Yogintva^itä^),  die  Jinasägarava^itä'},  ^die  sechs 
Lehren  des  Nftro  über  die  Methode  der  (rich- 
tigen) Mittel')"  u.  a.  m.  Obermittelte,  befestigte  er  un- 
erniesslich  viele  mongolische  und  sonstige  Grossen  und  5 
l09Prätekten  in  der  allerhöchsten  Bodhi^).  Auch  linderte 
er  Hungersnot^,  epidemische  Krankheiten  u.  s.  w.  und  be- 
glOckte  dadurch  das  Königreich.  Daher  wurde  er  'der 
segensreiche  Lama'  genannt.  Dann  ging  er  nach  Tibet 
zurück  und  bewies  den  Geistlicben  von  dBus  und  lo 
^Tsan  seine  Verehrung  und  errichtete  eine  sehr  grosse 
Statue  des  Mah&muni*),  deren  Breite  vom  rechten 
bis  zum  linken  Ohr  elf  Klafter  betrug.  Durch  dies 
und  anderes  erwies  er  der  Lehre  grosse  Dienste.  Im 
44.  Lebensjahre,  im  Wasser-Schweine-Jahr  (1382),  ging  15 
er  zur  Seligkeit  ein. 

Dessen  Inkarnation  war  der  Dharmasvamin 
De-bzin  /^egs-pa. 
Im  Uolz-Mause-Jahr  (1383)  geboren,  erörterte  er  im 
2.  Lebensjahre  (1384)  ausführlich  die  Abhijn&')  und  so 
zeigte  viele  ZauberkOnste.    Als  er  auf  einen  Stein  «tieg, 
erschienen  seine  Fussspuren  leuchtend.  Als  er  das  4.  Jahr 
*  erreicht  hatte  (1386),  machte  er  dem  Dharmasvamin 

1)  Tib.  rNal-^byor-inui  dban. 

2)  Tib.  rGyal-ba  rgya-mt'aoi  dbuii. 
8)  Tib.  Tab«.  1  am  NAroi  coa  drag. 

4)  Tib.  Bla-na  mcd-piii  byaA-c*ub-tn  äea-par  ludiad. 

5)  Tib.  T*ab-pa  e*en>po;  eine  Beseiebnung  Baddha^a,  a.  B5ht- 
lingic  a.  V.  Mab&inani. 

6)  Tib.  mAon-par  mic  yen-pa« 
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mK'a  Bpyod-pa^)  seine  Aufwartung  und  hörte  bei 
ihm  die  yajraiD&Uva^it&  u.  a.  m.  Von  dem  Maho- 
pftdhyäya  bSod-nains  bzaii-po*)  Hess  er  sich  in  den 

Priesterstaiul  aulneliiiien,  und  es  wurde  ihm  der  Name 
5  G'os-dpal  bzan-po^)  ge^üben.  Im  Gebiete  von  Kurma 
drehte  er  das  Kad  der  Keiigion.  Im  20.^)  Lebensjahr^ 
im  Pferde-Jahr  (1401)^),  wurde  er  von  dem  vorher  er- 
wähnten Up&dhyaya  ordiniert  und  förderte  das  Wohl 
des  Nächsten.    Kinein  luife  des  erlauchten  Kaisers  Yun 

10  1  u  aus  der  Dynastie  Tai  Min  leistete  er  Folge.  Zu  der 
Zeit  liess  er  das  Land  der  Chinesen  von  Lust  erfdllt 
sein,  im  Schauhause  sich  eine  Kegenbogen-S&ule  auf- 
richten, zwischen  den  Wolken  Buddha  und  die  Bodhi- 
sattva^s  leibhaftig  erscheinen  und  die  Gotter-Sühne  und 

16  -Tochter  vom  Himmel  her  leibhaftig  Huldigungsgaben 
darbringen  und  zeigte  noch  unermessliche  andere  Zauber- 
werke und  Wunderzeichen.  Dadurch  steigerte  er  bei 
dem  Grosskonig  und  seinem  Gefolge  den  Glauben  ausser- 
ordentlich  und  brachte   sie  so  auf  den  rechten  Weg. 

90  Vom  Kaiser  erhielt  er  den  tarnen  De-bzin  ^'segs-pa. 
Wunderbare,  hervorragende  Grossthaten  vollbrachte  er 
hundert  and  acht  an  der  Zahl.    Nachdem  er  die  Be-UQ 
kehrungsliedürftigcn    auf   den    rechten    Weg  gebracht, 
kehrte  er  nach  Tibet  zurück.    Dort  lehrte  er  grosse 


1)  Skr.  Ktiuitarpatjia,  s.  oben  p.  Iü9,  n.  4. 

2)  Skr  Fupyabhadra. 

8)  Skr.  Dbarma^ribhadra. 

4)  Hier  muss  ein  Yerachen  vorliegen;  denn  i.  J.  1401  stand  De- 
bain  ^iegt-pa  erst  im  19.  Lebensjahr,  da  er  1888  geboren  wurde 
(8.  oben  p.  171,  19,  bestätigt  dorch  R.  68). 
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Guru's,  weltliche  Grosse  u.  a.  die  Religion;  dadurch  wurde 
sogar  die  Zahl  der  zur  Reife  und  zur  Erlösung  gebrach- 
ten Laien  anfassbar;  (aber  auch)  zahlreiche  kenntnis- 
reiche Scliftler  gingen  von  ilun  aus.  Im  32.  Lebensjahre, 
im  Jb>uer' Schaf- Jahre  (1426)^),  ging  er  zur  Ruhe  ein.  5 

Es  folgte  seine  Inkarnation,  mT*on-ba  don-ldan*), 

dann  C'os-grags  rgy  a-nit'so'),  Mi-bskyod  rdo- 
rje*),  dBan-p'yug  rdo-rje**^),  COs-dby ins  rdo-rje®), 
Ye-ses  rdo-rje^),  Byan-c*ub  rdo-rje*)  und  bDud- 
btul  grags-pa  rdo-rje*),  von  denen  jeder  die  In- lO 
kamation  des  Vorhergehenden  war.  Alle  diese  berOhmten 
Lainen  förderten  das  Wohl  der  Lehre  und  der  Wesen 
in  hohem  Masse. 

*  Von  des  Tams-cad  ink*y en-pa  S  a  -  s  k  y  a  P  a  n  d  i  t  a 

Kun-dga  rgyal-mt'san,  15 
Des  Dharniasvämin  oP'ags-pa  blo-gros  rgyai-mt'san 
Und  des  Eun-mk'yeD  O*os-ska  «od-zer  und  seiner 
Sohne  und  Enkel 

1)  Sunt  me-Iog-gi  lor  (Text  p.  110,  4)  miiM  es  heisten:  üft- 
log-gi  lor»  *im  Hols-Scliar-Jahr*  (HU),  da  die  AntetiODg  des  Todes 
des  De-bsio  pflegs-pa  im  8S.  Leben^sbr  (=  1414;  fiber  das  Oe- 
bnrtojahr  s.  p.  178,  n.  4)  dorch  B.  64  bestitigt  wird. 

2)  Etwa  =  skr.  Dar^ a n ft rtbio. 

3)  Skr.  D  h  ar m  akirtisftgara. 

4)  Sk  1-.  A  k  s  h  o  b  h  y  a  v  aj ra. 

5)  Skr.  I  (•  \  a  r  »  v  a  j  r  a. 

G)  Skr.  D  Ii  H  r  ni  a  il  Ii  ü,  t  u  V  aj  r  «. 

7)  Skr.  J  n  ä  n  a  v  a j  r  a. 

8)  Skr.  Bodhivajra. 

9)  Etwa  =  skr.  YiBttam&rakirtiTajra. 
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Hehrer  Tugend  einen  Teil  aU  durchaus  voUkommen 

helles  Licht  besitzend, 
Beriefen  sie  der  irdische  Brahman^),  der  Dbarma- 

räja,^),  samt  Sühnen  und  Enkeln 
5     Mit  von  gläubiger  Verehrung  eriQllteui  Sinne  duruh 

Eilboten. 

Da  verbreiteten  sie  in  diesem  Lande  hunderttausend 

kühle  Strahlen  der  Erklärung,  Disputation 
und  8cliritliilif'assinig, 
10     Ueberwanden  der  veH'alienden  Menschheit  Glut,  Leiden- 
schaft und  Verblendung, 
VergrOsserten  den  Freudenhain  der  ganzen  Muni- 

LcIh'o  lieträclitlich 
Und   bteigtMten   .so   das  Freudenfest  des  Heils  und 
15  Segens  der  Wesen.   Diese  Gutthat 

Gereichte  allen  Nachfolgern  auf  dem  Wege  zur  Bodhi 

zu  schier  nnermesslich 
Grossem  Segen.    Der  Gedanke  iiu   die  Art  wie  dies 
geschah  erweckt  herzliche  Verehrung. 
20  Diese  Verse  enthalten  das  Resume  jenes  Zeitraumes.  IN 


Des  Gottes,  der  die  Kenntnis,  Liebe,  Fähigkeit 
der  Jina's  der  drei  Zeiten  in  Eins  ver- 
eint besitzt'). 

Des  SchOtzera  der  drei  (Wesens-)  Klassen')  fernere 

25  Inkarnation  war  der  Herr  bTson-k'a-pa; 

1)  D.  i.  C*iägis  Khan,  s.  oben  p.  105,  12  ond  n.  8. 

2)  D.  i.  Maöjoghosba;  vgUoben  p.  ]  19,90-81.  120,17-ia  — 
J.A.8.  Beng.  18«2,  p.  53,  10-11. 
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Wie  das  Kleinod  seiner  durch  anentstellte  Ausübung 

unvergleichlich  schönen  dGe-lugs-pa- 
Lehre  in  diesem  Lande  sich  aasbreitete,   wird  in 

diesem  (Abschnitt)  erzählt. 

Zweiter  Abschnitt.  5 

Specielle  Geschichte  des  Ueiuods  der  Lehre  des  ^am-mgon 
rClyal-ba  T^nls-pa»  te  gmwn  bTaoik-k'a-pa. 

Im  Manju^rimülatantram  findet  sich  eine  Stelle: 
„Wenn  ich  ins  Nirvftna  eingegangen  sein  werde, 

„Und  dieses  Erdenrund  leer  sein  wird,       *  10 
46     „Wirst  du  iu  Kuabengestalt  die  Buddha-Thuten  voll- 
bringen, 

9  Dann  wird  ein  von  hoher  Freude  erftültes  grosses 

Kloster 

^Das  Schiieeland  suin."  16 
In  diesen  Worten  ist  sehr  deutlich  prophezeit,  dass  iu 
Tibet  der  eine  Jinapitar^),  Maöju^rlbhat^raka,  die 
Lebensweise  eines  gewöhnlichen  Bhikshu*)  annehmen 
und  die  heilige  Religion  verbreiten  und  dadurch  Buddha'« 
Tliaten  vollbringen  werde*).  Dementsprechend  war  der  2ü 
Lebenslauf  dieses  Herrn  folgender;  ^ri-Guhyapati- 
Vajrap&9i  sagte  zu  dem  Mahop&dhy&ya  Las-kyi  rdo- 
i'j^O*-  «Nicht  euimal  ich,  Vajrapäni^),  vermag  ein 

1)  Tib.  rllyal-bai  yjil»  ^cig. 

2)  Tib.  (KJe-.Ion,  8.  M.  Tib.  259,  4  =  M.  27ü,  4. 

3)  NätDÜc-h  in  einer  liikarnaiimi. 

4)  Skr.  KarmaTajra. 
6)Tib.  Lag-na  rdo-rje. 
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Ende  der  Tugenden  des  Matibhadra  zu  erkennen.* 

Wie  sollten  also  andere  irnstaiule  sein,  sie  zu  schildern? 
Gleichwohl  will  ich,  entsprechend  den  Worten  des  rJe 
rin-po-ce  selbst: 
5  ^^aerst  hörte  ich  flei^sig  lange  Vortrftge, 

„Dann  erschien  ich  beim  Unterricht  in  den  Quellen- 
sch ritten, 

„Zuletzt  sann  ich  bei  Tag  und  Nacht  fortwährend  nach; 
„Alles  aber  will  ich  der  Verbreitung  der  Lehre  weihen*',^ 
to  seinen  Lebenslauf  mit  BerQcIrsicbtigung  der  allgemein 

verbreiteten  Bekehrungsgeschichte  erzählen. 

Dieser  Herr  wurde  nach  Verlauf  von  2191  Jahren, 
seitdem  Buddha  den  Schein  des  Einganges  ins  Nirvft^a 
geboten,  in  dem  ^Ser-op'y  un^)  benannten  (weiblichen) 
15  Fener-Vogel-Jahrc  des  6  Cyklns  (1356)  in  Ober- m  Do, 
in  rTai  c'ol-k'a^),  einem  der  drei  C'ol-k'a's  von  Tibet'), 
in  dem  von  den  zehn  Tugenden  erfüllten  Orte  bTson- 
k*a,  im  Geschlechte  der  Mal  als  Sohn  des  Kla-obum^) 
nnd  der  Sin-bza  *a  c'os  unter  zahlreichen  Wunder- 
So  zeichen   geboren.     Aus   dem   nach  Abschneidung  der 
Nabelschnur  hervordriDgenden  Blute  spross  ein  weisser 
Sandelbaam  auf;  auf  jedem  seiner  Blfttter  be&nd  sich 
das  Bild  des  Jina  Siinhadhyani^,  im  ganzen  ein-  * 
hiinderttansend.   \ On  diesem  i^häiumien  aiisLrohend,  haute 
25  man  die  Stelle  zu  einem  Caitya^)  aus,  und  jetzt  heisst  die- 

1)  Skr,  H  e  ni  fl  I  a  m  b  i  II ,  s.  Foucaux  15S* 

2)  Ol  D  o  -  8  Ol  u  d  I  1  u  i  c  u  1  -  k'a. 
S)  Bod  e*ol-k*a  p^som. 

4)  Skr.  N4galaksha. 

5)  Hb.  Seik-gei  Aa-ro,     J.  A.  8.  Beog.  1888,  p.  58,  8—9. 
6}  Hb.  ne'od-rten. 
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selbe  sKu-obum^).  Im  3.  Lebenäjahr  (1358)  nahtu  er 
bei  dem  DbarmoBv&mm  Karma-pa  Kol-pai  rdo-rje 
das  Upftsaka-GelQbde  bei  der  Ordination  aaf  sich,  und  es 
wurde  ifim  der  Name  Knn-dga  sfiifi-po^  gegeben. 

Zu  dieser  Zeit  däuchte  es  dein  Dliurniasvainin  im  Traum,  5 
als  ob  in  diesem  Lande  ein  sehr  grosser  Sandel- Paradies- 
baum emporgewachsen  sei,  und  zahllose  lebende  Wesen 
in  seines  Schattens  Kohle  ausruhten.    Er  (trophezeite 
den  Eltern:  , Dieser  Knal)e  wird  einst  einen  holien  Rang 
einnehmen  und  ein  grosser  Bodhisattva  werden;  darum,  lO 
meine  Teuren,  thut  was  dabei  von  Nutzen  ist.  In  kurzem 
wird  aus  dem  nach  Abschneidung  der  Nabelschnur  her- 
vorgestrOmten  Blute  ein  hen4icher  Paradiesbaum  erapoi*^ 
waclisen,   und  dieser  Baum  wird  in  Zukmift  den  Wesen 
zum  Segen  sein.'*  Im  0.  Lebensjalu'e  (1361)  ti'at  er  dem  15 
Dharmasvämin  Don -grub  rin-cen-pa')  vor  Augen. 
Dieser  Dharmasvftmin  nun  Hess  ihn,  da  er  ihn  für  würdig 
erachtete,  zum  Eintritt  in  das  Mantra-  und  Vajra-Yänam 
USberanreilen  und  gal)  ihm  den  Gehelm-Nanien  Don-yod 
rdo-rje.  Nach  Vei'lauf  von  7  Lebensjahren  (1362)  trat 20 
er,  indem  der  Dharmasvämin  Don- grub  rin-c*en-pa 
als  Upftdhyäya  und  ^Zon-nu  byan-cub  als'Äcftrya 
fungierten,  aus  dem  Heim  in  die  Heimatlusi^keit,  in  den 
Priesterstand,  nalim  das  Gehibde  der  ersten  Stufe,  als 
^rämai]iera,  rite  auf  sich  nnd  erhielt  den  Namen  Bio-  25 
bzan  grags-pai  dpal^).    Indem  dieser  Lama  den 

1)  D.  b.  Site  banderttaDflend  Bilder*. 

2)  Skr.  Anandagarbba. 

S)  Skr.  Siddbartharatnaka. 
4}  Skr.  Hatibbadrakirti^rl. 

12 
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Herrn  von  Kindheit  an  zu  sich  heranzog  und  ihm  bei 
seinem  Eintritt  in  den  Friesterstand  die  Mahnung  zu 
hören  und  nachzudenken  gab  und  auch  seinem  Fort- 
gang nach  dBus  eifrige  Forderung  zu  teil  werden  Hess, 

5  inaciite  er  ihn  zu  dem  einzig  ihi.stehendcn  segensieichen 
Lama.  Dadurcli  dass  er  bchreiben  und  ie^en  lernte, 
prSgten  sich  ihm  alle  Wissenschaften  ohne  Schwierig- 
keiten ein.  Nachdem  er  das  17.  Lebensjahr  erreicht 
hatte  (1372),  ging  er,  um  ein  Geschenk  von  Subhäshita's 

10  iu  Empfang  zu  nehmen,   naclidem  ihm  der  Upädhyaya  * 
seine  Uuld  bewiesen,  nach  dem  Lande  dBus.  In  oBri- 
gun  tel  hörte  er  bei  sPyan-sna  C*08-kyi  rgyal«po 
die  „Erwecknng  des  Sinnes*^),  den  „Besitz  der 
fünf  M  ahä  in  u  d  rd's"' -)  u.a.m.    Bei  dem  Nebengeist- 

15  liehen^)  Lama  Kun-blo  bya-ba  hörte  er  die  Vajra- 
rnftlftva^itfi  mit  absoluter  Vollkommenheit  Dann  ging 
er  nach  der  grossen  Schule  bDe-ba-can  in  s  tan 
und  widmete  sich  der  niT'san-ftid- Partei.  Bei  dem 
heiügen  Lama   bSod-nams  rgyal-mt'san  hörte  er 

80  die  Einweihung  in  den  Manjughosh&rapacana*)  und 
die  Einweihung  in  die  Saipvaraghant&^arlrama- 
ndalava^itft^  undden  Paftjaranfttha*).  Im  lO.Lebens- 
jähr  (1374)  machte  er  in  Gegenwart  von  Gelehrten  die 

1)  Sems-bskyeil. 

2)  Tib.  F'vag-c'eii  lüa-ldan,  vielleicht  aber  ist  dies  =  skr. 
l*  a  ii  c  a  n)  a  h  &  ni  u  d  r  i  k  a. 

8)  Zur  c'os-pa. 

4)  Tib.  Jam-dbjraAs 'Arapatsanai  rjcs-p/naA. 

5)  Tib,  bDe-rae*og  drll-ba  Us-dkyil-gyi  dbaA  daA  Gnr- 
mgon  (=  Gar«gyi  ngOD-po)-gyi  ijea-^naä,  vgl.  oben  p.  109  fg., 
n.  6  o.  7. 
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^ri -G uh ya  k  il apä ram  i  t  ä^)  zum  Scluiltheiua  und  riss 
dadurch  den  Berg  des  Dünkels  aller  (Telelirten  nieder. 
Danach  wurde  dadurch,  dass  er  in  dpal-idan  Sa-skya, 
bZan-ldan  und  Dam-rin  die  Pftramit&  zum  Schul- 
thema machte,  gleichsam  die  Fahne  seines  Ruhmes  auf-  5 
gepflanzt.  Hierauf  ging  er  nach  rTse-c'en  in  Ober- 
Naii  und  hörte  bei  dem  Haupte  der  mK'as-pa's''),  Na- 
U4dpon  kun-dga  dpa-ba,  ein  einziges  Mal  den  klaren 
Vortrag  der  Pftramit&  und  wurde  dadurch  hocherfreut. 
Zu  (lieser  Zeit  war  auch  rJe-btsun  Red-nula-pa  aus  lo 
Sa-skya  nach  rTse-c'en  zu  Na- dp on- pa  gekommen. 
Durch  die  Wirkung  einer  frOheren  (Handlung)  hatte  er 
einen  Menschenleib  angenommen.  Durch  die  einmalige 
Anhörung  des  Vortrages  des  Kova')  wurde  bTson-k'a-pa 
hochbefriedigt,  und  es  entstand  in  ihm  ein  fester  Glaube.  15 
Nachdem  der  Sommer-Kursus  in  rTse-c'en  absolviert  war, 
gingen  Lehrer  und  Schüler  zusammen  im  Herbst  mitten 
im  Kursus  nach  bSam-glin  in  Ober- N an  und  hörten 
bei  Red-mda-pa  den  Vortrag  des  Madh yamä vatära*). 
Bei  dem  Herrn  ^)  K'  y  u  d  -  p  o  1  h  a  s  -  p  a  hörte  b  T  s  o  n  -  20 
k'a-pa  unter  anderem  die  Mitrapatakamah&va^ita®). 
Im  30.  Lebensjahre  (1385)  wurde  er  in  rNam-rgyal  in 
Yar-lun,  indem  der  Upädhyäya  von  Jo-^dan  t'sogs- 

1)  Tib.  dpal-ldan  ^San~p'ur  p'ar-p'^  iii -g}  i  grwa-skor  mdsad; 
p*ar  s  akr.  k!l«  ».  M.  Tib.  188,  153  =  M.  197,  153. 

2)  mK*a8>pai  dbaft-po. 
8)  Tib.  niDsod. 

4)  Tib.  dBQ-ma^Jog>pa;  im  Tanjur  entlialten,  a.  Tftr.  Ueb. 
148.  174.  322.  Taojor-Index :  A.  O.  II  867,  no.  61. 

5)  r.r,-. 

6)  Tib.  iMitra  brgjra-rtsai  dbaA-c*eD. 

12» 
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pa,  T'eul-k'rims  rin->c*en,  als  Up&dhyäva,  der  Up&- 

dhyäya  von   Hye-i'dsin,    Ses-rab   iiigon-po^),  als* 
Acäiya,  und  der  Vorsteher'^)  bSod-iiams  rdo-rje') 
als  iiaho'au9&8aka  fungierten,  ordiniert  und  wurde  das 

5  Scheiteljuwel  der  Vinayadhara's.  In  ^Dan-sa  t*el 
hörte  er  bei  sPyan-sAa  G-rags-pa  byan-cub*)  die 
Unterweisung  in  den  „Sechs  Lehren  des  Näro'* 
u.  a.  m.  Im  Tempel  Ke-ru  hielt  er  vor  T'sa-k'o 
dpon-po    und    vielen    anderen   Pitakadhara's  eine 

10  Predigt  Ober  die  Vier  Grossen  Easteiungen^),  in  sKyid 
sod  t'sal  gewälirtc  er  eine  Uebersicht  und  einen  Ein- 
bhck  in  den  bKa-ogyur,  in  llla-sa  trug  er  die  gi'ossen 
Wunscbgebete  für  die  (verschiedenen)  Erankheitsarten  nnd 
in  bDe-ba-can  viele  Lehren  vor.  Vor  allem  aber  war 

15  seine  Predigt  in  bKra-sis  j'doü,  einer  Stadt  in  Mon, 
vor  einem  Meere  gleichsam  von  Gelehrten,  wobei  er 
mit  fün&ehn  indischen  Sprachen  gleichzeitig  den  Anfang 
machte,  die  hervorragendste  von  seinen  Leistungen.  Auf 
diese  Weise  schloss  er  steh  vielen  Gelehrten  von  dBus 

20  und  ^Tsan  an,  studierte  dadurch  die  heilige  Religion 
in  weitem  Umfange,  nämlich  ebensowohl  die  Profan- 
Wissenschaften  wie  die  Unterweisung  in  dem  Tripi^akam 
und  den  Vier  Klassen  der  Tantra's,  und  dadurch  kam 


1)  Skr.  Prajj&initha. 

3)  dBo-tndMd. 

8)  Skr.  Povyarajra. 

4)  Skr.  Ktrtibodhi. 

5)  dbe  CD  bti  =  ikr.  cftUiri  DalitkiiadiiAvi  (eatvAro  nwbi- 

kficchräs)  oder  catväri  mahft(ap&ip^;  dkassakr.  kricchra(m)  s.  M.  Tib. 
120,  83  =  M.  1  2G.  83,  Jiidchke  s.  V.;  dka  =s  skr.  Upas  8.  Jiscbke 
8.  V.  (?gl.  auch  M.  Tib.  79,  8  s=  M.  84,  9). 
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er  tOchtig  empor.  Darauf  hörte  er  bei  Manjughosha- 

bhattäraka,  der  als  Mädhyamika-Lama  brTson-ogrus 
115 seil -ge  Menscheuleib  angenommen  hatte,  viele  tiefe 
Lehren«  Da  sagte  der  rJe-btsun:  9, Von  nun  an  richte 
deine  Gebete  an  den  von  dir  in  einer  Person  erwfihlten  5 
Lama  und  Sehiitzgott;  beseitige  die  frOher  angehäuften 
Sünden  und  Fehler  und  trachte  nach  der  Anhäufung 
und  Ausübung  einer  immer  mehr  und  mehr  zu  er- 
höhenden grossen  Summe  von  Tugend;  schliesse  dich 
der  Klasse  der  Mahftyftnisten  an  und  stelle  Ober  den  Sinn  10 
der  Siltra's,  der  Tantru  s  und  der  Koiniuentai  e  insgesamt 
die  drei  Untersuchungen  dreimal  genau  an  und  präge  ihn 
dir  ohne  Unterlass  ein!  Dann  wirst  du  dir  in  kurzer 
Zeit  das  Wesen  der  Doktrin  durch  und  durch  erwerben, 
sowie  auch  eine  unbcirrte  Sicherheit  in  dem  vollständigen  15 
Sinn  der  Sütra's  und  Tantra's."  Diesen  Worten  ent- 
sprechend verfuhr  (bXson-k'a-pa)  mit  £ifer,  und  nach- 
dem er  das  Gedankenwerk  N&g&rjuna's  und  seiner 

• 

^  Jünger  als  untrüglich  erkannt  hatte,  entstand  in  ihm 
die  tiefe  madhyamistische  Anschauung.  Bei  dem  Maha-  SO 
siddha  von  IHo-brag,  Nam-mk'a  rgyal-mtsau,  so- 
wie bei  dem  Mahopftdhytya  von  Bra-gor,  (Tos-skyabs 
bzan-po,  hörte  er  den  „Kreis  der  Vorschriften**^), 
prägte  sich  dieselben  ein  und  Hess  alles  Pravacana's  in 
den  Vorschriften  gehörig  hervortreten.  Danach  sprach  25 
Mafij  ttghosh  abhatt&raka: 

„Diesen  wilden,  schwer  zu  zähmenden  Geschöpfen 
„Zu  predigen,  wie  könnte  das  grossen  Segen  bringen? 


1)  bKB-pi'daiiit-kjri  «kor. 
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^arum  denke  daran,  dich  der  Meditation  za  widmen 

und  der  Einsamkeit  zu  ergehen 
„Und  so  den  Weg  zum  eigenen  Glück  und  dem  des 
Nächsten  zu  finden*^ 

5  und:  „Wenn  auch  von  jetzt  an  gepredigt  wOrde,  würde 
sich  keine  als  segensreicii  erscheinende  That  ereignen. 
Darum  ninini  eine  Weile  das  Asketentutn  auf  dich,  er- 
gieb  dich  der  Einsamkeit  und  mache  die  Meditation  zur 
Hauptsache      Mit  diesen  Worten  ennahnte  er  ihn,  sich 

10  der  Meditation  zu  heHeissigen.    Infolgedessen  trat  er  in 
seinem   36.  Lebensjahr  (1391)   mit    dem   von  seinem  U6 
Schutzgott  (Manjugbosha)  in  der  Prophezeiung  an- 
gegebenen Gefolge  von .  acht  Männern  als  Dienern,  näm- 
lich dem  Lama  o Ja m  dkar-ba,  dem  rTogfs-ldan  oJam- 

15  d  pal  rgya-ujtso  und  anderen  Heiligen,  in  das  A>keten- 
tum  ein.  Sic  gingen  nach  ,01- k'a  und  blieben  im  Winter 
und  Frühling  in  G'os-luu  in  pi-k*a.  Alle  Meister  und 
Schüler  ergaben  sich  einem  an  Kast^iungcn^)  reichen 
Lehen  und  heHeissigten  sich  emsig  der  Ansanuulung  und 

20  Ausübung  der  gesamten  vier  Kräfte^),  Auch  rJe  rin- 
po-c'e  selbst  legte  hundert  Geständnisse  von  Sünden  ab 
und  verrichtete  bei  der  Dari*eichung  des  Maiidalam  und 
sonstigen  Gelegenheiten  schwere  Bussübungen.  Auch 
dem  Maitreya  von  rDsin-p'yi  machte  er  seine  Auf- 

95  Wartung.  Dann  ging  er  nach  rGya-sog  p*u  in  sMan- 
luii.  Da  schaute  er  des  Manjughoshabhattäraka  voll- 


1)  ÜKa-t'ub  ■=  »kr.  (apas,     M.  Tib.  79,  9  =  M.  84,  9. 

2)  sTob8  bU  t'sau-ba. 
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endete  Maje8tftt<,  umgeben  von  N&g&rjuna,  Asanga^) 
*  und  vielen  anderen  Pandita's,  und  von  Indrabhftti*), 

Saraha  und  vielen  anderen  Mahäsiddliu's;  ferner  zeigten 
Bich  an  jenem  Orte  unermesslicbe  Erscbeinungen.  Indem 
er  so  die  Standarte  der  Meditation  aufpflanzte,  entstand  5 
in  seinem  Geiste  ausgezeichnetes,  unfassbares  Verständnis 
der  Tantra- Einweihung  in  viele  Schutzgottheiten  und 
Lanien*)  und  anderer  profaner  untl  nicht  profaner  Dinge. 
Danach  richtete  Manjughosbabhatt&raka  die  Aufibrde- 
rung  an  ihn,  dieses  und  jenes  (^ästram  zu  verfassen,  lo 
iJenigeinäss  fasste  er  die  Quintessenz  aller  Sütra-  und 
Mantra-Pravacana's^)  klar  zusaniuien  und  verfasste  die 
wunderbar  grossartigen  Darstellungen  der  Lehre:  „die 
Bodhi-Weg- Stationen"'),  „die  Geheimmantra- 
Weg- Stationen"®)  und  viele  andere  Sfitra-  und  Mantra-  15 
Texte,  mündlich.  Naclideia  er  diese  durch  die  drei 
Prüfungen  geläutert,  wurden  sie  eine  schöne  Zier  des 
Kleinods  der  Lehre.  Im  53.  Lebensjahre,  im  (weiblichen) 
Erde-Rinder-Jahr  (1408),  ftthrte  er  das  Grosse  Beten 
von  llla-sa'^  vom  1.  hib  15.  Tage  des  C  o-opi'n  1- Monats  2ü 
117  ein,  bescherte  über  achttausend  Geistlichen  Huldigungs- 
gaben in  reicher  Zahl  und  reformierte  die  Ober  das  ganze 
Gebiet  des  Kleinods  der  Lehre  hin  verbreiteten  Gebete. 
Er  gründete  oBrog  Ri-bo  ce  dGe-ldan  rnam-par 

1)  TIb.  T^ogä-med. 

8)  Im  Text  (p.  ]  16,  10):  'Indrabhoti. 

8)  YiHlaiii-gyi  Iba  daA  bla-ma  dn-maii  rgyud  byin-gjris  riaba-pa. 

4)  TR».  oiDo-tAags-kji  ytuA-rab. 

5)  Tib.  Byaft-e'ttb  lam-gyi  rim-pa,     Vera.  412.  41S. 
G)  Tib.  ^SaA-Buags  laiu-gyl  rim-pa. 

7)  IHa-ta  smon-lain  c*en-iiio. 
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rgyal-bai  gliü,  das  die  einzige  Aasgangs-  und  Ur- 
aprangsstätte  fftr  die  Verbreitung  und  Ausdehnung  der 

den  ^goldfarbigen  Kopfsclimnck  tragenden  Sekte  in  allen 
Gegeiideii  und  lliinmelsrichlungcn  wiinle.  Auch  zeigte 
5  sich  jener  Klosterberg  ^)  von  zahllosen  leuchtenden,  von 
selbst  entstandenen  Symbolen  des  Leibes,  der  Rede  und 
der  Gnade  erfißllt.  Nachdem  er  die  KlosterstStte  von 
dieser  Art  suwulil  durch  die  Predigt  des  Kleinods  der 
Lehre  als  auch  durch  Meditation  sonnenbeli  erleuchtet 

10  hatte,  geruhte  er  elf  Jahre  lang  sie  als  Hauptresidenz 
innezuhaben.    Im  63.  Lebensjahre,  im  Erde-Schweine-  ^ 
Jahr  (1418),    trug    er    unendlich   vielen  Pitakadhara's 
Byaii-cub  lam-rim,  das  Guhyasamay a-Saiuvara- 
tantram^,  und  unermessliche  andere  Schriften  vor. 

15  Darauf  erschien  er  vor  dem  Jo-bo  rin-po-c*e,  richtete 
in  reichem  Masse  I^hrenbezei^iun^en  und  Gebete  an  ihn 
und  spracl»  die  Bitte  aus,  dass  das  Kleinod  der  Lehre 
lange  Zeit  bestehen  möchte.  Da  ertönte  laut  vom  Himmel 
her  der  Götter-Glocke*)  Schall,  da  kehrte  er  in  seine 

90  Residenz  dGa-Idan  zurück.  Dort  gab  er  seinem  Haupt- 
Jünger,  dem  rGyal-t'sab  rin-po-c"e^),  *  Mütze  und 
Pelzmantel,  bestimmte  ihn  ausdrücklich  für  deu  Heiligen 

1)  p'NM-ri,  offenbar  mit  Ri-bo  dGe-ldan  (wörtlich:  *der  Berg 
dOe-idan')  ideotitdi. 

S)  m  ^fSan-^dos  bDe-me*og.gi  rgynd;  (dpal-) /8an(-ba) 
das  (-pa)  a.  Pantheon  no.  02.  68.  —  Kai^nr- Index:  A.  6.  II  299; 

Tanjur-Indcx :  A.  G.  II  3G4,  no.  21. 

3)  Im  Text  (p.  1  17,  14):  ganti  statt  ghanti. 

•I)  rOyal-t'sab:  'Vize-Ilcrrscher,  Stellverlreti  r  in  der  Regierung 
(=  skr.  Yuvarftja,  s.  M.  Tib.  178,  4  —  M.  I8G,  4);  Nachfolger', 

«  c 

rCiyal  taab  rin-po-cc:  utl'eubar  ruspektvolie  Bezeicliiiuug  dieser  Würde. 
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Stuhl  und  sagte  zu  ihm:  „Zu  Füssen  des  Stbavira^) 
Rin-c*en  rgyal-mt'san  und  anderer  sitzend,  erkenne 

dieses  Verlaliien  uiul  erwecke  in  dir  den  Sinn  für  die 
Bodlii!"  Darauf  verwandelte  er  sich  am  25.  Tage  des 
10.  Monats,  in  der  Mitte  des  Morgens,  in  der  i*einen  5 
Residenz  dGe-ldan,  im  ^Od-^^sal -Tempel')  sterbend 
in  den  Dhannakäva  und  liess  dabei  als  Zwischenstadium 
einen  Körper,  der  wie  ein  Trugbilil  des  Saiiibhoga 
aussah'),  und  als  nächste  £xistenz  leibliche  Wieder- 
geburt in  Tushita  als  Jinaputra*)  oJam-dpal  snin- 10 
118 po'*)  erstehen.  In  der  Zukunft  wird  er  in  dem  Adbhu- 
ta V yuhakslietram*')  als  Jina  Siiiihadhvani  den 
Schein  der  Buddhawerdung  bieten  und  das  Phantom 
der  zwölf  Thaten  zeigen. 

Femer:  Die  durch  die  Predigt  dieses  Mahätman  er-  15 
weckten  Schfller,  nämlich:  die  vier  welche  Lamen  wurden: 
rJe-btsun  Red-mda-pa  u.  s.  w.,  der  rGyal-t'sab  Dar-ma 

rin-c'en,  der  Vinayadliara  Grags-pa  rgyal-int'san, 
der  Gelehrte  dGe-legs  dpal-bzaii,  oJam-dbyaiis 


1)  Tib.  yNas-brian,  M.Tib.  259,  20  =  M.270,  20;  Jäscbkc  310". 

2)  TIb.  ^Od-^sal  Iha-k'aü. 

3)  Bar-do  lons-spyod  rdsogs-pa  &gyu*ina  Ua-bui  tkn  rab-bseAs* 
Der  Sino  Ut:  in  dem  Zwuchenstadiam  (swiaeheo  Tod  und  Wieder- 
geburt) glich  sein  Körper  dem  Saqibbogakäya. 

4)  Tib.  rOyal  (-bai)  aras  (s.  M.  Tib.  19,  5  =  M.  23,  5),  eine 
Beseicbnung  der  BodbiaaUva'i. 

5)  Skr.  Manju^rigarbha. 

6)  Tib.  (jo-mt'aar  rmad-byun  bknd-pai  iiii;  rmad-byun 
(=  no-mt'sar  rmad-bynä)  =  akr.  udbbuta  s.  M.  Tib.  58,  11  = 
M.  62,  11. 
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CTos^rje^,  Byams-cfen  C'os-rje*),  rJe-btsun  Ses-rab 

seÄ-ge,  der  Mahäpandita  dGe-o^an  grub-pa'),  der 
rTogs-ldan  oJam-dpal  rgya-int't^o'*)  u.  a.,  verharrten 
bei   dem  Heligionsgebot  der  drei  Gelübde^),  widmeten 

5  sich  den  „Stationen  der  Wege  der  drei  Mftnner^**  und  « 
dem  Dvikrama-Yoga'^)  und  Hessen  die  Pauke  des  Tripi- 
takaiii   mit  diirelKiriiifiendem  Schall  crtr>nen.    So  traten 
sie  in  mNa-ris  und  in  dl3us,  ^'Tsaii  und  K'anis  u.s.  w. 
auf  und  erschienen  unendlich  wie  des  Himmels  Sterne 

10  und  der  Erde  Staub.  Im  Einklang  damit  lautet  ein  Aus- 

A 

sprach  des  Lehrers  Buddha:  „An  an  da®)! 

^Der  mir  jetzt  den  Bosenkranz  aus  weissem 
Krystall  Überreichte 

„Und  darauf  dem  Sinnen  sich  hingab, 
15     „Wird  in  der  Entartung  der  zukimirigen  Zeit 
„An  den  Grenzen  von  oBri-daü-ldan 
„Ein  Kloster,  dGe^  benannt,  grflnden 
,,Ünd  unter  dem  Namen  Blo-bzaii  auftreten, 
,,Vier  Arten  von  Anhängern  tun  sich  sanuuehi 
20    „Und  nach  des  Lehrers  Sütren  die  Predigt  erschallen 

lassen." 


1)  Skr.  ManjaghoBba-Dbariuas v&mtD. 
8)  Skr.  MAitrejA-DharmatTftmin. 
S)  Skr.  Siddbataipgha. 

4)  Skr.  ManJo9rttftgar«. 

5)  •Dom-pa  ywam-gp  t'tol-k'rims  =  skr.  Irisaipvaraftiam. 

6)  Skyea-btt  p/smD-gyi  lam-rim. 

7)  Tib.  ßim-pa  ^iiis-kyi  mal-^byor;  gemeint  ist  der  Ulsakrama- 
yoga  uod  der  Saqipannakramayoga« 

8)  Til).  Kun-dga-bo. 

9)  Gemeint  ist  das  Kloster  dOe-ldan. 


Digitized  by  Google 


—  187  — 


„Im  Tempel  Ka-ba  sit  lo-can 
„Wird  er  meinen  beiden  Körpern 

„Einen  Ilaiiptschnuick  daneiclien  und  V  erehrung erzeigen 
„Und  die  Bitte  an  mich  richten, 
119   „Dass  die  Lehre  taaeend  Jahre  währen  möge.  5 
„Aus  diesem  (irdischen  Sein)  entschwindend,  wird  er 

in  des  Nordostens 
„Schöner  A  d  b  h  u  t a  v  y  n  h  a  -NVelt 
„Ais  Siiiihadhvani  erscheinen. 

,  J)ort  wird  er  gläubig  werden  und  dort  wieder-  lo 
geboren  werden; 
„Dieses  Paradies  ist  bei  weitem  d;^^  herrlichste"  — 
ferner  eine  Stelle  aus  dem  Fadma  bka-cems: 

„Des  Manjughosha  Inkarnation,  der  Herr  der 
Lehre  für  die  Vineya's*),  15 
„Der  Bekenner  der  Sütra-   und  Muntra-Lehre,  mit 
Namen  Blo-bzan  Grags-pa, 
'  „Der  die  Geheim-Mantra's  so  lehrt,  dass  sie  Ober 
acht  Menschengenerationen  hin  reichen, 
„Wird,   wenn   ei-  ans  diese  in  K>lieti  am  entschwunden  '^o 

sein  wird,  zu  Maitreya  eingehen; 
„Dessen  Stammhalter  wird  in  einer  Lebensperiode 
Buddha  sein*'  — 
*  and  endlich  ein  Aussprach  des  ^rt-Vajrapäni;  [es 
sprach  nändich]  25 
„Guhyadhara^  zu  Karmavajra: 
„'Es  ist  eine  durekte  Wirkung  aus  frOherer  Zeit: 

1)  D.h.  'Zögling,  Schüler';  tib.  «'dul-bya-ba,  sonst  ^'tliil-bya,  'der 
SO  Bekehrendf,  Bekelirungsbi'dGrflige'  (s.  oben  an  vk'U-u  Stellen). 

2)  Skr.    S  a  ii  -  d  i  ii  =  ^'^^ü-^dsia  b  dag-po  (skr.  G  uby  a- 
dbarapati);  vgl.  üben  p.  77,  u.  3. 
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f/Dieser  Blo-bzan  grags-pa, 

,/Der  aller  Buddha's  Inkarnation  ist, 

,/Erklfti'te,  nachdem  er  den  Körper  des  MahApandita 

rGyan  aiigcnoumien, 
5    „*Den  Sinn  der  Sütra^s  und  Maiitra's; 

,/Dariim  erlangt  er  ganz  sicher  die  Buddbaschaft. 
den  Ländern  Indien,  China,  Nepal 
„*Uik1  ilBiis,  p  Tsaii,  iiiJ)<)  mnl  K'ains 
„'Leitet  er,  nachdem  er  die  \\  iedergeburt  erlaugt  hat, 
10  alle  Wesen 

„'Auf  den  Pfad  der  Erlösung;  120 
„  o'J  ii>  -  p  a  i  d  t>  y  a  n  s      sein  Schutzgott, 
„'ist  grösser  als  dByaüs-can-ina^)'); 

.  „*Darum  erlangt  er  ganz  sicher  die  Bodhi. 
15    „'Hervorragende  SchQler  scharen  sich  um  ihn; 

„'Wenn  er  diesen  (irdischen)  Leib  verlässt,  wird  er 

in  Tushita 

„'Zu  Maitreya  eingehen  und  (bei  ihm)  die  Heligions- 

lehre  hören; 
SD    „'Als  oJam-dpal  sÜiA-po, 

„'Von  Liebe  zu  allen  We^ien  erlidlt, 
„^Erreicht  er  das  Ziel:  Uavabhüuii/* 
Femer  entspricht  die  Art,  wie  er,  solange  die  Lehre  be- 
steht, in  verschiedenen  Inkarnationen  f&r  das  Heil  des 


1)  Skr.  II anjaghosha. 

2)  Skr.  Sarasvalu 

3)  Die  beiden  (iiieder  des  V' ergleiclics  erhallen  in  dem  sich 
wiederholenden  Worte  dbyaiis  «ocli  ooch  einen  äusserlicben  Ausdruck 
ihrer  Zusammeogehurigkeit. 
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Nriehsten  wirkt,  tolgender  Stelle  aus  dem  „Buche  der 

Vorschriften"*): 

„Ein  und  dieselbe  heilige  Inkarnation  von  mir 
„Nimmt  haUl  das  Wesen  eines  Bhikshn  an 
„Und  hat  aU  solcher  dieses  Kloster  innej  5 
„Bald  nimmt  sie  die  Gestalt,  eines  Kindes  an; 
„Bald  ist  die  Gestalt  eines  armen  Bettlers, 
„Bald  die  Gestalt  eines  Vierfflsslei-s,  Vogels,  Hundes, 
„Bakl  die  Gestalt  eines  Gebetlautes, 
,,Bald  die  Gestalt  einer  einzelnen  Buchstabenform  lo 
„Der  berQhmte  Bhikshu. 

„Solange  die  Lehre  besteht,  erscheint  er  immer  und 

immer  wieder.** 

Derjenige,  welcher  die  Lehre  dieses  oJam-ingon 

rGyal-ba  p  iiis-pa  in  China  zuerst  verbreitete,  war  15 
der  Mahäpurusha 

Byams-e'en  C*os-rje. 

Dieser  wurde  in  dem  Sitz  des  Herrschera  von  ^an 

ogro-ba,  dem  zu  T'sal  gnn-tan"')  ij;eli()i'iii;en  Dorfe, 
geboren.  Von  klein  auf  Hess  er  häutig  Worte  der  Kr-  20 
innerung  an  frühere  Existenzen  hören.  Nachdem  er 
seine  Liebe  zum  heiligen  Stande  sorgfftltig  geprüft  hatte, 
trat  er  an  die  Pforte  der  Buddha-Lehre,  Hess  sich  in 
den  Priesterstand  aulnelnueu  und  erhielt  den  Namen 
Q&ky  a  ye-ses^).  Von  da  an  gab  er  durch  Muni-Buss-  25 


1)  b  K  a  -p'  (1  a  ms  g  I  c  g  s  -  b  a  tn. 

2)  Oder:  /um  Haine  Guü-raü'? 

3)  Skr.  Q^'^yajüäaa. 


Digitized  by  Google 


1 


—   190  — 

iUiuiigen  dct»  drei  Sphären  (seines  sitriiclien  Thuns)*) 
voUkonnncne  Festigkeit.  Va-  sass  zu  Füssen  vieler 
Freunde^  studierte  die  Quellen  und  erlangte  den  Rang 
eines  Gelehrten.  Vor  allem  sass  er  zu  FOssen  desQI 
6  grossen  Dharrnaräja  hTso n-k'a-p a  uml  studierte  rTsa- 
ba  ses-rab^),  dius  Buch  ^Die  V  ierii underf*)",  Byaii- 
c'ub  iam-rim,  p^Sah-odus  rim  Ina^)  und  alle  übrigen 
SAtra-  und  Mantra-Schriften  in  reichem  Masse,  wie  wenn 
eine  volle  Flasche  in  eine  andere  gegossen  wird.  Nament- 

10  lieh  machte  er  die  l^Hege  der  Liebe  und  des  Erbarmens 
und  die  mit  der  Uochbaltung  der  Sittengebote  gepaarte 
geheime  Pflege  des  Utsa-  und  Sampanna  (-krama)  des 
Gull yasamaya  zur  Hauptsache.  Einstmals  nun  erwog 
der  Sohn  des  Mongolenkhans  Togan  Teniur,   der  chi- 

15  nesische  Kaiser  Yuü  lu^)  aus  der  Tä  Mi h-Dy nastie  — 
im  Einklang  mit  den  Aussprüchen  des  I/ehrers  Buddha: 
„Obwohl  ich  in  allen  Kalpa's  in  den  drei  Zeiten 
„Die  drei  Kleinodien  verehrt 

„Und  dub  Leben  von  zehn  Millionen  lebender  Weben  * 
SO  beschützt  habe, 

„Erlange  ich  in  diesem  Leben  nicht  die  Buddhaschaft. 

„Hingegen,  wenn  ich  dem  Lama  Guna:^ügara 
„Durch  mein  gläubiges  Gemüt  Freude  bereitet  habe, 

1)  sGo  p'suii),  nach  .läsclike  115'^  'tlu;  ihrco  media  or  spberes  of 
moral  acuvity:         f'ioij,  t/i<i,  action,  \\or<\  ainl  llioughf. 

2)  Wurtlicli:  'er  scbloss  sich  dem  L-usslotus  (/abs-pad  =  ekr. 
pidapadtna)  vieler  Preandc  an\  vgl.  oben  p.  2,  4—5  und  n.  6. 

8)  Skr.  MfiUprajoa. 

4)  b^i-brgya-pa. 

5)  Skr.  GabjasamayapaSeakrain». 

6)  S.  oben  p.  68,  19~S9. 
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„Werden  mir  die  besten  wie  die  alltäglichen  Eigen- 
schaften 

„In  diesem  Leben  sicherlich  die  (Buddhaschalt)  aus- 
wirken*', 

und  ferner:  5 
„Durch  Hören  gelangt  man  zur  Kenntnis  der 
Schriften, 

„Durch  Hören  wendet  man  >ieh  von  der  Sünde  ab, 
„Durcli  Hören  giebt  man  das  Unnütze  auf, 
„Durch  Hören  erlangt  man  das  Nirväna"  —  10 
die  Segnungen  des  Anschlusses  an  einen  Kalyftnamitra  und 
der  Anhönin«];  der  Religion.  Er  beabsichtigte  daher,  aus 
dem  Gletseherlunde  einen  zum  Opfer[)rieöter  geeigneten 
heiligen  Mahäpurusha  zu  berufen.   Als  er  nun  des  rJe 
rin-po-c  e  Ruhm  vernahm,  sandte  er  Eilboten  mit  vier  15 
Tä  zin*)  an  der  Spitze  ab.    Als  die  nun  nach  Tibet 
kamen,   trat  rJc  rin-po-c'e   in  eigener  Pei'son  zunächst 
122  an  die  hochheilige  Grenze  und  gewährte  ihnen  eine 
Audienz.    Darauf  liess  er  den  Meister^)  Nam-mk*a 
bzan-po-pa^)  und  andere,  voran  den  Forsten  Grags-so 
pa   rgyal-nit'san-pa"*),   als   Untoi-händler   lH>len.  Da 
vergossen  die  Gesandten  Thränen  und  trugen  ihre  Bitte 
mit  grosser  Dringlichkeit  vor.   Infolgedessen  gewährte 
er  den  Gesandten,  als  sie  nach  Se-ra  kamen,  eine 
(zweite)  Audienz  und  nalim  denn  nun  die  Autlorderung  25 
und   die  Menge  Geschenke  Sr.  Majestät  des  Kaisers, 

1)  CliiD.i.i  zin,  ^great  men,  (HU)  Excellency,  Sire'  (Eitel  688*.  962"). 

2)  dPoii. 

3)  Wohl  =  skr.  Akäcahliadruka. 

4)  Wohl  =  skr.  Yayodbvajin;  oder  Kirtidhvajio? 
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welches  beides  sie  ihm  überbrachten,  entgegeo.  Er  ent- 
schied sich  jedoch,  nicht  zu  kommen,  indem  er  unter 
anderem  als  Grund  angab,  wenn  er,  der  Herr,  in  eigener 
Pei*son  nach  China  kfime,  so  entständen  grosse  Schwierig- 
5  keiteu,  uml  dabei  würe  der  Nutzen  nur  gering.  Da  uiodi- 
ficierteu  die  Gesandten  ihre  Bitte  so:  wenn  schon  der 
Herr  nicht  selbst  kommen  könne,  so  möchte  er  doch 
einen  ihm  selbst  nicht  uni^loichen  SchQler  als  Opfer- 
priester entsenden.  Daraulliin  befahl  er,  diiss  vun  seinen 

10  Schülern,  welche  ausserordentlich  hervorragende  Gelehrte  * 
waren,  dieser  G*os-rje  als  sein  Vertreter  gehen  solle, 
gab  ihm  genaue  Vorschriften  und  Belehrungen,  wie  das 
Heil  der  Wesen  zu   erwirken  sei,   und   bestinunte  den 
Mahäräja^)  Vaivravana^)  zum  Hüter  des  Geliugeos  des 

15  Werkes  dieses  G'os-rje.  Darauf  zogen  O*os-rje  und 
seine  SchQler,  sowie  die  vier  Ta  iin  und  die  Übrigen, 
indem  sie  die  Provinz  Li-t*an  in  SOd-K'ams  passierten, 
nach  China.  Als  sie  nach  Zeu  c'won  gelangten,  be- 
grQssten  chinesische  Fürsten  sie  mit  ihren  Kriegsmannen. 

floDann,  als  sie  nach  der  Stadt  Pen  tu  hu  kamen,  er- 
schienen des  weiteren  vier  Tä  ziii,  die  mit  einer  Menge 
Gaben   von   Sr.   Majestät  dem   Kaiser  ziu*  Betrrüssunji 

>'  Od 

abgesandt  waren,  und  brachten  und  überreichten  eine 
Menge  von  Geschenkgegenständen,  sowie  den  Erlass, 
S5  dessen  Anfang  mit  den  Worten  des  Königs  folgender- 
massen  lautete:  „Du,  Lama  (^'äkya  yc-ses,  dessen  Er- 

1)  Tib.  rlJyal-c'cn;  ilhcr  lii«-  vier  Mahäraja  s  s.  Köppen  1,200.52^ 
II,  261.  296.  399.    rautlicou,  vur  uo.  262  luid  iio.  2Nt.  -i^l.  282.  284. 

3)  Tib.  rNAm-t*ot-kyi  sras,  vgl.  Köppeo  I  251.  II  298. 
Psolheoo,  00.  S81. 
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kenntnisfähigkeit  erhaben  und  gross,  dessen  Weisheit 
gross  und  leuchtend,  dessen  Grebet  von  tiefer  Kraft 
ist,  der  du  mit  der  Erkenntnis  eines  Tathägata  aus- 

gern!!itet   bist   und   die  Vineya's  auf  milde  Weise  be- 
123 kehrst.^  —  Als  sie  darauf  iui  Verlaufe  der  Heise  in  die  5 
Nfthe  des  Palastes  gelangten,  kamen  ihnen  die  Minister 
entgegen.   Dann  gelangten  sie  zu  dem  Kloster  He  yin 
zi  nördlich  von  Ser-po,  der  inneren  Burg  des  Palastes, 
und   verweilten  daselbst.    Darauf  fand  im  Innern  des 
königlichen  Palastes  die  Begegnung  und  BegrAssung  mit  lO 
dem  Kaiser  statt  Da  wurden  ihm  von  Sr.  Majestät  dem 
Kaiser  eine  Ehrenbezeugung  und  zahlreiche  ihn  hoch- 
erfreuende Unterhaltungen  zu  teil:   hierbei  geruhte  (der 
Kaiser)  zu  sagen:  »Wollest  du  jetzt  in  dem  Kloster 
He  yin  zi  verweilen  und  den  Kult^}  des  ganzen  Be-l^ 
reiches  der  Vier  Klassen  der  Tantra's  vereehen.**  Darauf 
versah  v.v  in  ausgedehntem  Masse  den  Kuli  desGuhya- 
samaya,  des  Sainvara^),  der  Gesamtheit  der  neun 
und  vierzig  Mah&cakrabhairavaV)  und  der  Genien 
der  Heilung^).  Zu  dieser  Zeit  Hessen  auch  die  Götter  so 
«  vom  Himmel  her  Musikklänge  erschallen,  sodass  eä  alle 

1)  06rab-mcod,  wörtlich:  'Citierung  (darcb  die  Kraft  der  Medi- 
tation) and  Yereiimng*. 

S)  S.  Pantheon,  no.  (6S.)  68. 

3)  ^K*or-c't*n  igs -byed  xe-dgn -ma,  elwa  =  skr.  Bkona- 
paiicät;admubäcakrabhair<iv  I,  ein  Dvigu-Kompcaitnin  mit  der 
Femiuiti-Enduiig  (entsprcclu'nd  lib,  tiia)  ;  über  rna  als  posst'ssivliildoiide 
Partikel  8.  Jäscbke  40^^  iitul  M.  A.  I  .ifiJ.    lUbtr  Maliat  akra  [lib. 

K'(»r  (-lo)  cV-n  (-po)]  s.  FaiUb»'(tn  no.  (;4,  über  Ithairava  s.  I'aiitbeoil 
no.  Gl  (v<;l.  ubcii  p.  116,  u.  4);  butreirs  dvr  -lU-Zulil  vgl.  Pantlieon, 
p.  61?  3  zu  no.  Gl. 

4)  sMan-bla,  vgl.  Scblagiutweit  171 — 173. 

18 
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vernahmen,  und  am  Himmelszelt  sahen  alle  Menschen  zu 
wiederholten  Malen  verschiedeDartige  Trophäen,  Vajra's, 
R&der,  LotuBse  und  einen  Regenbogen  von  der  Gestalt  eines 
Vajra  in  harmonischer  (Anordnung)  erscheinen.  Ancb 

5  fiel  ultmals  aus  wolkenlosem  Himmel  ein  Bkimenregen 
herab.  Dadurch  erlangten  alle  festen  Glauben.  Ferner 
dftuchte  es  dem  Könige  im  Traum,  als  ob  an  dem  Ober 
He  yin  zi  (sich  ausdehnenden  Teile)  des  Himmels  alle 
Buddha's   und  Bodhisattva's  der  zehn  Weitgegenden  er- 

10  schienen  und  sich  niederliessen;  er  freute  sich  sehr  über 
den  Traum,  und  es  entstand  ein  ausserordentlich  fester 
Glaube  in  ihm.  Dem  G'os-rje  gab  er  folgende  Titel: 
„Allwissender*),  HochverstÄndiger*),  Allbeschiitzer*), 
AllgiUiger"'),   Beglücker  aller  grossen  Reiche^),  Spender 

15  der  Weihe  auf  die  Scheitel  aller^),  «linaputra  des 
Westens^),  in  der  Herrschaft  Ober  das  GlQck  un- 
wandelbar fester  Grosslama®),  Tä  kou  sri  Byams- 
c'en  Cüs-rje";  ferner  schenkte  er  ihm  ein  aus  Gold 


1)  T'«inB-cad  mk*jren-p«  =  tkr.  Sarvajna. 

2}  Blo>gros  e'en>po  =  akr.  MahAnsti. 

8)  Kaa-gyi  Bkyob-pa  sskr.  SarvatrAtar  (vgl.JS8cbkeSS*). 

4)  Byams-pa  e*en-po  =  skr.  Mab&maitra  oder  Mabft- 

m  a  i  t  r  c  y  a. 

5}  Yai'is-pai  rgyal-k'anis  t'ams-cad  bde-bar  sbyor^ba. 
ü)  K  u  n  -  g  y  i  ^  t  s  u  g  - 1  u  d  b  a  ii  -  b  s  k  u  r  •  b  a. 

7)  Nub-p'yog9-kyi  rgyal-bai  sras-po  =  skr.  Pa<^cima- 
digjinaputra;  nub  =  skr.  pai^cima  8.  M.  Tib.  244,  4  =  M.  254,4 
(M'.  244,  4:  'm&);  p'yogs  =  skr.  di(,<  s.  M.  Tib.  244,  1  =  M.  254,  1. 

8)  sKyid-pai  rgyal-srid  mi-^gyur  brtan-pai  bla-ma 
c*en-po;  vielleicbt  Mt  aber  dieser  Titel  aa&afassen  als  'Grotslama  des 
unwandelbar  festslehendrn  glfickliehen  Beicbes*}  nogUcberweis«  Ist 
aber  der  Doppelsinn  beabsichtigt. 
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124 und  Scliwarz  verfertigtes  Siegel  u.  s.w.  und  nannte  ihn 
„Scheitelschmuck  aller  Bekenner  der  Lebre'*^).  Er  berief 
ihn  in  seinen  Palast  und  gab  ihm  einen  Thron  von 
gleicher  Höhe  wie  sein  eigener  königlicher;  auch  an 
dem  landesüblichen  Hanquet  Hess  er  ihn  teilnehmen,  als  5 
er  für  dasselbe  Sorge  trug.  Darauf  erteilte  dieser  dem 
hohen  kaiserlichen  Herrn  die  Ayurva^itit^  nach  der 
Methode  des  Siddha  Jaya"),  die  Saipvaramara9&- 
ntakarava^itä^  nach  der  Methode  des  Mah&siddha 
Te-lo-ba  u.  a.  ni.  Als  er  das  Gefäss  auf  des  Kaisers  lo 
Haupt  legte,  floss  Nektar  über  die  Oeffnung  des  Ge- 
ftsses  hinaus,  und  nach  geraumer  Zeit  zeigte  sich  eine 
Licht -Ausströmung  und  andere  Erscheinungen  mehr. 
Dadurch  wurde  der  König  noch  weit  gläubiger.  Als 
Lohn  bescherte  er  ihm  Gegenstände  in  grosser  Menge.  15 
Darauf  ging  er  zu  dem  fOnfgipfligen  Berge  und  schaute 
das  Antlitz  des  Manjughosha,  des  Jo-bo  Ati^a  und 

*  seines  Jüngers,  und  des  Lama  oP'^igs-pa.    Während  er 
dort  weilte,  kamen  aus  verschiedenen  Gegenden  viele 
geistliche  Herren^}  und,  von  ihnen  geführt,  unendlich  ao 
viele  andere  Menschen  za  seiner  BegrOssung.  Diesen 


1)  bsTan-^d8in  mt*a-dag-gi  «/tsug-rgyan  =  skr.  Sarva- 
V&sanad  Ii  n  r  acu  dfti arp k&ra ;  ^tsug  =  skr.  cuda  s.  M.  Tib.  20,  14. 
CO,  33.  1 60,  22.  44.  53.  (220,  4.)  =  M.  23,  14.  65,  38.  168,  22.  44. 
53.  (229,  4.) 

2)  Tib.  T'se-dbaü,  vgl.  l'se-la  dbun  in  M.  Tib.  24,  1  = 
M.  27,  i. 

8)  ?,  tib.  rGyal-ma. 

4)  Tib.  bDe-mc*og  c*Ub«  nit'ar^byed-kyi  dbaA;  c*i«ba 
=s  skr.  roaraoam  s.  M.  Tib.  106,  4.  214,  240  =  M.  112, 4.  2^9,  S69. 

5)  Bla>iDa  dpon-po. 
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erteilte  er  die  \  at.itä,  das  Adhivasanam^),  die  Einfüh- 
rung in  den  Unterricht^},  das  Pravrajyft')-,  Upavasa^)- 
und  Fasten^-GelDbde  und  Hess  den  starken  Regen  auch 
noch  anderer  heiliger  Religionslehren  nach  Massgabe  der 

5  Würdigkeit  eines  Jeden  heraljströnien  und  brachte  sie  so 
auf  den  rechten  Weg  der  Keife  und  Erlösung.  Dadurch 
dass  er  einen  sehr  harten,  blauen,  festen  Stein  wie 
Schlamm  knetete  und  sogar  einen  Abdruck  seiner  Hand 
darauf  zurückliess,    versetzte    er  alle   Bewohner  jener 

10  Gegend  in  Erstaunen.  Dann  kehrte  er  zurück  und  sorgte 
in  reichem  Masse  fflr  das  Wohl  der  Lehre  und  der 
Wesen.  Vor  allem  beleuchtete  er  die  unverftlschte,  auf 
die  Sütra's  und  Mantra's  zurückgreifende  Sekte  der  Hi-bo 
dGe-ldan-pa's®).    Als  er  wieder  nach  dßus  zurück- 

15  kehrte,  bescherte  ihm  Se.  Majestät  der  Kaiser  unendlich 
viele  Dinge,   voran  eintausend  Seidenstoffe.  Danach 
kam  er  im  Verlauf  der  Reise  zuerst  nach  dG-a-ldan, 
wo  er  den)  rJe  l»Dag-hid  c'en-po  seine  Aufwartungl25 
machte  und  Gescbenkgegenstände  überreichte,  deren  An- 

SO  nähme  mit  der  Wolke  der  Opfer  des  Samantabhadra 
wetteiferte.  Hierauf  nach  Se-ra  berufen,  machte  er  sich 
durch  das  eifrige  Drehen  des  lieligiunsrades  auf  dem 
Se-ra- Gipfel  verdient.    Man  hörte  bei  ihm  die  Be- 

1)  rJeS'^nan,  vgl.  oben  p.  109,  n.  & 

2)  K'rid  banen-rdsogs;  bBoeo-rdsogs  as  skr.  opssaqipatU,  vgl. 

oben  p.  123,  n.  2. 

3)  Tib.  Rab  byini,  vgl.  oben  p.  123,  n.  5  und  Bühtlingk  a.  v, 

4)  Vih.  bsNcn-^'nas,  8.  M.  Tib.  79,  21  =  M.  84,  21. 

5)  sMyuii-^nas. 

6)  Ri-bo  dG c-ldan-pai  mdo-süags-kyi  riu-lugs  dri-ina  med-pa 
p^sal-lNir  mdsad. 
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sprechung  des  Kommentars  Prakä(,^olku^),  die  ab- 
schliessende Unterweisung^)  im  Paficakrama^),  die  Be- 
sprechung des  grossen  E&lacakra^) -Kommentars  Vi- 
malaprabhft"),  die  Unterweisung  im  Shadyoga*), 
den  Vortrag  des  SamvaramAlatantram,  die  sechs  5 
Lehren  des  Naro,  die  Unterweisung  in  der  Ma- 
dhyama- Theorie^)  und  imermcsslicbe  andere  tiefe  und 
aasgedehnte  Lehren.  Zu  dieser  Zeit  erteilte  rJe  rin-po- 
c*e,  auf  die  Reformier ung  der  Lehre  bedacht,  diesem 
Herrn  den  Befehl,  er  solle  eine  echte  Tantra-Schule  lo 
errichten  und  Se-ra  t'eg-c'en  glin  gründen.  Der 
leistete  diesem  Auftrag  Folge  und  gründete  dpal-ldan 
rGyud-smad  grwa-t'san*)  und,  im  Erde-Schweine- 
*  Jahr  (1418),  Se-ra  t'eir-c'en  ^lin.  Ini  Innern  dieses 
Villära  stellte  C'os-rje-ba  aus  weissem  Sandelholz  ge- lö 
fertigte,  in  Bebaltern  steckende  ausgezeichnete  kleine 
Figuren,  die  er  selbst  aus  China  mitgebracht  hatte,  auf: 
den  Lehrer  und  die  sechzehn  Sthavira^s,  den  dGe-bsfien, 
den  Hwa-san  u.s.w.j  er  Hess  wundervolle  bKa-ogyui*^ 

1)  Tib.  sGroo-^sal;  6groii(-ina)  =  skr.  ulk&  8.  M.  Tib.  18,  95 
s  M.  21,  94;  vgl.  Böhtlingk  s. 

2)  dMar-k*rid. 

8)  Tib.  Rim  lAa. 

4)  Tib.  Da»-kyi  ^k*or-lo,  b.  Kaigar-lDdez,  p.  54,  no.  860.  861 
(=  A.O.II  292);  p.  56,  no.  862.  —  Tanjur-Iodex :  A.  G.  II  p.  360,  no.  1{ 
p.  362,  110.  1.  —  Barnouf,  Introd.  48')  f^'.    C.  &  E.  39.   lii  ndall  CO. 

5)  Tib.  Dri-mcd  od,  8.  Tanjur-liidex:  A.  G.  II  p.  362,  no.  2. 
(;)  Tib.  sHyor  drug;  sbyor  s  skr.  yogs  8.  M.  Tib.  103,  60. 

189,  14  =  M.  109,  Gl.  198,  14. 

7)  Tib.  dHu-mai  1 1  a  =  .skr.  M  ad  hy  a  m  a  d  u  r  v  ii  n  a  m  ;  Ita-ba 
=  skr.  durvanam  s.  M.  Tib.  G  1 ,  12  =  M.  66,  12.   Jiiscbkc  217'*. 

8)  D.  b.  ^ehrwürdige  Scbulklassc  für  den  niederen  Tantra  (-Unter- 
richiy. 
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Exetnplai'e,  die  er  aus  China  gebracht  hatte,  hineinsehafTen. 
Zwei  Jahre  lang  drehte  er  das  Rad  der  Religion.  Da- 
nach   erging  im   Kiseii-Kinder-Jahr  (1420)   von  neuem 
fortgesetzt  der  Ruf  des  hohen  kaiserlichen  Herrn  an  ihn. 
5  Da  bestimmte  er  einen  persönlichen  Schüler  des  rJe  rin- 
po-c*e,  den  Dharmasv&min  Dar-rgyas  bzan-po,  finr 
den  Heiligen  Stnhl  und  ging  dann  mit  vielen  Schülern 
und  Kalyänamitra's ,   voran  Amogha  ü'os-rje^)  und 
bSod-nams  ses-rab  C'os-rje'},  aus  Tibet  nach  China. 
10  Als  sie  sich  nun  dem  Palast  und  den  Häusern  n&herten, 
war  der  Kaiser  gestorben,  and  Zon  te')  sass  jetzt  auf 
«lern  Thron.    Der  aher  hatte  schon  zu  Lebzeiten  seines 
königlichen  Vaters  dem  C*os-rje  hohe  Verehrung  und  Ehr- 
furcht bewiesen.  So  gab  dieser,  um  des  Königs  Wunsch  126 
15  zu  erfttllen,  eine  Analyse  des  Kreises  der  Vier  Klassen 
der  Tantras  und   versah  den  Kultus,    Da  erschien  ein 
Kegenbogen,  ein  Ülumenregen   strömte  herab  u.  s.  w. 
Dadurch  geschah  es,  dass  König  Zon  te's  Glaube  immer 
mehr  erstarkte.  Nachdem  jener  dem  Könige  seine  Dienste 
20  geleistet  ,    errichtete   er  in   den   einzelnen  Landesteilen 
Cbina^s  neue  \  ihära's,  Statuen  und  brXen-pa's^),  stiftete 
viele  Klöster  fdr  die  Geistlichkeit,  liess  die  alten  Tempel 
restaurieren  und  leistete  der  Lehre  noch  andere  voll- 
kommene Dienste.    Begabten  Gelehrten  verlieh  er  hohe 
25  Titel  und  Würden,  wie  Ko  sri,  C'an  si,  und  erwies  ihnen 
grosse  Gunst.   Nachdem  er  auf  diese  Weise  das  Wohl 

1)  Skr.  A mogba>DharmatTAiDin. 

2)  Skr.  Paoyaprajna-DhariaasvAmiii. 

3)  S.  oben  pp.  68,  30— G9,  3. 

4)  D.  b.  *ätuUeo',  vielleicht  sind  'Pfosteo,  S&ulon'  gemeint. 


Digitized  by  Google 


—  199  — 

der  Lehre  und  der  Wesen  gefördert  hatte,  Übergab  er 
im  82.  Lebensjahre,  am  18.  Tage  des  10.  Monats  des 

*  llolz-llasen-Jahres  (1434)  den  beiden  C*OB-rje^)  sein 
Vermächtnis  und  bot  am  24.  Tage  den  Schein  des  Ein- 
gehens m  das  ßeich  des  Friedens.  Als  seine  sterblichen  6 
Ueberreste  dem  Feuer  fibergeben  wurden,  gesdiahen 
viele  Wottderzeiohen,  und  auch  Reliquien  entstanden  in 
Menge. 

Seine  Schüler,  die  beiden  Cos-rje  aus  sNe-t'aü, 
Amogha-pa  und  bSod-nams  les-rab,   schalteten  lO 
gleichfalls  als  die  Tisri  König  Zon-te*8,  und  die 

Thutigkeit  beider  Stande*)  gedieh  trefflich. 

Der  Schüler  dieser  beiden  Lamen,  der  Dhanna- 
svftmin  ^Zon-nu  dpal-ldan^),  fungierte  ebenfalls  als 
königlicher  Lama  und  Opferpriester,  schützte  die  Klöster  15 
der  Geistlichkeit  und  brachte  das  Kleinod  der  Jma-Lehre 
zum  Gedeihen. 

Somit  ist  denn  die  seit  dieser  Zeit  bis  auf  die 
Gegenwart  erfolgte  Verbreitung  und  Zunahme  der  un- 
vergleichlichen  unverfidschten  Ri-bo  dGe-ldan-pa- so 
Sekte  in  der  grossen  königlichen  Residenz  Pei  ein  als 
das  Verdienst  des  C'os-rje  anzusehen. 

Derjenige,  welcher  das  Kleinod  der  Lehre  des 
oJam-mgon  rGyal-ba  ynis-pa  hier  in  der  Mongolei 
zuerst  verbreitete,  war  der  Schützer  der  Wesen  des  25 

1)  Niimlich  Amogha  Cos-rje  aod  bbod-uams  ses-rab 
C*08-rje,  8.  oben  p.  198,  8. 

2)  Nämlich  dos  geistlichen  und  des  weltlichen  Standes. 
8)  tSkr.  Kuuiära<;ri. 
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Gletscherlandes  %  der  Pandarlkadhara'),  der  dritte  127 
rGyal-dbaii,  rJe 

bSod-nams  rgya-miso  dpal  bzaii-po'). 
Die  Geburt  dieses  IJerni  laiid  in  folgender  Weise  statt: 
5       In  dem  „Buche  der  Vorschriften''  findet  sich 
die  Prophezeiung: 

„Am  Ende  der  neun  Kaliyu^a's*) 
„Wird  der  Träger  des  Namens  des  höchsten  moralischen 

Verdienstes  (bsod-nams) 
10    „Gleichsam  in  einem  Meere  (rgya-mt'so)  von  Predigt- 
Versammlungen 
„Der  Lehre  erloschenes  Feuer  wieder  anlachen"*, 
und  ferner: 

„Vom  Noi'den  Tibets  aus  wird  nach  Norden 
15     „Ein  Mann  —  deine  heilige  Inkarnation  — 
„Gehen,  um  viui  schutzloses  Volk  zu  leiten. - 


1)  Gans-can  gro-hai  mgon-po;  vit'lloiclit  tnuss  man  alicr  in  dieser 
BfZt'ichiiung  ^(iro-luii  nigoii-p«»  (>kr.  »1  n  g  .i  n  ii  ä  t  Ii  a  )  als  eiulicil- 
liclieii  BogriiV  auflassen  und  deinnuch  übcrsetzuti:  ^Jngaiiiiälba  des 
Glelscherlandcs'. 

2)  Tib.  Pad-dkar  ^d»in-pa,  wolil  identisch  mit  Padmupuui, 
d.  i.  Ävalokite9vara.  Damit  •limmt  der  Umstand  ubercin,  dass 
alle  Dalai  Lama*»  als  Inkarnationen  des  Aralokite^vara  gelten, 
s.  Köppen  II  127. 


8)  Skr.  Paoyasftgara^rtbhadra. 

4)  Hb.  rTsod-dus;  s.  M.  Tib.  243,  75  =  M.  253,  79. 


M.  2  5  3  ,  76  -79 
and  Jäscbke  355^: 

M.  Tib.  243,  72—75: 

Jfischke  255*: 

kritayogam 
tretAyogara 

dvftparayugam 

kalivurram 

rdsogs-ldan-gyi  dus 

p'snm-ldan-gyi  das 

c'a-*'ni8  dus 
rtsod-pai  dus 

yar>Idan,  oder:  rdsogs-Idan 
yar-rabs,  oder:  ^som-ldan 
rtflod-ldan,  oder:  ^nis-ldan 

8nig8-ma 

Jaschke  lübrt  für  das  erste  yagaui  auch  den  Namen  satyam  an. 
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Als  för  die  Erfüllung  dieser  Prophezeiung  die  Zeit  ge- 
kommen war,  wurde  in  einem  Teile  der  Provinz  sKyid- 

4t  8 od  im  Ritterstande  von  dem  in  weltlichen  wie  in  geist- 
lichen Dingen   wohl  bewanderten  und  dem  esoterischen 
Gebeimmantra- Öamadbi^)    eiiVig    obliegenden    sDe-pa  5 
rNam-rgyal  grags-pa*)  und  der  dpal-oDsom-bu 
k*rid  unter  vielen  Wanderzeichen  am  S5.  Tage  des 
ersten  Frilhlingsnionats  des  (weiblichen)  Wasser-Hasen- 
Jahres  (1542)   als   Inkarnation   ein  Kiiäbiein  geboren, 
schöner  noch  und  lieblicher  anzuschauen  als  ein  Götter-  10 
söhn,  eine  Augenweide,  sodass  man  sich  nicht  satt  daran 
sehen  konnte;  an  seinem  Körper  zeigte  sich  ein  wetss- 
roter  Glanz,  und  er  war  mit  allen  Lukshana's  und  Anu- 
vyanjana^s  eines  Mahäpurusha  versehen;  auf  dem  Ober- 
körper trug  er  ein  geistliches  Grewand,  zarter  noch  als  15 
das  Götterkleid  Kasika")  und  weiss  wie  eine  weiche 
Eicrhidlc;  auf  dem  Unterk^Mper  trug  er  ein  Untei'gewand, 
ganz   scheckig  mit  natürlicher  Tigerfell-Zeichnung,  das 
Bein  bis  unter  das  Ejiie  bedeckend;  mit  seinen  beiden 
wie  Lotusblätter  schönen  Augen  blickte  er  Qberall  um-  so 
her  und  liess   ein   leises  Lächeln  ertönen.    Bei  diesem 
Anblick  gerieten  alle,  die  Mutter  samt  ihrer  Umgebung, 

128  in  Entzücken.  Der  nun  setzte  sich  nach  Verlauf  von 
drei  Monaten  nach  seiner  Geburt  frQh  bei  Tagesanbruch 
zu  stets  zeitigerer  Stunde  in  hockender  Stellung  hin,  25  , 


1)  Tib.  NaA  ^saA-aftagi-kTi  tin-ne-^dsin. 
S)Skr.  Vijayaktrti. 

3)  Ygl.  skr.  K&i;ikavastraiii,  ^iikabniam  *feiner  ßaom Wollenstoff 
au  Benares*  (BdbtliDgk  s.  vv.) 
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stOrte  auch  die  Amme  vom  Schlaf  auf,  zupfte  sie  mit 
den  Händen  an  den  Haaren  und  liesa  sie  Mani  her- 
sagen und  in  hockender  Stellung  sich  hinsetzen.  — 
Einstmals    begann    König   Blon-gon,    den  Priestern 

5  durch  die  Krürarüpa's^)  Hindernisse  zu  bereiten.  Als 
nun  Bhagavant  Yajrabhairava  einen  vollständigen 
Sieg  flber  Mära  davongetragen  hatte,  sah  er  mit  eigenen 
Augen  jene  bösen  Greister  vernichtet.  —  Eines  Tages 
verneigte  jener  sich  in  einem  pd-gur-k*aQ^)  mehrere  Male. 

10  Da  fragten  ihn  seine  Begleiter,  was  das  zu  bedeuten 
habe.  Er  aber  erwiderte:  „Seht  ihr  es  denn  nicht?  Der 
rJe  rin-po-c*e  Tson-k'a-pa  ist  erschienen  und  ist  noch  * 
jetzt  anwesend. -   Dann  verneigte  er  sich  auch  nach  den 
vier  Seiten  und  fuhr  fort:  «Auf  den  vier  Seiten  des  rJe 

15  rin-po-ce  befinden  sich  unermesslich  viele  Buddha's: 
die  aul  der  Ostseite  sind  blau,  die  aul  der  Südseite 
gelb,  die  auf  der  Westseite  rot  und  die  auf  der  Nord- 
seite grfln.'^  —  In  dem  Alter  der  jugendlichen  Spiele 
und  Vergnügungen  erklärte  er,  jede  alltägliche  Art  der 

20  Beschnftiguiig  weit  von  sich  abweisend,  Religionsschriften, 
versenkte  sieb  in  den  Samftdhi,  gründete  Klöster  und 
brachte,  indem  er  mehrere  Steine  in  eine  Reihe  ordnete 
und  festsetzte,  sie  sollten  die  und  die  Dharmapfila^s  vor- 
stellen, diesen  Huldigung  und  Lobpreis  dar  u.  s.  f.  Mit 
^  25  diesen  Dingen  verging  die  Zeit.  Da  kam  ein  Scholar, 
um  ihm  seine  Auiwai'tung  zu  machen  und  übergab  eine 


1)  Tib.  Ma  ruits-pai  (=  skr.  krura  s.  M,  Tib.  138,  4  =  M. 
146,  4)  ^'zugs. 

8)  Wdraich:  «Licbt-Zelt  Han«*. 
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Statue  lies  rJe-btsun  bTson-k'a-pa  in  seine  Hände, 
wodurch  er  ihm  eine  ganz  ausserordentliche  Freude  be- 
reitete. Er  bat  ihn,  auf  einem  hohen  Stuhle  Platz  zu 
nehmen,  und  brachte  ihm  darauf  seine  Huldigung  und 
seine  Geschenke  dar.  Der  aber  sagte:  Meinen  Eltern  5 
bringe  deine  Huldigung  und  deine  Geschenke  dar!'*  Da 
erwiderte  der  Scholar:  ««Ich  besitze  keinen  Glauben  an 
jenen  deinen  Lama.**  Darauf  jener:  „Wenn  Ihr  an 
diesen  meinen  ausgezeichneten  Lama  nicht  glaubt,  so 
129  seid  Ihr  selbst  wohl  als  tausendfacher  Segen  in  meine  10 
Hftnde  gefallen.*  Und  jener,  mit  ▼omehmem  Ausdruck 
des  Unmutes  Ober  diese  Worte:  „«Wohlan,  so  wollen 
wir  beide  die  Huldigung  darbringen  und  eine  Bildsäule, 
gross  wie  eine  Menscbeuwohuuug,  errichten Hierüber 
erfreut,  belehrte  ihn  jener  nach  dem  «Vortrag  Qberi5 
das  dMigs  brtse-ma*^).  —  Diesem  HeiTn  enthQllten 
einerseits  viele  von  Vertrauen  auf  (die  Kraft)  ihrer  Ver- 
senkung eifüllte  Yogin's^),  dass  er  die  Inkarnation  des 
rJe  t'ams-cad  mk'yen-pa  dGe-odun  rgya-mt'so*)  sei, 
und  andererseits  wurde  dadurch,  dass  er  die  oBral-span  90 
sGroUdkar^),  den  Rosenkranz  aus  Krystall  u. s.w.  ganz 
deutlich  erkannte,  und  durch  andei'e  Dinge  mehr  ein  unbe- 
irrter  Glaube  daran  erweckt.  Am  2.  Tage,  rGyal-ba,  der 


l)  dMigs  brtse-ma  (ein  von  bT«oA-k'a-pa  verfaMtes  Oe* 
bet,  s.  Waaaiy«w  95)  y&a  n -  ü ag. 
S)  Tib.  rNal-^bjror-pa. 

8)  Skr*  fltmjhMHyra;  d«r  iweite  rOyal-dbsA,  8.  KOppea  II 
188  fji. 

4)  aQrol(.ma)  dk«r(-mo)  =  tkr.  SitatAri,  «Wdtae  TArA*, 
8.  PaiUikeoD  (p.  60^  so  no.  00.)  do.  160i 
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liebten  HiUfte^}  des  Monats  Nag-pa^  des  Feuer-Pferde- 
Jabres  (1545)  kamen  der  sDe-pa  rin--po-c*e  nebst  seinem 

GeloL'e  uiuJ  der  UpSdla a\ a.  Aeat-va  ii.  \v.  de?  Grossen 
Klosters^)  und  andere,  nebst  eiiieui  Vortral»  von  Berittenen  * 

5  mit  gelblich-roten  Bannern,  nabe  an  die  Seite  des  Grossen 
Klosters  dpal-Idan  oBras-spuns;  darauf  trat  femer 
unter  Vorantritt  zahlloser  Geistlicber,  die  mit  dem  geist- 
lichen Gewand  sNani-sliyar^)  angethan  und  mit  gelhlicb- 
roten  Abzeichen  schön  belcieidet  waren  und  Kauchf^ser 

10  trugen,  gehoben  durch  den  Aufzug  der  in  Procession 
einhergetragenen,  manntcbfaltigen  Kultusgerfttscbaflten, 
der  niagis(^lie  I )lianiiapäla')  Pe-kar®)  in  das  Innere  und 
schritt  zur  Begrüssung  heran.  Ein  Uaul'en  Menschen, 
nahe  an  zehntausend,  kam  herbei,  um  ihn  ehi*erbietig 

15  zu  begrflssen.  Dann  zog  er  unter  Blumenregen,  Regen- 
bogen-Licht-Zelt umi  anderen  vollkonnueiien  |^^">ttli(  lien 
und  menschlichen  Wunderzeichen  nach  dpal-ldan 
oBras-spuns  c'os-kyi  sde  c'en-po  p*yog8  t*ams-cad-las 
mam-par  rgyal-bai  gliü  und  setzte  den  Lotus  seines 

1)  dKar-p'vofT9  =  skr.  »;uklap.iksha,  alnr  in  M.  Tib.  243,  54 
(=  M.  258,  58)  wird  (Iii  s  (iiucli  /la-ha  yfir-gvi  iio,  'zuiiL-huu'iuli'r  Mond', 
krUbQBpaksba,  'die  duiiklu  Munutsliälftc',  (M.  25.'>,  5ü)  ciitspreclietid 
dareh  sla-ba  iiiar*gyi  Ao,  'abnehmender  Houd',  (M.  Tib.  243,  55) 
wiedergegeben. 

2)  Skr.  Cttitra,  s.  M.  Tib.  243,  43  =  M.  253,  45;  Jlsehke  491^ 
8)  C'oa-ede  c*eo>po,  gemeiDt  ist  wohl  das  Kloster  ^Bras-apo As, 

8.  Z.  5—6.  18  Qod  QDteo  p.  208,  8—9. 

4)  'A  Bort  of  loose  mantlc  for  priest»'  (Jaschkc  s.  v.). 

5)  C'os-skyou;  aber  die  Cos-skyoü's  vgl.  Koppen  II  261  fg. 

Jäschke  31^. 

6)  =  Bi-bar,  s.  Scblugintwdt  dt)  fg.  118  fg.  Jaschke  7^  m^ 
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Fusses  auf  den  Furchtlosen  Grossen  Löwensitz^)  (Thron) 
im  dGa-ld  an -Paläste.  Darauf  nahm  er  bei  dem  Pan- 
c*en  bSod-nams  grags-pa^)  das  Ordinations-Upäsaka- 
Gelfibde  auf  sich   und  erhielt  den  Nuinen  bSod-nams 
ISOrgya-ml'so  dpal  bzan-po  bsTan-pai  iii-nia  p'yogs  6 
fams-cad-las  rnam-par   rgyai-ba').    Den  Ver- 
sammelten bereitete  er  grosses  VergnOgen.    Als  die 
Sitzreihen  sich  geleert  hatten,  üei  er  in  einen  leisen 
Schlummer.    Wälirenddessen  fragten  Vater  und  Mutter: 
»Ist  der  Glaube  an  bSod-nams  grags-pa  geschwun- lo 
den?**   Er  aber  erwiderte:  »Saget  derartiges  nicht!  Er 
ist  mein  Lama.   Es  ist  mir  von  DharmasvAmin  bSod* 
na  ms  grags-piii  zal-sna^)  gesagt  worden."    Als  er  im 
5.  Lebensjahre  stand  (1546),  baten  ihn  einige  um  eine 
VorsobrifiL   Da  erteilte  er  ihnen  folgende  Weisung:  15 
„Glauben  bethfitigt  gegen  die  drei  Kleinodien, 
„Liebe  ersiimet  für  die  Wuson, 

«Rettet  euch  aus  dem  Kreislauf  (der  Wiedergeburt)*') 

und  gehet  ein  in  die  Leere^): 
»Darin  zeiget  eure  religiöse  Würdigkeit! 90 

1)  ^Jigs-pa  nad^Mi  8en-gei  k*ri  e'en-po  =  tkr.  Abbajaauihft- 
S)  Skr.  Pii9j«ktrti. 

3)  Der  sw«te  T«il  des  Nmimpb  ist  b  skr.  SarvadigTijaja- 

^AsanAd  ity  a. 

4)  Zul-9iia,  'in  Gegenwart  jemandes',  wird  wie  zabs  (=  skr.^piidas, 
s.oben  p.2,  n.6)  als  rtspiktvolle  Bezeichnung  einer  Person,  am  Sellins^ 
des  ChandnratiiäkaiJi  (s.  meine  Ausgabe,  pp.  19,  21.  20,  23.)  sogar 
als  A<Hjuiv<-ilent  von  skr.  pädäs  gebraucht. 

g^^'or  =  skr.  üaips&ra.  ■ 
0)  sToA-pa  =  skr.  «uoyam. 
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Im  Monat  Nag-pa  des  Erde-AÜen-Jahres  (1547)  ging  er  * 
nach  Ba*sa  op*ru]-snan.   Den  Drei-Symbolen,  voran 
Jo  Qäk^),  reichte  er  Goldwaaser*),  Weissfetter*},  Gotter- 

Speisendarbringung^),  sNan-d.ir  und  unfassbar  viele 
6  andere  Arten  von  Opfergaben ,  brachte  ihnen  Lob- 
preisangen  und  Huldigungen  dar  und  ▼errichtete  ein 
sehr  knges  Gebet  Infolgedessen  soll  der  Jo-bo  rin- 
po-c'e  dem  JOngling  erschienen  sein;  den  dort  Weilenden 
trug  er  in  Gegenwart  des  »Jo-bo  den  Uttarayogu  vor. 
10  Dadurch  wurden  die  Aussichten  auf  Befestigung  der 
Wurzel  aller  guten  Ansammlungen  gOnstig.  £inem 
Schwärm  von  Ober  zehntausend  Menschen  trug  er  die 
Unterweisung  in  der  Flnsternng  des  Seclissilben-Gehetes*/) 
und  die  Flüsteruog  der  V  ajrasattvabhä vana')  vor.  Da- 
ib  durch  also  versetzte  er  alle  in  das  Land  der  Gl&ubigkeit. 
Im  Monat  Sa-ga")  des  Erde-Vogel-Jahres  (1548)  nahm  er, 
indem  der  Pan-c'en  bSod-nams  grags-pa  als  üpÄ- 
db}^^aju,  der  Navaka^^  Dhanuasvamin  Legs-pa  don- 

1)  =  Jo-bo  Q&kya. 

9)  dKar-me;  oder:  'Lichter,  Kersen??  (■.  JJtocbke  9^ 
4}  IHa-bioe  =  ekr.  naiTedfam  (niredjani),  s.  H.  Tib.  188,  118 
=s  11.  197, 119  (M'.  188,  IIB). 

5)  D.  i.  das 'Oip  ma-Qi  pad-me  hurp. 

6)  Yi-ge  drog-pai  (=  skr.  S h ad aksharam,  vgl.  Kanjarw 
Index,  p.  84,  no.  575  =  A.  G.  II  325)  bzlas  lui'i. 

7)  Tib.  rDo-rje  sems-dpai  scdin  hzln»;  (b)sgom-pa  =  skr. 
bh&vanft  8.  M.  Tib.  3ü,  10.  7U. 80.  s.  88, 4.  103,  08  =  .M.  33, 10. 
75,  3.  85,  s.  93,  4.  1U9,  <;d;  vgl.  M.  Tib.  16,  44.  115,  14  =;  M. 
19,82.   121,  14.  Jüscbke  s.v. 

8)  Skr.  Vaisäkha,  s.M. Tib. 243, 43=M. 253,46.  J<8chke491^ 
9}  Stall  ^bun-p'u  (Text  p.  ]  30,  l'J)  ist  wobl  ^r-ba,  *new  be- 

ginner,  tyro,  noviee*  (Jfecbke  s.  v.),  =  skr.  navaka  (navika)  (•.  11.  Tib. 
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grub  als  Karm&c&rya,  und  Sar-rtse  lege  don-pa  als 
Zeitangeber^)  fungierten,  das  Qr&manera-GelObde  auf  sich 

und  erlangte  in  Wahrheit  das  Feuer  des  heiligen  pflicht- 
gemässeu  Strebens.     Bei  dem  Pan-c'eii   bS  od- na  ms 
I31grags-pa  hörte  er  den  Vortrag  des  Tse-dban  grub  ö 
rgyal-ma  und  der  „Gesichte  des  N&tha,  des 
Dharma,  derDevt  und  der  rNam-sra»**');  bei  dem 
Dharmasvämin  Lcgs-don   und  anderen  die  „Leuchte 
des  Weges'''),  den  grossen  und  den  kleinen  Lam- 
rim,  Mülam  und  Avatära^},  die  grosse  Ttkä  zu  diesen')  lo 
und  viele  andere  Werke.   Im  Eisen-Hunde-Jahr  (1549) 
trug  er  den  sKu-mt'sams  sin- tu  dani-pa  vur;  darauf 
trug  er  die  „Dreizehn  Hunderttausend  Besänfti- 
gungen des  Amitäyus"^  und  die  «Einundzwanzig 
Hunderttausend    Besänftigungen    des    Haya- 15 
griva"')  vorj  infolgedessen  gewährten  ihm  beide  Schutz- 

259,  29  SS  M.  270,  89.  M'.  259, 29),  «ein  juogercr  Mönch'  (Böhtlingk, 
Nacbtrag,  s.  v.),  la  lesen. 

1)  Das  8go-ba. 

2)  Tib,  m  (t  o  n  Cos  J  l  [  a  -  ni  o  r  N  a  m  -  s  r  a  s  /  u  I  -  r  n  a  m  s ;  über 
IHa-ino  (=  skr.  De  vi)  s.  i'antlii'oii  no.  24Öj  über  diu  drei  rNaoi- 
sras  s.  Pantheon,  nach  uo.  2()1 ;  no.  262—264. 

9)  Lam-egron;  ein  Werk  des  Ati^a,  s.  Pantheon  no.  S9. 

4)  Tih.  rTsa  ^Jug;  gemdnt  sind  dBn-ma  rtsa-ba  (=  «kr. 
Madhyamakamülam)  and  dBo-aia<-la  Jug-pa  (Bkr.  Madhya- 
mak&vatära)  e.  TAr.  Ueb.  U7  fg.  321  fg. 

5)  In  Text  (p.  131,  8):  dei  ^  cen. 

6)  T*se  dpag-med-kyi  banen-pa  ^buni-t'so  bcu-^'sain. 
Ueber  Amitäyus  a.  Puntheon  no.  85.   bsNen-pa  =  Bkr.  bbajanam 

8.  M.  Tib.  92,  26  =  .M.  97,  20. 

7)  r  T  a  -  m  g  r  i  n  -  g  y  i  b  9  u  n  -  p  a  b  u  in  -  t's  o  n  i  -  s  u  r  t  s  a  c  i  g. 
Ueber  II  ayagriva  uiui  seine  verschiedenen  Formen  8.  bchiugiutweit 
167.   Panlbeou  p.  6U,  zu  no.  61;  no.  166—16«. 
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gottheiten  die  Gunst,  sich  in  eigener  Person  sehen  and 
sprechen  za  lassen.  Im  Eisen-Scbweine-Jahr  (1550)  trug 
er  gleichsam  vor  einem  Meere  von  einheimischen  und 

auswärtigen  Geistlichen  das  Werk^)  Byan-c'ub  lam- 
5  gyi  rim-pa  vor,  woraufhin  täglich  ein  BUinienregen  fiel. 
Im  (mftnnlichen)  Wasser-Mause-Jahr  (1551)  setzte  er « 
den  Edelstein  seines  Fussnagels  auf  den  Furchtlosen  *) 
Upädliyäya-LehrstuhP)  des  Grossen  Klosters  dpal-ldan 
oBras-spuns.  Bei  dem  Pan-c'en  bSod-nanis  grags- 

10  pa  hörte  er  die  Vajrabhairavavapit&'),  die  «Ein- 
weihung in  das  Meer  der  Gitierungs-Methoden^*) 
und  viele  andere  Schriften.  Im  Wasser-Rinder- Jahr 
(1552)  trug  er  bei  dem  Grossen  Beten  von  llia-sa  unter 
anderem  vier  und  dreissig  Jätaka's-')  vor.    Da  sprach 

16  er  einstmals:  „Ich  habe  viele  MantrarHecitationen  voll- 
zogen; sagt  an,  wie  viele  habt  ihr  vollzogen?  Ich  habe 
„Yaniaräja",  „(,'äsana'*,  ^Bhyo  rakinu",  „Kälu- 
rüpa"*),  jedes  unter  dem  Schall  der  Trompetenmuschel'), 
vollzogen,  habe  eine  Million  sGamund!*'^)  vollzogen 

90  und  habe  auch  sonst  viele  Recitationen  vollzogen'."  Da 
sagte  sein  persönlicher  Diener,  der  Dharmasvauiin  Yan 

1)  bKWos  s  skr.  vMaDadlwrina. 

«)  Mi-^jigi  e*os-k'ri  =  skr.  abhtra  (s.  M.  Tib.  93,  97  =  M. 
99t  1)  -dharinftssnain;  vgl.  oben  p.  205, 1  and  n.  1. 

8)  Tib.  rDo-rjs  Jigs-byed  kyi  dbaft. 

4}  sGrub- t*ubs  rgya>nit*8oi  rjes-^naä,  etwa  s  skr. 
S&dh  an a säga  rad  hi v&sanam. 

5)  Tib.  sKyc8-rab«. 

6)  D.  i.     i  V  a ;  im  Text  (p.  1  3  1 ,  15):  K  n  I  a  r  ü  pu. 

7)  Dun  =  skr.  ranklia,  s.  Paiitlu'oii  no.  2L>4  und  p.  110. 

8)  Einer  dur  Isauicn  vuu  (^ivu's  Galtin;  im  Text  (p.  131,  15): 
Tsu  (II  u ^1  Ii. 
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dgon-pa:  i,Der  Zeitpunkt  des  Eintritts  und  der  Grad 
der  Veränderung  von  Sonnen-  und  Mondfinsternissen 

lässt  die  Möglichkeit  einer  Berechnung  nicht  zu;  jene 
andern  alle  erfolgen  nicht."    Daraui  erwiderte  (bSod- 
nams  rgya-uitso):  „Da  ich  elf  Gesichter  besitze,  so  5 
erfolgen  mit  jedem  Male  je  tausend  Recitationen;  auf 
die  Verftnderutig  der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  achte 
nicht!    Werni  du  es  nicht  glaubst,  .so  könnte  ich  ja  die 
De  vi  als  Zeugin  anruten   und  einen  Kid  leisten;  im 
übrigen  ist  ja  Anlass  genug  dafQr,  dass  dies  in  euren  Ver-  lo 
132 stand  gehen  sollte,  vorhanden;  aber  es  geht  (nun  eben 
einmal)  nicht  in  denselben."    Nachdem  der  opags-sDe^) 
den  Lo-tsa-ba  Doktor  dGe-odun'')  aus  bKra-sis  rgyal 
berufen  hatte,  hörte  er  (bei  ihm)  zunächst  in  voll- 
kommener Weise  die  Avalokite^varftmoghap&pa')-,  15 
die  Ekftda^avadana*)-  und  die  Navftmitftyurdeva- 
vavitä*),    ^o\vie    die    P  a  fi  cacat  vär  i  nn.  •i  d  in  a  n  «1  al  a- 
va^itä^),  in  welcher  die  Vajramalä  und  der  Kriyä- 
samuccaya^)  zusammen  beschrieben  werden.  Ferner 
hörte  er  sowohl  die  Methode  oDus-pa  op'ags  als  auch  so 
die  Methode  Ye-ses  zabs  der  liigitavucanav avita^), 

1)  Wohl  =  sDe-pa  (riti-po-c'e). 

3)  Skr.  SHipgha. 

8)  Tib.8Py»n-rafl-p^xig8  Don-sags  |  bCii*^cig  sal  (*der 
KIfgpsicbtige*,  eine  Form  des  Avalokite^vara,  s.  Paotbeon  do.  95)  | 
T'sc  dpag-med  Iba  dgu  <yBnm'gyi  dban;  zag8*pa  :s  skr.  pA^a  b. 
Pantheon  p.108;  zal  =  skr.  vadatiam  s.  M.  Tib. lÖ,i&46  =  M.18, 48.47. 

4)  Til).  dKvil-  k'or  /e-Iüai  dbaü. 

'))  Vfil.  Hölitliiigk  (s.  V.);  '  K  r  i yas  a  m  u c ca y  n .  der  Titel  eines 
Workes";  lluntor  18:  K r i y üsam u ccay a tan traiu.  Im  Text  (p. 
1 32,  4)  :  K  r  i  y  a  s  a  iii  u  t  s  l's  a. 

(!)  TU».  Ziir-bkai  dbaü;  vgl.  zur-tsam-gyis  go-ba  (M. Tib.  120, 
33)  =  8kr.  ingitujn&  (M.  126,  'M).  14 
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bDe-mcog  Lo-hi-pa^),  Ghantäbahirmandalain') 

und  Käyainanflalain^),  sowie  viele  Vavitävacana''s'*) 
bezüglich  folgender  (Gottheiten);  Bhairava  und  Käla- 
^atru^)  nach  der  Methode  Bwa,  der  Kreis  der  acht 

sYet&la's^  und  K&la9atra  naoh  der  Methode  p^Sos, 
die  Gesamtlieit  der  Neonand vierzig^  nach  der 
Methüde  Zan,  n.  a.  ni.,  wie  auch  die  heiligen  Schriften'*) 
Ober  Rwa-po-ta,  den  Kunstgriff  des  Yauaa^)  und 
den  Sechsarmigen  N&tha^)  und  eine,  unendliche  ^ 

10  Reihe  anderer  Va^it&'s,  Adhivftsana^a,  Unterweisungen 
und  Agania's,  wie  wenn  eine  volle  Flasche  in  eine  andere 
gegossen  wird.  —  Im  IG.  Lebensjahr,  im  Erde-Pferde- 
Jahr  (1557),  gelangte  er  bei  gOnstiger  Konstellation  der 
Gestirne  am  15.  Tage  des  5.  mongolischen  Monats  auf 

15  den  Lehrstuhl  von  Se-ra  t*eg-c'en  gl  in.   Als  er  die 


1)  Vgl.  Tär.  Ueb.  (s.  Index):  Lft-yi-pa,  Lft-*i-pn;  Pantheon 

no*  13:  Lü-*i-pa,  Lü-yi-pn,  und  p.  110:  Lo-yl-pfi. 

8)  Tib. Dril-bu  p'ji-dkyil;  vgl. baliirma^ulaiafstha]  (Bölitlingk 
8.  v  );  p'yi  s  akr.  bahia  a.  M.  Tib.  Iö8,  128.  270,  Ul «  M.  197,  139. 
281,  13S). 

3)  Tib.  Lus-dkyil;  auch  ölten  p.  178,  21  ist  Ins  in  lus-dkyil 
durch  °kayn°,  niclil  «Itir  c  li  i.ai  iia  ,  w  itdi  rziif:;('l»iMi,  tla  in  M.  (M.  Tib.) 
letzterca  sehr  selten,  käyu  dugugon  fast  uii  allc-it  Sielleti  als  Arquivalent 
▼OD  Ina  gebranehl  wird. 

4)  Tib.  dBaik-bka. 

5)  Tib.  dOra-nag. 

<0  Tib.  Ro«laAt  brgyad  akor. 

7)  ^a-dgo-ma,  vgl.  oban  p.  l9S,  IS— 19  »nd  n.  3. 

8)  Bcu-bnm,  s.  Jftschke  370^ 

0)  Tib.  j/öin-rjei  krul-^k'or;  über  Yama  und  seine  ver- 
sehiedetieri  Formen  8.  Pantheon  p.61  und  no.2S8 — 340,  über  die^bin- 
rje-Forni  spt-cioll  no.  239. 

10)  Tib.  luGou-po  p  y  ag-d  r  ug  -  pa,  vgl.  Pantheon  uo.  2<^. 
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„Samuiiung  von  Bücher -Kleinodieo"^)  wohl  vor- 
trug, UeBsen  die  Götter  einen  Blumenregen  herabfallen, 
sodass  alle  gläubig  wurden.   Indem  er  Über  dieses  Ge- 
biet herrschte,  bereitete  er  beiden  Ständen  ein  grosses 
Fest.    Im  22.  Lebensjahr,  im  (männlichen)  Holz-Mause-  5 
Jahr  (1663),  am  15.  Tage,  dem  Vollmondstage,  des  vierten 
mongolischen  Monats  Sa-ga,    in    welchen   die  drei 
Feste  der  Samyaksambuddhawerdung  fallen,  nahm  er, 
indem  der  K'ri  rin-po-c'e  Znr-pa  mk'as-grub  von  d Ga- 
ldan, (IGe-legs  dpal  bzan-po,  als  Upädhyäya,  des  10 
K'ri-las  t'ogs-pa  Kaly&namitra  Po-to-ba  Inkarnation 
dGe-odun  bstan-pa  dar-rgyas  als  Karmftcärya,  der 
Dhannasvämin  P'yogs-Ias  rnam-rgyal-ba  von  Sans 
dge-op'el  als  Kaho'nuväsaka,   und  der  IHai  btsun-pa 
bSod-nams  dpal-bzan^)  als  Zeitangeber  fungierten,  15 
133  inmitten  der  ganzen  Zahl  der  gläubigen  Geistlichkeit  das 
Upäsaka-GelObde  auf  sich  und  verehrte  dem  Upadhyäya, 
dem  Acärya  u.  s.  w.  unermessliche  Huldigungsgeschenke. 
Im  Erde-Schlangen- Jahr  (1568)  leistete  er  der  von  Laien 
und  Geistlichen  aus  /Ts an  schon  vorher  wiederholt  an  20 
ihn  ergangenen  herzlichen  Einladung  Folge,  machte  sich 
auf  und  gelangte  an  rGyal-byed  t'sal'),  «U-yng,  Sans 
und  dBen-sa  vorbei  nach  bKra-sis  Ihun-po.  In 
diesem  Kloster  ertönte  bei  klarem  Himmel  lautes  Donner- 
getOse,  und  Begenbogen,  Blumenregen  und  viele  andere  S5 


1)  (1 1  cj;s- ba  ni  rin-po-c'ei  t'sogs. 

2)  Skr.  1*  u  M  y  a  t;  r  1  l)h  a  il  r  a. 

3)  C>kr.  .]  0  t  a  V  a  n  a  m  ,  otTenbar  nach  dem  berühmten,  aus  der 
Lebeoflgeschicbte  Buddba'a  bekannten  Haine  benannt;  vgl.  den  ana- 
logen Fall  des  Nanent  PotaU  bei  Kuppen  II  341,  o. 
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Zeichen  un<l  Wunder  geschalien.  In  einer  selir  grossen 
Mcnschetunenge  that  sieb  eine  Lücke  auf,  uud  man  er- 
blickte Avalokite^vara.  TAglich  erklärte  jener  auf  der 
Flache  vor  dem  Kloster  ein  Buch.   Es  fiel  ein  Blumen- 

ü  regen,  so  gross,  dass  man  ihn  mit  Händen  greifen  koimte. 
Viele  hunderte  von  Ordinationen  gewährte  er.    Dann  * 
ging  er  zu  ETro-p'u.   Der  von  K'ro-p^u  lo*t8&-ba 
errichteten  Maitreya-Statue,  deren  Umfang  ftkr  das 
Gletscherland  Tibet  gross  war,  widmete  er  Huldigungen 

10  und  Gebete.  Infolgedesben  ersdiaute  er  Maitreya- 
bha(t4raka,  umgeben  von  den  Buddha's  der  zehn  Welt- 
gegenden. Er  wurde  darauf  nach  rGyal-mk'ar  rtse 
berufen.  Den  im  Wachstum  befindlichen  Ueberresten 
von   König  A j ätuy at ru's^)  —  in   einem  Schrein  auf- 

15  bewahrtem  —  Anteile  aus  den  in  acht  Teile  eingeteilten 
sterblichen  Ueberresten  des  TathSgata  brachte  er  Huldi- 
gungen und  Gebete  dar;  infolgedessen  kamen  fünfzehn 
Reliquien,  von  selbst  herniederfallend,  in  seine  Hand. 
Auf  diese  Weise  drehte  er  in  dem  Gebiete  von  dBus 

20  und  p^Tsan  bis  zum  Feuer-Mause-Jabr  (1575)  predigend 
und  meditierend  das  Rad  der  Religion  eifrig.  Nun  war 
die  Zeit  der  Erfi'dhmg  gekommen  für  die  obige  Prophe- 
zeiung in  dem  Buche ^)  und  für  den  Ausspruch,  den  vor 
Zeiten  der  Jagannätha  Dharmar&ja  oP'ags-pa  gethan 

35  hatte;  als  ihm  nämlich,  wie  oben^  erzfthlt  worden, 
Hwobilai  Sec'en  Khan  drei  grosse  Schenkungen  — 
am  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  —  uiuciite  uud 

1)  Tib.  Ma  skyes  dgra. 

S)  8.  oben  p.  200,  5—16. 

8)  S.  oben  pp.  147,  SO  —  148,  2. 
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ihm  danach  sieben  Stück  schwarzen  and  dann  ein  Stück 
weissen  Seidenstoff  bescherte,  sagte  der  Lama:  ),Wir 
beide  werden  während  sieben  Wiedergeburten  nicht  zu- 
sanimeiitretl'en;  danach  wirst  du  als  König  unter  dem  Namen 
l34;'Ser^),  und  ich  alsKou  (V)  unter  dem  Namen  Las  byas-  5 
pa  geboren  werden,  dann  werden  wir  uns  begegnen  und 
das  Wohl  der  Wesen  fördern."  Da  hielt  der  Dharmaraja 
*Alt*an  Gegen  Hakan''*),  vvelclicr  früher  von  niDso- 
dge  'A-Ben  bla-ma  die  Lebensgeschichte  dieses  Herrn 
genau  erfahren  und  dadurch  unerschütterlichen  Glauben  lo 
erlangt  hatte,  mit  seinem  Grossneffen  HwOt'agt'ai  Sec*en 
llwon  Taici  und  anderen  eine  beratende  Versammlung 
ab')  und  erwog  darauf  —  im  Einklang  mit  dem  Aus- 
spruch des  Dharmasv&min  rGyaUsras  rin-po-ce^): 

„Durch  dessen  Einfluss  die  Sünden  aufhören  15 
„Und  die  Tugenden  dem  zunehmenden  Monde  gleich 

wachsen  werden, 
„Den  heiligen  Kaly&namitra  mehr  noch  als  das  eigene 

Leben 

Hochhalten  —  das  ist  praktische  Handhabung  des  90 

JinajOngertums", 
und  dem  Wort  des  Lelirera  Buddha; 

„Die  Buddhawerdung  wird  unter  hundert  Fällen 

einmal  erlangt, 
„Schon   die  Geburt  als  Mensch  erlangt  man  nur  mit  25 

grosser  Schwierigkeit; 

1)  =  Moiig.  Altan. 
.  2)  S.  ohfi.  pp.  57,  5—58,  25. 

3)  S.  ob.  ii  p.  aS,  S.  14. 

4)  bkr.  Jiuaputraratna. 
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„Freunde  aber,  die  da  gläubig  sind  und  die  lieligions- 

lehre  hören, 

„Solche  sind  selbst  m  hundert  Kalpa's  schwer  zu 

finden"  — 

5  den  Segen  des  Anschlusses  an  einen  heiligen  Kaly&na- 
mitra  und  den  richtigen  Weg  zu  der  sehr  scliwer  zu 
erlangenden  Anhörung  der  Religionslehre.  Infolgedessen 
schickte  er  an  jenen  Herrn  (hSod-nams  rgya-mt*so) 
einen  Gesandten  mit  einer  höflichen  Einladung.  Der 

10  Herr  gewährte  ihm  —  als  Priester  dem  Laien  — 
in  mX'so-k'a  eine  persönliche  Zusamooienkuntt,  .  über 
deren  Verlauf  folgende  Einzelmomente  zu  erwähnen 
sind:  Einstweilen  sandte  (bSod-nams  rgya-mt'so) 
den    Vinay&c&rya^)     brTson-ogrus     bzan-po  als 

15  Lama  und  Oplerpriester  ab.  Er  zeigte  das  Staunens- 
werte  Wunder,  dass  eine  von  ihm  gereichte  Flasche, 
obwohl  zehntausend .  Menschen,  der  König  als  erster, 
daraus  tranken,  nicht  leer  werden  konnte.  —  Im 
Fcuer-Mause- Jahr  (1575)   kam   noch  eine  zweite  Ge-I35 

20  sandtschaft  des  Khan's  zum  Zwecke  der  Berufung, 
'Atwosa  Darhan  u.  a.,  Oberreichte  ein  Sendschreiben 
und  Geschenke  und  lud  ihn  höflich  ein  zu  kommen. 
Da  geruhte  der  Herr  zu  lächeln  und  sprach:  ,,Da 
die  Wirkung  der  tVidieren  Ereignisse  euch  günstig  ist. 

85  80  muss  ich  aui'  jeden  Fall  geben.  Ihr  Gesandten, 
gehet  voraus  und  lasset  den  König  und  die  flbrigen  es 
wissen!"  Sprachs  und  schickte  sie  mit  einem  Briefe  ab. 
Als  die  nun  in  ihre  Heimat  kamen  und  den  Sachverhalt 


1)  Tib.  ^dnl-ba  slob-dpoo. 
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vortragen,  waren  alle  erfreut,  and  man  errichtete  in  der 

Landschaft  CTabciyal  in  Kökö  Noor  einen  grossen 
Vihära.  Im  Feuer-Kiuder-Jahr  (1576)  wurden  nach 
einander  viele  Scharen  von  Grossen  zur  Begrüssung  ab- 
gesandt Darauf  geruhte  der  Herr,  das  Beten  im  sPrul-  5 
pa-Vihftra  zu  IHa-ldan^)  auf  eine  frfthere  Zeit  zu  ver- 
legen, und  lenkte  an)  20.  Tage  des  11.  mongolischen 
Monats  sein  Ross  aus  oBras-spuns.  Zunächst  besuchte 
er  das  Rwa-sgreÄ-Heiligtum^  und  gab  folgende  Weisung: 

„Da  ich  vom  Mongolenkönige  berufen  bin,        '  10 
„So   habe  ich  mich  aufgemacht,   nach  der  Stätte  des 

barbarischen  Nachbarlandes  zu  ziehen; 
„Jedoch  ihr  mOsst  ohne  Säumen  euch  als  Mithelfer 
bethfttigen 

„Und  während  dessen  dies  bedenken:  16 
„Seid  auf  das  Gedeihen  der  Klosterresideuz  dpal-ldan 

oBras-spuns 
„Und  des  heimischen  dGa-ld an -Palastes  nebst  seiner 

Umgebung 

„Bedacht  und  iasst  den  Erfolg  nicht  an  die  Le-pa^s  20 

verloren  gehen, 
„Ihr  selbst  aber  glaubet  an  die  Lehre  der  Wiedel*^ 

Vergeltung 

„Und  strebet  und  trachtet  nach  guten  Thaten!" 
136 Dies  und  anderes  sprach  er.    Es  erscliienen  aber,  als  25 
er  fortzog,  zu  seiner  Begleitung  der  R'ri  rin-po-c*e 
von  dGa-ldan  und  andere  Grosslamen  sowie  der  Ffirst 


1)  S.  oben  p.  7,  n.  1. 


Digitized  by  Google 


—  «16  — 


bKrft-sis  rftb-brtan  ond  andere.  Fflnt  bKra-sis-pa 

fasäte  den  Steigf>rii:f'l  fie>  Bosses  und  >|»rach: 

untrer  Lehre  Heil  geworden,  des  Laiua^s 
mftchtige  Penöolichkeit'} 
6    ffioU  mit  den  Wesen,  die  xur  Lebte  «icb  bekennen, 

das  ganze  Erdenraod  erf&llen  — * 
Kaum  }iatte  er  diese  beiden  Verse  begounen,  da  er- 
stickten Tbräoen  seine  Stimme^  und  er  vermochte  nidbt 
weiter  zu  sfireehen.    Da  erwiderte  jener  vom  Rosse 
10  herab: 

„Die  Gabenspender  dtT  Leine  inö<j5en  an  Macht 
und  Reichtum  wachsen, 
„Das  GlQck  des  iangen  Bestandes  der  Lehre  möge 
ons  ZQ  teil  werden  l*'*) 
15  Danach   gelangte  er  weiterhin  nach  Ober-Na-mt'so.  ♦ 
Da   vcrsanunelte    sich   eine   grosse  Menge   Laien  inid 
Priester,  voran  dGon-pa,  und  bescherten  ihm  reiche 
Geschenkgegenstände,  voran  dreitausend  Unzen  Gold. 
Da    gewährte   er   ihnen    den   Uttarayoga  und  die 
80  „  ö n  terweis u  ng  in   der  Flüsternng  des  Sechs- 
hi Ihen-Gebetes*^'),  nahe  an  tausend  Aufnahmen  in 
den  Priesterstand  und  Ordinationen  —  u.  s.  und 
brachte  sie  dadurch  allesamt  auf  den  Pfad  der  Erlösung. 

1)  Wdrtlieb;  'staiker  PoM-Lonw*,  t.  ob«D  p.  190,  d.8. 

^  Die  in  Original  (p.  136,  i.  &  8.  9.)  vorliegende  Wieder- 
holnng  des  Wortes  b^em-pttf  *Lcbre%  am  Anfange  jed««  der  Tier  Verse 
ist  an  nnd  fOr  sieh  acbon  poetisch  sehr  wirksam  ond  dient  hier  nooh 

dc>m  besonderen  Zweck,  die  fOr  den  inner«  n  Zusammenhang  der  ganzen 
Siiuatioi)  bedeutsame  Zosammengehdrigkeit  der  beiden  UalbsU'opheo 
aucti  üusHorlich  hervorzuheben. 

A)  Etwas  skr.öbuvtaksbarajäpägaoia;  vgl.p.206,Uin.n.6. 
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Da  zeigte  sich  auf  dem  Steine  des  Steigbügels  an  der 
Rnckenseite  des  Sattels  deutlich  des  Vierarmigen  Grossen 

Erbanners')  leibhaitige  Ersclieinuiig.  Daiuiit'  gelangte 
er  nach  bZugs-sga  am  Ufer  des  rMa- Flusses^).  Da 
wurde  ihm  berichtet,  die  diesseits  befindlichen  Leute  ö 
könnten  diesen  Fluss,  da  er  sehr  gross  sei,  eine  2^it 
lang  nicht  passieren.  Als  sie  jedoch  am  nächsten  Morgen, 
nachdem  die  Nacht  verstrichen,  hinsahen,  wai'  die  Tiefe 
nur  so  gross,  dass  man  nur  bis  zum  Knie  einsank.  Dai^ 
Ober  waren  alle  sprachlos.  Auf  der  Weiterreise  zogen  lo 
ihm  auf  dem  Wege  sich  aufhaltende  Menschen  und 
Nichtmenschen')  entgegen  und  erwiesen  ihm  unermess- 
liche  Verehrung.  Eines  Abends  erschienen  eine  Menge 
mongolische  Gotter  und  Dftmonen  in  zauberischen  Ver- 
137  Wandlungen  als  Kamele,  Pferde,  Mftuse  u.  s.  w.  unter  15 
Fiihrung  des  Dharmapäla  Beg-tse.  I^^r  aber  l)annte 
sie,  worauf  sie  einen  Eid  leisteten,  den  Religiösen 
keinen  Schaden  zuzufügen.  Auch  BegrOssungsscharen  von 
Mongolen  erschienen  dann  weiter;  da  schaute  Sec*en 
llwoii  T'aici  iini  als  den  \'ier;irinigen  Grossen  Krbarincr.  20 
Dann  zog  (bSod-nams  rgya-mt'so)  weiter.  Da,  am 
lö.  Tage  des  5.  mongolischen  Monats  des  Erde-Tiger- 
Jahres  (1577),  als  er  in  Begleitung  von  Weissgewandigen*), 
rGya-gün's  und  Beamten^),  nach  ihrer  Rangfolge,  und 

1)  ifugs^rje  c*en-po  p^yag-lizi-pa  (ss  skr.  Cftturbftbu- 
mahakaruQa),  d.i.  Avalokite9vara,  a. Pantheon  no. (75.) 89.(U7.) 

2)  rlla-ea,  *tbe  tivcr  Hoangbo\  JSsehke  a.  v. 

3)  Mi  ina-yin  =  skr.  amannshja,  das  Qbrigena  auch  ^Unhold*  be- 
deutet (Ur»htlingk  8.  T.,  2). 

4)  sKya-dar. 
6)  La8-t8an. 
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anderen  zu  Lamen  des  eriauchten  Khan's  geeigneten 
Grosset),  gleich  einem  za  dem  Badeteich  des  hoch- 
gemuten unsterblichen  Indra^)  langsam  auf  dem  Boden 
dahinwandelnden  Elefanten  einherschreitend,  zur  Rechten, 
5  zur  Linken  and  im  Rücken  umgeben  von  vielen  tausend 
chinesischen  und  mongolischen  ^reltliehen  und  geistlichen 
Berittenen,  sodass  der  ganze  Erdboden  davon  bedeckt 
schien,  dahinzog,  erschien  'Alt'an  Khan,  der  durch  des 
Himmels  Macht  sein  langes  Leben  hindurch  in  streit-  « 

10  erfüllter  Zeit*)  das  Rad  drehte,  in  eigener  Person.  Um 
anzudeuten,  dass  das  dunkle  barbarische  Grenzland  nun- 
mehr hell  geworden,  war  er  mit  einem  weissen  Gewand 
bekleidet;  er  war  von  zehntausend  Gefolgsleuten,  ebenso 
seine  Gemahlin  von  einer  zahlreichen  Dienerschaft  um- 

15  geben.  Beim  Beginn  des  Festes  der  Begrfissung  zwischen 
Priester  und  Laien  (d.  h.  zwischen  b8od-nams  rgya- 
mt'so  und  Altan  Khan)  überreichte  dieser  jenem  ein 
aus  finnizehn  Unzen  Silber  gefertigtes  Mandalam,  eine 
goldene  Schale  von  dem  Rauminhalt  eines  chinesischen^) 

20  Bre,  aniiefnllt  mit  Edelsteinen,  iiiid  uiicrnir^>rirhc  andere 
Geschenke.  Dann  zogen,  inmitten  der  versaujmelteri 
Menge  von  Hunderttausend,  Priester  und  Laie  (d.  h.  Lama 
und  EOnig),  gleich  Sonne  und  Mond,  zusammen  weiter. 
Darauf  hielt  der  H^on  Taici  folgende  Rede,  welche  Gusi 

2ä  Baksi  verdolmetschte:  »Vor  Zeiten  hing  der  durch  seine 
Abstammung   vom   Geschlechte   des   Himmels  Hoch- 


1)  Til).  clBan-po. 

2)  rTsod-dus-kyi.s;  vgl.  oben  p.  200,  7  und  ii.  4. 

3)  Wurtlicb:  'im  Hrts-Mass  des  Landen  der  Mittc\ 
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gewaltige^)  nachdem  er  China,  Tibet  und  die  Mongolei 

mit  starker  Hand  unterworfen,  dem  Sa-skya-pa  an"^): 
dem  Priester  der  Laie,  und  es  verbreitete  sich  die  Ke- 
Kgion.  Später,  von  Togan  T'emur  Khan')  an,  er- 
losch die  Religion :  alles  Thun  war  eitel  SQnde,  Nahrung  5 
Fleisch  und  Blut  allein;  so  lebten  sie,  und  (unser  Land) 
glich  einer  Insel  in  einem  dunklen,  schvvai-zen  Hlutineer. 
Da  that  sich  durch  den  Segen  der  innigen  N'ereinigung 
138  von  Priester  und  Laien  gleich  Sonne  und  Mond  der  Pfad 
der  heiligen  Religion  auf;  das  Blutmeer  wandelte  sich  in  10 
Milch:  dies  war  ein  grosser  Segen.  JJarum  sollen 
alle,  die  in  diesen»  Lande  weilen:  Chinesen,  Tibeter, 
Uor  und  Sog,  sie  alle  in  dem  „Gesetze  der  asehn 
Tugenden*'*)  verhaiTen.  Seit  alten  Tagen  haben  bei 
den  Mongolen  hauptsächlich  folgende  Gesetze  gegolten:  15 
War  früher  ein  Mongole  gestorben  —  gleichviel  ob  einer 
hohen  oder  niederen  Klasse  angehörig  — ,  so  wurden 
sein  Weib,  seine  Sklaven,  seine  Pferde,  sein  Vieh  u.s.w. 
getötet;  von  nun  an  hingegen  sollen  so  viel  GOter,  als 
man  ideell  als  gleichwertig  den  zum  Töten  bestimmten  jo 
Pferden,  Vieh  u.  s.  w.  schätzt,  der  Geistlichkeit  und  dem 
Lama  dargebracht  werden;  diese  sollen  um  ein  gemein- 
sames Gebet  ersucht  werden;  die  fingierte  Tötung  des 
Toten  soll  garnicht  vorgenommen  werden.  —  Wie  früher 

1)  D.i.  CiAgis  Khan,  b.  obea  pp.  16,  Sl  — 17,  3.  S.S.  67, 
Ii.  15.  84.  ^17,  n.  15. 

2)  S.  oben  pp.  25,  2-15.  105,  11  —  106,  2. 
8)  S.  obea  pp.  39,  U— 17.  40,  2.  17—22. 

4)(lGe-ba  bcui  krims,  =  morig.  Arban  buyantanom- 
un  isagliadAa,  'OeaeU  der  xehn  moraliachen  Verdienste'  (S.S. 
234,  lü). 
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verliert)  wer  einen  Menschen  getötet  hat,  nach  dem  Ge- 
setze Leib  und  Leben;  wer  ein  Pferd  oder  ein  Stück  * 

Vieh  getötet  hat,  geht  nach  dem  Gebetze  seiner  ganzen 
Habe  verlustig;  wenn  jemand  einen  Lama  und  Träger 
5  geistlicher  Tracht  gestossen,  geschlagen  oder  sonstwie 
Hand  an  ihn  gelegt  hat,  so  wird  des  Thfiters  Wohnsitz 
zerstört.  —  Fnilier  wurde  regelmässig  am  Vollmoiids- 
tage,  am  Neumondstage^)  und  am  achten  jedes  Monats, 
wo  die  'Ongod')  genannten  figürlichen  Darstellungen 

10  der  Verstorbenen  mit  Namen  angerufen  wurden,  mit 
dem  Blute  geschlachteter  Pferde  und  Stücke  Vieh 
geopl'eit,  und  bei  den  Optern  zu  bestimmten  Zeiten 
im  Ja/tre  eine  unendliche  Zahl  hoher  und  niederer 
Gattungen  (^on  Tieren)  geschlachtet.    Von  heute  ab 

15  sollen  jene  greifbaren  Bilder  verbrannt  werden.  Ferner 
Süll  bei  den  Optern  zu  bestimmten  Jahres-  und  Monats- 
Zeiten  durchaus  keine  Tötung  vorgenommen  werden; 
nimmt  aber  jemand  eine  solche  vor,  so  soll  die  gesetz- 
liche Strafe  dafür  der  Verlust  des  Zehnfachen  aller  ge- 

2ü  schlachteten  Pfei'dc  und  Stücke  Vieh  sein.  W  enn  jemand 
die  *Ongod  nicht  verbiennt,  so  soll  sein  Haus  zeistört 
werden.  An  Stelle  der  'Ohgod  soll  jeder  ein  Bild  des 
Sechsarmigen  Schützers  der  Weisheit')  nehmen  und  auch 
ihm  nur  das  Opfer  der  drei  reinen  (Speisen)^)  dar- 


1)  aToft,  wohl  AbkQrtang  von  stoA-pa  'leer\  offenbar  mit  Rück- 
sicht auf  die  Gestalt  der  Mondscheibe  snr  Zeit  des  Neumonds. 

2)  Mong.  onghüt;  s.  Kowal.  858^ 

3)  Ye-i«s-kyi  mgoo-po  p'yag-drug-pa,  wohl  idnitisch 
mit  mOon-po  p  yag-d  r  u  g-pu  (=  .skr.  Shadbähuiiätliu). 

4)  dKar  ^sniii,  d.  i.  'milk,  curd,  cbeese  or  bulter'  (Juschke  iu*) 
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bringen,  keinesfalls  aber  mit  Fleisch  and  Blut  opfern.  — 
l39Ferm'i-  sollen  alle  nach  Tugend  tracliten  und  an»  \\>11- 
mondstiige,  am  Neumondstage  und  ani  achten  das 
Fasten^)  beobachten,  keine  Beraubung  odei*  Eroberung 
unternehmen,  die  nicht  ftkr  alle:  Chinesen,  Tibeter  und  i 
Mongolen  (Hör)  erforderlich  ist  —  kurz  alles  Thun  und 
Treiben  soll  in  diesem  Lande  genau  so  sein,  wie  es  in 
den  tibetischen  Ländern  dBus  und  ^Tsan  ist"  So 
verkündete  er  sahireiche  Gesetze.  Den  Vortrag  der 
„Unterweisang  in  der  FIflsterung  des  Pugs- 10 
rje  c'c  n  -  p o  ''^)  iibersetzte  der  Lo-tsä-ba  ins  Mongolische, 
sodass  alle  ihn  verstehen  konnten;  infolgedessen  begannen 
alle,  Hoch  und  Niedrig,  sich  der  Flüsterung  des  Sechs- 
silbe n- Gebetes  hinzugeben.  Da  zeigte  siph  ein  Zelt  aus 
Regenbogen-Licht^  und  ein  starker  Blumen  regen  fiel.  Da-  15 
nach  entspann  sich  ein  eingehendes  Gesj)räcli  zwischen 
Priester  und  Laien;  da  sprach  der  König  folgende  Bitte 
aus:  „Vor  Zeiten,  als  oP'ftgs-pa  den  Klostertempel  von 
8in-kun  errichtete,  war  ich  Sec'en  Khan  und  du  der 
Lama  ol^'ags-pa;  du  weihtest  den  Klostertempel  ein.  20 
*  Der  früheren  Existen^^en,  in  denen  ich  von  da  an  l'is 
jetzt  umhergewandert  bin,  wolle  dich  erinnern/^  Da 
sagte  der  rJe  T*ams-cad  mk*yen-pa  Iftchelnd:  „Wir  sind 
nicht  nur  jetzt  allein  zusammengetroiTen,  sondern  schon 
früher  hat  viehnals  ein  Zusammentreflen  und  eine  He-  25 
gegnung  stattgefunden.  'Alt'an  Khan,  du  warst  ehe- 
mals zur  Zeit  des  BüsserfÜrsten  der  Kosala- König 
i   

1)  bsl^en-ynaa. 

I  2)  T'ii  g  s  -  r  j  <•  c'eii-poi  bzlas  lan,  etwa  =  Ma  h  A  k  n  r  u  n  a- 

jÄpagaroa;  bxlas  brjod  =  japa      M.  Tib.  188,  17  s=  M.  197,  16. 


I 

( 


« 
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Pragenajit^).  Dann  warst  da  Hobilai  Seci*en  Khan 

aus  ck's  Pogta  C'ii'igis  Geschlecht ;  (hi  war  ich  ol^ugs- 
pa  bla-iua;  dieser  wurde  von  den»  Khan  heruten  und 
erteilte  ihm  und  seiner  Gemahlin  denilevajr&bhisheka^ 
5  worauf  bin  jener  ihm  grosse  Geschenke  machte  und  u.  a. 
den  Titel  Tisri  verlieh.  Der  Sec*en  Hwon  T*aici  hier 
war  vormals  der  M  agad  h a"'')- König  Bi ni  bisära^) ;  <Ier 
Gusri  Paksi  hier  war  ehemals  der  Lo-te^ä-ba  Mali- 
madprajfia")  und  zu  oP*ag8-pa  bla-ma^s  Zeit  der 

10  Lo-tsft-ba  Kftlft^vin')  und  diente  sowohl  dem  Könige  als 
oP'ags-pa  als  Ueberset/.er.  Heute  nun  hat  er  uns 
dreien  Dolmetscherdienste  geleistet.  Diese  drei  Male 
also  ist  er  mein  Schüler  geworden/'  Dies  und  anderes 
gab  er  zur  Antwort.  Darauf  schenkte  er  dem  Khan  in  140 

15  einem  die  i^nf  Kasten  symbolisierenden  fSnflarbigen 
Tuche  ein  mit  einer  diamantenen  Spange  als  Siegel 
geziertes  Amulet  und  eine  Juwelenschale,  mit  ver- 
schiedenartigen Körnern  angefüllt.  Darauf  wurde  an 
der  Stelle,  wo  die  BegrOssung  zwischen  Priester  und 

fO  Laien  stattLTi'funden  hatte,  der  Boiieu  zur  Krrichtung  eines 
Klostertempels  zugerichtet^  Schreine,  von  denen  je  einer 


1)  ^^Sul-rg)  al,  8.  M.  Tib.  17G,  7  =  M.  184.  7. 

S)  m  Kjai-rdor-gyi  dbaA  b»k«r.b«;  hier  (Text  p.  139,  16) 
wio  oImd  p.  168,  31.  n  (b  Text  p.  107»  12}  ist  tekar  (-ba)  verbam 
AoitDiD. 

8}  Im  Text  (p.  139, 17—18):  Magata. 

4)  Tib.  ^Zags-eao  sniä-po,  s.  M.  Tib.  176,  5  =  M.  184,6. 

5)  Tib.  Blo-ldan  ses-rab;  blo  in  M.  Tib.  (=  M.)  häufig  = 
skr.  raati;  aber  ilaii)  Mai.(-pa)  in  .M.  Tib.  19,  3  (=  M.  22,  3)  ss 
skr.  dhimant,  in  M.  l  ib.  l.Sf),  9  (=  M.  143.  0)  =  baddfaioiant. 

6)  Oder  Kfisby&v^  rTa-nag-pa. 
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unter  anderem  die  Bilder  der  Buddha's  der  drei  Zeiten,  des 

rJe  1)1 11-11)  a  (d.  i.  bTson -k'a- pa)  und  des  Herrn  selbst 
(uämlich  des  bSod-nams  rgya-rnfso)  enthielt,  u.a.m. 
nach  chinesischer  AH  aufgestellt,  (der  Klostertempel) 
mit  drei  Reihen  von  Mauern  umgeben,  und  ihm  der  5 
Name  T'ejü-c'en  c'os-ok'or  «^lin  beiKelejrt.  Zu  dieser 
Zeit  ordiuierte  er  den  Dharmasväniin  von  sTon-ok'or, 
Yon-tan  rgya-mt*so^),  und  erfüllte  seine  Hoffnung 
80  vollständig,  dass  dieser  ihn  um  Lehren,  welche  er 
begehrte*),  bitten  kam.  Darauf  gab  ihm  der  König  10 
ausser  einer  grossen  goldenen  Schale  voll  PoiKn 
#  und  vielen  anderen  vorzüglichen  Gerätschaften  den 
Titel  Tülai  bla-ma  Vajradhara'),  d.  h.  'All- 
umfassender Herr,  Vaj rahalter'*).  Dem  Könige  anderer- 
seits ;i;ab  jener  die  Bezeichnung  Dharinaraja  IHai  t'sans-  15 
pa  c'en-po;  dem  Sec'en  H^ori  Taici,  dem  Gusri 
Paksi  und  den  übrigen  verlieh  er,  je  nach  dem  Range 
eines  jeden,  Titel  beider  Stände Eben  jener  IHai 
fsans-pa*^)  schenkte  ihm  ein  aus  liundert  Unzen  (iold 
getertigtes,  mit  fünf  Drachenklauen  geziertes  Siegel,  auf  20 
dessen  Vorderseite  eben  (zu  dem  Zwecke)  die  mongolische 
Aufschrift  i, Ausgezeichnetes  Siegel  des  rDo-rje  ec*an 
Tälai  bla-ma**  angebracht  war,  einen  aus  Gold  an- 

1)  6kr.  Gunasagaia. 
8)  ^Dod  c*o8. 

8)  Im  Text  (p.  140,  10):  Vndsradb&ra. 

4)  K*yab-bdag  rDo-rje  ^«1»;  der  ente  Teil  dieser  Ueber- 
tragvng  giebt  nur  den  bogrifflicben  Sinn,  niebt  die  Wortbedoatang  von 
Diiliii  bla-ma  wied<*r. 

5)  I).  h.  teils  geistliche  teils  weltliche  Titel. 

6)  bkr.  De  vabrabmaii. 
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gefertigten  Kopfechmuck,  eine  Flasche  und  andere  ganz 
vorzügliche  Geräte.  Hundert  Edle,  darunter  die  Prinzen, 

Hess  er  in  den  Pi  K'.stcr.stancl  treten.  Nach  d  B  u  s  schickte 
ei*  zur  Verteilung  an  iSe  (-ra),  ©13 1"»*^  (-spuns),  dGe- 

5  Idan  u,  8.  w.  eine  Menge  Thee  und  andere  bedeutende 
Geschenke.  Die  einzelnen  Fürsten  teilten  Schenkungen 
aus,  die  dem  Palastschatze  des  rNam-sras^)  glichen. 
Danach  trug  jener  dem  Könige  und  den  einzelnen 
Fürsten  die  Lehren,  die  sie  wünschten,  ausführlich  vor 

10  und  vollzog  über  tausend  Priester-Aufnahmen  und  Ordi- 
nationen.   Im  9.  mongolischen  Monat  verlieh  ihm  derl4l 
Kaiser  von  China,  Wan  Ii,  den  Titel  *Aller  Reiche  Hort 
und  umschlingendes  Band,  9ri',  ein  Siegel  u.  s.  w.  und 
lud  ihn  höflich  ein  zu  kommen.   Bei  diesen  Anlassen 

15  überschritten  die  Geschenke  vieler  chinesischer  Fürsten 
und  die  Huldigungen  seitens  der  Gesciiöpt'e  jede  Zahl. 
In  alle  streute  er  den  Samen  der  Erlösung  und  All- 
Erkenntnis;  über  tausend  Priester^Aufnahmen  und  Ordi- 
nationen nahm  er  vor;  durch  vemunftgemAsse  Lehren 

20  stellte  er  sie  zufrieden. 

Dann  brach  er  mit  einem  grossen  Lager  nach  mDo, 
K'ams  und  Li-t*an  hin  auf.  Als  einstmals  der  Grosskhan 
'Alf an  ihn  (von  neuem)  höflich  zu  sich  einlud,  sandte  er 
einstweilen  als  seinen  Stellvertreter  den  Dharmasvämin  von 

25  sTon-okor,  Yun-tan  rgya-mt'so,  in  die  Mongolei.  Im 
Eisen-Drachen-Jahr  (1579)  gründet«  er  in  Li-t'an  ein  « 
Kloster  und  stellte  in  demselben  einen  aus  vei^oldetem 
Kupfer  hergestellten  Mah&muni  auf,  der  Ober  . die  drei 


1)  GoU  des  Reichtums,  s.  Pautbeoo  oo.  263. 
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Reiche^)  emporragte  und  im  Rücken  vier  und  sechzig 
Spannen  mass.   Dem  Kloster  wurde  der  Name  Tub- 

bstan  byanis-cen  p'yo^s  t*anis-cafl-las  rnara-par 
r^al-bai  sde  gegeben.  lieber  hundert  Priesterauf- 
nabmen  und  Ordinationen  nahm  er  vor.  Im  Eisen-  5 
Schlangen-Jahr  (1580)  folgte  er  einem  fiufe  der  Be- 
wohner von  (Tab-mdo  und  Hess  den  Regen  begehrter 
Lehren  heniiederströmen. 

Der   Grosskhan  'Alt'an    war   zu  Anfang  seines 
76.  Lebensjahres,  im  Wasser-Pferde-Jahr  (1581),  infolge  lo 
einer  schweren  Erkrankung  dem  Sterben  nahe.  Da 
rührten   einige   Grosslürsten,   Heaiute   luul  Unterthanen 
Schmähreden  gegen  die  (in)  dem  Lama  (vereinigten)  (drei) 
Kleinodien.   Da  versammelte  sTon-ok*or  sprul-sku 
rin-po-c*e  Forsten  und  Volk  insgesamt  und  predigte  die  15 
Lehre   von   der  Unljcständigkeit.    „Jedoch  hat  der  rJe 
t'ains-ciid  mk'ycn-pa  erklärt,  dass  dieser  Grojiskhan  ein 
Bodhisattva  ist.    Darum  —  kraft  der  Wahrheit  des 
Kleinods  der  Lehre,  des  allwissenden  Herm^  der  Be- 
kenner der  Lehre,   und  des  Dharmaräja  und  Gaben-  SO 
I42i^penders  der  Lelire  —  werde  (hi,  o  König,  gesund!^ 
Nachdem  er  diese  Worte  der  Beschwörung  gesprochen 
und  dreimal  „König!  König!"  gerufen  hatte,  wurde  der 
Grosskönig  wieder  gesund  und  sprach:  „Was  ist  der 
Grund,  dass  ihr,  Fürsten  und  Volk,  iregen  die  von  mir  25 
eingeführte  heilige  Religion  und  Geistlichkeit  Schmäh- 
reden fahrt?   Habt  ihr  früher,  als  die  Religion  noch 

1)  K'nins  ''sum  (s.  M.  Tib.  145«  Ueberacbr.  147,  Ueberschr.; 

Jäschke  SLt»')  =  Tr'ulhutii. 

2)  rJe  t  ams-cad  mk  j'en-pa. 

16 
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nicht  (bei  uns)  verbreitet  war,  einen  Menschen  gesehen, 
der  nicht  gestorben,  sondern  am  Leben  geblieben  wäre? 
Habt  ihr  nicht  den  rJe  t'ams-cad  mk'yen-pa  sagen  hOren, 
dass  einst  sogar  Qäkyaräja*),  um  die  Wesen  an  die 

5  Unbestündijikeit  zu  mahnen,  den  Schein  des  Hinscheidens 
geboten  habeV^^  Diese  und  andere  belehrende  Worte  sprach 
er.  Da  waren  seine  Gemahlin,  seine  Söhne  und  alles  Volk 
hocherfreut  und  leisteten  einen  Eid,  seiner  Verordnung 
gemäss  den  (in)  dem  Lama  (vereinigten)  (drei)  Kleinodien^) 

10  keinen  Schaden  zuzutügen:  uuch  stellten  sie   dement- sie 
sprechend  eine  schriftlich  abgefasste  gesetzliche  Verord- 
nung auf.    Darüber  freute  sich  der  Grosskhan.  Danach 
steiiiertc  sich  in  einem  dalire  die  Krankheit,  und  er  ver- 
schied   im  folgenden  Jahre,   dem   Was>ei-- Schat- Jahre 

15  (1582).  Als  zu  dieser  Zeit  rJe  tams-cad  mk'yen-pa  ver- 
möge seiner  Abhijnä  ersah,  dass  'Alt'an  Khan  in  die 
jenseitige  Welt  eingegangen  sei,  legte  er  ihn  auf  dem 
Gipfel  des  Meru  in  ein  Sani  varamandalam ')  liinein, 
zeigte  ein  Götter-Antlitz,  erteilte  ihm  den  Segen  und 

M  nahm  ihn  zu  sich  auf. 

Danach  bestieg  der  Sohn  dieses  Königs,  Senge 
Diigurun*  ,  im  Wasser-Schaf- Jahr  (l.')82)'')  den  Thron. 
Gemäss  dem  hiaterlasseuen  letzten  Willen  seines  Vaters 
ging  unter  Führung  eines  T^aici  eine  Gesandtschaft  zur 

85  Berufung  des  rJe  t*ams-cad  mk*yen-pa  ab.   Der  Herr 

1)  Tib.  Q&kyai  l  iiy.i  I  -  po. 

2)  Bla-nja  dkon-iiic'og,  ebetiso  oben  p.  225,  13 — 14. 

3)  Tib.  bD  e-ri)  c'og- gi  il      il -^k'or. 

4)  S.  oben  p.  58,  26—29. 

b)  Oben  p.  58,  29  iat  als  Jabr  der  Tbroobesteiguüg  das  Holz- 
Aiftm-Jabr  (10S3)  angegeben. 
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war  an  den  (K  6  k  ö)  N  o  o  r  ^)  gelangt.  «Ein  Gebet,  kraft  dessen 
König  'Altfan  im  Reiche  der  Gedanken am  höchsten 
geehrt  wird,  sei  dein  ein  IVeundliches  Lächeln  zeigender 
Botel"   Die  Erfüllung  dieser  Bitte  gewährte  er. 

Zunächst  gelangfte  er  nach  sKu-obum,  dort  er-  5 
richtete  er  eine  Predigtschule')  neu  und  Obergab  sie  den 
l43Dharmagn|)ta's^)  von  bsTan-pa  rgyas-pa  zur  Ob- 
hut. Darauf  gelangte  er  nach  Ri-bo  Nan-tig,  woselbst 
er  eine  lange  Rast  beliebte.   Da  erschaute  er  die  Schar 
der  pri- Gak ras ainvara- Götter^).    Nach  Yan-tig,  10 
Sin-kun  und  vielen  anderen  grossen  Klöstern  gelangt, 
wirkte  er  in  reichem  Masse  für  das  Wohl  des  Nächsten. 
Darauf  kam  er  weiter  auf  das  Gebiet  des  Fürsten  von 
Ort  wOSwO,  Secen  Hon  faici,  zu  und  erteilte  Va^it&'s, 
Adhiväsana^s  und  viele  andere  gewünschte  Lehren.   Im  15 
Holz -Vogel-Jahre  (1584^   vollzog  er  nahe  an  tansend 
Priesteraufnahuien.    Die  Füi*sten,  Cinwon  nnd  der  Khan 
der  vierzig  grossen  Divisionen  der  Mongolen  luden  ihn, 
indem  sie  ihm  entgegenzogen,  za  sich  ein,  bescherten 
ihm   eine   Jnwelenschale,    hundert   Stücke   Seidenstoff",  20 
tausend  Unzen  Silber  u.  s.  w.,  insgesamt  zehntausend 
Geschenke.   Diesen  Khan,  Sec'en  Hon  T'aici,  Sec'en 

1)  inTso,  =  rn '1' .so - ^  II  o  11  —  inotig.  Kükü  Noor;  ebenso  oben 
p.  51,  21  (=  Text  p.  35, 16)  und  p.  214,  11,  wo  entsprecbeod  sa  ver- 
bessern ist. 

2}  dMigs-yol-du. 

3)  bdad'grwa. 

4)  Tib.  C'oe-smA-rnams;  H.  Xib.  264,  4  (=  M.  275,  5) 

und  Waesiljt  w  254:  Cos  -  srnA-ade;  Tftr.  3»  3:  C'os-bsrans, 
207,  9:  C'os-bsraA,  208,3:  Cos-bsruA-ba,  206,9-10,19. 
207,  1:  C'os-sbaa-pa. 

b)  Tib.  dpal-^K*or-lo  adom^pai  1ha  t*aogi. 

Iß» 

i 
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Tai  dih  und  andere  liess  er  in  ein  ^ri-Hevajra- 
mandalam  treten  and  erteilte  ihnen  den  Abhisheka.  4e 

Der  Khan  ftbergab  seinem  Sohne  die  Herrschaft,  ver- 
zichtete auf  die  Anneliiiilirlikeiton   des  Ilotlel'ens  und 

&  trat  in  den  Priesterstand.  Von  'Ombu  C'ubur  Noyon^) 
eingeladen,  liess  er  den  T'aict')  nebst  seinem  Gefolge  in 
ein  Amritadundubhisvararoandalara*)  treten  und 
erteiltt:  iliiicM  den  Aldjibheku.  Im  1' eiier-liiiiide-Jahr 
(1585)  richteten  'Altan  Khan's  Sohn  Senge  Düguruh 

10  Khan  und  andere  Grossfürsten  die  Bitte  an  ihn,  er 
möchte  doch  in  dieses  Land  kommen.  Demgemäss 
HKichte  er  sich  ^leiL'h>ain  nach  dem  Orte  der  Götter- 
btadt  —  genannt  Küke  Khota  —  auf  und  langte  da- 
selbst unter  wundervoller  Bewillkommnung  an.  An  dem 

15  von  'Alt'an  Khan  errichteten  silbernen  Bilde  des  päkya- 
muni  nahm  er  feierlich  die  ;'Zuns-j'ZUg(-Cerenionie) 
und  die  Einweihung  v<jr.  Der  König  bescherte  ihm 
zehntausend  Geschenke,  darunter  ein  goldenes  Man- 
dalam.    Der  Herr   erteilte  einigen   Unterthanen  den 

SoHevajra-  und  den  ^rt-Cakrasamvar&bhisheka.  Die 
Gebeine  des  'Altan  Khan  hatte  man  in  die  Erde 
bineingelegtj  dies  tadelte  er,  indem  er  sa;:te:  „Wie 
könnt  ihr  ein  derartiges  unschätzbares  Kleinod  und 
*^uwel  in  die  Erde  legen?**  So  grub  man  denn  diel44 
Erde  loit,  bammelte  (die  Ueberreste)  und  legte  sie  auf 

1)  S.  oben  p.  50,  23-  23. 

2)  D.i.  cIm  n  ditpor  Ombtt  Tsokhor  Noyoti. 

3)  Tib.  C'i-med  rna-sgroi  <lky  il  -  k'or.  rNa-.sgra  = 
skr.  Dundubhis  vara,  vgl.  M.  Tib.  17,  41  ~  M.20,  41;  iiacb  Fiöht- 
lingk  8.  V.  ist  dies  (=  "^stvararäja)  'Nomon  proprium  vtrschiidener 
liiiddba's',  iiacb  JüBcbke  133*^=  A ujogbusiddba  (der  fünfte  Db^a-ni 
buddba). 
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das  Leichenfeaer.   Da  wurde  der  ganze  Himmel  von 

einem  Netz  von  Regenbogen-Licht  erfnllt,  ein  Blumen- 
regen üel  herab,  ,Hüip",  nlli  i"  imtl  andere  Schrift- 
zeichen, sowie  unermessliche  Reliquien  zeigten  sich. 
Zum  Andenken  f&r  die  Nachwelt  errichtete  er  einen  ans  6 
tausend  Unzen  Silber  angefertigten  Stupa  und  weihte 
ihn  ein.  Darauf,  im  Feuer-Schweine-Jahr  (1586),  ver- 
schied Senge  Dügaruh  Khan.  Bei  der  Veranstaltung 
der  Totenfeier  für  ihn  widmete  (bSod-nams  rgya* 
mt*8o)  fromme  Gaben  denen,  deren  Reinheit  yoHkommen  lO 
war.  —  Eines  Taees  gin«»:  er  an  eine  Stelle  des  Waldes 
oT'or-re-ba.  Da  begrQsste  er  sich  mit  einem  Bhikshu, 
der  sich  als  Grewand  Lumpen  und  Fetzen  aufgelesen  hatte, 
und  hatte  ein  langes  Gesprftch  mit  ihm,  worauf  jener  in 
einem  Augeiil'lick-  im  Dickicht  des  Waldes  verschwunden  15 
wai*.  AU  seine  Begleiter  Frageu  an  ihn  richteten,  erklärte 
er:  „Von  Jina  über  den  Göttern  droben^)  ist  der  Mah&- 

4:  siddha  T'ar-pai  rgyal-mlfsan  gekommen,  da  ich  die 
Zeit,  wo  ich  gehen  muss,  erreicht  habe."  Er  bot  den 
Schein  einer  leichten  Erkrankung.  Gesandte  aus  d Bus  20 
und  ^Tsan,  die  ihn  einladen  sollten,  trugen  ihm  die 
Bitte  vor,  er  möchte  doch  nach  dem  Hochland  •  (yon 
Tibet)  kommen.  Er  aber  ging  auf  die  höfliche  Ein- 
ladung des  Khan's  der  Horc'en  nach  diesem  Lande  und 

*    erteilte  jenem  unter  anderem  die  Hevajrava^itÄ.  Dort  25 
war  ein  Kloster  ftkr  die  Geistlichkeit  errichtet  worden;  dies 
weihte  er  feierlich  ein.   Im  46.  Lebensjahre,  im  Erde- 
Mause-Jahr  (1587),  sah  er  vom  Ende  des  1.  Monats  an 
ein  wenig  erkältet  aus.  Der  Kaiser  von  China  tichickte, 

1)  Xib.  rOjrftl  Iha-t'og  tteA-na«. 
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um  ihn  einzuladen,  dass  er  in  seinen  Palast  kommen 

möchte,  einen   Gesandten,   uelclier  von   aclit  Männern 
(in  einer  Sänlte)  auf  den  Nacken  getragen  wurde,  inid 
verlieh  ihm  den  Titel  Kwan  tin  Tä  ko  sri.  Nach- 
5  dem  er  Aber  die  Auspicien  nachgedacht,  gab  er  das  Ver^ 
sprechen,  nach  dem  Palaste  zu  kommen.    Vom  Monat 
Nag-pa  an  bot  er  den  Schein  einer  scliweren  Form  der 
Erkrankung.    Darum  hob  er  seinen  letzten  Sang^)  an. 
Da  richteten  die  Forsten  mit  tief  betrübtem  GemOt 
10  die  Bitte  an  ihn :  ««Allwissender  Herr!  Wollest  du  deine 
nächste  Wiedergeburt  in  jedem  Falle  in  unserem  Staiiun 
erstehen  lassen!"    Da  erwiderte  der  Herr:  145 
^Verehrung  den  untrüglichen  Zufluchtsstätten,  den 
drei  Kleinodien! 
15  „Wohlan,  hier  in  dem  grossen  Reiche,  dem  Lande 

der  Mongolen, 
welchem  alle  ßeichtQmer  und  Sch&tze  auf- 
gehäuft sind, 
„Werdet  ihr,  deren  Haupt  er,  König  Altan'), 
90  gewesen, 
„Ihr  Saft  und  Kraft   spendenden  Gabenverteiler  und 

Schüler,  — 

,,Durcb  ein  nicht  unwesentliches  Zusammenwirken  glück- 
licher Umstände  m  de?'  \  eryangenheit, 
SS  „Durch    die    ausgezeichnete    Wirkung  früherer 

Thaten  in  der  heutigen  Zeit^ 
„Durch  die  Kraft  des  Gebetes  in  (riächster)  Zu' 
kunft 

1)  ^Sun-mgur. 

2)  ^Ser-gyi  rgyal*po,  8.  obeo  p.  2l3>  5  und  n.  1. 
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4c  „Und  durch  einen  derartigen  guten  Wandel  im 

Mahä);inain  in  7ioch  späterer  Zeit  — 
„Zu  der  £hre  gelangen  die  Frommen  zu  leiten", 
und  ferner: 

,,In  dieser  Lehre  von  der  ursftcblichen  Ver-  5 

knilpfung  der  l'j-schL'inun<.a^ii 
„Sind  die  Glück  ^iewährenden  drei  Sphären  zum  Felde 

der  Tbätigkeit  geworden. 
„Mit  diesem  Leibe  zwar  werde  ich  in  der  Seligkeit 

auf«]^elien,  10 
„Jedoch  die  dreizehn   vri-päl^ij^lsO  werden  einem 

dem  Lama 

„Völlig   gleichkommenden   Herrn   das  Werk  über- 
tragen." 

So   schied  er  —  ohne  die  Bekehrung  in  eigner  Person  15 
ganz  beendet  zu  haben  —  am  26.  Tage  des  Monats 
Nag,  bei  Tagesanbruch,  aus  dem  Behälter  des  groben 
Nirm&nak&ya  den  Sambhogakäya  und  den  Jfi&namäy&- 

käya^)   ab    und  ging  zu  M a  ii  j  u  v  ri garbli  abliattäraka'^) 
ein.    Als  seine  Gebeine  auf  das  Feuer  gelegt  wurden,  20 

1)  Tib.  uiK'u- gro,  hier  wohl  zu  ink'a-^gro-ma  (skr.  däktnt)  zu  er- 
gfinzen,  da  die  Däk/wi's,  nicht  die  D&k^'s.  s^ewühtilicli  als  Schutzgeister 
der  Religion  bezeidiiii't  werden;  8.  Schlagiiitweit  16Ü  tg.  Pantheon  p.  46 
(no.  IST— 189.  223—228).  Vielleicht  ist  deingeoiäss  auch  oben  pp.  117,2. 
118,  13  nik'a-  ero  =  iläk/ni  aufzulassen. 

'  O  ' 

2)  Tib.  Loiis-sku  Ye-^es  sgyu-uiai  sku.  Höchst  wahrscheinlich 
iat  der  letitere  Klja  mit  dem  Dbftrmak&j*  identiech ;  dies  ergiebt  sich 
ebeaeowohl  aus  dem  Zasammenbang  der  biesigeo  Stelle  wie  aus  der 
Kombination  der  obigen  Stellen  pp.  S5f  1  n.  n.  1.  86,  1:  Jn4na> 
DharmakAya  und  p.  185«  8-— 9  n.  n.  8,  wo  sgyn-ma  (as  skr.  mijk)  mit 
einem  mit  seinem  ublicheD  Namen  bezeichneten  Kftja  susammenstebt. 

SS^  Tib.  rJe-btsnn  ^Jam-dpal  snin-po. 
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verwandelten  sie  sicli  in  den  Körper  des  Sanivara 
und  des  A valokite^^ vara,  in  zahlreiclie  i)UL-hätabenl46 
und  in  eine  runde  Krone.  Sie  wurden  ein  Haufen  von 
Reliquien;  nachdem  dieser  nach  allen  Seiten  verteilt 
5  wunleii.  fand  seitens  der  einzelnen  (Enii)fängor)  eine  Er- 
richtuni;-  zaldloser  Cuitya  s  statt,  die  sich  der  Errichtnng 
der  zehn  Millionen  Stüpa's  durch  Dharmaräja  A^oka^) 
wQrdig  an  die  Seite  stellte'). 

Auf  ihn  folgte  der  Ja<i;annatlia,  der  vierte  rGyal-dban 
10  Ytn-ian  rgya-infso  dpal  bzaA-pa')* 

Jener  rGyal-dban  bSod-nams  rgya-mt*80  hatte  ausser 
jenen  oben^  erwähnten  Abschiedsworten  noch  weitere 

Abschiedsworte  gesproclien : 
„Der  Fürst,  der  die  Freude  des  Volkes  und  der  vom 
15  Himmel  Eingesetzten  erweckt, 

„Dessen  Zeichen  (Name)  die  fiberall  aasgebreitete 

Tngend  (Yon-tan)  ist, 
„Wächst  an  Rnhni  immer  mehr,  gleich  dem  zu-  * 
nehmenden  Mond% 
80  Worte,  deren  Sinn  der  war:  ^Ein  vom  Himmel  Ein- 
gesetzter,  d.  Ii.  ein  aus  dem  Geschlecht  der  C'ingis- 
Dynastie  Entsprossener,  wird  die  Freude  seiner  Eltern 
und  der  übrigen  Bewohner  jenes  Landes  erwecken^  und 
in  denen  eine  Anspielung  auf  den  Namen  Yon-tan 


1)  Tib.  M  y  a  -  D  a  ii  in  o  d. 

2)  Wörilicb:   diu  der  Errichtung  verschwistert  (nic'id- 

zla)  war'. 

3)  Skr.  Guvas&gara^ribbadra. 

4)  pp.  230,  18  —  231,  3.  231,  5-14. 
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thatsftchUcb  ausgesprochen  lag.   Im  Einklang  mit  diesen 
Worten  trat  (Yon-taii  rjrya- in  t'so),    um  alle  lu'iche 
der  grossen  Mongolei  mit  der  unverlälschten  Doktrin 
des  oJam-mgon  bla-ma  zu  erfQlienf  aus  der  Tushita- 
khacara-Region^),  einer  dahinschiessenden  Sternschnuppe  5 
gleich,  in  den  Schoss  der  Täre  oder  Pähan  Cwola, 
der  Gattin   des  Süniir  Tai  c'in  IJwoü  T*aici^),  des 
ältesten  Sohnes  des  Senge  Dügurun  Khan«  am  Tage 
^'Nam-gan  des  Monats  Nag-pa  des  Erde-Mause-Jahres 
(1587)  in  der  Gestalt  eines  einen  Rosenkranz  aus  Erystall  lO 
tragenden   weissen  Knaben  ein.    Zu   dieser  Zeit  sahen 
alle  mit  eigenen  Augen,  wie  in  das  Zelt  der  Mutter  ein 
fünffarbiger  Regenbogen  zu  wiederholten  Malen  drang 
und  ein  Bhimenregen  fiel.    Unter  diesen  und  vielen 
anderen    stets   von    neuem   eintretenden    merkwürdigen  15 
l47Zeichen  und  Wundern  wurde  ei-  am  ersten  Tage,  dGa- 
ba,  des  Monats  G'o-op'rul  des  (weiblichen)  Erde-Rindei"- 
Jahres  (1588),  bei  Sonnenaufgang  —  dem  weissen  Lotus 
gleich,  der  durch  des  Schlammes  Widrigkeit  nicht  be- 
fleckt wird  —  aus  des  Mutterleibes  Sündeunetz  befreit  20 
und  gleich  mit  dem  vollen  Eörperumfang  eines  Drei- 
jährigen und  mit  so  grossem  SchGnheitsglanz,  wie  wenn  * 
eine  goldene  Opferkerze  vom  Strahl  der  Sonne  getroffen 
wird,  in  der  Hand  einen  kri  stallenen  Kosenkranz  haltend, 
geboren.   Eines  Tages  sagte  er  zu  seiner  Mutter:  „Hole  S5 
mir  aus  dem  Tempel  ein  OriginalstQck  vom  bEa-ogynr/' 
Als  sie  dem  Folge  gelebtet,  nahm  er  es,  sah  das  Buch 
Iii 

1)  Tib.  dGa-ldan  mk'a-spjod-kji  yout, 

2)  S.  oben  p.  59,  4 — 6  ond  die  Berichtigung  in  dieser  Stelle. 
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an  und  sagte:  „Dies  ist  meine  Lebensbeschreibung.*'  Er 
öffnete  das  Buch  — es  war  die  im  Saddharmapunda- 

rika^)  enthaltene  Lehensj^eschiclite  des  A  inoglia pä^a^). 
Infolgedessen   «glaubten  alle  dunm,   dass  er  ^valoki- 

5te^vara^8  Inkarnation  sei,  und  richteten  Bitten  an  ihn.« 
FrQh  und  spftt  baute  er  Lehrstühle,  sammelte  Teile  zer- 
fallener Religionsschriftcn  und  viele  kleine  Steine,  ordnete 
sie  in  Reihen  und  sagte:  „Dies  sind  die  luid  die  Körper- 
formen der  Bla-ma^s,  Yi-dam's,  Buddha's  und  Bodhi- 

10  sattva's')"  u.  s.  w.  Eines  Tages  hatte  er  die  Vision  des 
Ye-ses  mgon-po  p'yag-d  rug-pa,  Las-^  sin,  rNam- 
rsas^),  P'yag  bzi-pa^),  Gur-zal^  und  vieler  anderer 

1)  Tib.  Dam  (-pai)  c'os  päd  (-ma)  dkar  (-mo);  Qbenelct  von 
BornoDf  CLotas  de  la  bonoe  loi',  Paris  18S2)  and  Kero  (Oxford  1884); 
».  unerdem  Wassi^ew  163  fg.  R.  Mttr«  208—907.  Hunter  («.  lödex). 
Beadall  (s.  Index).  Kanjur-Index  p.  19,  no.  113  s  A.  G.  II  842—844. 
Kowal.,  Vorrede,  Xl**.  (Kommentar  u.  BrkUrnogen  daso  s.  Tanjar- 
Index:  A.  G.  II  371,  no.  67.  Waflsiljew  848). 

2)  Tib.Don«7od  sags-pa.  Amogbapäi;»  i»N  n»<^l)  Böhtlingk 
i,  V.,  'Nomen  proprium  eines  Loke^vara  bei  den  Buddhisten',  Lo- 
ke<;vara  aber,  nach  Hühtlingk  8.  v.,  unter  anderem  'Beiname  Ava- 
lok  i  t  e V  a  r  a's* ;  nach  Csoma-Feer  (A.  G.  II  3vS4)  ein  'saint  dt'ifu'"; 
nach  Pantheon  no. DG  ist  er  die  Nelteiiform  eines  berühmten  Modhisattva, 
und  zwar,  nach  dem  Zusanimenbang,  in  wcicbeni  er  dort  erscheint 
(8.  No.  94.  95),  and  der  Stelle  hier  oben  p.  209,  15—16  u.  n.  8  an 
»chlieBsen,  böehst  wahrscheinlich  die  des  AraloIciteQvara. 

3)  Vgl.geoao  dieselbe  Reihenfolge  in  der  Einteilung  des  Pantheon 
des  Tschangtscha  Hntnktu,  s.  Pantheon  p.  45  fg. 

4)  Da  es  mehrere  Gottheiten  dieses  Namens  giebt  (vgl.  oben 
p.  807,  n.  8),  so  ist  es  unsicher,  ob  hier  diese  insgesamt  oder  eine 
eiuMlne  (vgl.  p.  224,  7  n.  n.  1)  gemeint  ist;  vgl.  d«i  analogen  Fall 
in  no.  n. 

5)  Skr.  Ca  f  11  r  Ii  ä  Ii  u  ,  =  !* y  a  n -ras  - p' z  i !? s  p'v  a  |i  -  b z  i  -  p  a  , 
d.  h.  derjenigen  Form  des  A  v  a  I  o  k  i  t  c  i;  va  ra,  dii-  sich  in  jeden)  Dalai 
Lama  iokarniert       Pantheon  no.  öl)),  und  die  deshalb  eine  hervor- 
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Dliarmaihihi's,  erzählte  dann,  sie  wären  unter  solcher 
(und  solcher)  (Je^talt  erschienen,  und  lührte  sie  in  zahl- 
reichen Schaustellungen  vor.  Als  ein  Jahr  um  war 
(1589),  zur  Zeit  der  Einweihung  des  Opferhauses  seines 
Vaters,  streckte  diese  Inkarnation  den  Finger  gegen  das  5 
Bild  des  tridieren  rGyal-ba^)  aus  und  sagte:  „Das  Inn 
ich."  Da  baten  ihn  viele  Anwesende  um  die  Uand- 
Vav*it&^.  Daraufhin  erteilte  er  mit  beiden  Hftnden,  mit 
einer  Hand  u.  s.  w.  die  starke  und  die  schwache  Hand- 
Va«.-ltü.  Dem  Mundschenk  und  den  ijbrigen  alten  Dienern  10 
legte  er  die  Hand  aui's  Haupt  und  nannte  dabei  jeden 
148  einzelnen  mit  Namen.  Als  man  dies  wahrnahm,  erlangten 
alle,  (vor  Erstaunen)  unßlhig  zu  sprechen,  Glauben.  In 
einem  Zeitraum  zeigte  sich  dieser  rJe  t*ams-cad  mk*yen-pa 
den  zu  seiner  liegrilssung  Erbchieueuen  in  der  Gestalt  15 
des  T*ugs-rje  c'en-po  p'yag-bzi-pa,  eines  weissen 
Schriftzeichen  „Hüm**,  eines  weissleuchtenden  Flecken 
und  auch  einfach  in  der  eines  Lamas,  der  eine  Haar- 
Hechte  und  ein  weisses  P'yam')-rtsü  trug,  sowie  in  vielen 


ragende  Ro]Ic  in  dorn  Leben  jedes  einfelneo  Dalmi  Lama  spielt 
(vgl  z.  B.  obe  n  pp.  209,  6  reiflichen  mit  n.  8;  212,  S;  217,  1—8. 

20  und  n.  1). 

G)  Oben  p.  ()(),  _'  werden  zwei  (Jiir-ial  erwähnt.  Es  ist  un- 
sicher, ob  bit  r  eine  oder  tnrhrere  Gottbeileii  dieses  Namens  gemeint 
sind;  vgl.  den  analugen  Füll  iu  n.  4. 

1)  Hier  offenbar  =  rGyal-dban. 

2)  Tib.  P'yag-dbaü  =  skr.  pai.iivaviia  (oder  liastava^itft?,  in 
M.  Tib.  (M.)  ist  p'yag  bald  =  sicr.  p&^i,  bald  s=  skr.  Iiasta). 

8)  Vielleicht  ist  pjtaa  =  p'jara^pa  =  skr.  katapam  (s.  M.  Tib. 
278,  S5  =  M.  284,  79),  "eine  Decke  von  Ziegenhaar*  (s.  Bfihtlingk 
s.  V.,  I.) 
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anderen  verschiedenen  Erscheinungsformen.  Dadurch  ge* 
wannen  alle  Menschen  die  feste  unbeirrte  Ueberzeugung, 
dass  er  der  Höchste  Nirmftnakftya^)  des  vorhergehenden 

rJe  (Herrn)*)  sei.    Inlblgedesscn   gelangten  Huldigung, 

5  Umscbreitung,  Gabeudarbringung,  Gebet  und  die  übrigen 
Methoden  der  AusObung  der  zehn  Tugenden  zur  Blüte.  Im 
Was8er-Di*achen-Jahr  (1591)  wurde  er,  gemäss  der  von 
ihm  gegebenen  Zusage,  bald  nach  KOke  Khota  zu 
kommen,  von  Grosslamen   und  weltiicheu  Grossen  ab- 

10  geholt.   Da  brach  er  auf,  umgeben  von  einer  Eskoiiie  * 
zu  Pferde,  bestehend  aus  tausend  Reitern,  voran  sein 
Vater.   An  jene  von  dem  vorhergehenden  rJe  in  eigener 
Person  gesegnete  ausgezeichnete  Stätte  gelangte  er,  indem 
er  von  den  dort  heimischen  Geistlichen  durch  die  Uerbei- 

15  bringong  vieler  Arten  von  Huldigungsgeschenken  geehrt 
wurde.  Auf  den  Heiligen  Stuhl*)  setzte  er  seinen  Fuss- 
lotus. Mitten  in  einei'  grossen  Menge  dort  anwesender 
Laien  und  Priester  verkündete  er  die  Reihe  der  Thaten 
des  vorhergehenden  rJe  in  kurzer  Zusammenfassung  und 

80  eine  fortlaufende  Reihe  von  Prophezeiungen  über  sein 
zukünftiges  Auftreten  niit  l>eherzten  Worten.  Darauf 
lernte  er  wähl  end  kurzer  Zeit  schreiben,  das  Geschriebene 
lesen,  Beispiele  verstehen  und  die  Reihe  der  Übrigen 
Studien  durch  den  Vortrag  des  Rin-po-c*e  Kun-bzan 

2jrtse-nas,  ohne  der  Midien  zu  aehleii,  mit  geringen 
Schwierigkeiten.  Darauf  brach  der  Grossschatzmeister 
dPal-ldan  rgy&-mt*80,  als  er  die  frohe  Kunde  von 

1)  uiC'og-gi  sprul-<ku,  vgl.  oben  pp.  87,  1  ond  n.  l  —  89,  6. 

2)  D.  b.  des  vorlurgelicndca  Dalai  Laoia. 

3)  Goü-ma  bzugb-k'ri. 
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dem  Erscheinen  des  Höchsten  Nirm&nak&ya*)  in  der  . 
Mon<»olei  vernahm,  von  dBus  auf;  dementsprechend 
kamen  viele  hohe  und  niedere  Adelige,  Abgesandte  von 
den    bedeutendsten    Klöstern,   voran  Se-ra,  oBras 
149  (-spuns)  und  d6e(-ldan),  u.  a.  m.  nach  KQke  Khota.  6 
Zuerst,  bei  der  Begrfissung,  hielt  er  viele  Predigten  Ober 
die  Walinielunung  des  rJe  der  vorhergehenden  Existenz 
vermöge  der  Erinnerung.  Infolgedessen  erinnerten  sich  die 
alten  Drun-ok*or,  voran  der  Schatzmeister,  an  den  früheren 
rJe  und  zeigten  ein  verschiedenartiges  Benehmen,  welches  lO 
ihre  Freudi'  veniel  iiiitl  ^^ie  gleiclizeitig  als  Wiedergeburten 
(von  Zeitgenossen  des  vorhergehenden  Dalai  bla-ma)  er- 
kennen liess^.    Jener  K'ri  zur  rin-po-c*e  rGyal-k'an 
rtse-ba  von  dGa-ldan,  dPal-obyor  rgya-mt*80, 
sagte  bei  der  Abreise  des  Grossschatzmeisters  in  die  15 
Mongolei:  „Du  ich  hochbetagt  bin,  ist  es  mir  unmöglich, 
in  eigener  Person  nach  der  Mongolei  zu  gehen.  Nun 
aber  bin  gerade  ich  gegenwärtig  in  dBus  und  ^^Tsan 
Senior  der  Lamen  unserer  Partei,  und  die  Folge  davon 
ist,   dass  es  mir  zufällt,   (dem  neuen  Dalai  bla-ma)  den  20 
*  Titel  Rin-po-c'e  zu  FOssen  zu  legen.   Darum  musst  du 
ihm  den  Titel  Tams-cad  mk'yen-pa  Yon-tan  rgya- 
mt'so  dpal  bzan-po  überbringen.'*    Der  flberbrachte 
denn   auch   denselben,   inid    seitdem  ward  dieser  Name 
bei  allen,  Hoch  und  Niedrig,  wie  Soime  und  Mond  be-  i5 
rCkhmt  —  Bevor  er  das  14.  Lebensjahr  (1600)  erreichte, 
lebte  er  für  die  Wesen  der  grossen  Mongolei.  An  jedem 

1)  8.  oben  p.  236,  1  a.  n.  1. 

Wörtlich:  'ein  BenehmeD,  welches  eine  Miachong  him  Freude 
und  Wiedergeburt  war. 
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Tage  wurden  ihm  von  Seiten  der  grossen  Mongolen- 
Divisionen  Geschenke  u.  s.  w.,  gleich  den  vom  Grosskhan 

eiii/.iitreibenden  Steiioi-ii,  iiud  Reuflitiiiner  und  Schätze, 
gleich  dem  Scliaize  des  Vaici'uvanu^),  zuteil.  Man 
5  Hess  aus  dBus  den  Ai'zt  für  Lahme^)  Ses-rab  rgyaU 
mt*san  nach  der  Mongolei  kommen  und  Übertrug  ihm 
die  Oberaufsicht  Aber  die  Vorbereitunizen  zum  Kommen 
und  Gehen').  Der  König,  die  Köni«j;in  und  die  ül.iiiren 
suchten    ihn   durch   zahlreiche  Mittel  zurückzuhalten, 

10  jedoch  der  Grossschatzmeister  befreite  ihn  durch  ein  auf 
gewissen  Kunstgriffen  beruhendes  Blendwerk*)  von  den 
lliiiilernissen.  So  ^^elanüte  er  denn,  nachdeui  or  den 
Weg  durch  das  der  chinesischen  Mauer  henaclibarte 
äussere  Gebiet  zurückgelegt,  zunächst  nach  (Kdkd)  Noor. 

15  Dort  verweilte  er  auf  die  Bitte  des  Fürsten  K*olo  c*e  zwei, 
drei  Monate  und  legte  in  die  Hewohner  dieses  Landes  den 
Samen  der  Erlösung  und  All- Erkenntnis.   Dann  brach  er  150 
wieder  auf  und  gelangte  nach  Rwa>sgreii;  hier  betrat 
er  den  Lehrstuhl  und  hielt  Vorträge  über  das  „Buchder 

20  Vorschriften  ^,  woraufhin  sich  Blumenregen,  ein  Zelt 
aus  Kegenbogen-Licht   und  andere   uid'assbare  Wunder- 

^.  zeichen  zeigten.  Darauf  zog  ihm  zur  Begrüssung  eine  Schar 
von  Grrosslamen,  unter  ihnen  der  E'ri  zur  rin-po-c'e  von 
dGa-]dan,Saiis-rgyasrin-cen,  sowie  die  rechtmässige, 

2*  saÜrangelbe  Geistlichkeit  voraus  entgegen.  Als  er  dann 
nach  dGa^Idan  gelangte,  üel  ein  starker  Blumem-egen. 

1)  Tib.  rNam-t'ds-kyi  ba. 

2)  ^Ja  ^t'so-byed. 

3)  D.  h.  wohl  zur  Hin-  und  Rückreise. 

4)  T'abs-wk'as-kyi  ^p'rul  c'eo-poa. 
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Als  er  dem  silbernen  Leichentuch  des  Yab-rje^)  seine 

Verehrung  bezeugte,  hatte  er  die  Vision  des  oJam- 
iiigon  bla-uia^j.    Vor  einer  grossen  Schar  predigte  er 
Qber   die  Wirkungen   der  Religion*).    Als  er  nach 
IHa-sa  kam,  sprach  die  nach  Zehntausenden  zählende  5 
4( Menge  unter  sich:  „Eine  solche  Augenweide  ist  wohl  das 
Zauberwerk  eines  Magiers",  und  alle  vergossen  durch  die 
Kraft    der  Sehnsucht,    mit  der  sie  jenes  T'ams-cad 
mk'yen-pa  bSod-nams  rgya-mtso  dpal  bzan-po  ge- 
dachten, Thränen,  und  nachdem  diese  versiegt  waren,  10 
erhoben   sie    mit   lautem    Murmeln   ihre   iStimmeii  /um 
Gebet.    Am  15.  Tage  versammelten  sich  die  Saiugha's 
von  Se-ra,  oBras(-8puns),  dGa(-ldan),  sKyor 
und  zahllosen  anderen  Klöstern  der  nächsten  Umgegend 
und  Zogen  mit  lange  Zeit  hindurch  angelegten  Processions-  15 
rosen kränzen,   welche   inlulge   der  Farbe  «Um-  passenden 
und  die  richtige  Grösse  besitzenden  Gewänder  selbst  auf 
dem  ganzen  Himmelspfade  den  Goldglanz  beizubehalten 
vermochten,  mit  einer  unfassbaren  Menge  von  Huldi- 
gung<'u:  Scliirmen,  Trupiiüeu,  Standarten,  Musik,  Bliunen  -20 
u.  s.  w.  voraus,  ihm  entgegen.    So  gelangte  er  auf  den 
Thron  von  dpal-ldan  oBras-spuiis  p*yogs  t'ams-cad-las 
ruam-par  rgyaUbai  glin,  dem  des  Zweiten  Potala^) 
und   dem  des  dGa-ld  an -Palastes.    Für  die  zu  seiner 


1}  «Vfiterlicber  Herr*. 

2)  D.  i.  bTtoä-k*apa;  vgl.  p.  233,  3-4. 

3)  C'os-kyi  ^brel-b«. 

4)  Tib.  Gru-^dsin  -'Tiis-pa;  betretfs  des  Skr. -  Aoqtiivalents 
8.  Jfiacbke  77^  betreffs  der  Bezeichnang  *xweiu»'  •.  L  e.  aod  Köppeo  II, 
341,  II.  1. 
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Bewillkommnung  und  zur  Begleitung  bei  seiner  Ankunft 
dort  zusammengeströmte  Schar  von  Laien  und  Priestern 
veranstaltete  er  ein  grosses  Fest.    Darauf  enipfiiig  erlSI 

vor  dem  Jo-bo  Qäkyaiuuiii,  indem  der  Upädhyäya 
5  für  die  Aufnahme  in  den  Friesterstand  der  K'ri  rin- 
po-c*e  zur-pa  zal-sna-snas*)  von  dGa-ldan,  Sans-rgyas 
rin-c'en,  und  der  K*ri  rin-po-cfe  (von  dGa-ldan), 
dGe-odiin  rirval-mfsan,  als  Acarva's  zu  }'unn;ieren 
geruhten,  die  Utensilien  eines  Pravrajitavräiiianera^)  und 
10  wurde  der  hauptsächlichste  Gegenstand  der  Bescherungen 
aller  Wesen.  Darauf  wurde  aus  bEra-sis  Ihuu-po 
der  Pan-c'en  t'anis-cad  mk'yen-pa  Blo-bzan  cos-kyi 
r j^yal-mtsan  dpal  l)zaii-j>o*)  berufen,  bei  dem  er 
Va^it&'s,  Agama's  und  viele  andere  heilige  Lehren  hörte. 
15  Nachdem  er  die  Lehren  gehört  hatte,  verlieh  er  ihm 
einen  Thron  und  andere  einem  Tisri  zukommende 
Ehrengeschenke  von  innner  höherer  Kunstfertigkeit.  Im 
Hohs-Drachen-Jahr  (1602)  gelangte  er  zum  Vorsitz  der 
Darbringung  des  Co-op*rul  c'eu'po- Gebetes*^)  und  trug 


1)  Tib.  Rab-tu  b}uii-bai  nik,'an-j>ü  =  skr.  pravrajyopäiihjäNa. 

2)  Aas  der  hiesigen  Stelle  sowie  aus  der  Stelle  p.  9,  U  u.  n.  8 
ergiebt  eich  aniweifelhAft«  dass  sal-söa-oas,  nicht  sal-sAa  allrin,  als 
geoaoer  Wortlaut  der  oben  p.  S05^  n.  4  besprochenen  respektvollen  Be> 
sdchnoog  anzusehen  ist«  Folglich  ist  in  der  daselbst  angeführten  Stelle 
desOhandorato&kara,  sowie  in  dem  der  obigen  Stelle  p.  205, 
13—13  SU  Grunde  liegenden  Text  (p.  130,  5—6)  zaUsika-nas  als  eiu 
Ganzes,  als  Casus  iiulefinitus,  nicht  als  Ablativas  von  /al-sfin,  auf- 
zufassen und  letztere  demgemäs«  zu  ubersetzen:  ^Dbarmasv&min  bSod- 
nams  grags-pai  /al-snn-nas  hat  es  mir  gesagt*. 

3)  Tib.  Rab-byun  (l'je-t^ul. 

4)  Der  t  rstt'  Püu  c  cn  rin-po-c'e,  s.  Rockbill  288.  Fautbeou  no. 
47.   J.  A.  8.  iMiig.,  18vS.'.  pp.  23—27. 

b)  C'ü-^p'rul  c'en-pui  sraon-lam-g^i  mc'od-pai  gral-dbur  p  ebs. 
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*  der  in  grosser  Zahl  zusaminengestrümten  Menge  vier- 
unddreissig  Jätaka^s^)  in  schöner  Vorlesung  und  klarer 
Darstellung  vor,  sodass  alle  sagten :  ^Dass  trotz  der  Ein- 
kleidung  in    die  tibetische   Spruche    (He   Sprache  von 
sToii  luii-nida  so  unverfälscht  geblieben  ist,  ist  ein  5 
grosses  Wunder!'  und  Gläubigkeit  und  Verehrung  be- 
zeigten.  Darauf  folgte  er  einem  Rufe  der  Grosslamen 
des  grossen  und  kleinen  ßts -med -Klosters*)  und  der 
Grossfttrsten')   und  erfüllte  durch  die  Gewährung  von 
Lehren  und  Geschenken  die  Hoffnung  der  geistlichen  lo 
SchOlerschaft^)  der  einzelnen  Klöster  vollkommen.  Dar- 
auf baten  ihn  die  Gabenspender  der  Schülerschaft  des 
Gebietes  von  ^^Tsan  (zu  sich),  und  er  gab  seine  Zu- 
sage.   Demgemäss  kam  aus  bKra-sis  Ihun-po  der 
dPon-slob  von  dGra-odul,  um  ihn  abzuholen.   Unter-  15 
wegs  auf  der  Reise  von  oBras-spuns  nach  ^^Tsan  Hess 
er    durch    Belehrunj^en    und    Beschenkunfjen    für  alle 
Menschen  hoch  inid  niedri;j;  das  Fest  des  Krita(yugam)  • 
erstehen.  Am  Tage  der  Ankunft  in  bKra-sis  Ihun-po' 
kamen,  angeführt  von  dem  Fürsten  der  gänzlich  voll-  90 
152  koinuienen  Lehre''),  dem  Pan-cen  rin-po-c'e  Blo-bzaii 

1)  Tib.  ^k'raäs-rabs,  offenbar  s  skye-nibs. 

2)  Oder  ist  dies  ein  AppeUativum  and  bedeutet  'Einaiedler- 
Klotter'?  nnd  iat  in  diesem  Falle  hier  vielleicht  von  mehreren  grossen 
und  kleinen  Ginsicdler-KIdstern  die  Kede? 

3)  Sa-skyoi'i  c'cn-po-rnams;  iat  dies  vielleicht^  analog  dem  bla- 
c'un-rnams  'Grosslamen  Regens  von  Pis-med-kyi  dgon-pa  ce-cuii, 
und  ist  detnenlspicchcnd  die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks  zu  modi- 
ticicn  n,  rosp.  derselbe  hier  geradezu  ebenfalls  als  Bezeichnung  einer 
kirclilicheu  Würde  aufzufassen? 

4)  HIa-ma  grwn-rigs. 

5)  Yoiis-rdsogs  bstan-pai  uina-bdag. 

16 
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c*09-kyi  rgyal-mt*8an  dpal  bzaii-po,  die  Äcfti'ya's 
zu  liosse  zu  seiner  Hem  ussiiiiü;.  ßei  seiner  Ankunft  sah  er 
zu  seinen  Füssen  H  r  u  -  in  c  sitzen.  Ais  er  vom  Pferde  stieg, 
rOhmten  ihn  einzelne  Kaly&namitra^s  mit  den  Worten:  „Er 

5  entspricht  der  Beschreibung  des  Lehrers Von  einer  Pro- 
cession  von  nahezu  tausend  Geistlichen  hegleitet,  kam  er 
nach  der  j^rossen  lieligionsschule  bKra-sis  Ihun-po. 
Darauf  verteilte  er  viele  an  die  Menge,  gab  dem  Pan-c'en 
rin-po-c*e  hundert  und  verbreitete  sie  auch  auf  sonstige 

10  Weise.   Danach  hörte  er  auch  viele  Vacita's  und  Dharnia's. 
Zu  allen  Klostern  jener  Provinz  ging  er  und  streute  in  alle 
Laien  und  Priester  den  Samen  der  Erlösung.  Dann 
kehrte  er  nach  oBras-spuns  zurfick  und  blieb  dort  4e 
eine  Zeit  lang,  der  Anstellung  der  tiefen  Meditation  ob- 

15  liegend.  Darauf,  im  Kisen-Schweine-Jahr  (lülü),  kam 
der  Pan-c*en  rin-po-ce  nach  oBras-spuns,  erhob  sich 
zum  Leiter  des  Mandala-Meeres^)  und  geruhte  diesem 
rJe  (Yon-tan  rgya-mt*so)  die  Vajram&Iftva^itä  zu 
erteilen.     Einstmals  kamen  der  Zabs-drun  von  sTon- 

20  ok'or:  rGy  al-ba  rgya-mt'so,  der  Höchste  Nirmänakäya 
des  oP'&gs-pa  1ha:  oP'ags-pa  cos-kyi  rgyaUpo, 
Ba-so  sprul-sku  und  viele  andere  Grosslamen  von 
Unter- m Do ^)  und  der  Mongolei^)  und  hrachten  zahllose 
der  Eigenart  ihrer  Heimatländer  entsprechende  Geschenk- 

25  gegenstände.  Da  erfüllte  er  ihre  geistlichen  und  welt- 
lichen Hoffnungen  vollständig.  Sowohl  dem  oP'ags-pa 
1ha  als  dem  Ba-so  sprul-sku  nahm  er  das  Scheitel- 

1)  Tib.  dKyil-^k'or  rgya-nlfso. 

2)  mDo-snad. 
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Haarbüschel*)  ab.  Er  verlieh  ihnen  unter  anderem  die 
Va^itä  der  Gesamtheit  der  dreizehn  Vajra- 
bhairava's').  Im  26.  Lebensjahr,  im  Holz-Tiger-Jahr 
(1613),  an  einem  gOnstigen  Zeitpunkt  und  Tage  des 
13.  mongolischen  Monats  nahm  er  in  dem  grossen  5 
Kloster  dpal-Idan  oBras-spun8  inmitten  der  vollzäliligen 
Geistlichkeit,  indem  der  Pan-cen  rin-po-c'e  Bio-bzan 
c*o8-kyi  rgyaUmt'san-pa  als  Up&dhy&ya,  und  des 
Pan-c'en  bSod-nams  grags-pa  Inkarnation  bSod- 
nams  dge-legs  dpal-bzafi  als  Karmfuarya  lungierten,  10 
ferner  einer  ßaho'nuvasaka,  einer  Zeitangeber  und  die 
übrigen  das  Anhängsel  (Publikum)  der  (feierlichen) 
153  Handlung'')  waren,  vermittelst  der  fehlerlosen,  voll- 
kuiiimenen  Tucli  -  Ceremonie*)  das  Ordinationsgelübde, 
da6  den  Höhepunkt  des  priesterlichen  Lebens  bildet,  auf  15 
sich  und  wurde  dadurch  die  höchste  Troph&eospitze  der 
Trager  der  saffirangelben  (Tracht).  Auf  diese  Weise 
studierte  er  bei  dem  Pan-cTen  rin-po-ce  und  vielen 
anderen  heiligen  Lamen  so  viele  Sütra-  und  Mantra- 
Scbriften,  als  in  der  Ordnung  war.  Als  er  bei  einem  20 
inneren  Heiligtum,  einer  runden  Urne  (mit  den  Gebeinen) 
des  einzigen  Auges  der  Welt,  des  rJe-btsun  Rwa-c*en- 
zabs,^)  weilte,  recitierte  er  vor  jenem  geheiligten  Bilde, 

1)  /rsug-p'ud  =  skr.  cüdA,  s.  M.  Tib.  220,  4  =  M.  229,  4. 

2)  Tib.  rDo-rje  ^jigs-byed  bcu-p/sum-inai  dban  =  skr. 
T  r  a  y  o  d  u  V  u  V  a  j  r  a  b  b  tt  i  r  a  V  i  V  a  y  i  t  &. 

3)  Las  kyi  kVskoA-ba. 

4)  Dar-cog;  Tielleiebt  aber  bedeutet  dar  hier  ^Flagge'?  oder 
*8eide*? 

6)  Text  p.  153«  4^:  Jig-rten-gyi  mig  ^g-bo  rJe-btann 
Rwft-e'en-sebA-kyi  puA  ril'po  fw6-rten. 

1«^ 
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welches,  infolge  der  Zauberkraft  des  grossen  Jina  bXson- 
k*a-pa,  bei  der  Flflsterung  von  je  tausend  „Tamarftja's** 

fler  Speichel  aiil  jetler  mit  einem  Lehm  -  Anwiiri'  ver- 
sehenen Mauer  (des  Heili;itums)  gebildet  hatte,  unzählige 

5  Reihen  von  Flüstergebeten     und  weil  im  allgemeinen 
Edle  seine  Yineya's  waren,  zeigte  er  sich  als  Gelehrter, 
als  Siddha,  als  Bhadanta^),  als  Guter  und  in  mannich-  * 
fachen  anderen  Erscheinungsformen.    Danach  beschäf- 
tigte er  sich  in  diesem  Leben  hauptsächlich  mit  dem 

10  Verfahren  bei  der  Hingabe  an  die  Kontemplation 
sehr  eifrig.  Im  3.  Monat  des  Feuer-Drachen-Jahres 
(1615)  sandte  der  Kaiser  von  China,  Zun  su  wan,  mit 
der Regierungsbezeichnung^)  Tai  wan,  den  Lama  bSod- 
nams  blo-gros  und  viele  andere  chinesiche  Männer, 

15  verlieh  ihm  den  Titel  K*yab-bdag  rDo-rje  oc'an  sans- 
rgyas  und  Amts-Mütze.  Amts-Tracht  und  Siegel.  Jener 
liess  sie  nach  ©Bras-spuns  in  das  Haus  der  Chinesen- 
gemeinde rufen,  machte  ihnen  Geschenke  und  vollbrachte 
spielend  viele  Wunder.   Als  sie  ihm  ihre  Bitte,  er  solle 

20  nach  China  konnnen,  vortrugen,  saute  er  infolge  der 
Atispicien  zu.  Nach  dem  in  China  errichteten  Tempel 
des  Lama  bSod-nams  blo-gros  hin  warf  er  von' der 
Spitze  des  dGa-]dan>Palastes,  mit  dem  Gesicht  nach 
dieser  Richtung  blickend,  trockene  Gerste.    Als  nun  die 

25  Zeit  gekommen  war,  vk  o  die  Gerste  in  alle  Aussen-  und 


1)  bZlas-bijod  =  »kr.  jäpa,  a.  oben  p.  821,  o.  2. 

2)  Tib.  btson-pa,  Tgl.  M.  Tib.  270,  20  s=  H.  281«  SO.  Jiichke 

8.  V.  Tar.  Ucb.  4,  n.  7. 

3)  Einfach  durch  die  häufig  bei  Specialiaieraogen  gebraocbte 
Partikel  ate  auagedrückt. 
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Innenräume  des  Opferhauses  gefegt  werden  sollte,  nahm 
man  auf  der  Brust  einiger  (Götter-)Bilder  Blumen  wahr; 
aacb  andere  von  starkem  Geiste  eingegebene  mächtige 
Zaubergestaitungen  fbbrte  er  vor.  Als  er  nach  p^Sa& 
154 yib  c'ad  c*in  kam,  zeigte  sieb  auf  einem  Stein  deutlich  5 
der  Abdruck  seines  Fusses.  Nach  dem  Schatzmeister 
Gusri  c'en-po  zeigten  sich  der  Neffe  des  vorigen  rJe, 
rTse-k*a-nas  Cos-rje,  und  andere  dem  Tragen  der 
Last  des  Scbatzmeister(-Amte8)  gewachsen.  Entsprechend 
dem  Sinn  der  Worte  drs  Sanges  des  rJe  t'ams-cad  iO 
mk*yeu-pa  dGe-odun  rgya-mt'so: 

,Der  Schwärm  der  Schüler,  die  dem  Lama  dienend 
folgen, 

«Verachtet»  wenn  vom  Brande  des  Reichtums  erfasst^ 

das  Gesetz  der  Vergeltung  der  Thaten;  15 
»Durch  langen  Umgang  erkennt  man  die  Schw&chen, 
und  der  Glaube  nimmt  ab** 
und  dem  Ausspruch  des  rJe-btsun  Mi-la: 

„Die  Sul»>tai)Z  des   Glaubens   der  Gläubigen  ist 

fülgendermassen  beschatien:  80 
•   «Wenn  du  auf  die  £rde  schlftgst,  birst  die  Erde» 

«Wenn  du  auf  einen  Stein  schlägst,  birst  der  Stein*, 
führten  viele,  welche  dadurch  dass  die  Flamme  des 
staiken  Genusses  der  intblge  ihrer  Teilnahme  an  dem 
Werke  mit  Macht  ihnen  zugeflossenen  fieichtOmer  das  95 
Paradies  ihres  Handelns,  Bedens  und  Denkens^  voll- 
ständig verbrannte,   verkohlte  Scheite  ungebOhrlichen 


1)  Im  (wfirtltch  *Körper')  iiog  fid  ^son,  vgl.  oben  p.  190,  1 
and  o.  JU 
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Denkens  und  Thuns  sehr  hoch  aufgeschichtet  hatten,  eine 
Lebensweise  njannichfacher  Art.  Trotzdem  liebte  er 
diese  herzlicb,  gleichwie  Prinz  dGe-don  den  sDig-don 
liebte*^).  Danach  bot  er  den  Sehein  der  Erkrankung,  zog 
5  am  15.  Tage  des  12.  mongoHchen  Monats  den  ganzen 
Kuiiiplex  seines  Hüj)akäya  in  den  IJliarniadhätu  zusammen*) 
und  verschied  im  dGa-ldan  -  Kloster.  Darauf  ver- 
anstaltete man  neunondvierzig  Tage  lang  eine  grossarttge 
Totenfeier*).  Am  Schluss  der  Feier  im  Feuer-Schlangen- 

10  Jahr  (1616)  legte  der  Pan-c'en  rin-po-c*e  mit  einer  mit 
den  Tantra's  nbereinstimnicndeu  hochheiligen  Ceremonie 
die  kostbaren  Gebeine  aufs  Feuer.  Da  kamen  der  ab- 
getragene Turban,  sowie  Herz,  Zunge,  Augeo  und  viele 
Gebein -Reliquien  zum   Vorschein.    Der  Halha-FOrst  155 

15  ü'wnher  üess  den  Turban,  und  der  T'umed-T'aici 
Blo-bzan  bstan-odsin  rgya-mt'so  das  Herz  in  das 
in  ihren  beiderseitigen  Ländern  in  die  Erscheinung  ge- 
tretene*) Gefilde  der  Heiligkeit')  holen.  Ein  die  Gebein- 
Reliquien  enthaltender  Stupa®)  wurde  errichtet  und  vom 

20  Pan-c'en  rin-po-c'e  und  anderen  eingeweiht. 

1)  S.  die  Legende  Ton  dGe-don  and  sDig-don  im  Daanglun, 
UebertetsQDg,  pp.  262 — 281,  betonden  p.  279  fg. 

2)  ^Zogt-ikoi  bkod-pa  (s  »kr.  rfipakftyavyüha)  cos-dbyiAt-aa 

bsdos. 

S)  dGoAs-rdBogs;  ebenso  oben  p.  229, 7—8  (Text  p.  144, 5); 
dementsprechend  mass  es  auch  oben  p.  198,  14—15  (Text  p.  125,  21 

—  126,  2:  rgjal-poi  dgons-rdsogs-sa)  statt  'um  des  Königs  Wanscb 
SO  erfiillerf  heissen:  *bei  der  Totentt-ier  far  den  K5nig\ 

4)  D.  h.  von  ihnen  repräsentierte. 

5)  bSod-nanis-k vi  zin,  eigentlich  entweder  'Gefilde  des  Glückes' 
oder  'Gefilde  der  Tiigt^iid',  afier  das  Skr.-Acquivalonf  piinyaksbetram 
bedeutet  nach  ßühtlingk  8.  v.  'heiliges  Gebiet,  W  alllabrtsort*. 

6)  mC'ud-sdoü. 


Digitized  by  Google 


—  247  — 

So  wurde,  nachdem  von  'Alt'an  Gegen  Khan  der 
rJe  t*am8-cad  mk*yen-pa  bSod-nams  i  gya-mtso  be- 
rufen, der  Fortbestand  der  den  Lebenden  und  Toten  nach 
ihrem  Glücke  tracljtenden  T«'>tung  und  anderer  verwerf- 
licher Sitten  verhindei*t,  (das  Land)  mit  dem  reinen  5 
Lichte  der  heiligen  Religion  erfüllt,  und  die  Uebung  der 
Lehre  der  GelbmOtzen^)  eingeführt  war,  die  Inkarnation 
dieses  in  der  Mongolei  ins  Nirväua  eingegangenen  rGyal- 
dban,  der  in  der  Mongolei  geborene  vierte  rGyal-dban 
4b  Yon-tan  rgy&-mt*80,  namentlich  f&r  die  Ausbreitung  lO 
der  Lehre  in  der  Moiifjolei  ein  Helfer.  Infolge  des 
segensreichen  Wirkens  dieser  rGyal-dl)an'.s  hielten  auch 
die  Nachkommen  des  markigen  Pogta  C'ingis  Khan, 
die  Fürsten  der  Hai  ha  und  der  in  den  neunundvierzig 
grossen  Divisionen  Lebenden,  an  dem  die  drei  Kleinodien  15 
(in  sich  vereinigenden)  J.auia'^)  fest  und  bezeugten  den 
Anhängern  u.  s.  w.  der  dGe-lugs-pa-Lehre  tiefe  Ver- 
ehrung. Nach  diesem  Beispiele  wurden  alle  Mongolen 
Gabenspender  der  dGe-ldan-pa(-Sekte). 

Nachdem  der  rGyal-dbafi  Yon-tan  r  g  y  a  -  m  t*s  o  20 
nach  dB  US  gekommen  wai*,  ernanute  er  des  rJe-btöun 
Byams-pa  rgya-mt'so  Inkarnation,  den  Bin-po-ce 
dGe-odun  dpal-bzan  rgya-mt*so,  zu  seinem,  des 
rGyal-dban,  Vertreter  (Regenten)').  Der  nun  ging  in 
die  Mongolei  und  wurde  nach  seiner  Einsetzung  auf  den  25 
Thron  des  rOyal-dbah  bSod-nams  rgya-mt'so  unter 
dem  Namen  Maitri  HwotVoktwO  berQhmt. 

1)  Zwa-ser. 

2)  (dKon-)m('ng  ysum  bla-ina;  vgl.  p,  248,  16-17. 

3)  (rGyal>tsab;)  nfimlich  für  das  Gebiet  der  Mongolei. 
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Des  rJe  bSod-iiam>  r^ya-mt'su  persönlicher 
Schüler,  der  Pandit  von  Kiike  Khota,  Zereget'u 
Gusri  G'o8-rje,  Obersetzte  die  Erweiterte,  die  Mitt- 
lere und  die  Zusammengezogene  M&trikä^),  des 
5  rJe-btsim  Mi-la  Biographie*)  und  Hunderttau se nd 
Gesänge')  und  viele  andere  Siitra's  und  Qästra's  ins  156 
Mongolische.  Zur  Zeit  des  C'ahar  Legs-ldan  HwO- 
fogt'tro^)  übersetzten  viele  Lo-tsä^ba's,  voran  Eun-dga 
,od-zer,  vollständig  den  ganzen  bKa-o.uyur  und  viele 

10  andei  e  heilige  Werke  ins  Mongolische.  Seitdem  gediehen 
bis  auf  die  Gegenwart  die  Uebersetzung  der  Schriften, 
die  Anhörung  der  Erklärungen  und  die  übrigen  Religions- 
flbungen  vortrefflich,  und  infolgedessen  begannen  alle 
Gegenden  der  Mongolei  auf  dem  Pl'ade  lauterer  Tugend  zu 

15  verharren  und  sich  eitrig  der  Gläubigkeit,  vermöge  deren 
sie  an  dem  die  drei  Kleinodien  (in  sich  vereinigenden) 
Lama  festzuhalten  vermochten,  der  Freigebigkeit  und 
einer  sonstigen  vornehmen  Lebensweise  zu  betleissigen. 

Wenn  ich  die  Art.  wie  der  hier  oben"'')  erwähnte 
20  Gu&ri  Gegen  Han 

für  die  dGe-lugs-pa- Lehre  eintrat,  auf  Grund  einer 
Zusammenstellung  der  Angaben  der  unvergleichlich  gnlU 

digen   Mafijughosha  (-Inkarnation),   des   Dharmardja  ^ 
rJe-btsun  dKon-iuc'og  ojig-^-uffd  dbaii-po,  erzählen 
25  soll,  so  verhielt  es  sich  damit  folgendermassen: 

1)  Yum  rgyas  ^briu  bädus  ydum, 

2)  rNam-t'ar, 
8)  mGor  ^bnm. 

4}  S.  obeo,  p.  49,  8-15  ff. 
6)  pp.  63,  21.  64,  16—17. 
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In  dem  Lande  der  *Oirod  im  Norden  lebte  der 
Dbarmar&ja  Gusri  Han,  ein  Anhftnger  der  Lehre: 

Nämlich  in  einer  Weissagung  im  ^^Ter-ston  dri-raed 
Ihun-po: 

,So  wird  denn  nach  siebenmaligem  allgemeinem  6 

Grenzkrieg 
„Ein  KOnig,  des  Vajrapäni  Inkarnation, 

„Das  TiKieterreich  insgesamt  zum  Glücke  führen" 
ist  eine  Prophezeiung  betrefiB  einer  Inkarnation  des  qpI- 
Gubyapati-Vajrap&ni^)  ausgesprochen,  und  diese  er- to 
schien  denn  auch  in  der  Gestalt  eines  auf  Erden  weilenden 
h.  irdischen)  Bodhisattva:   eines  religiösen  Königs'-). 
Eben    dieser   König   wurde   im    (männlichen)  Wasser- 
Pierde-Jahr  (1581)  geboren,  und  ihm  der  Name  T^orol 
Fäihur  gegeben.    Im  13.  Lebensjahre')  (1593)  zog  er  15 
an    der    Spitze    eines  Heeres    von    zehntausend  Mann 
niGo-dkar*)  zu  Felde,   besiegte  die  ganze  gegnerische 
157  Ueeresmacht  und  erlangte  dadurch  den  Ruhm  eines  voll- 
ständigen Sieges. 

Zu  jener  Zeit  war  in  jenem  Lande  die  Religion  20 
noch  nicht  verbreitet.  Später  aber  erwachte  infolge  des 
Anh6rens  des  blossen  Namens  der  Religion  bei  der 
Kunde,  dass  in  den  fibrigen  mongolischen  Landschaften 
infolge  des  Segens  der  Vereinigung  des  Priesters  und 
des  Laien,  des  rGyal-dban  hSod-nams  rgy a- m t'so  25 
und  des  Königs  Altan,  die  heilige  Religion  verbreitet 

1)  Tib.  ySaü-bai  bdag-po  P'yag-na  rdo-rje. 

2)  Sar  ^nas-kjri  bjaü-seoaa  c*08-ld«n  rgyal-po* 

3)  dGun-lo  bcu-^aum  loo-pM  l*8e. 

4)  D.  h.  'Weisaköpfe*. 
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sei,  in  hohem  Masse  der  Griaube  in  ihm,  und  er  verneigte 
sieb  nach  jener  Richtung  zu  wiederholten  Malen  so  sehr, 

dass  seine  Stirn  anzuschwellen  begarni;  so  wird  er/ählt. 
Einstmals  waren  die  Ualha  und  die  'Girod  unter 

5  einander  uneinig,  und  es  entstand  ein  grosser  Streit  Da 
kam  er,  von  Teilnahme  Überwältigt,  ohne  Zaudern  zu 
der  Versannnlung  der  Ilalha  und  bcw^irkte,  dass  sie 
sich  unter  einander  aussöluiten.  DarQber  freuten  sich 
der  Dharmasvämin  von  sTon*ok*or^)  und  Khan  und 

10  Minister  der  Ha  1ha  sehr  und  verliehen  ihm  den  Titel  * 
Tai  Gusri.    Dann  kehrte  er  in  sein  Land  zurück. 

Als  (einst)  ein  Mann  von  den  Uirod  dem  rGyal-ba*) 
bSod-nams  rgya-mt*so  gegenüber  mit  Ehrfurcht') 
von  dem  Sütra  Suvarnaprabhftsottama*)  sprach, 

15  fragte  ihn  (bSod-nams  rgya-mt'so)  nach  dem  Titel. 
Da  antwortete  er:  „'Alt'an  Kerel"."*)  Darauf  prophezeite 
jener:  „Mann,  in  zwanzig  Jahren  wird  sich  in.  eurem 
Lande  diese  Religion  verbreiten. Im  Einklang  damit 
wurde  (Gusri  Khan)  Gabenspender,  liess  den  Prabhft- 

20sottama  und  viele  andere  Schriften  übersetzen  und 
führte  die  Uebung  der  Lehre  ein. 

Der  oben*)  erwähnte  Cohor  Cogt^o  kam,  aas 
seinem  Lande  vertrieben,  nach  (Kokü)  Noor,  brachte  die 
*A-mdo -Provinzen   in  seine  Gewalt  und  gelangte  in 

1)  sToö-je'or  c*os-rje. 
9)  Hier  ss^rgyal-dbaA. 
8)  P*yag-nu. 

'  4)  ^Ser-^od  dam-pa,  vgl.  oben  p.  92,  10—11  und  n.  1. 

5)  Moog.  Altan  Oerel  =  skr.  Suvarvaprabh&aa  es  Tib. 

ySer-^od. 

6)  p.  51,  20—26. 
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kurzer  Zeit  zu  p:ros8er  Macht.  Darauf  kam  diesem 
(Gusri)  Khan  der  Tiiatbestand  zu  Ohren,  welches 
Leid  von  ihm  der  Lehre  im  allgemeinen  und  derKi-bo 
dGe-ldan-pa-Lehre  im  Besonderen  zugefögt  worden 
sei.  Da  er  des  rJe  rin-po-ce  (d.  i.  bTson-k*a-pa)  5 
Lehre  einzig  und  allein  hüchschützte,  brach  er  mit  einem 
grossen  Heere  aus  seinem  Lande  auf,  gelangte  im 
L  Monat  des  Feuer-Rinder^ahres  (1636)  nach  (Kökö) 
Noor,  besiegte  in  einer  Schlacht  C'ogtVo's  aus  vierzig- 
tausend Mann  und  anderem  bestehendes  Heer,  sodass  nichts  10 
158  davon  übrig  blieb,  und  brachte  das  ganze  Gebiet  von 
Unter- mDo  in  seine  Gewalt.  Dann  zog  er,  um  dem 
r6yal-ba  und  seinem  Sohn^)  (d.  h.  dem  Dalai  bla-ma 
und  dem  Pan-c*en  rin-po-c'e)  seine  Aufwartung  zu  machen, 
nach  <lBus.  Er  machte  der  Person*)  des  Grossen  15 
Fünften  rGyal-dban  und  des  Pai[^-cen  Blo-bzan  cos- 
kyi  rgyal-mt'san  seine  Aufwartung  und  ergab  sich 
ihnen  als  seinem  Scbeitelschmuck.  Als  er  nach  dGa-ldan 
zum  Besuche  ging,  herrschte  in  der  Abenddänunerung, 
obwohl  es  der  27.  Abend  (im  Monat)  war,  noch  helles  20 
Dämmerlicht,  bei  welchem  man  sogar  kleine  Steinchen 
sehen  konnte.  Somit  waren  die  Anspielen  ftkr  eine  lautere 
und  milde  Entwickelung  aller  kirchlichen  und  staatlichen 
Angelegenheiten  günstig. 

Inzw'ischen  fQgte  Beri  Khan  Don-y  od  der  Buddha-  25 
Lehre  grossen  Schaden  zu  und  verehrte  nur  die  Bon- 
Sekle  hoch.    Als  (Gusri  Khan)  den  Sachverhalt  ver- 


1)  rOyal-ba  yab-eni,  wörtlich:  «rGyaUba  Vater  und  Sohn.* 
9)  Za),  «Srdich  «AntUts*. 
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nahm,  kam  er  im  5.  mongolischen  Monat  des  Erde- 
Hasen-Jahres  (1638)  mit  grosser  Heeresmacht  Ober  Beri  * 
und  nahm  sein  ganzes  Reich  und  Volk  in  Besitz.  Beri 
Khan  liuh   in   enie   audcre    Gegend,    wurde   aber  am 

5  25.   Tage    des    11.  .niongolUehen    Monats   des  Eisea- 
Drachen-Jahres  (1639)  ei^riifen  und  in  einen  Kerker  . 
geworfen,  die  im  Gefängnis  befindlichen  Sa  (-skya 
-  p  a)  -  ,d  G  e  (- 1  u  g  s  -  [>  a)  - ,  K  a  r  (-  ni  a  -  [j  a  )  - ,  o  B  r  n  g  (-  p  a  )  - , 
sXag-lun  pa-    und    sonstigen   Kircbenlürsten^)  aber 

10  wurden  in  Freiheit  gesetzt  und  in  ihre  Wohnsitze  ge- 
schickt. —  Die  Bewohner  von  oJan,  bis  hinauf  zum 
Könige,  zahlten  Vermögensabgaben  und  beflissen  sich 
demütiger  ünterw ürfigkeit. 

Zu  diesei*  Zeit  war  König  von  dBus  und  ^^Tsan 

15  der  bDe-srid  ^Tsan- pa*).  Dieser  stellte  die  Karma-pa 
(-Sekte)  über  die  Lamen  uiid  Opferpriester  und 
schmiedete  gegen  die  dG  e-lugs- Partei  viele  schlimme 
Pläne.  Infolgedessen  brach  dieser  (Gusri)Khan  mit 
grosser  Ueeresmacht  gegen  dBus  und  ;^Tsan  auf.  Er 

so  besiegte  alle  Heere  des  p^Tsan-pa,  nahm  König 
j/Tsan-pa  und  seine  Minister  gelangen,  warf  sie  in 
ihrem  ileimatsort  sNeu  in  dßus  ins  Gefängnis  und 
brachte  das  ganze  Gebiet  von  dBus  und  p^Tsau  in 
seine  Grewalt.    Er  wurde  König  der  Drei  C*ol-k'a  von 

23  Tibet,  and  der  reine  Schirm  des  Gesetzes  innspannte 
seine  Herrschaft  bis  hinauf  zur  Spitze.  Alle  die  dGe- 
lugs(- Lehre)  unrechter  Weise  verletzenden  übelgesiimten  159 


1)  Bla-dpou,  >vürtlicb  'Lauieuaiifübrer'. 

2)  i^.  obea  p.  52,  7. 
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Menschen  vernichtete  er.  Auch  der  KOnig  von  Indien 
Ra-k*o-siu,  der  König  von  Yambn  in  Nepal,  der 

König  von  niNa-ris  und  viele  andere  benachbarte 
Vasallen  machten  ihm  Geschenke  je  nach  der  Art  ihres 
Landes.  Das  ganze  Reich  und  Volk  von  dBus  und  5 
^'Tsan  Qbergab  er  dem  rGyal-dban  t'ams-cad  nik'jen-pa. 
Da  die  Hoheit  der  Macht  und  Grösse  des  vom  Himmel 
eingesetzten  d üa-1  da n- Palastes  den  liinMiiel  erreicht 
hat,  SQ  wird  bis  auf  die  heutige  Zeit  das  irdische  dCra- 
Idan  ^Himmlisches  dGa-ldan'  genannt  Dies  gilt  so-  10 
mit  als  das  Verdienst  dieses  Khao's. 

Nach  jenen  beiden  vorhergehenden  rGyal-dban's  ver- 
breitete der  unter  dem  Namen 

'EcTige  bia-ma  Iha  btsnn  Neie'it'oyon 

hochberfthmte  Herr  das  Kleinod  der  Lehre  in  der  grossen  15 

*  Mongolei.  Dieser  Herr  wurde  als  Sohn  eines  aus- 
gezeichnete Reichtümer  und  ein  Heer  von  zehntausend 
Mann  besitzenden  Fürsten  namens  Morgen  T^epena, 
des  Oheims  des  'Ayusi  Khan,  Herrschers  der  in  der 
Nuho  des  nordwestlich  von  dBus  inid  ;'Tsan  gelegenen  20 
Sainbhala  ansässigen  'Ugelud  T'orgod,  im  Feuer- 
Schlangen-Jahr  des  9.  Cyklus  (1556)  geboren,  und  ihm 
der  Name  'Apita  gegeben.  Schon  von  seinem  Jugend- 
alter an  empfand  er  infolge  seiner  edlen  Nataranlage 
Mitleid  und  Liebe  für  die  Leidenden.  Du  er  nie  ein  25 
rauhes  Wort  oder  eine  LQg;e  aussprach  und  sehr 
scharfsinnig  war,  so  gab  ihm  sein  Vater  den  Namen 
N  e  i  e  i  t*o y  o  n.  Einstmals  veranstaltete  er  mit  zahlreichen 
Freunden  eine  Jagd  und  schoss  auf  eine  trächtige  wilde 
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E>;elin  einen  Pleil  ab.  Als  er  nun  ilnen  Bauch  öft'nete 
und  das  Junge  herausnahm,  beleckte  die  Eselin  dasselbe 
mit  der  Zunge.  Bei  diesem  Anblick  regte  sich  sein 
Herz,  und  ein  Widerwille  stieg  in  ihm  auf,  sodass  er  auf 
5  seine  Umgebung  wie  auf  einen  Feuerpfuhl  schaute.  Da 
kam  ihm  der  Gedanke  in  den  Priesterstand  zu  treten.  Er 
bat  daher  seinen  Vater,  in  den  Priesterstand  treten  zu 
dürfen,  jedoch  der  Vater  gab  dies  nicht  zu,  sondern  er- 
klärte,   er    müsse    sich    (iurchaus   ein    Weib  nehmen. 

10  Willenlos  nahm  er  sich  ein  Weib,  und  sogar  ein  Sohn 
wurde  ihm  von  ihr  geboren,   dem  er  den  Namen  160 
'Ertemun  Talai  gab.   Danach  emp&nd  er  Ueberdruss 
gegen  Weib  und  Kind  inul  traf  Vorbereitungen  für  den 
Eintritt  in  den  Priesterstand.    Als  dies  sein  Vater  be- 

15  merkte,  liess  er  ihn  durch  viele  Leute  beobachten  und 
bewachen.    Eines  Tages,  als  er  mit  dem  Lesen  des 
„Buches  der  Belehrung  Ober  die  Zuflucht**)  ' 
beschüftigt  war,  erhob  sich  plötzlich  ein  Wirbelwind  und 
führte  das  Buch  mit  sich  fort.   Er  eilte  nach  und  ent- 

20  femte  sich  dabei  weit,  ohne  dabei  von  den  Wachtieuten 
gesehen  zu  werden.  Da  er  hierdurch  Gelegenheit  zur 
Flucht  gefunden  hatte,  ging  er  nach  dB  us  und;/Tsan; 
als  dies  sein  Vater  hörte,  eilte  er  ihm  nacli,  fand  ihn 
jedoch  nicht.   Darauf  kam  er  zunächst  nach  bKra-sis 

26lhun-po;  bei  dem  Pan-c'en  t'ams-cad  mk*yen-pa  Bio- 
bzan    c'os-kyi  rjjval-ml'san  -  <i\ i    zal-siia-nas  wurde 
ihm  der  Ordmationsname  l^'sul-k'rims  ^tsan-ba  bei-  * 
gelegt.   Nachdem  er  die  Sütra's  und  Mantra's  studiert  , 

1)  sKy abs-k'rid-kyi  dpe-c'a. 
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hatte,  wurde  er  ein  Gelehrter;  danach  hörte  er  bei  dem 
Pai^-c*en  rin-po-ce  and  anderen  viele  Va^it&'s  und  Vor- 
schriften*). Darauf  hat  er  den  Pan-c*en  rin-po-c*e:  „Ich 

möchte  in  ein  anderes  Land  gehen  und  Meditationen 
anstellen.'^  Da  prophezeite  der  Pan-c'en  tanis-cad  5 
nik*yen-pa:  „Die  durch  die  Wirkung  deines  vorherigen 
Wunsches  dir  zufallenden  Vineya's  wohnen  im  Osten; 
darum  wird,  wenn  du  nacli  dem  Osten  gehst,  das  Heil 
der  Lehre  und  der  Wesen  gross  werden." 

Hierauf  ging  er,  dem  Gebote  dieses  Herrn  gemäss,  lO 
nach  dem  Osten.   Unterwegs,  als  er  die  „ Bergketten 
Einsiedeleien*)  durchstreifte  und  meditierend  der  Reihe 
nach  zu  den  e'mzehien  ging,  kam  er  in  das  Gebiet  von 
Küke  Khota  und  gab  sich  in  den  , Bergketten '*^)  desselben, 
rGyab-ri  u.  s.  w.,  fünfunddreissig  Jahre  lang  mit  15 
mannigfachen  Bussflbungen  hauptsächlich  der  Versenkung 
hin.    In  iioliein  Masse  entsagte  dieser  Herr  dem  welt- 
lichen Thun,  legte  den  Stolz  ab,  demütigte  sich  und 
bereitete  der  Lehre  und  den  Wesen  Heil.   Vor  allem 
161  Hess  er  sich  nicht  von  dem  Schmutz  der  ketzerischen  90 
Theoi  ieen,    der   rN  in  -  ma- Schule   u.  s.  w.  beflecken, 
sondern    hing    der    unbetieckten   Uriginal(-Lehre)  des 
Blo-bzan  rGyal-ba  p/nis-pa  eifrig  ao,  lernte  den 
Lam-rim  und  den  Utsa-  und  den  SaippanDa(-krama) 
des  Guhyasamäja^)  und  der  Dreizehn  Bhairava- 35 

1)  ^Doms-Aag,  =  ydatm-pm  =  skr.  aTSvIda}  •.  oben  p.  109,  n.  S. 

2)  Ri-k'rod-kji  ynM, 

3)  Rt-krod,  hier  wohl  io  dem  Sinne  von  'Biotiedeleien*  (■. 
JAschke  526^  so  verstehen ;  vgl.  ancli  n.  2. 

4)  ^SaA-^das;  auch  oben  pp.  184,  13.  190,  13  v.  n.  5.  193, 
18  ist  %nnayft  in  SnmAJa  su  Terbessern. 
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Götter^)  und  ermahnte  auch  seine  Anhänger  z|i  einem 
derartigen  Verhalten.  Danach  beiief  ihn 'OmpwO  Hwon 

Taici  von  KOke  Khota  und  bat  ihn  um  religiöse 
Belehrung;  deui«jeujäss  erteilte  er  ihm  die  Guhya 
5  (-sam&ja)-,  Sainvara-  und  Bhairava-  und  andere 
Va9it&V  Da  warf  ein  Bon-po  aus  Missgunst  FrQchte 
auf  den  Lama;  der  Lama  aber  sammelte  die  Fi*ftchte 
und.  iral»  >ie  ihm.  Hierdurch  erlan'ite  dieser  Ghiuben  und 
trat  iu  den  Priesterstand.   Nach  diesem  Beispiel  sprach  er 

10  oben  und  unten  von  zahh*eichen  Abhijna^s,  und  häufig  zeigte 
er  sogar  Zaubereien,  verbreitete  sich  aber  nicht  darfiber. 
So  stellte  er,  in  vielen  ^Bergketten**  undierwandeiiRl.  un-  * 
unterbrochen  den  Yoga   der  vier  Nachtwachen  an:  in 
den  Pausen  der  Nachtwachen  aber  befriedigte  er  die 

15  Frommen  durch  Ordinationen ,  Va^itä's,  Ägama^s  und 
andere  leligiüse  Gaben,  und  die  Armen  din'ch  niatei'ielle 
Gilben;  diese  seine  Thätigkeit  wuchs,  dem  zunehmenden 
Monde  gleich.  —  Darauf  machte  er,  weil  die  Auspicien 
ffir  die  Verbreitung  der  Lehre  angemessen  wai'en,  mit 

20  dreissig  Bhikshu's  als  Dienern  in  Mugten  dem  'Unter 
PogtaTai  tbun  Khan^)  einen  Besuch.  Da  ^agte  der 
Khan  zu  ihm:  ^Sei  du  mein  Opferpriester !'  [Er  aber 
erwiderte:]  Derartige  Fähigkeiten  besitze  ich  nicht^  und 
bat, 'in  die  Mongolei  gehen  zu  dOrfen.    Diese  Bitte  ge- 

■2b  wahrte  ^dei-  Klian)  und  gab  jedem  ein  Stiick  rotes 
BuumwoUeuzeug.  —  Danach  ging  jener  in  das  Land  des 


1)  .lig^-byed    1ha  bcu  -  ^suni   =  skr.  Trayoda^a 

Bh  ai  ra  V  a  d  i"  V  äs. 

2)  S.  oben  pp.  00, -'4-20.  5o,  ll-üJ.  21'2o.  5Ü,U-A).  74,26-70,2. 
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T*aniyet*u  Han.   Da  Hess  dieser  Han,  nachdem  er  ihn 
um    religiöse   Belehrung  gebeten,    unter  Glockenschal.l 
verkünden,  dosB  man  nach  dem  Gebote  des  Lama  in 
jenem  Lande  durchaus  nicht  die  Bon-po-  u.  s.  w. 
(Doktrinen)  befolgen  dOrfe.   Er  sammelte  alle  und  ver-  6 
brannte  sie  und  lie.ss  die  Buddha-Lehre  sich  ausbreiten. 
162 —  Darauf  ging  er  nach  Horc'en.   Als  er  dem  Jorigt'u 
G*in-wan  'Ogsin  and  anderen  die  ^rt-Trayoda^a- 
vajrabhairavadevava^itft^)  erteilte,  schaute  dieser 
Wah   den  Lama  als  Va jrabhairava  mit  seiner  Yum.  lO 
Ferner  trug   er   vielen   Menschen   mit  verschiedenen 
Sprachen   alle   die    verschiedenartigen   Gelübde  der 
acht   Pratimoksha  •  Abteilungen')    yor    und  ver- 
mehrte dadurch  die  Klasse  der  Pravrajita's;   er  trug 
die  Unterweisung  im  Bia-mai  rnal-obyor')  dMigs-is 
brtse-ma,    die    Unterweisung    im  Utsa-    und  Sa- 
ippanna(-krama}  des  Bhairava,  die  Guhyasam.Aja- 
va^itä^),  das  Mülatantram*)  und  viele  andere  LehreiT 
vor   und   verbreitete   dadurch   das  Kleinod   der  Lehre. 
Danach  errichteten  die  Groasfürsten  der  zehn  Sog^),  so 
nachdem  sie  eine  Beratung  abgehalten,  an  dem  Wphn- 


1)  dpal  rDo-rj«>   jiga-byed  1ha  bcu-^sam^gyi  dban«- 

2)  So-t'ar  rigs  brgyad. 
8)  Skr.  nttarayoga. 

4)  y  S  a  n  -  d  u  s  d  b  a  ü. 

5)  rTsa-rgjud. 

6)  Dies  Mt  vi«ll6ieht  das  HUtitche  Wort  tog  'P16gel%  würde 
dcmiMeh  bier  to  riel  wie  *(yoUc«-)Ab^l""g'  bedenteo  (vgl.  anaer 
*Flliger  im  inilitlrieeben  Sinne);  enderersdte  aber  ist  na  beaditen,  daee 
dog  io  Tamed  Sog  rin  mongMtdkes  Wort  ra  sein  eebeint;  vielleicht 
aber  ist  dieeee  mit  jenem  gar  niebt  ideotiMh. 

n 
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sitz  des  Lama,  im  Gebiet  von  Päyan  Hoso,  ein  Kloster 
mid  legten  in  demselben  unter  anderem  einen  bKa-  « 

ogyur  dauernd  nieder,  und  der  Lama  weihte  es  ein.  — 
Danach  foli^te  er  einem  Kule  in  das  Gebiet  vou  Korlwos 
ft  ond  gew&hrte  dem  rGya-mt'so  Paici,  der  Nogon 
Täre  Haf  won  und  anderen  die  Unterweisung  in  der 
Bhairavavavitä>)  a.  s.  w.  Zahllosen  Leuten  aus  vielen 
Sog*)  trug  er  die  säiutlicheu  verschiedenartigen  acht  Prati- 
moks ha- Abteilungen  vor;  durch  dies  und  anderes  ftüite 

10  er  (das  Land)  bis  zu  den  Solongwo's  bin  mit  Trftgem 
des  saffraniarbigen  (Gewandes).  —  Darauf  beriefen  ihn 
grosse  und  kleine  Fürsten  samt  ihren  Unterthanen,  voran 
der  Jasag  der  Tumed  Sog,  'OmpwO  GwubuH),  und  der 
Jasag  der  MoÄgolcin,  Sampa,  n.  a^  m.  Demgemftss 

lö  ging  er  zu  diesen  und  trug  eingebend  die  Belehrung 
Ober  die  Zuflu  cht^},  die  V  ajrabhairavava^ita,  die 
Belehrung  über  den  Utsa-  und  SaqipaDDa(-krama),  den 
Uttarajoga,  die  Belehrung  Ober  den  Vajrasattva^ 
u.  a.  m.  vor.  Darauf  richteten  die  Grossftirsten  an  den  Lama 

20  die  Bitte,  ein  Kloster  für  seinen  Aufenthiilt  zur  Winterszeit 
in  dieser  Gegend  errichten  zu  dürfen;  er  gestattete  es, 
und  so  errichteten  sie  im  Lande  der  Mongole  in  ein 
Kloster  und  Obergaben  es  ihm.  Einstmals,  als  der  Lama  163 
in   das  Zelt  des  Hwon  Pägat'wor  Wan  der  Näiiiiaii 

2ö  Sog  kam,  geriet  dieser  Wan  in  Zorn  und  sprach:  „Gehe 
sofort  hinaus l**   Da  sagte  der  Lama:  „Du  kennst  mich 

1)  ^  J  ige- by  e  d - k y  i  dban  k'rid. 

2)  S.  oben  p.  257,  n.  6. 

8)  S.  obeD  p.  59,  7.  8—9. 

4)  sKysbs-kVid. 

5)  rDor-tent-kyi  li^rld. 
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gewiss  nicht:  vielleicht  wirst  du  mich  in  diesem  goldenen 
Körper  des  rJe  bTson-k*a-pa  erkennen und  bot  in 
dieser  Gestalt  den  Schein  des  Lächelns.   Da  sagte  der 
Wan:   „Dies  ist  der,  der  den  Titel  'Lama'  führt;  als 
Buddha  erkenne  ich  den  Lama.    Dass  ich,  obwohl  er  5 
der  Lama  ist,  den  Buddha  (in  ihm)  erlcenne,  das  ist  ein 
grosses  Wunder!",  und  es  erwachte  in  ihm  ein  starker 
Glaube  an  den  Lama,  und  er  verneigte  sich  vor  ihm. 
ijeitdem  wuchs  und  erstarkte  der  Glaube  des  Wah  an 
die  (in)  dem  Lama  (vereinigten)  drei  Kleinodien.  —  Jo 
Darauf  folgte  er  der  Einladung  der  Jasag's,  Crrossftkrsten 
u.  8.  w.  der  einzeihen  Sog:   der  'Aohan,  'Onfiod, 
Jar^od,  'Aru  Horcen,  Pägarin  u.  s.  w.  und  erteilte 
sie  die  (Guhya)8amäja-  und  Bhairava- Vapitft  u.  s.  f. 
wie  vorher  und  verbreitete  den  Edelstein  der  Lehre  gar  u 
weit.  —  Danach,  als  er  sich  im  Kloster  PäyanHosogon 
aufhielt,  errichtete  er  aus  dem  gereinigten  Golde,  welches 
der  Wah,  der  Pei-li  und  andere  fromme  Gabenspender 
beschert  hatten,  die  Statuen  des  Jo-bo  Q&kya  T'ub-pa 
und  des  rJe  rin-po-ce  (d.  i.  bTson*k'a-pa)  und  hun*  SO 
dert  und  acht  Stüpa's  von  je  einer  Kubik-Elle  Aus- 
dehnung; ferner  errichtete  er  unzählig  viele  von  nur 
einer  Spanne  (L&nge)  und  fünf,  sechs  Zoll  (Höhe). 
Dann  nahm  er  feierlich  die  ^Zans-;^iug(-Geremonie), 
die  Einweihung  u.  s.  w.  vor,  Qberwies  (alles  dies)  den  S6 
Wan's,  Pei-li's,  Pei-se's,  Guh's,  T'aici's  und  den  übrigen 
frommen  Gabenspendern  und  Schülern  als  Gegenstand  ihrer 
Verehrung^)  und  sagte:  »Bringet  beständig  eure  Huldi- 


1)  mC'od-pai  rteu. 
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gUDg  und  Verehrung  dar!**  Darauf  kaufte  er  in  der 
Stadt  MugteD  Papier,  Tinte  und  Zinnober,  Hess  Schreiber 

zij-aiiiiDPnkommen  iitul  «len  bKa-o^'yur  rin-po-ce 
echreibeii.    Nach'lem   iiarli   und  nach  die  hundert  und 

5  acht  (B&nde)  fertig  hergestellt  waren,  gab  er  aie  den 
vorher  erwähnten  frommen  Gabenspendem  und  Schülern 
al«  Gegenstand  der  Verehrung.    Femer  bescherte  er  164 
nach  allen   Seiten   hin   den  Armen   in   reichem  Masse 
materielle  Gaben  an  Gold  und  Silber  und  allen  Qbrigen 

10  Arten  von  GOtem  und  Schätzen,  welche  die  Gaben- 
spender herbeibrachten,  in  der  Weise,  dass  er  z.  B. 
fflr      das     AiiswiMifliglernen      des     Vajrabliaira  va-,. 
des   G  u  h y asamäja  -  Abhisama ya*),    des  Guhya- 
sam&jamülatantram')  je  eine  Unze  Gold  schenkte. 

15  Infolgedessen  gab  es  u.  a.  sehr  viele,  welche  den  Guhya 
(-samäja)-  und  B h  a i  r  a  v a  -  A  bhi sam ay  a')  im  Ge- 
dächtnis hatten.  Der  Ruhm  seines  Namens  aber  wett- 
eiferte gleichsam  mit  dem  Rollen  des  Donners.  Indem 
er  auf  solche  Weise  zahllose  Bild-,  Lehr-  und  Gnaden- 

20  Symbole*)  herstellte  und  (damit  das  Land)  bis  zum  üfer- 
rand'')  des  östüchen  Oceans  wohl  anfüllte,  üess  er 
den  Edelstein  der  Jina-Lebre  im  allgemeinen  und  be- 
sonders der  Lehre  des  Zweiten  Jina  (rGyal-ba  /nis-pa) 
hell  leuchten,  wie  wenn  Ober  einem  finsteren  Eilande 

1)  Tib.  rDo-rje  Jigs-byod  daA'j  ^SaA-^das  aiAon> 

rtogs. 

2)  Tib.  ySan-  dus  rtsa  rgyud. 

3)  ^San -^.Tic;'4-kyi  inoon-rlog«. 

4)  sKu-'  siin-t  u;;>i-rt«  ii. 

f.)  G<)«-cari-gyi  int  a,  wörtlich  *(ir»  nze  des  kleid-Habcns;  Saum 
«kr  Lmkleidung';  vgl.  oben  p.  124,  1. 
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«  die  Sonne  aufgebt.  Zu  Anfang  Beines  97.  Lebensjahree, 
am  15.  Tage  des  10.  mongolischen  Monats  des  Wasser- 
Schlangen- Jahres  (1652),  bot  er  den  Schein  das  Eingehens 
zur  Ruhe.  Als  man  die  teuren  Gebeine  zum  Verbrennen 
hinlegte,  stieg  ein  Woblgerucb  auf,  ein  Regenbogen  baute  5 
sich  auf,  und  ein  Blumenregen  fiel.  Es  entstanden  zahl- 
lose Reliquien  von  der  Grösse  eines  Senfkorns,  die  man 
in  dem  Kloster  Päyan  Ho  Sogoon  in  einem  StClpa 
dauernd  niederlegte. 

Ferner:  was  diese  unsere  (vom  Himmel)  emgesetzte  lo 
grosse  Üin-Dynastie  betrifft,  so  verlieben«  als  der  höchst 
verehrungswQrdige  fai  tsun  'Unter  Pogta  Khan 

kraft  seiner  Verdienste  in  der  Stadt  Mugten  residierte, 
die  Inkarnation  des  Jina  Amitäblia'),  des  Beherrschers 
des  Sukh&vatikshetram'):  der  Pan-cen  tfams-cad  15 
rok'yen-pa  Blo-bzan  c*os«kyi  rgyal-mt*san,  und 
der  Jagannätha  des  Gletscherlandes  der  fünfte  rGyal- 
dbah  Nag-dbaii  blo-bzan  rgya-mt'so,  dem  Gusri 
See  en  G'os-rje  von  Mi-nag  den  Titel  llak^ogsan 
HwOt'ogtVo  und  sandten  ihn  mit  einem  Huldigungs- so 
schreiben   an  den  Brahman   des  Ostens,   den  T*ai 

1)  Tib.  s  N  a  n  -  b  a  m  t  •  -y»». 

2)  Tib.  bDe-ldan  iiiu 

3)  Aua  dein  Unistande,  dass  der  vierte  Dalai  Lama,  welcber 
motKjoliicfier  Abkunft  war,  nur  die  HezeicLiiung  Gro-bai  mgou-po 
(Jagannätha),  oline  den  Zusatz  G  a  n  s  -  c  a  n  ('( iietscherland',  d.  i. 
^TibeV),  führt  (s.  oben  p.  232,  gebt  bervur,  dusa  meine  üben  p.  200, 
n.  I  geiuiserte  Vermotang  nitriffi ,  niilhin  die  Uebertetzuog  'Scbuizor 
der  Wesen  des  Gletscherlrades*  (s.  obea  pp.  199,  85^200,  1)  an- 
rlehtig  ist.  Der  Zosatt  OaAs-can  gehört  also  cu  dem  gmum  Aue« 
dmck  ^Oro-bai  mgoiiopo  and  beseichoet  die  Htrkmft  der  Jaga- 
onAtba's  (Dalai  Lama's). 
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taun  Pogta  Khan,  ab.  Dieses  von  ihm  flberbrachte  165 
Scbreibeh  hatte  folgenden  Wortlaut:  „Im  allgemeinen,  wenn 

uiaii  auf  die  zahlreichen  übrigen  <lie  drei  Reiche  durch- 
wandernden Wesen  blickt,  sind  diejenigen,  welche  das 
5  Kleinod  eines  mit  den  specifisch  menschlichen  Seg- 
nungen ausgestatteten  Menschenleibes  ^)  erlangen,  noch 
viel  seltener  als  ein  bei  Tage  sichtbarer  Stern;  unter 
diesen  aber  ist  einer,  der  ein  die  ganze  Menschheit  unter- 
werfender Khan  geworden  ist,  so  schwer  zu  finden,  wie 

10  jener  Edelstein,  der  das  Denken  erhebt  und  die  Wfinsche 
erfüllt.^)  Darum  also  wäre  es  dem  Sinne  des  Namens 
Pogta  Khan  entsprechend,  wenn  du  jetzt,  da  du  Herr- 
scher und  Gi'osskhan  der  Wesen  des  Kaliyugam  geworden 
bist,  alle  Wesen  recht  nach  den  Geboten  der  Religion 

15  regiertest.  Mögest  du  vor  allem,  indem  du  die  Wurzel 
des  Heils  und  Segens,  den  Edelstein  der  Jina-Lehre,  von 
Herzen  beachtest,  gut  regieren Diesen  Brief  geruhten 
sie  zu  senden.  Als  der  Pogta  Khan  diese  Thatsache 
vernahm,  ging  er  hocherfreut  in  eigener  Person  aus  seinem  « 

20  Palaste  heraus  (ilem  Gesandten)  entgegen  und  bezeigte 
dem  Schreiben  seine  Ehrerbietung.  Es  giebt  einen  Aus- 
spruch des  ^Jam-mgon  Sa-skya  Pandita: 

„Obgleich  die  Sonnenstrahlen  sehr  heiss  sind, 
„EiKsteht  doch,  wenn  kein  Brennglas  da  ist,  kein  Feuer; 

25     „Ebenso  kann  auch  der  Segen  Buddha's,^ 
»Wenn  kein  Lama  da  ist,  nicht  Platz  greifen. 


1)  Dftl-^byor-gyi  mi-Ius;  Ober  dal-  ^byor  s.  JlMbk«  851^^868*. 

2)  bSam-^pel  yid-bziu-gyi  rior-bu. 

3)  Saäs-rgyaB  byio-rlabs  ss  «kr.  BuddbAdhitbthanam« 
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„Darum  werden  dadurch  dass  du  geneigt  bist, 
«Alle  Buddha^s  geneigt  sein. 

„Zu  dir,  o  Lama,  in  dem  die  drei  Kleinodien  zu  Einem 

vereint  sind, 

„Nehme  ich  meine  Zuflucht, 6 
und  ein  Wort  des  Lehrers  Buddha: 

„Möglich,  dass  es  in  hunderttausend  Millionen^) 
Kalpa's 

„Vielleicht  keine  Anhörung  der  Religion  mehr  geben 

wird  —  sei  es!  10 

^Ihr  habt  die  Gegenwart  erlangt,*) 
„Darum  lasset  gänzlich  ab  von  aller  Indolenz!" 
166  im   Einklang   mit    diesen   Aussprachen   erwog  (der 
Pogta  Khan)  den  Segen  des  Anschlusses  an  einen 
heiligen  (Kalyäna)mitra  and  den  richtigen  Weg  zu  der  in  15 
zehn  Millionen  Niyutas"*)  von  Kaipas  schwer  zu  er- 
langenden Anhörung  der  Beligion.    £r  nahm  daher  den 
'IlakwOgsan  Hwot'ogtVo  zum  Lama  an,  studierte  die 
Va^itä's,  Ägama's  und  viele  andere  tiefe  Lehren  und  ge- 
wann eine  grosse  Verehrung  l'ür  die  unvergleichliche  Ri  -  20 
bo  dGe-ldan-pa-Lehre.     Später,   als  dieser  Sec'en 
C'os-rje  nach  dBus  ging,  gab  er  ihm  reiche  Geschenke, 
nahm  den  r6yal-ba  und  seinen  Sohn*)  heimlich  zu  Lamen 
an,  liess  ihnen  einen  grossen  Haufen  Edelsteine,  Gold, 


1)  K*rag  k<rig  (8.  auch  M.  Tib.  236,  fi.  287,  7.  288,  S.  9. 
239,  IS.)  =  skr.  Dijatam  (H.  M'.  246,  5.  247,  7.  M'  248,  S.  8);  = 
nayaum  (M.  248,  9.  8);  s  nayota  (M.  M'  249,  18). 

8)  D.  h.  Mhr  lebt  in  der  Gegenwa^* 

3)  D.  i.  eine  Trillion,  Tgl.  Z.  7  u.  n.  1. 

i)  S.  oben  p.  25L  18-U  u.  n.  1. 
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Silber  und  andere  Geschenke  überreichen  und  sagen:  4» 
«Da  ich  nahe  daran  bin,  Reich  und  Volk  des  Königs 
aus  der  Tä  Min- Dynastie  zu  unteijochen,  so  werde  ich, 

wenn  ich  dieses  \  ui  lial»en  ausgeführt  haben  werde,  euch 
5  beide,  rJe  rGyal-ba  und  Sohn,  ehrerbietig  berufen,  euer 
volles  Antlitz  begrOssen  und  den  Edelstein  der  Lehre 
verbreiten.*  Dies  Hess  er  ihnen  mitteilen.  Dem  un- 
ermessllch  uiiii"aii<j;reichen  Kloster  bSad-sgrub  in  Tibet 
liess  er  eine  Fülle  von  Geschenken  austeilen  und  wurde 

10  ein  grosser  Gabenspender  der  Ki-bo  dGe-ldan-pa- 
Lehre.  Kurz  darauf  unterwarf  sein  Sohn,  der  Kaiser  Zi 
tsii  Sun  te  *Eye-per  Jasagc'i^),  die  Menschenscharen 
Chinas,  Tibets  und  der  Mongolei  und  ebenso  (anderer) 
gleicher  oder  geringerer  (Länder).   Danach  handelte  er, 

15  nm  den  Befehl  seines  königlichen  Vaters  auszuführen,  im 
Eisen-Hasen-Jahr  (1650)  gemäss  dem  Sinne  folgender  ^ 
Aussprüche  des  Lehrers  Buddha: 

„Wenn  ein  Bodhisattva  der  Belehrung  gemäss 
handelt 

so    »ünd,  seine  geistigen  Kräfte  gebrauchend,  keinerlei 

Hochmut  gegen  den  Lama  (i)>t, 
»So  werden  um  deswillen  seine  Wünsche  alle  in  Er- 
füllung gehen, 
„Und  er  erlangt  sogar,  im  Besitz  des  Buddbajnftnam') 
86  und  der  Bodhi,  die  so  erforderUch 

sind,  die  Buddhascbaff* 

nnd: 

} 

1)  S.  oben  p.  76,  3-14. 

2)  Tib.  8Hi)8-rg^us  ^e-sea. 
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167  „Menschwerdung  und  Buddhawerdung  sind  schwer 

zu  finden, 

„Auch  die  Lauterkeit  ist  sehr  schwer  zu  finden, 

„Die  vollzogene  Lossaminrj  von  den  acht  Hindernissen 

(der  Seligkeit)^)  ist  schwer  zu  finden  — 6 
„Jedoch  die  Anhörung  der  Lehre  bildet  den  Gipfel- 
punkt (der  schwer  auffindbaren  oder  er- 
reichbaren Dinge).« 
Er  beriet   nämlich  aus  dBus  und  ^Tsaii  sowohl  den 
Pau-c'en  t*ams-cad  mk'yen-pa  Blo-bzaii  c'os-kyi  rgyal-  to 
mtfsan  als  auch  den  mit  dem  firya-Lokepvara*)  identi- 
schen Grossen  FOnften  rGyal-dban')  ehrerbietig  in  dieses 
Land,  um  die  Staii<l;ute  der  Lehre  aufzupflanzen.  Da 
liess  der  Pan-cen  riu-po-ce  ihm  sagen:  »ich  kann  meines 
sehr  hohen  Alters  wegen  nicht  kommen**  und  ging  nicht  13 
mit;  der  rGyul-dban  rin-po-c*e  aber  ging. 

Dieser 

rGyal-dbart  lAa-pa*) 
wurde  im  (weiblichen)  Feuer-Schlangen -Jahr  des  10. 
Gyklus  (1616)  geboren.    Sein  Vater  war  der  Minister^  so 
des  dpal  Fag-gru-pa,  des  Herrn  von  Sin-dgos-can 

:jc  in  Tibet:  der  von  dem  indiselien  Mahäsanimata  ab- 
stammende und  einer  Fumilie  von  Za-hor  augehörige 
FCkrst  und  Herrscher  dGrra-odul  rab-brtan,  seine 

1)  Mi-lc  oin-pa  brgyad.  s.  Jäschke  44^. 

1')  Til).  p*ags-pa   Jig-rtcn  dban-p'y«  g;  ein  Beiname  Ava- 
lokitet;  vura's  (s.  Bütitliogk  s.  v.  Lokeyvara). 

3)  rGyal-dban  Ina-pa  c't^n-po. 

4)  S.  Fanibtiou  uo.  46. 

5)  bKa-blon. 
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Matter  die  FOrstin*)  Kun-dga  1ha  mdses.    Ein  Zelt 

aus  Regenbogen-Licht  (zeigte  sich),  und  ein  Blumenregen 
fiel.  Da  sein  Wahrnehuiungsvermögen  klar  war,  soll  er 
bei  der  Geburt  die  Vision  des  rJe^)  gehabt  haben.  Am 
5  An&ng  seines  6.  Lebensjahres  (1621)  wurde  er  nach  dem 
grossen  Kloster  dpal-klan  ©Bras-spuns  pyogs  t'anis- 
cad-las  i*naiu-par  rgyal-bai  gUh  berufen.  Als  er  in  dem 
zweiten,  irdischen  «Og-min'),  dem  dGa-ld an -Palaste, 
seinen  Fuss-Lotus  auf  den  goldenen  Thron  setzte,  freuten 

10  sich  die  lichten  (jeister  sehr  und  begannen  den  Pauken- 
schall seines  Ruhmes  ertönen  /u  lassen.  Zu  Anfang 
seines  8.  Lebensjahres  (1623)  nahm  er  bei  dem  Pau- 
c*en  t*am8-cad  mk'yen-pa  Blo-bzan  c'oB-kyi  rgyal- 
mt'san,    dem    Scheitelschmuck    aller    Gelehrten  von 

15  Jambudvlpa,  das  yränianera-Gelübde  auf  sich  und 
fällte  dann  seinen  Geist  in  hohem  Masse  mit  dem  Nektar 
des  Studiums  ausgezeichneter  Sittengesetze.  Dadurch 
wurde  er  ein  Reformator  der  reinen  Lehre  des  Muni. 
Im  11.  Lebensjahre,  in  dem  Anfangsjahr  —  dem  Feuer- 168 

aoHasen^ahr  —  des  11.  Gyklus  (1626),  bot  er,  wfthrend 
.der  Doktor  der  Schriften(kunde),*)  Prediger")  und  K'ri 
rin-po-ce  dKon-mc  og  c'os-^p*el  die  GabenQber- 
reichung  leitete,  den  Schein  des  gelehrten  Studierens  der 


1)  Kri-lcam,  wörtlich  'Thron  -  Fürstin' ;  gemeint  ist  wohl  die 
Hanptgemablin  des  Fürsten. 

2)  D.  b.  de»  vorhergeheoden  (vierten)  DaUi  Lama. 

3)  Skr.  Akanitbtha(-Region). 

4)  ^Za&-lag8  rab-^bjrains. 
6)  BMnplm. 
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fünf  grossen  Kasteiungen.^)  Danach  hörte  er  vom  17. 
Lebensjahre  (1632)  an  bei  P*a-bon  k'ab-rje,  dPal- 

obyor  Ihun-grub^),  und  vielen  anderen  Gelehrten 
viele  Sütra's  und  Tantra's  und  alles:  Va^itä,  Ägauia,  Be- 
lehrung'} und  Upade^a^)  neuer  und  alter  Geheimmantra^s.  5 
Da  er  an  alle  Lamenschulen')  der  grossen  und  kleinen 
Kloster  dringend  die  nachdrQckliche  Mahnung  zum  Hören, 
Nachdenken  und  Meditieren,  sowie  zum  Anhören  der 
Predigt  richtete,  so  wurde  Jambudvipa  nicht  nur  von 
Gelehrten,  die  je  eine  Schrift*)  kannten,  sondern  von  lo 
vielen  Gelehrten,  die  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Prava- 
#  cana's  zu  Hause  wai'en,'^)  erfüllt.  Darauf  nahm  er,  nach- 
dem er  den  Pani-c'en  t*am8-cad  mk'yen-pa  Blo-bzanc*o8- 
kyi  rgyal-mt'san  dpal  bzan-po  gebeten  hatte,  als 
üpSdhyäya  (dabei  zu  fungieren),  die  Utensilien  eines  15 
ordinierten  Bhikshu  an  und  wurde  der  ganz  vollkommene 
Meister  der  Muni -Lehre.  Von  da  an  bis  zum  66.  Lebens- 
jahre (1681)  forderte  er  das  Wohl  der  Lehre  und  der 
Wesen  in  hohem  Masse. 

Im  Besonderen   (ist  Folgendes  zu  berichten);  Aufäo 
die  Einladung  des  Kaisers  lenkte  er  im  Anfang  seines 
35.  Lebensjahres,  im  Eisen-Hasen-Jahr  (1650),  sein  Ross 

1)  dKn-c  en  Ina  =  skr.  puüca  iDabäk{-iccbräi;i  (oder  mabatap&tpäi), 
B.  oben  p.  180*  10  und  n.  5. 

3)  Oder:  *bei  den  rJe  (Herrn)  von  P*ft-bo6  k'ab,  dPal- 
byor  Ih an -grub.' 

8)  K*rid. 

4)  üb.  man-äag. 

6)  Bla-grwa,  oder  bedeutet  dieg  'Obereehale,  Hoehaebnle*  ? 

6)  p/Zan-lngp. 

7)  ^SuA-rab  rab-^byamt-la  raA>girod-  spypa. 
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nach  dem  (kaiserlichen)  Palast  und  traf  im  Wasser- 
Drachen-Jabr  (1651)  mit  dem  grossen  Kaiser,  (gleich- 
sam tiein  zweiten)  Manj iighos ha,  dem  irdischen  Bra- 
hman^),  —  der  Priester  rait  dem  Laien  —  zusammen, 
&  und  (beide)  verneigten  sich  ehrfurchtsvoll.  Darauf  er- 
nannte (der  Kaiser)  diesen  r6yal*dban  zum  Herrn  der 
Lehre^)  und  verlieh  ihm  die  Ernennung  zum  Vajra- 
dhara  und  ein  Siegel,^)  welches  den  einst  dem  oGro- 
mgon  oP*ag8-pa   (verliehenen  Titeln   und  Siegeln^)) 

10  gleichkam.  Nachdem  er,  umgeben  von  den  Leuten,  täg- 
lich, der  Zahl  der  Leiden  auf  der  ganzen  grossen  Erde 
entsprechend,  Lehrvorträge  gehalten  und  Hand- Va9it&'8 
vorgenommen  und  dadurch  fbr  sie  die  Wirkung,  daas 
alle  Wesen  in  der  Tushita  (-Region)  wiedergeboren 

15  wurden,  erzielt  hatte,  kehrte  er  nach  dBus  ins  Hoch- 
land zurQck.    Der  Kaiser  nahm  heimlich  den  Fai^-c'en 
rin-po-c  e  zum  Lama  und  bescherte  ihm  reiche  Ge- 169 
schenke.    Durch  Errichtung  zahlreicher  Klostertempel, 
Gründung  von  Klöstern  für  die  Geistlichkeit  u.  dgl.  m. 

20  bewies  er  der  Lehre  des  unvergleichlichen  Munlndra 
hohe  Verehrung,  alle  die  Wesen  aber  regierte  er  nach 
den  Geboten  der  Religion,  sodass  er  das  ganze  Erden« 
rund  mit  dem  Ruhm  seines  Namens  erfüllte. 

Sein  Sohn,  der  grosse  Fürst   und  leibhaftige  Ma- 

S5  nju^rlghosha,  Kaiser  Sin  tsu  bDe-skyid^),  dessen 

1)  ^ J  am  -  d  b  y  a US  guü-iuu  sui  t'gaäs-pa  c  en-po. 

2)  bsTan  pai  bdag-po. 

3)  Yadsradbarai  luü  daü  tam-ka. 

4)  S.  oben  pp.  150,  9>10.  150,  18-18. 

5)  8.  oben  p.  76,  15-88. 
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aasgezeichneter  Glanz  und  Ruhm  dem  Scbwarm  der  in 
ihrem  Hochmut  mit  Geringschätzung  auf  die  alte  Zeit 

herabblickeiiden  Fürsten  den  Dünkel  beniinuit,  und  dessen 
Schritt  auf  den  Diademen  von  hundert  Millionen  benach- 
barter Vasallen  ruhte,  stiftete  viele  EüOster  fCkr  die  Geist-  5 
*  lichkeit  und  errichtete  zahllose  Bild-,  Lehr-  und  Gnaden- 
Symbole.  Den  K'ri  rin-po-ce  Nag-dban  blo-gros 
rgya-rat*so,  den  ICan  skya  taius-cad  mkyen-pa  Nag- 
dban  blo«bzan  cos-ldan,  den  T*au  bkwan  rin-po-c'e 
Nag-dban  c*os-kyi  rgya-mt'so  und  viele  andere  lO 
bedeutende  Gelehrte  berief  er  aus  den  einzelnen  Landes- 
teilen und  iiess  sie  die  Lehre  verbreiten. 

Der  K*ri  rin-po-cfe 

Nag-dbart  blo-gros  rgya*mt'80 
wurde  in  Ra-ldin,   einem  nahe  bei  dem  berühmten  15 
bT8on-k*a,  der  Geburtsstätte  des  r Je  bDag-nid  c*en-po 
(d.  i.  bTsoD-k'a-pa),  gelegenen  Orte  in  Mi-fiag,  im 
(weiblichen)    Holz -Schweine -Jahr    (1634)    als  Sohn 
des   i  Ta«;    P  yug  t'se    dar    und    der   T'se  smon 
rgyal  geboren.    Von  Kindheit  an  wich  seine  Natur  von  so 
derjenigen  der  der  Sündhaftigkeit  unterworfenen  Alltags^ 
menschen  ab.  Ja,  mehr  als  das:  wenn  ihn  Furcht  befiel, 
oder  bei  sonstigen  Anlässen  murmelte  er  das  dMigs  brtse- 
ma  und  die  Vajrap&Qidhäranl^)  her  und  richtete 
Gebete  an  die  Götter  und  Lamen.   Im  7.  Lebensjahre  25 
(IG4(i)  vollzot?  er  bei  seinem  Oheim,  dem  Ai-zte  Byams- 
pa  rgy a-mt'so ,  durch  die  Einprägung  der  segens- 


1)  Tib.  YadsrapApii  ^mAs-f  nags. 


Digitized  by  Google 


—  270  — 

reichen  Vollziehung  der  Zuflacbtnahme  und  der  (segens- 
reichen) Ceremonie  der  Vapit&  der  Erzürnten E&l!^) 

seinen  Eintritt  in  die  Anfanirsgründe  der  Geheimniantra's.  170 
Durch  die  ausserordentlich  grosse  Kraft  seiner  hohen 
5  geistigen  Begabung  prägten  sich  schon  von  Kindheit  an 
die  Bachstaben  u.  s.  w.  ohne  Schwierigkeit  seinem  Geiste 
ein.  Zu  Anfang  seines  1 1.  Lehensjalires  (1G44)  trat  er, 
indem  der  Dharinasvämin  Nomon  Hau  als  Upadliyäya 
fungiert«,  in  den  Priesterstand.  Im  Drachen-Jahr  (1651) 

10  begrQsste  er  den  rOyal-dban  Ifia-pa  c'en-po,  als 
dieser  an  den  Hof  des  M  a  nj  ugh  osh  a- Kaisers^  ritt, 
unterwegs,  erstattete  ihm  gesprächsweise  günstigen  Be- 
richt') und  genoss  den  Nektar  seiner  Unterhaltung.  In 
diesem  Jahre  machte  er  sich  nach  dBus  auf.   In  elf 

15  Monaten  gelangte  er  nach  blvra-sis  Ihun-po.  Bei 
dem  Pan-c'en  t'anas-cad  mk'yen-pa  Blo-bzan  c'os- 
kyi  rgyal-mt'san-gyi  zal-sna-nas  nahm  er  die  GelQbde 
und  Pflichten  vom  Uplsaka  an  bis  zum  Qrfimanera  auf 
sich  und  hörte  viele  Adhivasiina's  und  Agama's.     Darauf  * 

20  ging  er  nach  dem  grossen  Kloster  dpal-ldan  oBras- 
spuäs,  trat  in  die  Religionsschule  von  bKra-sis  sgo-man 
ein  und  genoss  zunächst  das  Vergnügen,  von  dem  Meister 
des  wissensrhaCtliclien  \  ui  trages'*)  sGo-man  opVin- 
laslhun-grub-pa  Saft  und  Kraft ^)  einer  gedrängten 


1)  sKyubs-^gro  byed-lugs  dan  K'rofi-uia  Nag>moi  dban- 
c  og  ekul-ldan. 

2)  ^Jam-dbyan»  goA-na,  s.  oben  p.  268,  2-3  u.  o.  1. 

3)  brOya-^bul  bsaft-po  p*ul. 

4)  Rig-pa  smra-bai  dban-p'yug. 

5)  Wörlich:  'Safit  and  Eingeweide*. 
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Darstellung^)  der  Logik  und  Dialektik  als  Einleitung  in 
die  Wissenschaft^)  (zu  hören).  Von  rGyal-dban  Ina- 
pa  c'en-po  und  vielen  anderen  Lamen  empfing  er  viele 
religiöse  Belehrungen.    Gegen  Ende^seines  27.  Lebens- 
jahres (1660)  wurde  er,  indem  der  Pan-c'en  t'ams-cad  5 
rak*yen-pa  Blo-bzan  c'os-kyi  rgyal-mt'san  als 
Upadhyäya  fungierte,   ordiniert.    Im  29.  Jahre  (1662) 
trat  er  in  die  Tantra-Schule  ein.  Während  zwölf  Monaten 
dieses  Jahres  nahm  er  den  Hohen  Lehrstuhl')  von  bDe- 
yans  grwa-t'sah*)  ein;  im  81.  Lebensjahre  (1C64)  lo 
gelangte  er  auf  den  (Lehr-)Stuhl  von  sGro-niah  grwa- 
t'san;  darauf  nahm  er  den  Lama-Stuhl^)  von  sMad-rgyud 
grwa-t'san  ein;  im  48.  Jahre,  im  Wasser- Hunde- 
Jahr  (1681),  am  15.  Tage  des  mittleren  Herbstmonats, 
setzte  er  in  dGt'-ldan  rnatn-par  rgyal-bai  glin  sein  Fuss-  16 
paar  auf  den  goldenen  Hohen  Stuhl  des  Dharmar&ja  der 
drei  Welten,^  des  grossen  bXson-k'a-pa. 
171       Danach  Hess  der  Manjughosha-Eaiser  K'aÄ  ^i 
bDe-skyid,  als  er  der  Zusendung  eines  Lamas,  durch 
den  mit  Sicherheit  der  Lehre  und  den  Wesen  in  diesem  so 
Lande  eine  Förderung  erwachsen  wOrde,  bedurfte,  dem 
T'ams-cad  mk*yen-pa  Talai  bla-ma  ein  Sendschreiben  zu 
Füssen  legen.    Nun  war  zwar  dieser  Anlass  eine  Gelegen- 
heit, ihm  das  Hinscheiden  des  Fünften  rGyal-dban  heimlich 


1)  Wr.rllich:  'Schule'. 

2)  Rig-pai  »gn-hyed  t'sad-ma  rigs-pai  bsdus  grwai  rtsi-bzag. 

3)  C'os-kyi  k  ri  mt'on-pa. 

4)  Orwa-t'san  etwa  'Fakultät,  ünivejsitüt.' 

5)  BI^-OMi  k*ri. 

6)  T!b.  K'ami-^stim c'os-kyi  rgyul-possskr.TridbAtadbAruiail^a. 
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mitzuteilen;  er  bedachte  jedoch  auf  Grund  eines  früheren 
Falles,  dass  dieser  Erlass  eines  Schreibens  eine  Verordnung 

des  Lama  sei.  Intolgedesseii  (ijeruhte  er  einzuwilligen  und 
im  Feuer-Hasen-Jabr  (1686)  zu  Hoss  sich  aufzumachen. 
5  Nachdem  er  mit  dem  Kaiser  zusammengetroffen,  feierte 
ihn  dieser  durch  immer  grössere  Ehren  und  Huldigungen. 
Darauf  gewährte  er  vielen  Menschen  des  Gebietes  der 
Mongolei  und  von  Unter-mDo  einen  grossen  Anteil  an 
der  heiligen  Religion  und  gereichte  ihnen  dadurch  zu 
10  unfassbarem  Segen. 

Der  Fürst  der  gftnzlich  vollkommenen  Lehre,  der  * 
ICan-skya  rin-po-c'e 

Nag-dbaA  blo-bztA  e'os-ldan  dpal  bzaA-pe 

wurde  in  dem   bekannten  Dorfe  rTa-p'}Mig,  welches 
15  zu  einem  Teil  des   Distriktes   p'Yi-dge   von  bTson- 
k*a  in  Unter-mDo    gehört,  als  Sohn  des  Jan  ye 
har  und  der  T'ar-mo  mt*8o  im  Wasser-Pferde-Jahr 
(1641),  in  der  Nacht  des  10.  Tages  des  Monats  mGo,*) 
geboren.    Zur  Zeit  als  er  in  den  Mutterleib  eingetreten 
90  war,  hatte  es  der  Mutter  im  Traum  geschienen,  als  ob 
sie  die  Sonnenscheibe  von  der  Erde  aufhöbe,  und  noch 
viele  andere  wunderbare  Vorzeichen  hatten  sich  gezeigt. 
Danach  zog  man  ihn  mit  den  geeigneten  Veranstaltungen 
auf.  Nach  Verlauf  von  einigen  Jahren  sagte  er  vermöge 
86  der  Erinnerung  an  seine  früheren  Existenzen:  „Ich  bin 
der  ICan-skya  bla-ma:  ich  besitze  die  Schüler  und  Drei- 
Symbole  namens  so  und  so.''  Derartige  deutliche  Keden 

1)  Skr.  Mriga^irsha  (M.  253,  58  s  M.  TIb.  243,  50); 
Märga^irsha(M'.  243,  50). 
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führte  er.  Seine  Elteiii  aber  hatten  von  der  Existenz 
von  Wiedergeburten  nichts  gehört  und  wussten  daher 

nichts   davon.     Inlolgedessen   verboten   sie   ihm,  diese 
Heden  zu  führen.    Daraufbin  verhielt  er  sich  vollkommen 
schweigsam  und  blieb  wie  stumm.   Da  waren  die  Eltern  5 
betrübten  Herzens  und  wandten  Mittel  an,  um  ihm  den 
Mund  zu  ölVnen,  und  gaben  ihm  viele  gute  Worte,  jedoch 
ohne  Erfolg.    Da  wandelte  er  sich,  brachte  es  bis  zum 
172  UpÄsaka,^}  erhielt  den  Namen  dGe-^dun  skyabs  und 
erlangte  allmählich  die  Sprache  wieder.   Der  Pan-c*en  10 
i"in-po-c'e  gab   deutliche  l'j'klärungen   ab  wie  die:  „Er 
ist  eine  unzweifelhafte  Wiedergeburt  des  Dharmasvämin 
6rags-pa  ^od-zer".   Später,  als  er  das  b,  Lebensjahr 
erreicht  hatte  (1645),  beriefen  ihn  Boten  von  dGon-lun 
spye    sger,    der    Diivktoi*     von    ICan-skya    nebst  lö 
Schrdern,  nach  T'an-rih  t'ar-pa  glin  und  bestimmten 
ihn  dort  zu  bleiben.  Von  dem  Mahäsiddha  von  ^Dan-ma'X 
T'sul-k'rims  rgya-mt'so,  und  dem  K'ri  fog-pa  Pun- 
t'sogs   b/an-|)oi    mt'san-ean    Hess   er   sieli    in  den 
Priesterstand  aufnehmen  und  erhielt  den  Namen  bsTan-  20 
odsin  legs-bsad  rgya-mfso.  Danach  scbloss  er  sich 
dem  Rab-^byams-pa  von  sKya-bri*),  Zer-pa  dge- 
*  rgan,  an,   lernte  (bei  ihm)  lesen  imd  konnte  es  olme 
Schwierigkeit,  sodass  er  alle  Arten  der  Ueligionsübung 
seinem  Geiste  einprägte.   Zu  Anfang  seines  9.  Lebens-  25 
jahres  (1649)  wurde  er  nach  dem  grossen  Kloster  dGon- 
lun  byams-pa  glin   berufen.    Im    11.  Jahre  y^lG.ji) 

1)  dGe-bsnen-du  bsgrabs. 

2)  ^Dan>na  grab-cen. 

3)  sKjfft'bri  nib*^byam8-pa. 

18 
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begrAsste  er  den  nach  dem  Reiche^)  Pei  ein  reiBenden 
rGyal-dban  Ina-pa  c*en-po  unterwegs,  nahm  das 

Upftsaka-  1111(1  Fravi  ajitii-Geliihde  auf  mcIi  und  liürte  auch 
das  Mahäkaruuädhi vusanaiu.^)    Üaraut  hörte  er  bei 

5  dem  K'ri  t'og-pa  Tar-po  bkra-sis  rgyal-mfsan  auch 
(Vortrftge)  Über  Rige-lam-gyi  op'ro  und  Ober  die 
verschiedenen  Päramitä-Texte,*)  wodurch  sich  der  In- 
halt dieser  Texte  seinem  Geiste  vollständig  einprägte.  Da- 
nach wünschte  er  über  die  Sütrar  und  Tantri^Texte  ordent- 

10  liehe  Studien  zu  machen  und  ging  deshalb  nach  dem 
Lande  dBu8.  Bei  dem  Tams-ead  mk'yen-pa  Ina-pa  c'en- 
po^)  nahm  er  das  (^rämanera-Gelfihde  auf  sich  und  ein- 
hielt den  Namen  jSfag-dban  blo-bzan  c*os-idan. 
Darauf  machte  er  dem  rGyal-sras  rin-po-cfe  Blo*bzan 

isbstan-odsin  seinen  Besuch  und  hOrte  bei  ihm  Lehren  aller 
Art.   Danach  ging  er  nach  bKra-sis  Ihun-po,  machte  173 
dem  Pan-c'en  Blo-bzan  c'os-kyi  rgyal-mt*san  seine 
Aufwartung  und  bat  ihn  emdringlich  und  instftndig,  materielle 
Gaben  (von  ihm)  anzunehmen.   Auch  den  äusseren  und 

20  inneren  Ileiligtüniorn^)  stattete  er  sorgtältig  seinen  Besuch 
ab.  Daun  ging  er  nach  dBus  und  verblieb  während  des 
ganzen  Winters,  den  er  in  dem  grossen  Kloster  dpal* 
Idan  oBras-spuns  zubrachte,  in  der  Religionsschule 
zu    dpal-ldaii    ftKia-sis  sgo-man,    der  Ruhestätte 

2ö  zurückgezogen  lebender  hervorragender  Gelehrter.  Bei 

1)  rGyal-k'ams. 

2)  Tib.  T'ugs-rje  cen-poi  rJes-p^naA. 

3)  P'ar-p'yin-gyi  yifxü-'iatLn. 

4)  =  iGyal-dban  Ina-pa  c'en-po. 

5)  F'^i-nao-gi  rteii. 
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dem  Äc'ärya  oP'rin-las  Ihun-grub-pa  stadierte  er 
drei  Jahre  lang  die  gänzlich  vollkommenen  P&r am it&'s 

und  wurde  ein  unvergleichlicher  grosser  Lehrer  in  der 
Erörterung  des  Sinnes  und  der  Bedeutung  derPrajiiä- 
p&ramitä.   Als  er  das  23.  Lebensjahr  erreicht  hatte  5 
(1663),  nahm  er  bei  dem  rGy  al-dban  Ina-pa  c*en-po 
das  Ordinations-Gelöbde   auf  sich    und   bewahrte  die 
Heiigionsgebüte  wie   seinen   Augapfel.    Im  24.  Lebens- 
*  Jahr,  im  (weiblichen)  Uolz-Schlangen-Jabr  (1664),  hörte 
er  bei  dem  zur  Anhörang  der  Predigt  in  dpal-ldan  bRra-  10 
818  sgo-man  erschienenen  ^Jain-mgon  Sag-dbah  Mo- 
gro8  rgya-mt'so   die   „Uebereinstimmungen  des 
Madhyamako^a*"^)  acht  Jahre  lang  und  vervollkommnete 
sie.  Im  Wasser-Mause-Jahr  (1671)  wurde  ihm  in  dpal-ldan 
oBras-spuns  der  Name  Glin  bsre  bka  bcu  gegeben.  15 
Am  Anfang  seines  33.  Lebensjahres  (IG 73)  ging  er  nach 
bKra-sis  Ihun-poin  Ober-/Tsan')  und  begrüsste  den 
inkarnierten  Pan-c*en  t*ams-cad  mk'yen-pa.*)   Den  Upft- 
dhyäya  von  Sar-rtse,  Blo-bzan  padma,  den  rJe 
dGe-odun    don-grub    und    viele    andere    (Kalyäiia-)  20 
mitra^s  bat  er  um  viele  Va^itä^s,  Unterweisungen  und 
Avavftda's.^;   So  hörte  er  während  seines  Aufenthaltes 
in  dBus  und  ^Tsan  vom  21.  bis  zum  42.  Lebensjahr 
(ICGl  — 1682)  von  den  Kal^änamitra's  der  mT'san- nid- 
Schule^)  viele  tiefe  und  ausgedehnte  heilige  Lehren,  und  36 

I)  Tib.  dBu>ni«  indtod  dom-rnanis. 
-2)  p'TssA-atod  bKra-sis  Ihun-po. 
8)  PaQ*c't*ii  t'ams-rad  mk'yen-pai  tprul-sko  rin-po-ce. 
4)  Tib.  ^araa-Aag  =  p^dama-pa  =  skr.  avavftda,   a.  oben 
p.  109,  n.  3. 

6)  mT'aan-iiid  da&  Idan-pai  dg^-bai  biea-p^'nen-rnama. 
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8o  wurde  das  schöne  Geftss  seines  Geistes  vollständig 

mit  Stihh&shitaratna's  angefQllt.  Danach  ging  er  im 
\Vabber-8chweine-Jahr  (1682)  nach  Unter- niDo.  Da- 
raufkam dieser  Herr,  als  der  K'ri-c'en  Blo-gros  rgya- 

5  mt*so,  nach  der  königlichen  Residenz  Pei  ein  berufen,  174 
an  dem  KokO  Noor  anlan^rte,  zu  seiner  BegrQssung 
herbei,  und  als  «Jieser  ihn  autVorderte,   er  solle  mit  ihm 
mitkommen,  reiste  er  daraufhin  als  sein  Gefolgsmann 
mit    Im  Feuer-Hasen- Jahr  (1686),  als  dem  K'ri  rin- 

10  \)0-(''e  seitens  des  Kaisers  zweimal  eine  Audienz  gewährt 
wunle,  kam  sowoiil  lieim  trüheren  als  beim  späteren 
Mal  auch  dieser  Herr  zu  deraelben.  Bei  der  ersten 
Audienz  stellte  der  grosse  Kaiser  Fragen  und  bescherte 
ihnen  BegrOssungstficher,  Seidenzeuge  und  sonstige  Aus- 

15  Zeichnungen  in  Menge.  Bei  der  späteren  Audienz  ver- 
anstalteten angesichts  des  Tsan-dau  Jo-bo  auf  Befehl 
des  Kaisers  der  Zabs-drun  von  ;^Nas-rnin*)  und  dieser 

•   

Herr  (Nag-dban  blo-bzan  c'os-ldan)  eine  Disputation, 
woraut   der  Kaiser,    erfreut,    Gliickstücher'')  schenkte. 

20  Der  Kaiser  erteilte  den  Befehl,  dass  dieser  Herr  sowie 
der  Vorsteher*)  in  Pei  ein  bleiben  sollten;  daituifhin 
erbat  er  sich  von  dem  K'ri  rin-po-c*e  auf  kluge  Weise 
die  Erlaubnis   liierzu,   die  ihm  gewährt  wurde.    Darauf  be- 
ging er  im  Erde-Drachen- Jahr  (1687)  nach  'A-mdo, 

86  gelangte  auf  den  Stuhl  von  dGon-lun  byams-pa 


1)  ^'Nas-rnin  /.al»s-(lriin ,  i-bctiso:  hTon-  k'or  zabs-drun 
(Text  |>.  io'J,  11);  Da  II -um  iabs-druü  (ri»-po-c'e)  (Text 
p.  1711,  4-5). 

2)  (IPHl-dlir. 

3)  dBo-indiUid. 
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gHn  und  hatte  in  hohem  Masse  die  Gflte,  tiefe  und 

ausgedehnte  Lehren  zu  ertiikMi.  Im  Eisen-Pferde-Jahre 
(1689)  ging  der  ileir  in  eigener  Ferson  nach  der  Ein- 
siedelei Byau-cub  glin  und  prägte  die  „Süktra-  und 
Mantra- Weg- Stationen**^)  voHst&ndig  seinem  Geiste  5 
ein.  Als  dann  die  Zeit  herangenaht,  wo  eben  dieser  Herr 
durch  die  Kraft  seines  Wunsches  die  chinesischen  Vineya's 
bekehren  sollte,  erliess  der  Kaiser  bDe-skyid  folgenden 
wichtigen  Befehl:  „Da  ff)r  mich  ein  mit  grossen  Vor- 
zügen ausgestatteter  Grosslania  nötig  gewoi-den  ist,  du  lo 
aber  ein  mit  grossen  Vorzügen  ausgestatteter  guter  Lama 
bist,  so  soll  es  so  sein,  wie  wenn  (ich  dich)  berufen  hätte, 
und  (du  daraufhin)  gesandt  worden  wärest.^  Denigemäss 
lenkte  ei-,  mit  einem  Gefolge  von  vielen  dKa  rab-obyams 
unter  Anführung  des  Zabs-druh  rin-po-c'e  von  Sumbha,  15 
sein-Koss  nach  Qhina.  Bann  traf  er  im  Verlauf  seiner 
Reise  mit  dem  Kaiser  zusammen.  Von  Seiten  des  grossen 
Kaisers  wurden  diesem  Herrn  samt  seinen  Gefolj^sleuten 
175  vollständige  Bekleidmig  und  sonstige  rrinistbezeugungen 
in  unermesslichem  Grade  gewährt.  Im  56.  Lebensjahre,  2u 
im  Fener-Rinder-Jahre  (1696),  ging  er  auf  Befehl  des 
grossen  Kaisers  nach  dBus  und  l)estinHnte  den  sechsten 
rGyal-dbaii  rin-po-c'e  für  den  Heiligen  Stuhl.  Dem  Pan- 
c'en  rin-po-ce  und  anderen  Lamen  aber  überbrachte  er 
Geschenke  in  Menge,  berichtete  Über  die  Entwickelung  S6 
der  Religion  und  kehrte  wieder  zurück.  Auf  Befehl  des 
Kai8ei*s  verbrachte  er  in  jedem  Jahre')  den  Winter  in 


1)  inDo>täag8-kyi  Uin*gyi  riin>pa. 
3)  Lo-llar-gyts. 
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Pei  ein,  den  Sommer  in  dem  SJoater  von  Doloon 
Noor^).   Da  sMmten  Scharen  von  Grossftkreten  und 

Bewohnern  der  grossen  Mongolei,  duiunter  der  Gross- 
fürst der  neunund vierzig  äusseren  Divisionen')  nebst 
&  Unterthanen  und  Ober  iünfeig  Jasag's  der  Halha^a^  durch 
seine  unfasBbare  TQchtigkeit  in  der  Belehrung  und  Er- 
kenntnis'} angezogen,  —  gleichwie  an  einem  Lotussee 
ein  Zusammenströmen  von  Insekten  stuttlindet  —  aus 
den  einzelnen  Gegenden  als  ein  unendlicher  Zug  von 

10  Menschen,  welche  nach  tiefen  Lehren  trachteten,  zu-  m 
sammen.    Diesen  trug  er  (die  Gelübde)  vom  Upäsaka- 
bis  zum  Ünlinations-Gelübde,  den  ßyan-c'ub  lam-rim, 
die  Gubya(sam&ja}-,  Saipvara-,  Bhairava-  und 
andere  Va^itft's  vor.    Durch  das  Fallen  des  starken 

16  Regens  der  Agama's,  Unterweisungen  und  sonstigen 
heiligen  Lehren  Hess  er  auf  dem  Felde,  ihres  Geistes  die 
Schösslinge  der  Bodhi  wachsen.  Als  sich  aber  sein 
lauteres  Thun  und  Treiben  in  die  zehn  Gegenden  er- 
streckte, wurde  es  ein  vortreffliches  Heilmittel  f&r  die 

20  Gemüter  allei-  Menschen.  Im  (51).  Lel)ensjahr,  im  (niänn- 
lichen)  Feuer-liunde-Jahr  (1705),  wui*de  von  dem  grossen 
Kaiser  diesem  Herrn  die  Ernennung  zum  bKwan  tin 
Puu  san  bKwan  tsi  Ta  kau  Sri,  d.h.  auf  Tibetisch: 
Byams-brtses     kun-gyi    spyi-bo-nas    dbju'i-bsk  ur- 

2ö  bai  kuD-mk*yeu  bla-ma  cen-po^),  sowie  das  Diplom, 

1)  Tib.  inTso-bdun,  «Sieben  Seeen*. 
S)  PVü  t*so  itt-dgu. 

S)  Lot  (sB  skr.  ftgMia)-itogs  (s=  ekr.  gati),  ■.  oben  pp.  97, 
10—11  nnd  o.  &~7. 

« 

4)  D.  b.  *init  BsnabereigkeU  und  Liebe  allen  die  Sdiettelweibe 
erteilender  allwissender  Grosslaaia\ 
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das  au8  achtundachtzig  Unzen  Gold,  acht  Drachmen  und 
acht  „Sternen**^)  gefertigte  goldene  Siegel,  die  Macht- 
vollkommenheit*) und  das  Amt*)  (eines  solchen)  verliehen, 
im  69.  Leljensjalire,  ini  Kisen-Ti^j;er  'lulire  (1709),  ging 
er  nach  dCron-luii;  als  nun  der  Kun-mk*yen  ^Jam-  6 
dbyans  bzad-pai  rdo-rje  zu  seiner  Begrüssung 
176  erschien,  erteilte  dieser  Herr  dem  ^Jam- dbyans  bzad- 
pa  rin-po-c'e  l'ol<iCMuleii  Auitrag:  „Da  du  IVidicr  erklärt 
hast,  man  mAsse  die  Anhörung  von  Mantra-Erklärungen*) 
einführen,  und  nun  die  Zeit  hierfür  gekommen  ist,  so  lo 
wollest  du  dieselbe  einfOhren".  Da  also  that  der  nach  dem 
Befehl  des  Lama.  Dem  K'ri  rin-pu-c'e  des  Klosters,  dem 
Zabs-drun  rin-po-c'e  von  oDan-ma  und  anderen  gew&hrte 
er  die  Belehrung  Ober  den  Vortrag  des  vierfachen  Kom- 
mentarsr«^);  zum  Äeärya  der  Tantra-Schule  ernannte  er  den  16 
Zabs-drun  vonoDan-ma  und  zum  Vorsteher  der  Lamen 
den  Kan-mk*yen  Bio -gros  rgya-mt'so.  Er  gründete 
eine  Schule  für  abgekOrzten  Tantra-Unterricht^)  nach 
Art  von  dpal-ldan  sMad-r^yud.  Nachdem  er  in  dieser 
Gegend  das  Heil  der  Lehre  und  der  Wesen  «gefördert 
hatte,  kehrte  er  nach  Fei  ein  zurQck  und  förderte  das 
Wohl  des  Nächsten.  Zu  Anfang  seines  72.  Lebensjahres 
(1712)  sass  auf  Befehl  des  Kaisers  dieser  Herr  mit  dem 
*  Kaiser  zusammen  vor  versammelter  Menge  auf  ein  und 
demselben  Thron.   Als  zwei  Doktoren^)  seines  Gefolges  86 

1)  sKar-ma. 

3)  LqA-Im. 

3)  sj^agS'kjri    «d  nao. 

4)  ^Orel-pa  bii-sbrags. 

5)  ^Dna-pai  rgyud-grwa. 

6)  dKa-ram». 


Digitized  by  Google 


—  280  — 


eine  Disputation  veranstalteten,  freute  sich  der  Kaiser 
und  erliess  an  diesen  Herrn  folgenden  gütigen,  von  einem 
Begi-nssungstuche  begleiteten  Befehl:  „Dieser  Tempel  ist 
für  alle  Aussen-Moiigolen^)  errichtet  worden.  So  möge 
5  denn  durch  die  Kraft  der  feierhch  von  dir  vollzogenen 
Opferceremonie  allen  Mongolen  vollkomnoenes  GlOck  zu 
teil  werden  und  jetzt,  so  wie  früher,  lange  Zeit  dauern! 
Zum  Wahrzeichen  derben  hoschere  ich  dir  (iieses  Tuch." 
So  wirkte  er  bis  zum  73.  Lebensjahre,  dem  Uolz-Pferde- 

10  Jahr  (1713),  zum  Heile  der  unendlich  vielen  Vineya's 
von  dBns,  mDo,  China  und  der  grossen  Mongolei  und 
nuiclite  die  Jina-Lehre  im  ailgemelnen  und  die  unver- 
fälschte Sekte  des  ^Jam-mgon  bla>ma  im  besondern 
hell  leuchtend  wie  die  Sonne.    Vom  13.  Tage  des  5. 

15  Monats  dieses  Jahres  an  bot  er  den  Sehein  der  Er- 
krankung. Dann,  am  25.  Tage,  liess  er  isein  Wort  er- 
schallen und  erteilte  vielen  Schülern  die  Haud-Va^ita. 
Die  SchOler  betrachtete  er  einzeln  und  beruhigte  ihre 
Zweifel.    Während  zur  Zeit  der  Umwandlung*)  die  drei  177 

20  ('unya's  nach  einander  dahinsc  hwanclcu,  und  alle  das  lielie 
Licht  des  ^ünyain-BegriÜes^)  wahrnahmen,  bot  er  den 
Schein  des  Eingehens  zur  Ruhe  in  die  Khacara-Kegton.^ 

.  Der  rJe  T'uu  bkwan  rin-po-Ce 

ilag*dbtA  o'os-kyi  rgya-mfto 

86  wurde  nicht  gar  weit  von  dem  Orte  bTson-k*a  in  ünter- 

mDü  in  einen»  Dort  namens  C'ar  zen  ein  im  (männ- 

0  P'yii  Soft-po. 

2)  fiPral-gyi  do». 

3)  sToä-pa  don. 

4)  niK'a-flpyod-kyi  ^nas. 
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liehen)  Kisen-Affen-Jahr  (1679)  geboren.  Einstmals,  als 
der  K'ri-c'en  Blo-gros  rgya-mt'so  in  den  chinesi- 
schen Palast  kam,  brachte  jenen  seine  Mutter  zu  diesem 

zur  Begifissung.  Da  berOhrte  der  K'ri-c'en  sein  Haupt 
und  sprach:  .Möge  sein  Leben  zu  einer  starken  Trophäe  6 
werden!"  Alle  aber  sagten:  „Dieses  Kind  ist  ein  den 
«übrigen  nicht  ähnliches. Im  3.,  4.  Lebensjahr  (1681, 
1  (582)  teilte  er,  auf  Grund  seiner  Erinnerung  an  seine 
früheren  Existenzen,  einige  Schiiderungen  seiner  früheren 
Daseinsformen  mit.  Als  ihn  verschiedene  seiner  Schüler  10 
von  früher  hörten,  stellten  sie  fest,  dass  er  die  leibliche 
Wiedergeburt^)  des  rJe  Blo-bzan  rab-brtan-pa  sei. 
Darauf  wurde  er  nach  dem  grossen  Kloster  dGon-luii 
berufen  und  für  den  Heiligen  Stuhl  ernannt.  Bei  dem 
ICan-skya  t*ams-cad  mk*yen-pa  Nag-dban  blo-bzaii  15 
cos -1  (lau  nahm  er  das  Pravrajita-Gelübde  auf  sich, 
erhielt  den  Namen  Nag-dban  c'os-kyi  rgya-mt'so 
und  schaltete  mit  Liebe.  In  die  Religionsschule  zu  dGon- 
lun  eingetreten,  studierte  er  in  kundiger  Weise  das 
System  der  Logik. ^)  Als  er  vor  einer  Versammlung  20 
über  den  Praj nagarbha')  predigte,  vernahm  er  vom 
Himmel  her  den  ganz  vollständigen  Wortlaut  des  Praj  nä- 
garbhasötram^)  and  erlangte  dadurch  Sicherheit  in 
der  Ik'schaiiiiiig  der  Leerheit.*)  Seitdem  sagte  er  das 
Sütra  Prajüägarbha  jeden  Tag  auswendig  her.   Einst-  25 


1)  sKoi  8kye*ba. 

2)  Rigs-Um. 

S)  Ttb.  Ses-rab  snift-po,  *Qoinles80os  der  Weiiheii*. 

4)  Tib.  Ser-»nU-gi  mdo. 

5)  aToA-nid  (=  akr.  ^nyalä)  -kyi  lla-ba. 
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mals  nun  sah  er  den  Himmel  voll  von  goldfarbigen 
'A-Scbriftzeichen.  Da  erwachte  in  seiner  Seele  das  Vei^ 

stftndnis  der  Beschallung,^)  das  er  nie  zuvor  in  sich 
aul'steigen  gefühlt  hatte,  gleichwie  des  Zuckers  Ge- 
5  achmaok,  wann  er  znm  ersten  Male  gekostet  wird.  So  178 
wurde  erzählt.  —  Einst,  als  er  in  die  bergige  Umgebung 
von  dGon-lun  kam  und  dabei  an  den  Fuss  des  Berges 
oK'or-lo  sgan  gelangte,  sah  er  deutlich  den  Manju- 
ghoshabhattäraka  in  der  Mitte  eines  gelbrot  glänzenden 

10  Licht-Zelt-Hauses *)  sitzen.  —  Ferner,  als  er  einmal  froh 
am  Morgen  erwachte,  hörte  er  ein  Vöglein  auf  der  Dach- 
zinne des  Schlafgemaches  viele  Reden  ril>cr  die  Vergäng- 
lichkeit führen.  Dies  wurde  fQr  ihn  die  Veranlassung, 
in  dauernde  Abneigung  gegen  das  verkehrte  Haften  an 

15  dieser  Welt  des  Scheins  zu  geraten.  Nachdem  er  bei 
dem  rDo-rje  ocah  Nag-dban  bio-bzau  cos-ldan-pa 
die  ^ri-Xrayoda^amah&vajrabhairavadeviva^itä'} 
gehört  hatte,  hielt  er  die  Idee  des  Utsa-  und  Sampanna 
(-krama)  ohne  die  geringste  Unterbrechung  fest.  Daini 

20  ging  er  nach  dBus  und  ^Tsan  und  trat  in  dem  grossen  ^ 
Kloster  dpal-ldan  oBras-spuiis  in  die  Religionsschule  zu 
bKra-sis  sgo-man  ein.  —  Den  Kun-mk'yen  ^Jam- 
dbyai'is   bzad-pai   rdo-rje   nahm   er   als  Krone  der 
Wissenschaft*)  an  und  genoss  das  Vergnügen  tiefer  und 

25  ausgedehnter  heiliger  Lehren.    Da  er  mit  dem  Kun- 


1)  ITa-bai  go-ba. 

«)  pd'ky\  gur-k'aii,  vgl.  p.  202,  9  a.  n.  I. 

3)  dpal  rDo-rje  ^jigs-byed  c'en-po  1ha  beu-^som- 
roai  dbaä. 

4)  Rigs-kyi  cod^pan. 
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mk'yen  ^Jam-dbyans  b2ad-pa  seit  vielen  Existenz- 
Perioden  verknQpft  und  daher  auch  in  diesem  Leben 

ein  Herz  und  eine  Seele  mit  ihm  war,  erteilte  dieser 
jenem  Herrn  alle  Lehren,  die  er  besass,  wie  wenn  eine 
volle  Flasche  in  eine  andere  gegossen  wird.  Darauf  gmg  5 
er  nach  yTsv^n  und  nahm  bei  dem  Pan-c*en  fams-cad 
mk*yen-pa  Blo-bzan  ye-scs  dpal  bzan-poi  zal-sna- 
nas  das  Ordinations-Bhikshu-Gelübde  auf  sich.  Zu  dieser 
Zeit  erteilte  ihm  der  Pan-c'en  rin-po-c'e  die  Weisung,  er 
solle  grosse  Thaten  f&r  die  Lehre  vollbringen.  Darauf  10 
ging  er  nach  dGon-lun,  nahm  auf  Befehl  des  rGyal- 
sras  rin-po-ce  den  Upädhyaya- Stuhl ^)  von  dGon-lun 
ein  und  veranstaltete  die  Predigt-Anhörung  sodass 
alle  sagten;  „Bei  keinem  Lama  von  dGon-lun  hat  es 
eine  Predigt-Anhörung  gegeben,  welche  der  unter  diesem  15 
llerni  (stattgehabten)  gliche".  Danach  gründete  er  die 
Einsiedelei  C/os-bzah  und  vollbrachte  daselbst  in  Ge- 
meinschaft mit  sieben  Einsiedlern,  welche  dem  weltlichen 
179  Leben  entsagt  hatten,  mit  jener  Lust  iler  Beschaulichkeit 
die  Zeit.  Da  schaute  der  Herr  Antlitz  und  Hände  des 
^ri-Vajrabhairava  ganz  vollständig,  ferner  das  Antlitz 
der  fOnfunddreissig  Bnddha's  und  der  sechzehn  &rya- 
Mahästhav i ra's:')  seine  kontemplative  Ei'kenntnis  wuchs 
wie  ein  See  im  Sommer.  Darauf  wurde  er  auf  Befehl  des 
Kaisers  bDe-sky  id  nach  China  in  den  Palast  berufen.  Nach  85 
dem  Znsammentreffen  mit  dem  grossen  Kaiser  gab  ihm 
dieser  in  seinem  herzlichen  Freudengefühl,  dem  bei  einem 

1)  tnK*an-k'ri. 
3)  Cad-fiati. 

3}  ^p*aga-p«  p/Nas-brtan  c*eii-po. 
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grossen  Hwot'wAgt'wO  Oblichen  Brauche  gemäss,  ftusseren 
Unterhält,  Geschenke  u.  s.  w.  Einstmals,  znr  Zeit  als  — 

glaub'  ich  —  der  in  Li-t'an  geborene  sechste  rGyal- 
dban  nach  seiner  Berufung  nach  dBus  den  Heiligen 
5  Stuhl  inne  hatte,  erschienen,  von  diesem  Herrn  geführt, 
die  chinesischen  und  mongolischen  GrossfOrsten,  gemäss  4: 
der  an  sie  ergangenen  Aufforderung,  zu  konmien,  in  dBus 
vor  dem  rGyal-dban  rin-po-c'e.  Da  Hess  ihn  der  Gon-sa 
tf ams-cad  mk*yen-pa  auf  einem  Throne  Platz  nehmen.  Dem 

10  Pan-c'en  mc*og  öberreichte  er  o.  a.  das  vom  Kaiser  er- 
lassene Sendschreil)en;  den  heiligen  Mahäpurusha's,  voran 
dem  rGyai-ba  Vater  und  Sohn,  machte  er  Geschenke,  und 
an  die  Geistlichen  von  Se  (-ra),  oBras  (-spuns)  und 
dGe  (-Idan)  und  anderen  (Klöstern),  an  das  IHa-sa- 

lö  Beten  u.  a.  m.  machte  er  grosse  Zuwendungen  u.  0.  w. 
in  sehr  reichem  Masse.  In  oBras-spuns  Iha-dban 
gl  in  verlieh  er  Aber  tausend  würdigen  SchQlem  die  ^rl- 
Trayoda^amahftvajrabhairavadevtva<?it&.  Auch 
der  rJe  Nag-dban  nic'og-ldan  und  viele  andere  Gross- 

aolamen  hörten  seine  Keiigionsvorträge.  Dann  ging  er 
wieder  nach  China.  Als  er  mit  dem  nach  dem  Hinscheiden 
des  Kaisers  bDe-skyid  auf  den  Thron  gelangten  Yuii 
ten*)  zusannnenti'uf,  bethätigte  der  grosse  Kaiser  ein  ausser- 
ordentlich lebhaftes  Freudengeföhl.  Nachdem  jener  einen 

95  Bericht  Ober  Tibet  erstattet  und  andere  Gnadenbeweise 
mit  Eifer  geliefert,  ernannte  er  ihn  und  setzte  ihn  ein  zum 
LauKi  mit  dem  Siegel  'Vortrelflither  Lehrer  aller  gelben 
Lamen  in  den  für  beide  Stände  geltenden  Vor8chriften\  180 

1}  S.  oben  p.  76,  83—87. 
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Zu  einer  Zeit  war  des  Kaisers  besonderes  Augenmerk 
auf  den  Forsten  von  Kökö  Noor,  bsTan-odsin  c*en 

wai'i,  gerichtet.  Dieser  baute  eine  kleine  chinesische 
Stadt  namens  Zen  c'ih,  nachdem  Dologtsis,  ungezügelt 
durch  Tugend,  sie  mit  einem  mongolischen  Heere  zer-  5 
stört  u.  s.  w.  hatte,  in  (ihrer  froheren)  Schönheit  wieder 
auf.  Zu  dieser  Zeit  ging  ein  mongolischer  Schüler  des 
Klosters  bTsan-po,  Sec*en  rab-^byams-pa  mit 
Namen,  mit  vielen  seinem  eigenen  Geschlechte  an- 
gehOrigen  SchOlem  zu  mongolischen  Kriegskameraden  lo 
(Iber;  infolge  dieses  Umstandes  und  anderer  übler  Vor- 
gänge wurde  zuerst  Kloster  /Ser-k'og,  danach  dGon- 
lun  und  viele  andere  grosse  und  kleine  Kloster  von 
*A-mdo  von  einem  chinesischen  Heere  unter  AnfOhrung 
*  des  You  jan  jun  und  des  Nen  gun  zerstört,  Kloster-  15 
tempel  und  Hütten  in  Brand  gesteckt,  sogai'  die  Träger 
priesterlicher  Abzeichen  und  Trachten  vernichtet.  Zu 
dieser  Zeit  erging  von  dem  grossen  Kaiser  folgender 
Befehl:  ^Mein  Vujiätärya,  des  ICan-skya  Kau  sri 
cen-po  Inkarnation,  soll  unbeschädigt  und  unverletzt  20 
auf  jeden  Fall  hierher  berufen  werden  l**  Demgemftss 
wurde  er  von  den  beiden  Befehlshabern  geholt  und  kam 
so  nach  Pei  ein.  Bei  der  Begegnung  mit  diesem  Herrn 
heute  sich  (der  Kaiser).  Darauf  stellte  dieser  Herr  in 
geschickter  Weise  dem  grossen  Kaiser  einige  Jahre  lang  25 
immer  wieder  den  Ruhmesglanz  vor,  den  ihm  der  Wieder- 
aufbau der  Klöster  von  Unter- m Do  verschaffen  würde. 
Da  gei'uhte  der  Kaiser  auf  seine  Kosten  zwei  Kloster 
nebst  Versammlungshäusern  und  Zellen  neu  hinein- 
brechen zu  lassen.   In  alledem  hat  man  ausschliesslich  90 
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(las  V^eriliciiist  diuses  Herrn  zu  erkennen.  Während  seines 
Aufenthaltes  im  Palaste  erteilte  ihm  der  ICan-skya  rin» 
po-c'e  die  Vajriibhairavaya9it&  und  andere  Va^it&'e, 
UnterweisoDgen,  Agama's,  AdhivfieaDa's  und  viele  andere 
5  tiefe  Lehren,  wie  wenn  eine  volle  Flasche  in  eine  andei*e 
gegossen  wird.  Bei  einer  Gelegenheit  wui'den  auf  Befehl 
des  Kaisers  diesem  Herrn  der  Ehrentitel  Jin  zia  C*an  ti«  181 
d.  h.  'Hochheiliger,  gelehrter  Dhyftn&cftryaV)  Siegel  und 
Sendsehreiben  verliehen;  dieses  lautete  foigendermassen: 

10  „Befehl  des  bHwan  ti:  dem  vortrelTliclien  Lehrer  der 
gelben  Hof-Lamen  in  den  fOr  beide  Stftode  geltenden  Vor- 
schriften, dem  Jasag  tä  bla-ma  T*ttn  bkwan  HwOfogfwO, 
thue  ich  kund:  der  Edelstein  der  Lehre  Buddba\  der 
sich  zuerst  in  Aryadeea,  darauf  in  Mahäcina^  und  in 

15  Bho(a  verbreitet  hat,  ist  allein  das  Mittel  zur  Beseitigung 
der  Leiden  aller  Geschöpfe  und  die  Ursprungsstfttte  aller 
Freuden.*)  Darum  ist  es  Brauch  und  Sitte  grosser  Herr- 
scher, denjenigen,  welche  den  Edelstein  der  Lehre  <lurch 
Anhörung  der  Erklärung  des  Tripitakani  und  durch  Be- 

90  herzigung  der  drei  Lehren  erfassen  und  fördern,  Ehre  » 
und  Ruhm  zukommen  zu  lassen.  T*uu  bkwan  HwofogfwO, 
dn   bist  ein  edel  veranlagter   heiliger  Mann,  der  Hber 
eine  hohe,   durchaus  reine  Gesinnung  und  Begabung 
zu  Ägama  und  Gati  verfügt.   Im  besonderen  bist  du, 

85  obwohl  viele  Jahre  seitdem  du  mir  Dienste  leistest  ver- 
strichen sind,  nicht  müde  geworden;  ja  Glanben  und 
Gläubigkeit  u.  s.  w.  sind  sogar  in  stetem  Wachstum 

1)  Tih.  rnani-dug  bslab-ldaii  l)sum--'taij-g^'i  slub-dpou. 

2)  Im  IVxl  (,p.  281,  6):  Mahfttsina. 

3)  Olfeubar  eiue  Paraphrase  der  obcu  p.  3,  1-8  citierteo  Ten«. 
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begrifieo.  FQr  alles  das  ist  nun  die  Zeit  gekommen  dich 
zu  preisen.    Darum  habe  ich  dir  Machtbefugnis  und 

Amt  eines  Jin  ziu  Cun  zi  verliehen.    Du  aber  wirke, 
meiner  Gunst  gedenkend,  unermüdlich  für  die  Interessen 
der  Lehre.   Diejenigen  von  den  Leuten  der  drei  höheren  5 
Stftnde,  welche  dem  Hlnay&nam^)  ergeben  sind,  führe 
durch  kluge  Leitung  dem  Mahäyänam^)  zu;  die  Leute 
gewulinlichen  Schlages  dagegen  leite  an  und  mache  ge- 
schickt^ den  Tre£flichen  nachzueifern.    So  trachte,  den 
Absichten  meines  Vaters  und  meiner  Vorfahren  und  10 
meinem  eigenen  Willen  entsprechend,  in  den  drei  Sphären 
(moralischen  Thuns)  nach  den  Mitteln  und  Wegen  immer 
182  steigenden  Wachstums  des  Kleinods  der  Lehre.''  Hierauf 
erwiderte  jener  diesem  Spross  der  Tä  (Tin -Dynastie  vor. 
der  Versammlung  der  gelben  Lamen:   „Dies  ist  just  das  15 
erste  Mal,  dass  das  Siegel  eines  C  an  zi  verliehen  wird." 
Da  der  Kun-mk*yen  ^Jam-dbyans  b^ad-pai  rdo-rje 
einerseits  sein  Haupt- Lama'),  andererseits  ein  hoher 
Kirchenfnrst,  in  dem  sich  Wissen  mit  Vollkommenheit 
verband^),  war,  so  lag  jenem  daran,  dass  dieser  einer  20 
Förderung  seiner  uneigennOtzigen  Thätigkeit  teilhaftig 
werde.    Er  verwendete  sich  daher  bei  dem  Hohen 
Kaiserlichen  Herrn  daför,  worauf  denn  (der  Kaiser  dem 
Jam-dbyans  bzad-pai  rdo-rje)  eine  Förderung  zu- 


1)  Tib.  Teg-pa  e'nA-Aa,  "das  Geriog«  Yftiiam%  soutt  Hb. 
T'eg'pa  dmatt'paf  t.  JSscbkt*  2S5^. 

2)  Tib.  Teg'pm  me'og,  *d«s  Beste  Y&naiir,  tonst  ftb.  Teg- 
pa  c*en-po,  s.  Jfischke  SS5^. 

8)  rTsa-bai  bla^ma;  s.  oben  p.  1 19,  8  u.  n.  8. 

4)  mK^BS-grub  p^is  ^dsoms-kyi  bstan-pai  raAa-bdag  e*en-po. 


Digitized  by  Google 


—  288  — 


teil  werden  Hess,  indem  er  ihn  unter  anderem  durch 
Titel  und  Siegel  eines  'die  Ijehre  erfassenden  und  ver- 
mehrenden*) 'Krteni  Nom»)ii  HaiT  auszeieliiiete.  — 
Während  sich  (Nag-dban  c'os-kyi  rgya-mt'so)  in  Pei 
5  ein  aufhielt,  verneigten  sich  aber  viele  mit  kirchlichen 
Aemtem  belastete  Grosslaroen  und  Gelelirte  aus  der 
grossen  Mongolei,  darunter  Sireget'u  H^ot'ogt'wo  ans  * 
Koke  Khotu,  Neicit'oyon  II wOt'ogt'wO,  Jayapa- 
ndita  sprul-sku,  (piva*)  sprul-sku  und  Du8-ok*or 

lopundita,  zu  seinen  FQssen  und  baten  ihn  um  religiöse 
Helelirnn;::;.  Nach  dem  Beispiele  des  Wan  der  Ilarc'en, 
Yi-dani  skyabs,  der  den  Mitteljunikt  der  Gahenspender 
bildete,  baten  die  WaiVs,  Pei-le's,  Pei-se's,  Gun^s  und 
sonstigen  grossen   und  kleinen  Forsten  der  neunnnd- 

15  vierzig  grossen  Divisionen,  acht  grossen  ^Schwadronen, 
sieben  Halba-Divisionen  u.  s.  w.  —  voran  die  Jasag's 
und  Forsten  der  fünf  Ho-so  der  Harc*en  —  nebst  ihren 
Völkern  diesen  Herrn  um  religiöse  Belehrung  und 
wurden  Gabenspender.    Aul'  soh'he  Weise  verbreitete  er 

20  (he  Lehre  in  der  Mongolei.  Zu  Anfang  seines  57.  Lebens- 
jahres (1735)  wies  er  in  der  Einsiedelei  rGyab-ri  von 
dGon-lun  den  Jn&na-Dharmak&ya  auf. 

So  berief  Kaiser  bDe-skyid  zuerst   den  K*ri-c'en 
Nag-dban    blo-gros   rgya-rot*80  und  dann  viele 
25  andere  Mahftpurusha's,  in  denen  sich  Wissen  mit  Voll- 
kommenheit verband,  und  wirkte  dadurch  in  reichem 
Masse  fQr  die  Interessen  der  Lehre.    Auch  ging  er, 

1)  bsTan-pa  dsin-ciii  spel-bar  bycd-pa. 
8)  Tib.  Zi-bV 
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infolge  seiner  allumfiissenden  Liebe  zu  allen  Geschöpfen 
der  Welt  im  allgemeinen  und  allen  Menschen  der  Mongolei 

183  im  besonderen,  viele  mit  den  mongolischen  Uebersetzungen 
sämtlicher  Bestandteile  des  Jina-bKa-ogy  nr^)  Ver- 
trauten mit  Bitten  an  und  Hess  sie  diese  in  der  ge-  5 
hörigen  Weise  redigieren;  dann  Hess  er  dieselben  im 
Druck  herstellen.  Auf  diese  Weise  (UVnete  er  den 
Gläubigen  uud  Frommen  hundert  Thürtiügel  der  Heligions- 
Erteilung  und  befriedigte  sie  dadurch.  Diese  und  andere 
Thaten,  die  er  vollbrachte,  waren  das  Siegeszeichen  des  10 
Gedeihens  eben  dieses  Edelsteins  der  Jina-Lehre. 

Danach  berief  des  weisen  Herrn  der  Menschen 
ManjuQri  zauberische  Verkörperung,  Kaiser  Zi  tsun 
Yun  ten,  den  Opferpriester  seines  Vaters,  den  T*utt 
bkwan  rin-po-c  e;  ferner  den  höchsten  Hort  und  15 
Schützer  aller  Wesen  des  entarteten  Zeitalters*),  des 
IGan-skya  t*am8-cad  mkyen-pa  erhabenen  Höchsten 
Nirmftnakäya^),  Rol-pai  rdo-rje;  den  EirchenflQrsten 
♦  und  inkarniertcn  K'ri-c'en^)  Blo-bzan  bstan-pai  ni- 
ma  und  viele  andere  Grosslamen,  und  so  schloss  sich  20 
der  Laie  mit  den  Priestern  zu  einer  Vereinigung  zu- 
sammen.   Die   drei  Kleinodien   verehrte  er  als  das 


l)r6yal>bai  bKa-^gjror-ro-cog  Hor-g]ri  skad-du  Ijtgyar- 
ba^rnams. 

1?)  sNigs-du8  =  snigs-ma  =  skr.  kash&ya  (».  oben  p.  85  fg., 
no.  II);  identisch  mit  rtsod (-pul) dus  s skr. katiy ugam  (8.obeD  p. 200,7 
and  n.  4;  Böhtlinj^k,  s.  v.  kasliäya). 

8)  Tib.  mc  ug-sprul  rin-po>c  e,  wohl  respektvolle  Hezeicbauog 
für  mc  og-gi  sprul-sku. 

4)  K'ri-c'en  sprul-sku. 

19 
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Höchste,  die  Sekte  der  G^lbmOtzen^)  liess  er  mebr  und 

mehr  emporwachsen  und  wirkte  für  die  Interessen  der 
Lehre,  in  gleicher  Weise  wie  dies  friiher  geschehen  vvai*. 
NameDtlich  aber  widmete  eich  dieser  Herrscher  dem 
5  Studium  der  tiefen  M ad hyama- Theorie.  Von  grosser 
Liebe  zu  allen  Unterthanen  seines  Reiclies  erffdlt,  re- 
gierte er  infolge  guter  Gesetze,  welche  aui"  die  Vereini- 
gung kirchlicher  und  staatlicher  Interessen  abzielten, 
segensreidi.  Durch  die  neue  Drucklegung  des  gesamten 

lOTanjur*)  und  andere  des  einstimmigen  Preises  der  Ge- 
k-hrten  würdige  Thaten  erfüllte  er  das  Erdenx'uud^)  mit 
CjlQckseligkeit. 

Sein  Sohn,  der  grosse  Kaiser  K!'yän  lun*)  der 
Götterschfttzling®),  der  En mftra  gewordene  Mafiju^ri^, 

15  trachtete  nur  nach  Mitteln  zu  immer  höherer  Steigerung 
der  edlen  Gewohnheiten  seiner  Vorfahren,  wie  auch 
einer  segensreichen  Regierung,  da  er  alle  seine  Unter- 
thanen von  Herzen  liebte.  Infolgedessen  war  er  auf 
die  Förderung  der  Jina-Lehre  im  allgemeinen  und   der  134- 

20  Lehre  der  (jelbmOtzen  im  besonderen  und  überhaupt 
auf  die  höchste  Reife  aller  Menschen  und  speciell  der 
Hör  und  Sog  bedacht.   Es  erging  daher  folgender  Be- 

1)  Zwu-ser  cod-pnii  ^cun-ba,  wörtlich  'OelbmfiUoa-Kopl'- 
potz-Träger' ;  vgl.  unten  p.  299,  n.  3. 

3)  b  sT  an-bco  8-  gy  u  r-ro-cog. 

3)  Nor-  dsin  (=  skr.  vusudhä,  vasudbara)  'gyi  k'yoii. 

4)  8.  oben  pp.  76,  28—  77,  6. 

5}  IHM-akyoft,  vgl.  uoMo  d{e  B«richtigung  za  der  Textotelte  Bd.  I 
p.  58,  9—10  und  »  der  Stelle  hier  oben  Bd.  II  p.  76,  S9. 

Q  Tib.  ^Jam-dpal  p^son-nnr  gTor-pa;  vgl*  Pantheon,  no.9ft. 
Vielleieht  ist  aber  hier  einfach  »der  veijflngteManjn^r!*  in  Sberaetien. 
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fehl  von  ihm;  „In  heutiger  Zeit  ist  der  Edelstein  der 
Buddha-Lehre  in  der  Mongolei  weit  verbreitet.  Während 
nun  der  bKa-ogyur  auf  Befehl  des  Kaisers  Sin  tsu 
bDe-skyid  in  seiner  ganzen  Vollstündi«rkeit,  in  mongo- 
lische Schrift  übertragen,  im  Druck  hergestellt  worden  ö 
ist,  existiert  bisher  keine  Uebertragung  des  ganz  voll« 
ständigen  bsTan-ogyur  in  mongolische  Schrift.  Darum 
nehmet  ihr  beiden,  ICan-skya  t'ams-cad  mk'yen-pa  Rol- 
pai  rdo-rje  und  K'ri-c'eii  mcog-sprul  rin-po-ce  rJe- 
btsun  Blo-bzan  bstan-pai  ni«ma,  zusammen  die  lo 
Last  auf  euch,  den  gesamten  den  bKa(-ogyur)  kom- 
mentierenden Tanjur^)  ins  Mongolische  zu  übersetzen." 
Iii  Die  beiden  Herren  nahmen  dem  Befehle  gemäss  die 
grosse  Last  auf  sich  und  gingen  an  das  Uebersetzen. 
Da  nun  aber  die  Sprachen  der  verschiedenen  Landes-  15 
teile  der  grossen  Mongolei  zwar  in  ihren  Grundzügen 
gleich  sind,  in  mancherlei  Einzelheiten  aber  unter  ein- 
ander zahlreiche  Verschiedenheiten  zeigen,  und  da  nament- 
lich bezQglich  der  fCw  die  Uebersetzung  der  Keligions- 
schriften  in  Betracht  kommenden  Namen  und  Wörter  20 
keine  festgesetzte  einheitliche  Ausdrucksweise  existierte, 
so  hatten  viele  Lo-tst'sa-ba's  je  nach  ihrem  eigenen  Be- 
lieben mannichfache,  von  einander  abweichende  Aus- 
drOcke  geschaffen  und  dadurch  Schwierigkeiten  des  Ver- 
ständnisses für  diejenigen,  welche  das  Nachdenken  über  25 
das  Gehörte  betrieben  ''),  und  viele  andere  Uebeist&ode 
verursacht.  Hierdurch  veranlasst,  verfassten  (jene  beiden 
Gelehrten)  eine  in  grossen  ZOgen  gehaltene  Sammlung 

1)  bKai  dgoAt-jgrel-gyi  baTan-beos-jgyur-ro-cog-roaniB. 

2)  T^ot-biam  byed-pa-rmuns. 

19» 
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der  Ausdracksweisen  hiDsichtlich  der  in  der  Heiligen 
Schrift  vorkommenden  Namen  und  Wörter,  liessen  die- 
selbe drucken,  verbreiteten  sie  Überallhin  utid  tSber- 
reichten   sie   in  gezieniender  Weise  dem  grossen  Kaiser 

6  alf»  Kuhmesleucbte.  Da  erteilte  dieser  ihnen  hocherfreut 
den  Befehl,  darnach  zu  verfahren.  Darauf  traf  der  iOan- 
gkya  rin-po-c  e  zunächst  Ober  den  Inhalt  und  die  üeber- 
setzungsweise  die  Entscheidung:  »Ein  reines  Scbriittuui 
ist  die  Quelle  des  Wissens."   Dann  nahmen  sie  eine 

10  Einteilung  in  folgende  Kapitel  vor:  PSramitft»  Madhyama 
(-Lehre),  Abhidharma:  Teil  I  und  IP),  Vinaya,  Siddhänta- 
Abteilung^),    Mantra-Abteiiung'),    und   die   Abteilungen  I35 
Logik^),  Sprachwissenschaft^},  Technologie®),  Heilkunde^), 
neue  und  alte  Orthographie*),  verarbeiteten  den  ganzen 

15  Wortschatz  zu  einer  „Uebersicht  der  Verschiedenheiten  der 
tibetischen  und  mongolischen  Sprache"®),  verfassten  so 
zum  ersten  Male  ein  noch  nicht  dagewesenes  Subbfishita- 
^tram  und  gaben  es  heraus.  So  wird  denn  das  Volk 
der  Her  und  Sog  schwerlich  je  eine  Grenze  seiner 

20  Wertschätzung  dieser  einzig  dastehenden  Wohltbat  ünden. 
Auf  diese  Weise  erfolgte  die  Festsetzung  entsprechend 

1)  misjon-pa  gon-^og. 

2)  sG  r  u  b- mt' ai  skor. 

3)  8  N  a  g8  -  kyi  .skor. 

4)  ^Tan-l'aigs  rig-pa  =  «kr.  heluvidja,  8.  M.  Tib.  71,  2  =  M. 
76,  2. 

5)  tOra  rig-pa  as  skr.  «abdavid^a,  s.  M.  Tib.  71,  1  =  M.  76, 1. 
Q  bZo  rig-pa  =  skr.  v^lpsicaraiavid^rA,  vgL  M.  Tib.  71,  5  = 

H,  76,  5. 

•   7)  ^So-ba  rig-pa  =  skr.  dkits&vidji,  s.  M.  Tib.  71, 4  s  H.  76,4. 

8)  brDa  p^sai^rnin. 

9)  Bod-Sog-gi  skad-^nis  aan  sbjar. 
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dem  in  froherer  Zelt  unter  dem  König-  und  dem  Minister- 
Bodhisattva^)  bestehenden  Brauche,  dasa  Lo-tsa-ba'a  und 

Paiulitus  UU8  Aryade^a  die  heiligen  Schni'teii  in  Tibet 
übersetzten.  Hierauf  machten  die  beiden,  der  ICaii-skya 
rin-po-c'e  und  der  K*ri-cen  sprul-sku  rin-po-ce,  als  die  6 
*  Leiter  des  Uebersetzungswerkes  und  femer  viele  gelehrte 
Kalyuiiatnitra's,  welche  die  Quellen  studiert  hatten,  und 
beide  Sprachen  sj)rechende  Lo-tst'sa-ba's  u.  s.  w,  im 
(weiblichen)  £i8en*Vogel-Jahre  (1740),  am  rGyal  p'ur 
grub  sbyor-Tage  des  Monats  sMin-dru  g'),  den  Anfang  lo 
und  waren  mit  der  ganzen  Uebersetzung  am  15.  Tage 
des  Monats  mGo  des  (männlichen)  Wasser-Hunde- Jahres 
(1741)  voUstftndig  fertig.  Danach  Qberreiuhten  sie  die- 
selbe dem  grossen  Kaiser  zur  Einsicht'  und  Prüfung. 
Der  nun  liess  ihnen  voller  Freude  in  reichem  Masse  16 
Lobeserhebungen  zu  teil  werden  und  liess  <len  Ueber- 
setzern  Dankgescbenke  und  unfassbare  andere  Gnaden- 
bezeugungen zukommen.  (Die  üebersetzung)  Hessen  diese 
auf  Kosten  des  Kaisers  drucken  und  in  alle  Landesteile 
der  grossen  Mongolei  verbreiten.  Dies  war  die  Haupt-  20 
Ursache  des  Fortbesteheus  des  Edelsteins  der  Lehre.  Im 
Holz-Mause-Jahr  (1743)  richtete  der  grosse  Kaiser  an 
den  ICan-skya  rin-j)0-c'e  eingehende  Fragen  darüber, 
wie  der  Edelstein  der  Lehre  sich  in  Tibets  Gletscher- 
gefilden verbreitet  hätte,  was  für  heilige,  der  Lehre 
anhängende  Mahftpurusha's  aufgetreten  wären,  und  in 

1}  Nflmlich  unter  König  Srofi  btaan  sgam-po  und  sanem 
Mioialer  T*on-aii  BafDbbofa. 

8)  Skr.  Kärttika,  s.  M.  Tib.  243,  49  s  M.  258,  52; 
Jiaebke  491*. 
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welcher  Art  die  bS  ad -8  grub -Schule^)  au^ekommen 
w&re.   Da  trug  ihm  dieser  Herr  da»  Berichte  Ober  die 

verscliiedeiiLii  Gejj;enstän<le  vor.     Da  ward  des  Kaisers 
Ilerz  von  dem  k>egen  der  Anbunglichkeit  an  die  heilige  \QQ 
■5  Religion  eingenommeii,  wie  er  in  den  Worten  des  Lehrers 
Buddha  geschildert  ist: 

„Der  Anhänger  der  heihgen  Religion  des  Tathägata 
^Wird  (^atakratn,  Brahman,  ebenso  Lokapäla*), 
«Cakravartin  und  Menschent'Qrst; 
10    , Durch  Glück  und  Seelenfrieden  erlangt  er  die  Bodhi 

und  wird  Buddha:** 
lutülgedessen  äusserte  er:    -Die  Verbreitung,  das  Wachs- 
tum und  das  lange  Bestehen  der  Buddha-Lehre  h&ogt 
von  der  bSad-sgrub- Schule  ab.    Darum  wflrde  es 

19  denn  f(ir  den  Fortbestand  der  Lehre  von  Nutzen  sein, 
wenn  für  alle  Wissensgebiete,  welche  die  Sutras  und 
Mantra's  zur  V^oraussetzung  haben,  je  ein  grosses  Kloster 
als  Lehrschule  f&r  die  Veranstaltung  des  Nachdenkens 
Ober  das  Gehörte')  entstände.    Wenn  auch  in  früherer  « 

20  Zeit  in  diesem  Lande  o'^ani-in'ion  Sa-skva  Pandita 
und  oH'agS'pa  rin-po-c  e  und  andere  die  oO'ad-üau- 
Schule*)  gestiftet  haben,  so  ist  doch  heutzutage  nur 
noch  der  Name  davon  Obrig  geblieben."  Darauf  erging 
an  diesen  Hei  i  n  und  den  K'ri-cen  sprnl-sku  rin-po-c'e 
iülgender  seltsam  wunderbare  Erlass:  Wenn  auch  diese 
königliche   Kesidenz   Pei-cin   ein    sehr  bedeutender 

1}  bäad^tgnb-kji  tde, 

2)  Skr.     ig-rten  skjoA. 

8)  T  os-btam  byed-pa. 
4)  jC' OMan'gyi  ade. 
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heiliger   Ort   sei,   und   zur   Zeit  seiner  kaiserÜclien 
Ahnen  die  Uebung  der  Lehre  weit  verbreitet  und  in 
BlQte  gewesen  sei,  so  sei  doch  auf  dem  ganzen  Gebiet 
der  profanen  und  gebtlicben  Wissenschaften  die  eifrige 
Uebung  des  oG^ad-nan  nicht  verbreitet.  In  Zukunft  wolle  5 
er  auf  das  Gedeihen  der  Leln-e  des  Muni  im  allgemeinen 
und  der  der  GelbmOtzen  im  besonderen  und  aui  die  £r- 
fiüUung  des  Wunsches  seiner  kaiserlichen  Vorfahren,  die 
Steigerung  des  GlQckes  der  Wesen,  bedacht  sein;  daher 
wolle   er  in   dieser  Behausung,   in  welcher  sein  könig-  lo 
lieber  Vater  residierte,  wenn  er  seines  Herrscheramtes 
waltete,  einen  Tempel,  ein  Versammlungshaus,  Zellen 
und  andere  ausgedehnte  klösterliche  St&tten  neu  schaiFen 
und   in   ihnen  Schulklassen ^)  liir  die  \  eraustaltung  des 
oC'ad-fian'^)  auf  den  fünf  Wissensgebieten  neu  errichten  15 
187  lassen.    Bei  beiden  Heiligen  herrschte  darOber  grosse 
Freude,  und  sie  sprachen:  ^ Soweit  es  in  unseren  —  wenn 
auch   scliwachen  —  Kridten   steht,   wollen   wir   dir  zu 
Diensten  sein,''   worüber  der  grosse  Kaiser  sich  sehr 
freute.    Nicht  lange  danach  wurde  auf  Kosten  des  so 
grossen  Kaisers  der  ThÜrflOgel  der  Darbringung  ver^ 
gänglicher  Opfer  geölfnet;  er  liess  nändich   auf  seine  ^ 
Kosten  die  Riten-Schule')  der  neuen  Kiosterschöpfung 
errichten,  den  Aussenwall  mit  einer  sehr  weiten  Mauer 
umgeben  und  in  der  Mitte  ein  geräumiges  Yersammlungs-  85 
haus  für  eine  grosse  Menge,  rechts  davon  einen  Götter- 


1)  Grwa-rsan. 

2)  C  ad-naii  bjed-pa. 

3)  La»-gt  wa. 
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tempel,  links  einen  N&tha- Tempel  und  viele  andere 
Gottertempel,  ferner  ein  Versammlungsliaus  für  die  vier 
Fakultäten^):  mTsan-nid,  Taiitrismus'-'),  Spracbkunde  und 
Poetik^),  Heilkunde^);  eine  Küche,  eine  Lamenwobnung, 
6  viele  grosse  und  kleine  Hftuser  för  die  einzelnen  Schüler 
nebst  sonstigem  zahlreichen  und  «geräumigen  vereinzelten 
Zubehör*),  in  den  Vihara's  untassbare  liild-,  Lehr-  und  * 
Gnaden-Symbole  und  in  den  Versammlungsh&usem  und 
den  Hotten  der  Lamenschule  alle  dringend  erfordcr- 
10  liehen  Gerätschaften  bis  herab  zum  Kehrbesen  durchaus 
vollständig  herstellen.    Er  gab  dem  Kloster  den  Namen 
dGa-ldan  byin  c'ags  glin,  viele  Geistliche,  voran 
die  beiden  Heiligen,  erteilten  ihm  drei  Tage  lang  feier- 
lich die  Weihe,  und  grosser  Weisheitssegen  senkte  sich 
15  hernieder.     Auch   seitens  des  Kaisers   erfblfften  reiche 
Bescherungen  ausgezeichneter  Geschenke,  lin  Laufe  des^ 
selben  Jahres  (1743)  iiess  er  von  den  49  grossen  Divisionen 
der  Mongolen,  den  67  Divisionen  der  Halha  u.  s.  w.,  und 
femer  aus  Tibet  500  junge  geistliche  Herren  mit  gutem 
20  \  ei  ständnls  und  Wissen  zusammenkommen  und  wies  sie 
insgesamt  (den  verschiedenen  FakultÄten)  zu,   und  zwar 
aOO  Schüler  der  mTsan-nid-Fakultftt,  100  der  Fakultät 
des  Tantrismus,  je  50  der  medicinischen  Fakultät  und 
der  der  Sprachkunde  und  Poetik.    Es  erging  der  Befehl, 
25  die  Art  der  Linberulung  von  Versammlungen,  die  Art 

1)  Grwa-t*8aik. 

2)  r(jyu(l-pa. 

3)  »Gr&  snan-däags. 

4)  sMan. 

5)  ^ä«g  skor. 
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der  Anstellung  von  reliüiösen  Predigt-Studien^),  die  Me- 
thode der  fortlaufend  zusammenhängenden  Diu-steliung') 
u.  s.  w.  müsse  mit  der  rechtgläubigen  Ausübung  der 
188  Lehre  im  Einklang  stehen.    Der  hohe  Herr  geruhte 
zu    wiederholten   Malen   zu   erscheinen,   zu   inspicieren  6 
und   zu   prüieu   und  gah   den   Geistlichen  aus  seinem 
Schatze  ein  monatliches  Gehalt  nach  Massgabe  (ihrer 
Leistungen).   Es  M^urde  eine  Verordnung  erlassen  etwa 
des  Inhalts,    es  sollten  für   die   einzelnen  Fakultäten 
Kul^'auamitra's,    welche  zu  Lamen    uud  Schulmeistern  lo 
geeignet   wären,   aus   Tibet  berufen   werden.    Dem-  \ 
gemäss  berief  man  zum  Lama  der  mPsan-iiid-Fakultät 
den   Rab-obyams-pa    von    oBras-spuna  Ha-sdon, 

• 

Nag-dban  c'os-op'el;  zum  Lama  der  Fakultät  des 
Tantrismus  den  Lama  von  Sran-rgyud,  dKon-l5 
mc*og  bstan-dar;  zum  Lama  der  Fakultät  der  Wissen- 
schaften') den  rMog-lcog-pa  zabs-drun,  und  zum 
Lama  der  medicinischen  Fakultät  den  P'nn-t*sogs 
od  8 am -gl in,  und  zu  Lehrmeistern  der  Scharfeinnigen 
achtzehn  Kalyänamitra's  aus  den  drei  grossen  Residenzen^),  so 
sowie  aus  rGyud-stod  und  -smad*)  u.  s.  w.  Die  er- 
schienen denn  auch.    Da  geruhten  (die  beiden  Herren) 

1)  C'os  Jad-nan  byed-pa,  etwa  =  'Anstellung  homiletbcher 
Stadien  (Uebnngen)*. 

2)  rGynn-gyi  sgrigs  lam. 

3)  Rig'^nas,  offenbar  hier  s  sgra  8nan(-dnaga)  'Sprachkunde 
und  Poetik',  8.  oben  p.  296, 8-4.  84  and  n.  8. 

4)  yDan-sa  cen-po  ^'suin. 

5)  rGy  ud-stod-sin  ad,  vgl.  oben  p.  197,18:  rGyud-»tiiad 
grwii-t'san ,  p.  271,  12-13:  sMad-rgyud  grwa-tsau,  p. 
279,li):  SiMad.rgyud. 
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die  aus  Tibet  gekommeneD  Kalyänamitra^s  eine  Disputatioa  4t 
anstellen  zu  lassen,  worauf  der  Kaiser,  hocherfreut,  jedem 
einzelnen  der  Acftrja's  Gewänder,  TQcher  und  andere 

Geschenke,   und   den  Schnlorn  Spitzinützen,  halbkreis- 

5  förmiges  Geld  und  sonstige  Guben  in  Fülle  bescherte. 
Im  Feuer -Tiger- Jahr  (1745),  im  Laufe  des  2.  Monats, 
wurde  in  dem  neuen  Klost«r  die  GebetsQbung^)  ein- 
geführt: an  elien  demselben  Tage  übernahm  sogar  der 
hohe  Herr  den   Vorsitz   der  Versammlung   und  legte 

lüden  beiden  Heiligen  die  Verpflichtung  zu  religiösen 
Disputationen  und  (zur  Besorgung)  der  Schul-Themata*) 
di'S  neuen  Klosters  auf.  Da  vciv/K'htL'te'n  viele  Kalyaiia- 
mitra^s  auf  die  Disputation.  Darauf  geruhte  er  die  6itte 
der  Namengebung  bei  jedem  Grossen  Beten  von  IHa- 

I5ldan')  einzufahren.  Auf  Befehl  des  Kaisers  hielt  in 
seiner  Anwesenheit  der  ICan-skya  rin-po-ce  vor  ver- 
sammelter Lanien-Congregation  eine  Predigt  über  die 
Lehre  ^),  worauf  der  Kaiser  den  beiden  Lamen  eine 
grosse  Menge  von  Gegenstanden,  vor  allem  eben  Diwan, 

so  ein  Polster  und  andere  hOchst  brauchbare  Dinge,  und 
auch  den  unter  ihnen  stehenden  Lamen   und  ScliQler- 
kreisen^)  je  nach  ihrem  Rang  reiche  Geschenke  be- 
scherte. So  führten  der  grosse  Kaiser  und  Dharmai'&ja,  189 
sowie  seine  Helfer,  die  beiden  heiligen  Mahftpurusha's, 


1)  sMcn4am'gji  »rol. 

9)  GrwA-skor,  tgl.  oben  p.  179,1  und  0.1;  oder  bedeutet  dies 
bier'Schal-UtenaUieo'? 

8)  IHa-ld«n  (ssIHs-sa)  amon-Ism  c*en-oio  bsin  inifr4itage. 

4)  bKa-c'os  ^an. 

6)  Bl«piiui  grwi^gs>riuiina. 
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und  andere  in  diesen^  entarteten  Zeitalter^),  kraft  ihres 
hochverdienstlichen  Gebetes  um  Abwehr  des  Verfalles 
sämtitcher  Geschöpfe  QberalP)  und  um  das  Gredeihen 
dieser  unserer  bezQglich  der  ganzen  Quintessenz  der 
gnnzlifh  v()llkf>innienen  iMuni-Lehre  nicht  abweichenden  5 
iSektc  der  GelhnuUzen'*^,  den  (verschiedenen)  Klassen  von 
Herren  und  Gefolgsleuten  und  anderen  (die  Lehre)  vor 
Augen.  Infolgedessen  wurde  die  wunderbare,  durchaus 
luutere  That  der  <z;enieiiischaftlichen  Zusanuuenkunft  in  der 
Hesidenz  Gegenstand  dei-  Lobpreisung  aller  Jina^s  samt  io 
ihren  JQngern,  und  alle  je  nach  ßeschaffenheit  und  Art 
einteilenden  Untersucher ^  gerieten  in  gläubige,  freudige 
und  aniialteiid  iVöhliche^)  Stimmung.  Vor  allem  aber 
*  berief  tlieser  Kaiser,  um  der  Lehre  und  der  Wesen  HeiJ 
und  GlOck  noch  höher  zu  steigern,  meinen  erhabenen  15 
Upädhyäya^)  —  um  ihn  beim  Namen  zu  nennen  — :  jenen 
Pan-cen  sNan-ha  mt'a-vas  rJe-btsun 

Blo-bzah  dpal-ldan  ye-^et  dbaA-poi  zai-srta-nas 
in  dieses  iieich.  Ober  diesen  sei,  da  die  Biographie  des 
Pan-e*en  t*ains-cad  mk*yen-pa  unendlich  wie  der  Himmel  so 

ist,  nur  kurz  Folgendes  mitgeteilt:  Dieser  Herr  war  in 
einer  längst  vertiossenen  Zeit,  seit  welcher  Kalpa's 
zahllos  wie  der  Sand  des  Gangä-Flusses  verstrichen  sind. 


1)  öNigs-niai  dus  =  skr.  kiiliyugam.  8.  oben  p.  200,  n.  4. 

2)  mT'a-dbus-kyi  ^gro-ba  int'a-dag,  wörtlich ;  'Bämtlivher  Ge- 
schüptc  (an)  der  (irenzt;  und  (in)  der  Mitte'. 

3)  Zwa-ser  cod-pan  ^dsin-pa,    vgl.  p.  2fH).  n.  1. 

4)  T*8ul-Iug8  jMta-ba  bziii-du  ^bycd-pai  dpyiid-idan  mta-dug. 

5)  rJc*-aa  yi>raA-ba.  ' 

6)  mK'an  rin-poHs'e, 
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ein  Oakravartin  mit  Namen  Aranemi^).    Da  richtete 

er  in  Gegenwart  des  Buddlia  Katii agarbh a  seinen  Sinn 
auf  die  höchste  ßodhi.  Infolgedessen  gelangte  er  ao 
das  jenseitige  Ufer  des  Meeres  der  schier  unermessltchen 

5  beiden  Ansammlungen  ')  und  wurde  in  der  höchsten 
reinen  Region')  des  Westens  Sukhävati  Buddha:  als 
Dharmakaya  in  Gestalt  des  sNan-ba  mt*a-yas*),  als 
Sambhogak&ya  in  Gestalt  des  T'se  dpag-med^),  als 
Nirmänakäya  in  Gestalt 'des  «Od  dpag-med*').  Darauf 

10  liess  er  in  die  unendlichen  Welten  der  zehn  Gegenden 
ßuddha's  und  Hodhisattva's,  ^rävaka^s")  und  Pratyeka- 190 
bnddha*8^  sowie  ßrahman')  und  Indra^,  Cakra- 


1)  Tib.  rT8ib8-kyi  mu-k*yod,  8.  M.Tib.  1G8,24  =  M.  176,25. 

2)  T'sogs-^fiis,  (1.  i.  Hie  Ari^iurnmlung  dt  r  Tugend  und  die  An- 
sammlung der  Weiahoit  (bsod'oams-kyi  t*aog8  daa  jre>ie0-kyi  t*80gs), 
8.  Jaschke  452^ 

3)  Dag  pai  /Ml  tnc'og. 

4)  Nach  .liisclike  318^  (s.  auch  Patitht-oii  rio.  ist  sNan-hn 
ml'a-yas  =  ()d  dpag-ineil  (Arnitäbha),  mit  (K'in  ich  ihn  dem- 
geinass  oben  p.  2G1  iiietailicii-rl  habt;;  iiacli  der  hiesigen  Darstilluiig 
jedoch  gtcllen  sNan-ba  mt'a-ya»,  T*8e  dpag-med  und  d 
dpag-med  venchiedene  Formen  «in  und  deneibm  Oottluit  dar,  and 
swar  —  nach  dem  Range  der  entsprechendeo  K&ya's  sa  acblieaeea 
(8.  dar&ber  Jfischkc  ond  hier  oben  pp.  84—89)  —  der  erste  die 
höchste,  der  leiste  die  niedrigste  Form.  Eine  wenigstens  tweifacbe 
Differenoiernng  findet  sich  im  Pantheon,  woAmitAyas  (no.  85)  als 
Yi-dam  neben  Arait&bba  (no.  59)  als  Dhyanibnddha  angeführt  Ist. 

5)  Skr.  Amitäy  u  8  ,  s.  Pantheon  no.  85. 

6)  Skr.  Amitabba,  8.  M.  Tib.  2,3  =  M.  2,3.     Tar.  73,Sa 

TÄr.  Ui  b.  93,15.   Pantheon  no.  59. 

7)  Tib.  nan  (-t'os),  vgl.  Pantheon,  p.  45,  n.  1. 

8)  Tib.  ran  (-saüs-rgyas),  vgl.  Pautbcou,  p.  45,  n.  1. 

9)  Tib.  T'sans  (-pa). 
lU)  Tib.  dßaii  (-po). 
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vartin's  und  unfassbare  andere  reine  und  unreine  Nir- 

inänakäya's  (aus  sich)  hervorgehen  und  wirkte,  so  lanue 
er  sich  im  Kreislauf  (der  Wiedergeburt)  bewegte,  zum 
Wohle  der  Wesen.  Danach  zeigte  er  sich  auch  in 
dieser  irdischen  Welt*)  in  folgenden  Nirmänakaya's:  zur  6 
Zeit  des  liuddha  Qäkyaräja  als  (^ramanera  Pa<l-mai 
had-ldau  der  Sthavira's  ärya-Subhuti^)  und  ärya- 
K&^yapa"),  als  der  Mah&c&rya  Bhavaviveka^), 
als  der  AcS-rya  Vajraghanta'),  als  der  Ac4rya 
A  bhayäkaragupta^),  als  der  K  ulika')-König  des  lo 
Qam bhala -  Landes  Maiiju^rSkirti^),  als  der  Maha- 
cftrya Padmasambhava,  als  der  Aiya*)  P'ul-byun 


1)  Mi-ii^ed-k>i  Jig-rtcn  =  skr.  safaAlok»,  s.  oben  p.  88,7 

mid  n.  3. 

2)  Tib.  yags-pa  Rab-^byor,  8.  M.  Tih.  44,0  =  M.  47,6. 

3)  Tib.      Mgs-pa  ^Od-srun,  vgl.  oben  p.  lu),  n.  8. 

4)  Tib.  L  e g s  - !  d  a  n  b  y  e  d - p  a  =  L  e  g s  - 1  d  a  ii  (skr.  B  Ii  a  v  y  a  ) , 
s.  Tär.  Ut'b.  127  und  n.  (l.  ISGtF.  und  n.  3  und  die  daselbst  im  Index 
8.  V.  ßhttvyu  angeführten  Stellen.  Wassiljew,  8.  Index  s.  v. 
Bbavya. 

5)  Tib.  rDo-rje  dril-bn,  8.  Tftr.  Ueb.  170  und  n.  1.  177. 
S98  fg. 

6)  Vgl.  Tftr.  Ueb.  (s.  Index  8.  t.);  hier  im  Text  <p.  190,7) 
steht  fftlscblicb  Abbakaragnpta. 

7)  Tib.  Rigs-ldan,  vgl.  B.  in  J. A.8.  Beog.  1889,  p.  40,  wo  der 
mir  von  Herin  Professor  Grube  aas  dem  Naehlass  8chiefner*s  freund- 
lichst uberlassene  tibetische  Originaltext  Rigs-Idan  bat;  dieselbe 
Identificierung,  doch  nicht  ganz  ohne  Bedenken,  macht  Sehiefner  in 
Tftr.  3,9.  Tftr.  Ueb.  5,1.  62,  22  uud  n.  1  (vgl.  das.  Ibst  Indtx  s.  v. 
Kulika);  betrefTs  rigs  =  ^kr.  kulam  s.  M.  Tib.  4o,;5.  120,85.  177,4. 
179,  6.  7.  8.  y.  11  =  .VI.  4(),  3.   126,85.    185,4.    187,  G.  7.  8.  I).  U. 

8)  Tib.  Jani-dpal  grags-pa;  vgl.  Tftr.  Ueb.  212  1"^.  und  d.4. 

9)  Tib.  jo-bo,  8.  M.  Tib.  178,  79  =  M.  186,80  (M':  Ärya). 
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iabs^),  als  der  ÄcArya  Bhavabhadra'),  als  der  Lo- 

tst'sa-ba  K'u^-pa  Ihas-btsas*)  von  qGos*),  als  der 
unvergleklilulie  sKam-po-pa  bSod-naujs  rin-cen*), 
als  Sa-skya  Paii*cen  Kun-dga  rgyal-mlfsan,  als  der 

5  rGyal-ba  yYuh-ston*)  Vajra^rl*),  als  der  Gelehrte 
dGe-legs  dpal-lizan,  als  der  Grub-dban  bSod-nams 
p'yoLis-kyi  glan-po,  als  der  dBen-sa-pa  ceii-po') 
rGyal-ba  Blo-bzan  don-grub,  als  der  Pat^-c'en  Cos- 
kyi  rgyal-po  Blo-bzan  c*08-kyi  rgyal-mt'san  und 

10  als  der  Pan-cen  T'ams-cad  Tiik*ycn-;/zigs  cen-po*)  rJe- 
btswii  Blo-ltzun  dpal-ldaii  ye-ses  und  wirkte  zum 
Wohle  der  Wesen. 

1)  Vielleiclit  =  t<kr.  A  t i  t  a  va  Ii  an«;  p*ul  (-tu)  liynn  (-ba), 
'hervorragend',  nach  Jaschke  844*^  als  Eigenname  =  Ati<;a,  in  eiuem  in 
Tär.  Ucb.  65,  n.  1  angeführten  Titel  eines  Werkes  im  Tanjur  = 
atii;ayu,  katin  st-hr  wohl  auch  Aequivalcnt  von  skr.  atlta  soin  ;  zabs, 
'Fui?r>\  hat  aiuli  dio  l?f(h'Utung  'bottoni  of  a  lake,  of  a  vessel;  lowf'r 
eniJ  of  a  slair  (.läscfikt-  472*)  und  kann  somit  wohl  auch  =  skr.  va- 
hanam  in  der  Bedeutung  'unterster  Teil  einer  Säule'  (».  Höhllingk 
e.  V.,  2,f)  sein.  In  Tar.  2ü0,  12.  (T&r.  Ueb.  2Ü3,16:  Atitavahana) 
wird  Atitavahana  ala  tnoBcribierter  (nidit  flberaetzter)  Name  eines 
Fürsten  angeführt,  womit  di«  hiesige  Bezeichnung  des  P*ttl-byttA 
iabs  als  *Herr,  Edler*  sehr  gnt  im  Einklang  siebt  und  dararo  aar  Be- 
stitignng  der  obigen  Identification  dient. 

2)  Vgl.  T&r.  Ueb.  5,  258  fg. 

8)  Darnach  ist  anch  oben  p.  107,3-*4  (s  Text  p.  68,9:  ^G'os 
K*ug-pa  Ihas-btsas,  wonach  wahrscheinlich  ein  |  einsofügen  ist) 
statt  ^dem  Sohne  des^Gos  k'ug-pa  Iba«*  so  übersetsen:  „dem 
K'ug-pa  Ihas-btsas  von  ^Qos**  and  Z. 5  ,,sowie*  so  streichen. 

4)  =  Skr.  PunvHratna. 

5)  Vgl.  üben  p.  170,11. 

6)  Tib.  rl)n-rjr  .Ipal;  in  Tär.  lOH.  2.22  (T&r.  Ueb.  254  fg.) 
ibt  der  Skr.-Nanif  traiibcribiert,  nicht  überäutzt. 

7)  D.  h.  *der  gro.sse  Einsiedler'. 

8)  D.  h.  'der  grosse  Allwissend-Allsehende*. 
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Dieser  Pan-c'en  rin-po-cfe  nan  also  wurde  in  dem 
Distrikt.  l>Kra-sis  rtse  des  Bezirkes  Sans  der  Provinz 
^Tsan  im  (männlichen)  Erde-Pferde- Jahr  des  12.  Cyklus 
(1737),  am  11.  Tage  des  11.  mongolischen  Monats,  ge- 
boren. Sein  Vater  hiess  T*aÄ-lha;  seine  Mutter,  welches 
aus  dein  Geschlecht  des  Mahäsammata  staininte,  war 
fdr  ein  Weib  wenig  listig  und  von  aufrichtigem  Charakter, 
dem  Lama  und  den  (drei)  Kleinodien^)  gl&ubig  zugethan 
191  lind  mit  vielen  anderen  Tugenden  geschmQckt.  Bei 
seiner  Gehurt  drang,  mit  dem  SonnenUcht  vereint,  ein  lo 
fQnffarbiger  Hegenbogen  in  das  Haus,  und  auch  viele 
andere  wunderbare  Vorzeichen  zeigten  sich.  Schon  nach 
3  Monaten  leg;te  er  beide  Handflächen  zusammen;  nach 
7  Monaten  sagte  er,  plötzlich  die  Stimme  erhebend, 
zu  wiederholten  Malen  Mani  her;  nach  8  Monaten  15 
recitierte  er  dMigs  brtse-ma  auswendig.  £r  sagte: 
„Nachdem  ich  mir  des  vorhergehenden  rJe*)  Körper  ge- 
liehen, hin  ich  dieser.**  Nie  that  er  weinen,  auf  der 
Seite  liegend  schlafen  u.  dgl.  m.  nach  Art  der  gewöhn- 
lichen Kinder,  sondern  geruhte  die  Handflächen  auf  der  80 
Brust  zusammenzulegen  und  nach  Art  der  Kreuzbein- 
stelhing  dazusitzen.  So  kehrte  er  schon  in  der  Zeit,  in 
der  er  noch  klein  an  Körper  war,  allen  Gepflogenheiten 
gewöhnlicher  Kinder  den  Rücken.  Er  war  mit  Gläubig- 
es keit,  LoBsagung  (vom  Irdischen),  natürlicher  Fassungsgabe  85 
und  vielen  anderen  vornehmen  Geptlogenheiten  ge- 
schmückt.   Den  (drei)  Symbolen  brachte  er  Opfer  dar. 


1)  blH-ina  daii  tlkoii-iiu-' og  (-'Smiii). 

2)  D.  b.  des  vorhergt;ht:udeu  Fap-u  en  rin-po-c  e. 
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bezeigte  ihnen  seine  Verehrong,  sagte  murmelnd  tiefe 

Geheim-Mantia's  her  u.  s.  w.  So  war  der  Heiliire  eiir/in 
und  allein  auf  einen  rülnnenswerten,  unbefleckten  Lebens- 
wandel bedacht.  Später,  im  fasen- Affen  •  Jahr  (1739), 
5  im  8.  Monati  kamen  FOrst  bSod-nams  stobs-rgyas, 
des  rGyal-dban  nicog  Vertreter^)  mGron-^ner  iiag- 
dbaii  blo-bzaü,  aus  bKra-sib  IhuD-po  geschickte 
Abgesandte  und  andere  bei  ihm  zusammen  und  beriefen 
ihn  sogleich  als  milden  grossen  Dharmap&la  über  das 

10  neue  dGa-ldan-Hatis.  Auf  die  dringende  Bitte  um  eine 
deutliche  Prophezeiung,  wo  überall  in  dBus,  ^Tsaü 
und  K'ams  sich  wohl  das  Leben  des  sKyabs-mgon 
Pan-c'en  Ifams-cad  mk'yen-pa  (d.i.  er  selbst)  abspielen 
werde,  antwortete  der  grosse  Dharmap&la  (d.  i.  wiederum 

Vi  eben  dieser  selbst)  unter  anderem  Folgendes: 

«Des  Klosters  hKra-sia  Ihun-po  Herr  in  eigener 
Person  — 

„Im  Bezirke  hKra^'ki»  rtse  geboren  — 

„Nun  bringt  mir  schleunigst  euren  Glückwunsch  dar  (bkra-  |92 
SO  sü  mha-^soi  mdsod)! 

»Es  möge  alles  von  des  Glückes  (bkrcMs)  Glanz  erfüllt 
werden  f  ** 

und   gab    damit   eine  aus   sicherem  Wissen  geschöpfte 
klare  Prophezeiung  von  sich.    Da  that  auch  der  rGyal- 
9S  dban  t'ams-cad  mkyeu-pa  die  Äusserung:  »Dass  gegen- 
wärtig diese  seine  Geburt  in  bKra-sis  rtse-ba,  deren 

sichere  Kennliiis  voi»  irgend  woher  geschöpft  ist,  klar 
verkündigt  worden  ist,  das  ist  sehr  gut.^  Nachdem 

1)  «KoHt  sab. 
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(diese  Nachricht)  zu  den  beiden  'Am-ban  gedrungen, 

wurde  sie  auch  dem  hohen  kaiserlichen  Herrn  zu  Ohren 
gebracht.  Darauf,  am  6.  Tage  des  di  mongolischen 
Monats,  geruhte  der  rGyal-dban  Ifams-cad  mk'yen-pa 
cTen-po  ihm  den  Namen  Blo-bzan  dpal-ldan  ye-^es  6 

zu    geben,    schickte    im   Einklang  damit    ein  grosses 
*  Gefolge  U.S.W,  aus  Bla-bran  und  gab  i^Veudeufeste  in 
Fülle. 

Danach,  im  Eisen-Vogel- Jahr  (1740),  am  4.  Tage 

des    G.    moniiolischen    Monats,    erseliien    der    Gross-  lO 

m 

Schatzmeister^)  und  andere,  ferner,  durch  kaiserliche 
Ordre  abgesandt,  der  Tä  bla-ma  und  andere,  ins- 
gesamt nahezu  zehntausend  Geistliche,  mit  Baldachinen, 

Trophäen  und  anderen  iluldigungsgegenstünden  njannich- 
facher  Art  in  Prozession  vor  ihm  und  beriefen  ihn  nach  15 
dem  grossen  Kloster  bKra-sis  Ihan-po,  worauf  er 
seinen  Fusslotus  wohl  auf  den  Furchtlosen  Löwensitz 
(Thron)'"*)  setzte.    Einstmals  sass  er,   nachdem   er  vor 
dem  Thronsitz  ^)  viele  Huldigungen  dargebracht  hatte, 
auf  einem  Teppich  und  schien  damit  besch&ftigt,  mit  so 
zusammengelegten  Handflftchen  Gebete  zu  verrichten. 
Da  iVagte  der  Schatzmeister  Hlo-bzan   t'se-dban,  was 
es    denn  damit  auf   sich  hätte.     Da  erwiderte  jener: 
„Während  auf  dem  Thronsitz  in  der  Mitte  der  rJe-btsun 
bTson-k'a-pa  c'en-po  und  i*echts   und  links  Ma- ss 
nj ughoshabhattaraka,   Vajrapani  u.  s.  w.  aufgestellt 

1)  P'yag-mdsod  con-po. 

2)  Mi-^jigs  een-gei  k'ri  =  skr.  abbiruaiiph&sanani ,  vgl.  oben 
pp.  205,  l^und  n.  5.  208, 7—8  and  n*  S. 

8)  bZag^-k'rii  p'yogs-sa. 

ao 
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»ind,  werden  die  Gebete  verrichtet**    Im  Wasser-Hunde- 

Jahr  (1741)  hftrte  er  bei  dem  rJe  Nag-dhaii  byams- 

pa  »die  Bodlii-Weg-Leuchte')"  und  andere  Ägaiiia's,  193 

und   nachdem  er  das  Up&saka-GelObde  auf  sich  ge- 

6  nommen,  auch  die  Vajrabhairavava^itft.  Im  Wasser- 
Seh  weine- Jahr  (1742)  hörte  er,  nachdem  er  den  i'Do-rje 
^tlsin-pa  Blo-bzan  bzod-pa  zum  Yons-^dsin  gemacht 
hatte,  (bei  diesem)  viele  Dbarma's.  Im  Uolz-Mause-Jahr 
(1743)  nahm  er,  während  dieser  Yons-^dsin  als  Up&- 

10  dhysiya  fungierte,  das  Pravrajita^i'ämanera-Gelübde  auf 
sich  und  wurde  das  Scheiteljuwel  der  nach  Erlösung 
Trachtenden.  Im  Holz-Rinder-Jahr  (1744)  hörte  er  bei 
diesem  bsDus-grwai  ;^san-sbyoh,  die  Hundert- 
tausend Aussprüche^  des   rJe  rin-po-c'e  (d.  i. 

15  bXson-k' a-pa),  des  Pan-cen  Blo-bzan  cos-kyi 
rgyal-mt'san  und  des  Pai;i-c'en  Blo-bzan  ye-ses 
u.  a.  m.  Am  Aniftng  seines  13.  Lebensjahres  (1749)  ver- 
fasste  er  rJe  bla-ma  mc'og')  ran-nid-kyi  zabs- 
brtau    ysol-odebs    und    die   Aussprüche  ßlo-gros 

SO  dpag-bsam-ma's  und  anderer.  Im  15.  Lebensjahr,  im  4s 
Wasser-Affen-Jahr  (1751),  hörte  er  bei  der  Inkarnation*)  des 
sNin-rje  c'en-po'')  aller  Jina's,  dem  siebenten  rGyal- 
dban  Blo-bzan  hskaUbzan  rgya-mt'soi  zal-sna-nas, 
die  Schatzkammer  der  vier  Klassen  der  Tantra^s^):  die 

1)  Byftfi-e*ab  Um  sgron. 

2)  ySun-^bum. 

3)  D.  j.  bTson-k'a-pa. 

4)  Rnn-j'zugs. 

5)  =  T'ugs-rje  c(  n-po  (skr.  Mabakaruga),  *der  grosse 

ErbariiitM-'.  d.  i.  A  v  u  I  o  k  i  t  *•  i;  v  a  r  a. 

6)  rG^ud-sde  bzii  baü>iuÜ8od. 
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Vajramala-  und  Mitra^ataka-Mahavavitä,  die  911- 
K.filacakrainahäva9it&^),    die  ^ri-Trayoda^ava- 
jrabhairavadevamah&va^it&'),  Adhivfisanam,  Agama 
u.  8.  w.  des  sNar-lf  ah   brgya-rtsa,  Ba-ri  brgya- 
rtsa     und     Sadhatiasagara^),     den     Aguina    der  0 
Hunderttausend   Aussprüche    des  rGyal-dbau 
mc'og  und  viele  andere  Dharma's.   Nach  Erteilung  der 
Vajrabhairavava(,  itä  that  der  rGyal-dban  mc'og  die 
Aeussening:     „Wenn   du   eben    diesen    hohen  Gott^) 
zum  Mittelpunkt  deiner  Meditation  machst,  wird  deine  10 
Vollendung  im  Erhabenen  wie  im  AUtftglichen^}  bald  sich 
vollziehen."  So  ernannte  der  Pandartkadhara*)  eben 
diesen  Hei  i  n  /um  Herrn  der  Lehre  der  grossen  Mystik^). 
Im  20.  Lebensjahre,  im  Feuei'-Rinder^ahr  (1756),  am 
4.  Tage  des  6.  Monats,  am  Tage  des  Festes  des  Drehens  15 
des  Dharmacakram  •),  nahm  er,  während  u.  a.  der  Sthavira, 
194  grosse  Vinaya-Bekenner^)  und   Voiis-odsin  zal-sna-nas 
Bio-bzan  c'os-op  el  als  Upädhyäya,  und  der  l^os^bsam 
gleh  ial-8na*na8  Blo-bzan  bkra-sis  als  Karm&c4rya 
fungierten,  das  Upasainpannabhik8hu*^*)-GelObde  in  ge-20 
höriger  Weise  auf  sich  und  wurde  der  Scheitelschinuck 

1)  Tib.  dpul  D  u  8 -ky  i      ü  r-loi    dbun-cen.  ^ 

2)  dpal  rDo-rj e    igs-byed  Iha  bcu-^sum- gy  i  dban-cen. 
3}  TiU  »Grab-fabs  rgya-mtso,  vgl.  Tir.  Ucb.  SSOfg. 

4)  IHar'nic  og;. 

5)  mCTog  daä  tan-moä-^  dAos-grab, 

6)  D.  i.  der  Dalai  Lama,  Tgl.  oben  p.  200,  1  and  11.  9. 

7)  p'San-c  en  bstan-pai  bdag-po  s  akr.  mab&rahona^Asanapati, 
Tgl.  oben  p.  123,  8  und  n.  1. 

8)  Cos- k'or  bskor-bai  dat-c*en-gyi  nin. 

D)    Dul-ba  ^dsio-pa  o*«i-po  =  skr.  maUlTioajradbara. 
10)  Tib.  banen-par  rdftog»>pa  dg«-eloü. 
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aller  Yinayadbara's.  Bei  jenem  Yons-odslii  mk'an- 
c'en^)  hörte  er  die  9i1-Vajrap&niiDah&cakramah&- 
vapitfi*)  und  viele  andere  Dbarma's.  Im  S3.  Lebens- 
jahr, im  Erde-Haseii-Jahr  (1758),  erteilte  eben  dieser 

6  Herr  auf  die  von  Seiten  des  IGan-skya  t'ams-cad  ink*yen- 
pa  Rol-pai  rdo-rje  jsal-sna-Das  geäusserte  Bitte  mitten 
in  dem  Meere  einer  Versammlung  zahlreicher  Gelehrten, 
l)estelu'U(l  aus  ihm  selbst  und  seinen  Dienern,  dem 
De-ino  sprul-sku,  dem  rJe  Nag-dbah  byams-pa« 

lodern  Kun-mk'yen  bla-ma  ^Jam-dbyans  b^ad*pa,  dem 
rJe-btsun  dKon-mcog  ojigs-med  dban-po,  dem 
Brag-^yab  sjirul-sku,  Jina{)utra'8,  Sattva's')  und  dem  * 
rJe-drufi  sprul-sku,  dem  bTsan-po  Nomon  Han, 
dem  l'uu  bkwan  rin-po-ce  K'yab-bdag  blo-bzan  cos- 

15  kyi  ni-ma,  dem  Piligt'u  Nomon  Han,  den  Lamen 
und  der  Schülerschatt*)  von  8e(-ra),  oBras  (-spuiis)  und 
dGe(-ldan)  und  anderen  Wissensdurstigen ^),  über  zwei- 
tausend an  der  Zahl,  die  ^rt-K&lacakramab&vapitÄ, 
indem  er  sie  mit  seltsam-wunderbaren  Subhftshita's  aus- 

20  schmückte,  in  gehöriger  Weise.  Im  Wasser-Pferde-dahr 
(17GI)  sprach  der  rJe  Maitrii  mtsan-can  zu  diesem 
Herrn:  „Erfasse,  schQtze  und  fördere  doch  durch  £r- 
klärong,  Disputation  und  Abfassung  (von  Schriften)  die 

1)  Skr.  mahopMbyAya. 

2)  dpal  Pyag-na  rdo-rje  ^kor-lo  cen-poi  dbnn-cen; 
Ober  ^Kor-lo  cen-po  (tkr.  Jdali&cakr«)  s.  oben  p.  193,  d.  1. 

3)  Tib.  sems-dpa. 

4)  HIa-nia  dan  grwa-rigs;  dementsprechend  ist  auch  oben 
p.  241,  10  —  11  (vgl.  n.4)  bla-uia  grwa-rigs-rnains  'Lamen  und  Schuler- 
scluitV.  nicht  'geistliche  Öchulerscbaft',  zu  übersetzen;  vgl.  p.  298, 
21-22  und  n.  5. 

5)  Üon-^üer-can. 
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Jinu- Lehre;   namentlich   übermittele  den  Strebsamen^) 
das  Pravrajita*  und  das  Upasampanna-Gelübde;  da  dem 
Vinaya  gemäss  seit  deiner  unter  der  Funktion  eines 
PravrajitLi-  und  Upasainpanna-Upaclhyäya^)  ei  tblgten  Auf- 
nahme als  üpasaiiipanna*)  fünf,  sechs  Jahre  verstrichen  5 
sind,  so  Übermittele  doch,  auf  deo  Fortbestand  der  Lehi'e 
bedacht,  den  Strebsamen  das  Upasampanna-GelObde; 
jetzt    mOsstest    du    dem    erhabenen   Nirniäiiakäya  des 
oPags-pa  1ha  von  C'ab-mdo  den  Antang  des  Pravra- 
I95jita  (-GelQbdes)  Obermitteln.     So  drang  er  mit  Bitten  lo 
in  ihn.    Infolgedessen  geruhte  jener  einzuwilligen  und 
ftbermittelte,  während  eben  dieser  Herr  als  Üpädhvava 
fungierte,  dem  Höchsten  Nirmänakäya  des  oP'ags-pa  1ha 
das  Up&sakapravrajita9räma9era^)-GelQbde.    Im  Wasser- 
Schaf-Jahr  (1762),  am  12.  Tage  des  1.  Monats,  aber- 15 
mittelte  er,   während  eben  dieser  Herr  als  Upädhyäya 
fungierte,  zweiundneunzig  iSädhya's*)  das  Upasampanna- 
Gelabde.    Im  Holz-Vogel-Jahr  (1764),  am  12.  Tage  des 
1.  Monats,  gewährte  er  die  gute  Gabe  der  von  dem 
rGyal-dban  mcog  gestatteten  Neueinfuhrung  des  Rftla-20 
cakram^).    Im  3.  Monat  zeichnete  er,  da  von  seclizehn 
in  den  Mantra's  bewanderten  Schülern  der  Magie  ^)  die 


1)  DoD-p^ner>baHroafiM. 

S)  Tib.  rabobyoA  bsnen-rdtogs-kyi  mk'an-po. 

3)  bsNen-par  rd$og»  bies-nts;  vielleicht  ist  dies  aber  su  Ober- 
seUen:  'seit  deiner  Uebernahme  des  Upasainpanna  (-Gklfibdes)*. 

4)  Tib.  dge-bsuen  rab-byan  dgc-t'sul. 

5)  Tib.  b9grub-by«. 

6)  Tib.  Dus-^k'or  ^snr-^dsugs. 

7)  a^«g»-pa  cog-^rwa-pa. 
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Kiniührung  des  Kälacakra-Kultus'j  gewünscht  wurde, 
am  Morgen  des  10.  Tages  das  durch  gefärbten  Staub 
(sichtbar  gedachte)  Ma^dalam  der  gftozlich  voilkommenen 
^ri-K&lacakra-Statue,  -Lehre  udö  -Gnade*),  hrachte  ▼om  4; 

5  15.  Tage  an  bis  zum  Ende  der  Kultus-Woche  Brandopfer') 
u.  8.  w.  dar  und  erwies  während  der  ganzen  Dauer 
der  Verehrung  dee  ^ri-Kälacakra  durch  Fredigt*)  un- 
Qbertreffliche  voUkominene  Grnadenbezeugungeto.  Darauf 
ging  er,  da  der  Wanseh  etwa  (des  Inhalts)  laut  wurde: 

10  er  möchte  doch  sein  Ross  gen  dBus  zu  der  erhabenen 
Inkarnation  des  rGyal-dban  mcog  zu  lenken  geruhen,  um 
als  (Jpftdhyftya  bei  der  bevorstehenden  Uebemahme  des 
Qrftmanera-Lehr-Grelflbdes')  zu  dienen,  nach  dBns.  Am 
4.  Tage  des       Monats  übermittelte  er  dem  erluibL'iien 

15  Nirmänakaya  des  rGyal-dban  mc'og  das  Qramanera- 
GelQbde  und  trug  ihm,  nachdem  ihn  (dieser)  zum 
Grossen  Beschfitzer  der  Lehre  und  der  Wesen*)  ernannt 
hatte,  die  Erklärung  und  den  Agama  des  Lam- 
rim  cen-mo'),   ^die  Unterweisung   im  Glücks- 

soweg"^),  «die  Erweckung  des  Sinnes"*),  «die  Ver- 
ehrung*^ u.a.m.  vor.   Im  Feuer-Hunde^ahr  (1765) 

1)  Dat-^k'or-gyi  sgrob*nic'od, 

2)  dpal  Dus-kyi  ^k'or-loi  tka  yttiih  tug»  yoAt-Bii  rdsoga-fMÜ 
rdnl-t'son-gyi  dkyil-^k  or. 

3)  sByin-sreg  =  skr.  boma,  s.  Jäscbke  405^. 

4)  dpal  Dus-kyi    k'or-lui  btMd^tgmb, 

5)  dGt'-t'sul-gyi  Ijslab-sdom. 

6)  1)*^  raii-  groi  d[)uü-yru'n  con-po. 

7)  L  a  in  -  r  i  m   c  «>  n  -  iii  oi  bäad-luü. 

8)  bDe-iaiu  gyi   k  rid. 

9)  Sems-skyed. 
lü)  mO^od-pa. 
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sandte  der  Kaiser  den  Jasag  bla-ma  Nag-dban  dpal- 
^byor  HwOt'ogt'wO  und  andere  und  erHess  folgendes 

Huldigungsschreiben  an  ihn:  „Indem  dir  von  mir  ein 
Diplom  und  Handschreiben  verliehen  wurde,  habe  ich  dir 
wie  deinen  Vorgftngern  den  Ehrentitel  Pan-cen  '£rteni  5 
196  verliehen  und  dich  zum  Herrn  des  grossen  Klosters  bKra^ 
sis  Ihim-po  erhoben.  Du  aber  las.s,  nachdem  du  für 
viele  Samgha-Häupter  die  Glocke  der  Viiiaya-Gebote  hast 
ertönen  lassen  und  nach  heiliger  Lebensweise  getrachtet 
hast,  in  dBus  und  /Ts an  die  Lehre  gänzlich  unent-  lo 
stellt  wie  früher  wachsen  und  erweise  ihr  in  diesem 
meinem  Lande  der  Mitte  unermüdeten  Sinnes  ordentr 
lich  Verehrung!"  Dieses  Schreiben  Hess  er  ihm  fiber- 
reichen. —  Einstmals  kam  er  nach  Potala  und  trug 
dem  iGyal-dban  rin-po-c'e  die  G uhyasam&ja-Aksho- 15 
bhy  avaj  ra-^},  die  vi'i-Cakrasainv ara-  und  die  ^r!- 
Vajrabhairava-,  ^'Sed-dmar')  und  dGra-nag-ste 
bcu-^sum-ma-Mah&va^it&'),  die  Vajramd)&-,  Mitra- 
V'ataka-  uii(i  andere  Vacitä's,  zahlreiche  Adhiväsana's: 
zum  S&dbanasägara,  Pa-ri  brgya-rtsa  und  anderen  2o 
4t  Haupt-*}  und  Neben- Vacana's,  und  endlich  die  mOndliche 
Belehrung^)  Ober  die  Hunderttausend  Aussprüche 
des  rJe  rin-po-ce  und  viele  andere  Dhariua's  vor.  Einst 

1)  Tib.  ySan-  du8  Mi-bskjrod  rdo- rjti(i  dbau-cen). 

2)  D.  h.  'lioU'T  Henker». 

8)  Die  drei  Utzteii  Glieder  sind  durch  den  Zusatz  ^'suni  'drei' 
(Text  p.  196,7)  hinter  dG  ra-nag-stc  bcu-^«unj-mu  als  eng  zu 
einander  gehörig  bezeichnet. 

4)  8p)i-bkn  daA  sor-bka;  dementsprechend  ist  aurb  oben 
p.  209,  21  (vgl.  n.  G)  zar-bka  darch  'Neben-Yacanam*  so  iiberaelseu. 

5)  lJag8-laä.  ^' 
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nbemiittelte  er,  wfthrend  der  rJe  t'ams-cad  ink^yen-pa 

selb.st  als  Upädhyava  fungierte,  dem  Kxyal  dbaii  iln-j)()-ce 
das  Upasanipaii na- Gelübde  und  dergleichen  mehr.  Un- 
fassbare  glaubensstarke  Vineya's  aus  den  Provinzen 
5dBu-s  und  ^Tsan  und  allen  Landesteilen  von  'A-mdo 
und  der  jxrossen  Mon";olei  ehrten  ihn  duich  ein  Meer 
von  Opiergaben  —  gleichsam  Wolken  — ,  bestehend  in 
hervorragenden  materiellen  Schätzen.  Danach  erfüllte 
er  durch  (die  Uebennittelung)  des  Upasainpanna-Ge- 

10  Ifibdes  je  nach  Wunsch  und  Verlangen  eines  jeden  und 
durch  (las  Drehen  des  Rades  der  tiefen  und  weiten 
Lehre  das  Erdenrund  mit  klugen  Menschen.  Iiu  i.  Monat 
des  Ei*de-Schweine-Jahres  (1778)  wurde  von  dem  vom 
Himmel  eingesetzten  grossen  M  a  fij  u gho sh a-Kaiser  selbst 

15 —  im  Rinklaiig  mit  dem  Sinne  der  Worte  des  oJani- 
mgon  bla-ma  bXson-k'a-pa  cen-po: 

„Aengstlich  auf  sein  Benehmen  achtend  und  ein 
milfler  Fürst, 

„Einem  Kalyuiiamitra,  der  durch  den  blossen  Anblick  197 
SO  die  Herzen  anderer  gefangen  nimmt 

„Und  durch  seine  blosse  Freundschaft  die  Tugend 

wachsen  und  das  I.aster  schwindeti  macht, 
„Sich  anschliessend  und  ein  Landesvater  — — 
dieser  rJe-btsun  bla-ma  mcog  nach  der  königlichen 
25  Residenz  berufen,  und  ihm  der  Befehl  erteilt,  er  solle 
zu  einer  Audienz  kommen.  Infolgedessen  lenkte  er  am 
17.  Tage  des  Ü.  Monats,  während  eine  Menge  Na- 
kshatra^s  als  Beherrscher  der  Nacht^)  ihn  umgaben,  sein 

1)  mT*8an-inoi  mgoii-pu  rgyu-äkar-g)'i  tsogs. 
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Hoss   ans   dem    grossen    Kloster   bKra-sis  lluin-po. 
Umgeben  von  einer  berittenen  Kskorte,  bestehend  in  den 
von  den  'Am-pan  von  Tibet  aufgebrachten,  sechs  Mann 
hoch  aufgestellten  tibetischen  Kriegern,  #und  zahllosen 
*  uiuleren,   zo«;  ei*  fort.     Der  rGyal-dban   nicog  sorgte  5 
reichlich  für  die  Sicherheit  seines  Lebens  und  für  Wen;- 
zehrung.   Darauf  kam  jener  auf  seiner  langsamen  ßeise, 
während  welcher  er  all  den  ans  der  Gegend  zusammen- 
gestniiuten    Menschen    die    Hand -Va^^itä   und    die  ge- 
wünschten tiefen  und  weiten  Lehren  erteilte,  am  Id.  Tage  lo 
des  10.  Monats  zu  dem  grossen  Kloster  sKu-obum 
byams-pa  glin  im  Orte  bTson-k*a,  der  Gebnrtsstätte  • 
des  c/Jani-niifon  i*Gyal-bu   ;'nis-|)a,  nnd  brachte  (da- 
selbst) das  grosse  Fünl-Spenden-Opt'er^)  dar.  Während 
er  sich  vom  Spätnachmittag  des  10.  Tages  des  1 1.  Monats  15 
an  einen  Monat  lang  von  der  Aussenwelt  abschloss*), 
hijj;  ei-  der  Hesänftignng  und  Citierung^)  des  vi'i-Vajra- 
bhairava  ob  und  brachte  zuletzt  auch  ein  Zi-rgyas-dban- 
drag^)- Brandopfer  dar.    Darauf,  im  £isen^Mause-Jahr 
(1779),  am  10.  Tage  des  8.  Monats,  lenkte  er  sein  Ross  9o 
von  sKn-obum  fort.  Zu  dieser  Zeit  wurden  der  Gross- 
schatzmeister  und  die  übrigen  Gefolgsieute  nicht  von  den 
Pocken  befreit.    Da  erteilte  eben  der  Herr  dem  Kun- 
mk'jen  bla-ma   dKon-mc'og   ojigs-med  dban-po 
den  Befehl:  »Wirf  du  für  diese  einen  Steinhaufen^)  auf!"  25 

1)  INa-mc'od-kyi  im'od-pa  rgya-c*eo-po. 

2)  («Ku-)  mi'sains  mdsad. 

3)  b8Nen-sp;rub. 

4)  Vgl.  hierüber  Jäscbke  8ü'\  354^  474''. 

5)  IHu-l'or. 
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Denigeiiiäss  warf  (dieser),  als  (dei"  Herr)  mit  einein  (iefolge  198 
yon  dreihundert  Priestern  und  Laien,  unter  ihnen  dem 
GrosBschatzmeister,  weiter  nach  dem  Kloster  bsTan- 
rjgryas  glin  in  'Alagäa  kam,  einen  Steinhaufen  auf. 

5  Dadurtli  l>etieite  er  diese  alle,  ohne  dass  ihnen  ein 
Leid  «geschah,  von  den  Pocken*).  So  gereichte  eben 
dieser  Kun-mk'yen  b^ad-pa  rje  allen  Gefolgsleuten 
zu  'Unfassbarem  Se^en.  Darauf  reiste  er  nach  und  nach 
weiter  und  nberniittelte  in  der  Provinz  'Ot'og  Peili  in 

lO'OrtoSwO  vierhundert  und  t'Qnfundachtzig  Sadhya's  das 
Upasaiiapanna-GelObde.  Im  Lande  G'abar  Qbermittelte 
er  einhnndei*t  und  siebenundsechzig  Sftdhya's  das  Upa- 
sanij)aniia-Gch"d)de.  Am  20.  Tage  des  G.  (Monats)  ge- 
langte er  nach  Doioou  Noor.    Ein  vom  Kaiser  er- 

15  lassenes  Schreiben  sowie  Geschenkgegenstande  wurden 
ihm  aberreicht.    Eben  der  HeiT  trug  dem  IGan-skya 
rin-po-c'e  und  zahlreichen  Scharen  sonstiger  Lanien  und 
Schüler^)  das  ßla-mcod  bde-ston  dbyer-med-ma « 
und  andere  Dbarma's  vor.    Tfiglich  neigten  die  aus 

so  allen  Gegenden  der  Mongolei  xusammengestrOroten  Gross- 
lamen,  (irosstürsten  und  zahllose  andere  Wesen  tief  ihr 
Haupt  vor  ihm.  Die  iieichen  bescherten  ihm  unermess- 
liehe  materielle  Schätze,  den  Abgaben  an  einen  Gross- 
kOnig  gleich.   Indem  er  die  grosse  Pauke  der  Religion 

1)  IHa-^bram. 

S)  BU-grwai  fsogs;  aas  dieser  Stelle  ergiebt  sieb»  dsss  bta- 
grwa  =  blu-ma  da6  grwa-pa  *Lainen  und  Scb51er%  ist ;  dies  ist  auch 
oben  p.  267,6  Statt  „Lamensebole**  '«inzusetsen;  vgl.  dasilhst  ti.  5; 
die  dort  nusiro-proclicno  VtMintilung,  das«  bla-grwa  vielleicht  'Ober- 
schale, Hochschule'  bedeuten  könne,  ist  nach  dem  eben  Gesagten 
btnfillig. 
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schlug,  verscheuchte  er  den  llerzenskuuiuier  der  Menschen 
gänzlich  und  liess  den  Edelstein  der  Muni -Lehre  sich 
ausbreiten  wie  das  Meer*},  mit  dem  Regen  des  Krita 
(-yugam)  vereinigt.  Wahrend  seines  dortigen  Aufent- 
haltes übermittelte  er  bei  Gelegenheit  aiisserordentUch  5 
häufiger  Audienzen  sehr  zahlreiche  Gelübde  für  männ- 
liche und  weibliche  Upäsaka's,  fQr  Pravrajita's  und  Pra- 
vrajita's^,  und  fOr  männliche  und  weibliche  (^'rtiinanera's; 
die  Möglichkeit  zur  üeberiuitteiung  des  Upasaiupanna- 
GelQbdes  wurde  ihm  dagegen  nicht  gegeben.  Am  lO 
29.  Tage  brach  er  von  Doloon  Noor  auf  und  erteilte 
unten\'egs  unzähligen  Laien  imd  Priestern  die  Hand- 
Vacita.  Auch  das  Upasaiiipanna-Uelübde  übeiiuitteltc  er 
199  drei  Mal:  beim  ersten  Mal,  am  p^Nam-gan-Tage,  nahm 
er  104  Upasampadft's,  beim  zweiten  Mal,  allein  am  7.  Tage,  15 
218  Upasarnpadft^s  vor,  beim  dritten  Male,  am  5.  Tage, 
machte  er  in  Geniässheit  des  ümstandes,  dass  dieser 
Tag  (auf  seine  Ankunft)  in  dein  Gebiete  von  G'agan 
jalag  fiel*),  von  der  Zeit  des  Aufganges  eines  Sonnen- 
viertels anfangend*),  bis  in  die  Mitte  des  ersten  Nacht- so 
Absehiiittt's  hineinreichend^},  403  iSädhyu's,  unter  ihnen 
den  Mai  tri  H  wOt'ogt'wO,  zu  Upasampanna^s.  Zu  dieser 
Zeit  nahm  auch  ich^  meinen  Anteil  an  dem  Upasa- 

1)  C*a-^ter,  vgl.  skr.  ap&ip  nidhi,  'der  Behälter  (alier)  Ge- 
wfi»8er,  das  Meer*  (Böhtlingk  a.  v.  nidbi). 
S)  Skr.  rab>byaä-iDR.  . 

3)  Ca-gan  ja-lag  ces-pai  sa-ear  iag  baba  daA  bslau-naa. 

4)  Ni-ma  bzi-c*a  sar-bai  dus-nae  mgo  brtsama-te. 

5)  mT  san-moi  t'un  dan-poi  dkyil-tsam-du  slcb-pai  bar-la. 

6)  Näittiich  d«r  Verfaaser  dea  vorliegeoden  Werkea,  ^Jiga- 
med  nam-mka. 


Digitized  by  Google 


—  816  - 


inpaijna-(ji'lijli(le  auf  mich,  un<l  os  eutstaml  ein  Wetteifern 
der  Sinne^  das  schöne  Baumwullenbüschel  des  Geistes  zu 
erreichen^).  Indem  er  auf  diese  Weise  tAglich  den  aus  allen 
Gegenden  wolkengleich  zusammengeströmten  Laien  und 
6  Priestern,  über  zehntausend,  die  ilaiid-\  avitä  und  viele 
Uharmas  gewährte,  kam  er  allmählich  weiter.  Am  * 
22.  Tage  des  7.  Monats  traf  er,  umgeben  von  dem 
IGan-skya  fams-cod  mk*yen-pa  und  vielen  anderen  Be- 
grüssenden  und  Geistlichen  in  Pi'ozession,  in  dem  grossen 

10  Palast  des  Parkes  von  Yai  ho  mit  dem  Manjughosha- 
Menschenf  Arsten  zusammen,  Obemichte  dem  grossen  Kaiser 
ein  Nan-rodsod-Begrfissungstuch*)  und  bekomplimentierte 
ihn.  Der  Kaiser  seinerseits  gab  ihm  ein  Nan-mdsod- 
Begrüssuogstuch  und  führte  iu  freudiger  Stimmung  die 

16  Unterhaltung.  Emen  aus  einer  kostbaren  Schnur  von 
unschätzbaren,  wie  ein  Aprikosenkem  grossen  Perlen 
bestehenden  Schnuick,  den  er  auf  seinem  Körper  trug, 
u.  a  m.  schenkte  er  dem  Herrn  und  befahl  ihm,  nach 
allen  Seiten  des  Parkes  hin  den  Segen  zu  sprechen. 

90  Demgemftss  sprach  er  denn  den  Segen  Darauf  kam  er 
nach  der  Kesidenz  bKra-sis  Ihun-po^),  worauf  (der 
Kaiser)  dem  Herrn  unfassbare  materielle  Gegenstände 
zur  Sicherung  semes  Lebens  gab  und  ihm  zu  Ehren  ein 
SchaustOck  verschiedener  Tanzspiele  veranstalten  liess. 

2j  Als  sie  den  Thee  einnahmen,  sagte  der  Kaiser;    „Dass  200 

1)  Fu/'kyi  liA-bal-^dab  bzaA  dboA'pci  bgrod-par  ^^n-pa  byuö. 

2)  Naü-fndsod  kVbtagt. 

S)  D.  i.  ein  nach  d«in  Muster  der  gleichnamigen  Residens  des 
Pay-cen  rin-po-ee  in  yTiau  gebautes  neues  Kloster  in  China;  vgl. 
hier  unten  pp.  817,23-84.  318,85—319,1  n.  J.  A.  8.  Beng.  1882, 
39,  4-6. 35. 
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der  Pan-cen  'erteni*)  zu  Anfang  des  grossen  Päyar*) 
meiner  70  Jahre  (d.  h.  meines  7Ü.  Geburtsta«res)  bereit- 
willig gekommen  bt,  das  •  ist  zum  grossen  Segen  für 
die  Buddba^Lehre  und  die  Wesen  dieses  Landes.  Ich 
habe  während  vieler  Jahre  von  dem  ICaÄ-skyaHwofogt'wO  5 
etwas  Keligion  gelernt;  doch  diese  Buddha-Keli^ion  ist 
tief  wie  ein  See  und  ausgedehnt,  und  ich  habe  die  Ge- 
schäfte und  Angelegenheiten  der  Regierung  und  die  An- 
gelegenheiten des  Erdenrunds  allesamt  2U  besorgen  und 
habe  duriitn  keine  Müsse.  Auf  diese  Art  war  das  Zu-  10 
Standekommen  einer  Erkenntnis  auf  Grund  des  Nach- 
denkens Ober  die  von  dem  Hwofogt^o  gelernten  Dharma's 
unmöglich;  jedoch  befinde  ich  mich  in  der  Lage  stetig 
zunehmender  Sicherheit  (in  denselben).  Jetzt  hat  diese 
deine,  des  Priesters,  Zusammenkunft  mit  mir,  dem  Laien,  15 
die  alten  Gebete  und  Gedanken  (wieder)  erweckt,  und 
die  Zeit  ist  gekommen,  wo  die  guten  Folgen  (verdienst- 
licher) Thuten  sicherlicli  reifen  werden;  darum  soll  von 
mir  an  eben  den  Lama  die  Bitte  um  zahlreiche  Dharma^s 
*  und  Adhiv&sana's  ergehen.  Vormals,  schon  als  der  20 
Fünfte  Tälaibla-ma  kam,  erbaute  mein  königlicher  Ahn  den 
gelben  Tempel;  dieser  Gewohnheit  und  Art  entsprechend, 
ist  jetzt  von  mir  in  der  Wohnstätte  eben  des  Lama 
dieser  bKra-sis  Ihun-po  fthnliche  Tempel  errichtet 
worden.  Ich  habe  frflher  die  tibetische  UmKuii'i-ssprache  25 
nicht  verstanden;  aber  als  eben  des  Laina's  Kommen  in 
Aussicht  stand,  habe  ich  bei  dem  HwOt'ogt'wO  sofort  mit 


1)  =  Pan-c'en  rin-po-c\'. 

2)  (Moiig.  bayar)  'Freude  (Lusibarkeit)' . 
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FleisB  und  Eifer  die  dringend  erforderliche  Umgangs- 
sprache vollkommen  erschöpfend  gelerot,  bin  jedoch 

kein  üeiianer  Kenner^)  derselben.  Die  Feinheiten  der 
religiösen  Unterhaltung  mag  der  Hw^^t'ogt'wO  übersetzen 

5  und  verdohueUchen!^  Diesen  guten  Befehl  erteilte  er. 
Nachdem  der  Kaiser  fortgegangen  war,  sagte  der  IGan- 
skya  riii-jK)-c*e  zu  dem  Herrn:  „Was  die  von  dem  grossen 
Kaiser  gegen  den  Herrn  bethätigte  unfassbare  GlänltiLikcit 
und  besonders  die  Freudenempiindung  anlangt,  so  habe 

10  ich  alter  Mann,  obwohl  ich  bis  in  ein  solches  Alter  mit 
diesem  Könige  zusammen  gewesen  bin,  eine  derartige 
Freudenem})tindung  (an  ihm)  überhaupt  nicht  keniuMi  ge- 
lernt.Alles  dies  erschien  als  Anzeichen  dafür,  dass  kraft  der 
hochwogenden  Gedankenerweckung.des  Priesters  sowohl 

15  als  des  Laien  diese  Lehre  des  rGyal-ba  bTson-k'a-pa 
cen-po  von  neuem  immer  mehr  und  mehr  zu  gedeiliea  201 
begann.  Infolgedessen  richtete  (der  Kaiser  an  den  Pai^- 
c*en  rin-po-c'e)  Fragen,  die  von  sehr  grossem  Wohl- 
wollen zeugten,  imd  überreichte  ihm  ein  Päyar-g}M  k'a- 

20  btags^).  Am  G.  Tage  des  8.  (Monats),  als  Priester  und 
Laie  zur  Leitung  der  Betvei*samm]ung  in  bKra-sis 
Ihun-po  zusammenkamen,  wurde  von  dem  Herrn  der 
Segen  und  ein  Glückwunsch  für  das  Gedeihen  der  Lehre 
u.  s.  w.  gesprochen.    Auf  einen  vom  Kaiser  ergangenen 

85  Befehl  geruhte  er,  nach  dem  Muster  des  in  b Kra- 
uts Ihun-po  in  yTsan,  (der  Residenz)  eben  dieses 

1)  Byan-po  scheint  mit  der  aus  Jfisebke  s.  v.  byati,  3)  za 
erschliesBenden  Bedentnog  zosaminenzuhAngon. 

2)  MoDg.  bayar-oD  khadak  ergOkfi,  'offrir  nn  khadaqne  de 
joie,  c.  k.  d.  fdlieitei^  (Kowal.  II,  780^  1066^). 
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Herrn,  bestehenden  Brauches-  in  diesem  Kloster  die 
Uebung  der  Sütra-  und  Mantra-Ceremonieeii  u.  a.  ui.  neu 
einzuführen.  Am  7.  Tage  wurden  von  dem  Herrn,  im 
Einklang  mit  dem  grossen  Päyar  der  zehntausend  und 
aber  zehntausend  Glöckwflnsche  zum  70.  Geburtstage  ö 
des  grossen  Manj ughosha-Kaisers,  dem  grossen  Kaiser 
Gegenstünde  von  hohem  sPam,  voran  das  Bild-,  Lehr- 
*  und  Gnaden-Symbol,  beschert.  Ferner  geruhte  er  ihm  die 
von  ihm  verfassten  und  von  dem  ICan-skya  rDo-rje  ^cah 
ins  Mongolische  übersetzten  überfliessenden  Schilderungen  lO 
und  Darstellungen  der  unfassbaren  Herrscherthaten  und 
persönlichen  grossen  Ruhmeswerke  des  grossen  Ma- 
nj ughosha-Kaisers  vorzutragen.  Der  grosse  Kaiser,  von 
unfassbarer  Freude  und  Verehrung  erfüllt,  gab  u.  a. 
folgende  tiefe  und  weite  Antwort:  „Da  der  Pan-c'en  15 
'erteni  Buddha  ist,  so  sind  nunmehr  alle  Aeusserungen, 
welche  (von  mir)  ausgegangen,  Sitz  der  Wahrheit  allein. 
Da  ich  die  Kegierung  nach  den  Geboten  der  Religion 
geführt  habe,  so  sind  in  Palasträumen  und  anderen 
Stätten  und  Plätzen,  an  denen  die  Buddha-Lehre  thront^  '20 
viele  Tathägata-Bild-,  Lehr-  und  Gnaden-Symbole  er- 
richtet worden  und  geniessen  Verehrung;  ferner  sind 
viele  Klöster  für  die  Geistlichkeit  neu  erbaut  worden, 
und  es  wird  ihr  durch  Gewährung  des  Unterhalts  Ehre 
erwiesen.  Dadurch  ist  die  Buddha -Lehre  zu  iujmer  25 
grösserem  Gedeihen  gebracht  worden."  Am  9.  Tage 
übermittelte  er  einem  Kreise  von  240  Sädhya's  das 
202  Upasainpanna-Gelübde.  Am  13.  Tage,  an  dem  grossen 
Päyar  des  Nativitäts-Gestirns  des  grossen  Kaisers,  ver- 
fasste  der  Herr ,  nach  Gewährung  der  Sicherung  seines  30 
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Lebens,  eine  (leHchiehte  des  Ursprungs  des  Kaisers,  auf 
eine  von  demselben  ausgesprochene  Bitte  hin,  zum 
ersten  Male;  in  derselben  war  folgende  Geschlechtsfbige 
seiner  Ahnen  enthalten:  zur  Zeit  des  Lehrers  Buddha 
5  l\öni«j[  Prasenjijit;  (lanach  Mabakuvali^);  der  Fürst 
ßuddhadiv^);  der  König  von  Tibet  Muni  btsa li- 
po; ferner  in  Indien  der  Siddha  Samayavajra*);  in 
Tibet  rDog  legs-pai  des-rab;  dpal-ldan  ^Dar- 
^pyar-bii;    der    Dharmaräja    der    grossen  Mongolei 

loHopilai   Secen;  ^Jam-dbyaiis   sMon-lam  dpaUba; 
der  Je  sKyabs-mc'og  dpal-bzan;   der  Fan-c'en 
sByin-pa    rgya-mt*8o;    die    das  Rad    des  Gesetzes 
drelienden,  von  den  Göttern  eingesetzten  Mahäräja's.   Am  * 
15.  Tage  übermittelte  er  47(j  Sädhya's  das  Upasainpanna- 

15  GelQbde.  Am  17.  Tage  übertnittelte  er  472  S&dbya's  das 
Upasaippanna-Gelfibde.  Am  18.  Tage  wQnschte  der 
grosse  Kaiser  die  Lehre  zu  hören,  im  Einklang  mit  dem 
Sinne  des  Ausspruches  des  QnaiacChüra  (d.  i.  ^rimat- 
Qüra)*): 

80       »Wer,  nachdem  er  durch  das  Hören  (der  Lehre) 

gläubigen  Herzens  geworden, 
„In  hohe  Freudigkeit  und  Festigkeit  versetzt  wird, 
9  Erkenntnis  in  sich  aufsteigen  fQhlt  und  zur  Greistes- 

klarheit  gelangt, 

1)  Hb.  KtttiiU  c'e-ba. 

S)  Tib.  Saäs-rgyas  p'yogs;   bei  Wassiljew  2*23  wird  eio 
König  naoieot  Boddhadi^,  aber  mit  einem  Frageseieben  hinter 

diesem  Namen,  erwfihnt. 

3)  Tib.  Dam-fsig  rdo-rje;  vgl.  Tftr.  3,19  =  T&r.  Ucb.  5,17.  * 

4)  Tib.  dpal-ldan  dPa-bo;  vgl.  Tär.  3,16.  TÄr.  Ueb.  5.  90 
u.  n.  l.  136  u.  0.2.  14ü.  181.  204  u.  D.s. 
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^Der  ninsH,  (durch  inneren  Dran^;  getrieben),  und  wäre 

es  auch  mit  eigenem  Leib,  (das  Hören  der  Lehre) 

sich  erkaufen. 
„Das  Hören  (der  Lehre)  ist  die  das  Dunkel  der 

Geistesnacht  verscheuchende  Leuchte;  5 
„Der  Schätze  bester,  (weil  er)  die  Diebe  u.s.w.  nicht 

anlockt ; 

„Die  die  gänzlich  verblendeten  Gegner  bezwingende 
Waffe; 

203     „Durch  die  Erteilung  von  Weisungen  Hber  Mittel  und  lO 
Wege  der  beste  der  Freunde'* 
und   anderer  Aussprüche   Ober  den   unfassbaren  Segen 
der  Anhörung  der  heiligen  Lehre.    Daraufhin  geruhte 
(der  Pan-cen  rin-po-ce)   ihm  die   „Gute  Erteilung 
der  Ayurva^itä    des    weissen    Sainvara"^),   von  I5 
dem  ICan-skya  rin-po-c  e  ins  Mongolische  übersetzt,  vor- 
zutragen.   Auf  diese  Weise  bereitete  er  in  dem  Gebiete 
von  Yai  ho  der  Lehre  und  den  Wesen  unfassbares  Heil. 
Am  25.  Tage  reiste  er  nach  dem  grossen  Palast  in  der 
Residenz;  unterwegs  Hessen,   nachdem  er  zum  Wohle  20 
anderer  gewirkt,  der  Zan  ICan-skya  rDo-rje  ^can  und 
andere  eine  ausgedehnte  Wolke  von  Darbringungen  von 
Geschenkgegenstünden   sich  ausbreiten  —  ein  grosses 
Fest!    Danach  ging  er,  um  sich  das  Schauspiel  in  dem 
grossen  Haine   von  Yo  mi  ywan   anzusehen.    Unter- 25 
wegs  erblickte  er  einen  gelehrten  Tä  Hwa-san;  er  ge- 
*  ruhte  mit  ihm  Über  den  Kreis  des  Vinaya')  und  anderes 


1)  Tib.  bDe-mcof»  dkar-poi  t'sc-dban  Ipgs-pnr  p'iil-ba. 

2)  Tib.  Dul-bai  »kor. 

91 
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zu  sprechen  und  ihn  zu  befragen,  und  da  dieser  ohne 
Zaudern  Antwort  «iab,  rOhmte  er  ihn  voller  Freude. 

Als  dies  der  Kaiser  hörte,  verlieb  er  jenem  Hwa-saü 
das  Siegel  eines  Can  ^i.  Darauf  kam  er  zu  des  Kaisers 

6  Wohnsitzen»  zu  dem  Tsandan  jo-bo-Tempel  u.  8.w. 
Am  3.  Tage  des  10.  (Monats),  bei  einer  Zusammenkunft 
des  Priesters  und  des  Laien  (d.  h.  des  Pan-c  en  rin-po-c*e 
lind  des  Kaisers)  in  Pou  ha  tian,  gab  (der  letztere)  dem 
Herrn  ein  reiches  Bankett.   Als  dieser  in  dem  Palaste 

10  weilte,  Qbermittelte  er  17Ü  Stdhya's  das  Upasampannap 
Geh"il)de  und  drehte  auch  im  fdirii^en  das  liad  der  tiefen 
und  aus*j;edehnten  Lehre  eifrij^.  Darauf  wurde  ihtn  von  dem 
grossen  Kaiser  ein  goldenes  Mai^dalam  geschenkt.  Seinem 
Wunsche  gemftss  trug  er  ihm  das  von  dem  rJe  bla- 

15  ma  mcog  llüchtiti;  abgefasste^)  (Werk)  Ye-ses-kyi 
mgon-po  pyag  drug-pai  rjes-y uaii*),  mit  sorg- 
fUtigen  Erklärungen  versehen  und  von  dem  ICan-skya 
rin-po-(fe  ins  Mongolische  Qbersetzt,  vor.  Als  Dank- 
geschenk gab  ihm  (der  Kaiser)  ein  Handalam,  zweiund- 

'Äi  siebzig  Schatz-Seidenstüeke^)  u.  a.  m.    Von  dem  Herrn 
aber  wurden  dem  Kaiser  ein  Kbrentuch,  Bilder  des  204 
Nfttha,  des  Dharma  und  der  De  vi,  eine  indische 
FeuerwafFe,  deren  Entladung  durch  eine  Feuer -Vor- 
richtung; bewirkt  wurde,  luid  ein  Schwert  «geschenkt  und 

25  von  jenem  mit  grosser  Freude .  und  Ehrerbietung  an- 
genommen. Vom  24.  Tage  an  bot  er  den  Schein,  ab 
ob  sein .  körperliches  Befinden  etwas  schwanke;  da  be- 

1)  Mjar  mdsad. 

9)  SS  Skr.  Sha^babaprajoiDatbadhivAaftoam. 
3)  mDaod  goB-Tog. 
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wiesen  ihm  der  ICan-skya  riD-po-c*e,  der  grosse  Kaiser 
und   andere    unaufhörlich   ihre  Anhänglichkeit*)  und 

sandten  Wunscli(gebete  für  ilin)  empor.    Kr  aber  sagte 
zu  ihnen:  „Keine  Sorgel'    Auf  diese  Weise  setzte  er 
seinen  Zehennftgel-Lotas  vollkommen  in  einen  grossen  6 
Teil  des  Mah&c!na-Landes,  erfüllte  des  grossen  Cakrsr 
vartin's  Herzenswunsch,  drehte  für  die  von  den  Chiiioen, 
Mongolen  und  Manju  aufgebrachten  zahllosen  frommen 
Vineya^s  das  Kad  der  tiefen  und  ausgedehnten  Lehre  und 
fhhrte  sie  auf  den  Weg  der  Erlösung  und  Allerkenntnis,  lo 
*  Auch  im  übrijfen  erfi'iihe  er  alle  Iveiehe  der  Ostgegend 
mit  reichliehen  Anzeichen  des  Glückes  und  Segen»,  wie 
wenn  ein  Buddha  in  der  Welt  erschienen  wftre.  Danach, 
am  I .  Tage  des  1 1 .  mongolischen  Monats,  bot  dieser  einzige 
ei'haliene  Schützer'^)  der  Lehre  und  der  Wesen,  nachdem  15 
er  nur  gealtert,  den  Schein  des  Eingehens  seiner  Körper- 
hQlle'}  in  das  Herz  des  Jina  Amit&bha. 

Nicht  lange  danach  schaute  er  angelegentlich  auf 
die  rohen  Vineya  s  des  gar  f-ehr  entarteten  Zeitalters 
mit  grossem  Erbarmen  voll  inniger  Liebe.  In  folget]  essen  S» 
zeigte  er  sich  gar  wohl  in  seinem  (nächsten)  erhabenen 
Höchsten  NirmAnak&ya  als  der  Scheitelschmuck  von 
8rid-zi'*)  und  waltete,  indem  er  mit  einer  (lutrhat,  die 
so  seltsam  wunderbar,  wie  wenn  sie  alle  Thaten  der 


1)  Zabs-brtan  p'iil. 

2)  dpal  niGon-po  =  skr.  yri-NätUa. 

3)  ^Zugs-«koi  bkod  pa,  wfirtlieb  ^das  Getuge  (oder:  der 
Eurper)  »einet  Büpak&ya'. 

4)  D.  L  Blo-bsaA  dpaMdao  bsTaii*pai  ni-ma  p'yogs-laa 
roam-rgyal  dpal  biaA*po,  s.  oben  p.  9>  11 — 14. 

21» 
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Buddha^»  der  drei  Zeiten  und  der  zehn  Weltgi^m  ikKii 
in  einem  einzigen  Kern  in  sieb  vereinigte,  das  Kleinod 
der  Lehre  des  oJam-mgon  rGyal-ba  yfiis-pa  taghell 
leuchten  Hess.    Dies  «ieschah  tolgenderniassen : 
5  Nachdem  der  Uerr^)  des  Sui^hävatikshetrain  205 

in  dieses  Land  sein  Fusspaar  gesetzt,  erfQUte 
er,  dem  Paradiesbaum  gleich, 
De»  Maiij  ugli  osIia-Kaisers  Wunsch    und  befriedigte 
die  durch  Sehen,  Hören,  Üewusstsein,  Fühlen 
10  u.  8.  w.  der  Kausalit&t  unterworfenen 

Wesen  des  China-  und  Mongolenlandes  allesamt  durch 

die  vier  anzusannnelnden  Dinge  gar  vvold. 
Daraufhin  fand  infolge  der  Erinnerung  an  die  wuudei^ 
bare  Gutthat»  die  auf  den  guten  Weg,  der  eine 
15  günstige  Wiedergeburt  sicherte,  hinleitete,  die  Zu- 

tlwelitiialuue  (bei  den  tirei  Kleinodien)  statt. 
Nändich   dieser  utjser  jetziger  grosser   Kaiser  und 
König  Saiiiiyalt'ai  Yirugelt'u   Cyä  ein')   behielt  ^ 
hierauf  seinerseit«  des  Kaisers  Tai  ^an  Hwan  di  gut« 
20  Sitte  und  Gewoludieit  fest  bei.  Dadurch  wurde  uns  allen, 
den  Menschen  Chinas  und  der  Mougolei,  gleichsam  ein 
Götterlos  zu  teil.  Der  mit  unfassbarer  Gnade  regierende 
erhabene  Hort  machte  u.  a.  den  Lama  der  Wesen  der 
drei   Welten,   des   ICan-skya    erhaltenen    [luchsten  Ni- 
-'5  rmänakäya:   rDo-rje  oc'an  Ye-ses  bstan-pai  rgyal- 
mt*8an-gyi  ^l-sna-nas;  den  erhabenen  Höchsten  Ni- 
rm&nakäya  des  K'ri-c'en:  den  K'yab-bdag  bla-ma  Nag- 
dbah  t'ub-bstan  dban-p'yug  dpal-ldan  ©p^'i^-las 

1)  D.  i.  Amitftbha. 

3)  S-  oben,  p.  77,  7—16.  * 
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rgya-mtfsoi  iai-sna-nas,  und  den  erhabenen  Höchsten 
Niniuliiukaya  des  K'ri-ccn  Natn-ink'a  bzun-|jü:  den 
dKyil-ok'or  rgya-mt'soi  mua-bdag  rDo-rje  ocan  oJigs- 
med  nam-mk'ai  ial-sna-nas^)  zu  Opferpriestern  und 
erwies  den  drei  Kleinodien  Verehrung.  So  war  denn  5 
da«  Glück  und  Wohl  der  Wesen  und  der  Lehre  in 
immer  steigender  Zunahme  begriffen.  Femer  wurden 
unter  den  Kaisern  der  FQrst  der  gftnzlich  vollkommenen 
206  Lehre  Ba-so  rje-drun,  der  erhabene  Höchste  Nirni&na- 
k'dyii');  der  bTsan-po  sMin-grol  Nomon  Man  rin-io 
po-c'e');  der  Tun  bkwan  und  erhabene  Höchste  Ni- 
rm&nakfiya^}  R'jab-bdag  oK*or-loi  mgon-po  Blo-bzan 
c'o8-kyi  ni-roai  ial-si'ia-nas^);  der  sToA-ok'or  Mafijn- 
K'vi  Nomon  Hau;  rJe  'A-kya,  der  eiliahene  Nirmäna- 
käya^;  rJe  Nag-dban  dpaUobyor  Hwot'ogtVo  und  15 
viele  andere  gelehrte  Grrosslamen  und  Kaly&natnitra's, 
in  denen  sich  Wissen  mit  Vollkommenheit  verband,  be- 
rnten;  so  wurde  tnr  die  Interessen  der  Lehre  gexii-gt. 
Auf  diese  Weise  hingen  die  Kaiser  der  Tai  Cin-Dynastie 
ausschliesslich  den  Mah&purusha's  der  unvergleichlichen  so 
dGe-l  ugs-|»a  (  Sekte),  in  dem  Verhältnis  von  Laien  zn 
Priestern,  an.  Alle  diese  heiligen  Mahripuriisha's  he- 
friedigteu  die  Bewohner  aller  Landesteile  Chiua's,  der 

1)  Der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes. 

2)  Ba-so  rje-drun  mc  üg-s|>riil  riii-po  -  c  V ;  ofl"eiil).tr  identisch 
mit  rJe-druu  sprul-sku  oben  p.  808,  13;  vgl.  auch  p.  28!),  n.3. 

3)  Offt'iiltar  identisch  mit  ltT?ari-po  Nomon  Hao,  p.  308«  13. 

4)  T'iiu  hkwati  nie  of^-sprul  riii-po-c'c. 

5)  OfiVnhar  idi'iili^ch  mit  dem  Tun  bkwaii  riu-po-c'e  K'yab-bdag 
lilo-bzaü  cos-kyi  ii  i  -  iii  a  oben  p.  308,  14 — 15. 

6)  rJe  'A-kya  sprul-sku  riu-po-ce. 


» 
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Mandschurei  und  namentlich  der  grossen  Mongolei,  niul  4t 
zwar  Beamte  —  voran  die  grossen  dBon  —  and  Volk, 
indem  sie  einen  starken  Regen  von  tiefen  und  umfang- 

reiclieii  Heli^ioiislelireii  reiclilirh  heriruMlersamltcii.  Da- 
5  durch  verbreiteten  und  förderten  sie  das  Kleinod  der 
Lehre  des  Blo-bzan  rGyal-ba^)  in  allen  Gegenden 
gar  sehr.  Indem  auf  diese  Weise  die  Gesetzes-Raiser 
ans  (IBus,  ^'Tsan,  niDo  u.  s.  \v.  viele  mit  Wissen  niul 
\  ollkoniuienheit  ausgeriiätete  heilige  Mahäpurnshu's  he- 

10  riefen,  Hessen  sie  in  den  grossen  Landesteilen  Ghina^s 
und  der  Mongolei  die  Buddha-Lehre  taghell  leuchten, 
indem  diese  z.  Ii.  vorti'etlTiche  Belehrnngen  fd)er  die 
Si'JtraV,  die  Mantra^s  nnd  die  tenninologissche  Wissen- 
schaft erteilten.    Durch  diese  guten  Thaten  und  Werke 

15  wurde  gleichsam  der  HerzcnsdAnkel  darAher,  dass  die 
tibetisi'hen  l)liaiiuaiäja*s  ans  Aryadera  viele  Gelehrte 
beriefen  und  dadurch  die  Lehre  verbreiteten,  ver- 
scheucht. 

Ferner  erstanden  in  der  grossen  Provinz  Haiha 

der  das  I\*ad  der  Siddhi  (h-ehende'*)  Nag-po  spyod-pa; 
dei-  Kun-mk'yen  oJ  ani- d  hy  ans  C'os-rje;  des  Mabä- 
siddha  Täranätha  H(k:hster  Nirmanakäya:  der  Mabä-  207 
purusha,  der  einen  starken  Regen  der  Reihenfolge  der 
früheren  und  spateren  Geburten  des  rJe-btsun  dam- 
25  pa  Blu-bzan  bstan-pai  rgy al-mt' san^)  —  welcher 
die  Thaten  des  ,.ln  dem  Dunkel  gut  einherschreitender 
(Sugata)  Nam-mk'ai  t*ig-le^  genannten  Buddha  dar- 

1)  D.  i.  bTson  k'a.pa,  vgl.  oben  pp.  177.  186—188.  255. 

2)  Orub-l*ob-k)  i      or-lns  hsgyur-pa. 

3)  D.  i.  T&ranalhn,  a.  TÄr.  Ueb.,  Vorrede,  p.  vni. 
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stellen  soll  — ,  sowie  der  Belehrung  Ober  den  bKa- 

ogynr,  der  Mit  ra  vaj  ra  iiiiilaniahävacit<i*i  und  an- 
derer vortrefVIiclier  hlianiia  s  reiclilich  heruR'diMströmen 
Hess  und  dadurch  die  Werke  der  Lehre  eifrig  vollbrachte: 
des  Pan-c'en  t'ams-cad  mk*yen-pa  Blo-bzan  c'os-kyi  5 
rgyal-mt'san  und  des  rGyal-dban  Ina-pa  persön- 
licher Schrder  Jayapaiidita  Blo-hzan  op' J'i n-laa; 
der  Halha  Manja^rl  Nomon  Han;  der  Halha '£rtem 
Pandita  dBan-c'en  Nomon  Han;  der  Cm  sq  Tsugf  u 
Nomon  Han  und  viele  andere  heilige  Mahapurosha's.  10 
Iii  den  versehiedensti'n  (iegenden  wurden  viele  grosse 
Klöster  errichtet  und  mT'san- nid -Fakultäten,  Tanti*a- 
^  Schulen  und  andere  Fakultftten  in  grosser  Zahl  gegründet. 
So  brachten  sie  das  Kleinod  der  Lehre  zu  BlQte  und 
Gedeihen, 

Femer  verbreitete  sich  die  Jina-Lehre  auch  in  das 
Land  des  Königs  'Ayu&i  der  T*orgwod.  In  den  zur  Zeit 
des  Mongolenforsten  d6a-1dan  Jorigfu  Hon  Taici  er- 
richteten vier  Fakultäten  lür  niT  san-nitl,  Lum-rini,  Tanli  is- 
mus  u.  s.  w.  im  Osten  dieses  Landes  lebten  Ober  zwanzig-  2ü 
tausend  bettelnde  Qrftmanera^s.  Diese  beobachteten  streng 
die  Gelübde  und  Gebote  und  studierten  die  keinerlei  Bei- 
inwi'hung  und  Zusatz  aufweisenden  Sütra's  luid  Tanti-a's 
sowie,  ausser  den  Heiligen  Schriften  des  rJe  bTson-k'a 
und  seines  Jüngers  und  des  Pan-c'en  ßlo-bzan  c' 08-85 
rgyan,  das  oCTad-nan  und  die  drei  Lehren')  in  gehöriger 
Weise.  Sie  waren  quasi  berühmt  in  dieser  Hinsiebt  und 
dienten  als  Vorbild. 

1)  Tib.  Mitra  rdor-^pren-gi  dbaii-c  en 
8}  bSUb-(>a  -'8010. 
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Ebenso  errichtete  im  (iebiet  vun  'AIa«;su  tles  rJe 
Dwags-po  erhabener  Hüclister  Nu'iuauak&ya  Kun-grol 
Nomon  Han  mT*8an- nid -Predigtschulen  u.  s.  w.  und 
wirkte  sa  fQr  die  Interessen  der  Lehre. 
5  Im  w'O  ra  M  -  Gebiete  gründete  (Jer  Fürst  der  Ge- 
lehrten Dns-ok'or  pandita  Pad-dkar  c'os-nliij,  er- 
ncbtete  mT»an-nid-  und  Kälacakra- Fakultäten  und 
verbreitete  die  Lehre. 

Nacli  diesem  l^eisj)iel  wurden  zu  den  'Oirod,  Kökü  208 

U'Noor,  Caliar,  Sunid,  'Apäga,  Durped,  Paria, 
*Aru  Hurcen,  Ceguu  Uorc'en,  'Auhan,  Naiman, 
'Onfiwod,  Jarwod  und  in  die  (ihrigen  gixMsen  Provinzen 
(k'i-  liusscren  und  inneren  Mon<i;olei  aus  dBus,  j'Tsan, 
*A- in  du  u.  s.  w.  viele   lieilige   Mabapurushas  berufen^ 

15  welche  die  Sütra-  und  Mantra- Texte  in  kundiger  Weise 
studiert  hatten.  Diese  sowohl  als  auch  viele,  welche  — 
da  sehr  viele  Scholaren  aus  den  vei'schiedenen  Sog  nach 
dbus,  ^Tsan,  'A-nido  u.  s.  w.  gingen  —  Studien  ge- 
macht hatten  und  infolgedessen  gelehrt  waren,  gründeten 

*io  in  den  verschiedenen  Gegenden  sehr  viele  grosse  und 
kleine  Klöster  und  eriMchteten  mTsan-nid-Predigtschiden, 
Tantra-Schulen,  Lani-rini  -  Fakultäten  u.  s.  w.    Su  drang 
gleichsam  das  Kleinod  der  Jina-Lehre  durch  das  An-  9it 
hören  der  Erklärung  (oC'ad'han)j  das  Festhalten  an  den 

»5  GelQbden  und  Geboten  u.  s.  w.  nach  allen  Richtungen 
in  die  Mongolei  ein.  Wo  wäre  man  also  im  Staude 
alles  zu  erzählend  Von  einigen  Gebieten,  jedoch  sei 
etwas  erwähnt: 

In    diesem   unserem  Sog   der   Harc'er  T'umed 

30  wurde  durch  die  Kraft  des  früher  augesammelten  reichen 
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sittlicben  Verdienstes  der  mit  den  sieben  himmlischen 

TnüCiMlen  i<{'fiön  •xeschiiiückte,  mit  t'iiuMii  nnerschritter- 
licheD  Glauben  an  den  Laiiiu  (uud)  die  drei  Kleinodien 
ausgestattete  IGau-skya  rin-po-ce  zum  Lama  ange- 
nommen. Hierauf  grfindete  jener  der  Lam-rim-  und  5 
Geheimniaiitra  -  Methode  mit  aller  Konzentration  ob- 
lioiifende,  unter  dem  Namen  Jasa^^  Pei-se  lläiuoka 
Päyasgwolant*irO  hochberfibrnte  Mabapurusha  und 
grosse  Gabenspender  der  Lehre,  auf  Verbreitung,  BlQte 
und  lan^^cs  Bestehen  des  Kleinods  der  Buddha-Lehre  be-  10 
(lacht,  nahe  bei  seinem  Palast  ein  Kloster,  dessen  Glanz- 
punkt ein  grosser  Tempel  von  anmutender  Schönheit 
bildete.  In  diesem  richtete  er  eine  mTsan-fiid-Fakultftt 
209  neu  ein  und  schenkte  den  Geistlichen  Gegenstände, 
li<  (juisiten  und  Medikamente.  Auch  dem  Jina  Vater  und  15 
6ohn  von  dBus  und  ylUsan  (d.  h.  dem  Dalai-Lama 
und  dem  Pan-c'en  rin-po-c'e)  verehrte  er  Geschenke  in 
hohen  Haufen  und  erwies  ihnen  auch  sonstige  Dienste. 
Nainentllch  aber  ist  er  dachu'ch,  dass  er  die  Gnade 
hatte,  jenen  an  Güte  unvergleichlichen  so 

KuiMiik'yen  Ma-iM  Jam-dbyaAs  bzad-pa  ije-Uiuii  dKan*ne*og 
„jigs-med  dbaA-poi  zal-sAa-nas 

in  dieses  unser  Land  zu  l)eruten  und  nach  denj  Beispiel 

dieses  Ho-so^)  in  vielen  Gegenden  der  Mongolei  die 

Lehre  in  hohem  Masse  zum  Gedeihen  zu  bringen,  ein  25 

ganz  ausserordentlicher  Wohlthftter  geworden. 

iiier  sei  etwas  von  dem  Lebenslaule   eben  dieses 
Dharmaräja  oJam-dbyaiis  erzählt: 

1)  Vgl.  Kowal.  IL  906*^:  kho*m  ^  cbines.  kho4o  —  *pro?ince\ 
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Dieser  Herr  wurde  in  dem  Orte  sNan-ra  in  Unter- 
mDo  als  Sohn  des  Na<i;-<lban  rnam-rgyal  —  des 
jOngeren  Bruders  des  Manju^ri  rje  von  sToh-ok'or, 
l^ag-dban  bsod-nams  rgya-mfso,  —  und  der  4^ 

5  j'Nam-skyid  im  Erde-Aften-Jahr  des  12.  Cyklus  (1727) 
unter  vielen  wunderbaren  Vorzeichen  geboren.  Es  wurde 
ihm  der  Name  Kin-c'en  mk'ar  gegeben.  Schon  in 
seiner  Kindheit  war  er  nicht  von  dem  Schmutz  der  In- 
dolenz hefleekt,    sondern  durch    einen    reinen  Wandel 

10  schön  ^iesclumU  kt  und  darum  Ge«i;enstand  des  allge- 
meinen Lobes,  im  6.  Lebensjahre  (L732)  trat  er  unter 
dGe-p*yug  c*08-rje  don-grub  rgya-mt*8o  in  den 
Priesterstand  und  erhielt  den  Namen  Na«r-dban  rfijyal- 
mt'san.    Nachdem  er  sich  seinem  Oheim  angeschlossen 

15  hatte,  brauchte  er  das  Lesen  so  wenig  erst  zu  lernen,  dass 
er,  sobald  man  ihm  nur  den  Anfang  sagte,  fliessend  lesen 
konnte.  Zu  Bepnn  seines  13.  Lebensjahres  (1 739)  nahm 

m 

er  bei  seiiuMn  Oheim,  dem  Manjupri  rin-po-ce  von  sToi'i- 
ok*or,  das  (y^ramanera-Gelübde  auf  sich  und  erhielt  den 

so  Namen  Nag-dban  ojam-dbyans  op'rin-las  rgyal- 
mfsan  dpa!  bzaft-po.  Auch  rgyan  (Schmuck)  sowohl 
als  ojfiy  nahm  er  in  gehöriger  Weise  an.  Bei  jenem 
Herrn  hörte  er  die  £kavajrabhairavapürava9it&^) 
und  prSgte  sie  ohne  Anstoss  seinem  Gedächtnis  ein. 

25  Auch  die  Unterweisung  in  dem  „Afiama  des  Ant- 
litzes   des    Mahju^ri"^,    die    Einführung    in  die 


1)  Til).  i  Do-rje  ^jigs-hyed  dpa  ^cig-g«  dbaü;  dpa  nach 
M.  (iVl.  Tib.)  =  skr.  (.'ura  und  vira. 

3)  ^Jsiti-dpai  zal  tun  (=  Manj i|(;ir i vadanäga ma)-gi  kVid. 
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210  r  S eil  r i  t  t  II  I K  P  die  Bei e h r u n g  ^)  und  viele  andere 
Dharma^s.  Nach  Ablauf  des  16.  Lebensjahres  (1742) 
entschieden  die  Dharmapftla^s  (Cos-skyon)  Le-mo, 
j'Nas-c'un  und  dGa-p-don,  dusa  er  (die  Inkarnulion) 
des  rJe  o<)aiQ - d by aus  bzad-pai  rdo-rje  sei.  In- ö 
folgedessen  gelangte  er  in  die  Residenz  bKra-sis 
ok*yil  als  dessen  Nachfolger  im  (Drehen)  des  Rades  zur 
(Abhaltung)  des  Betens  von  bKra-sis  ok'yil  luid  der 
Lehrreden  und  erfüllte  denn  auch  die  Versannnelten  mit 
Freude  über  seine  Lehrpredigten  und  sein  Segensgebet,  lu 
Er  schloss  sich  dem  Ealy&naraitra  Nag-dban  bstan- 
odsin  als  seinem  Sittenlehrer  an  und  verstand  durch 
das  Studium  des  abgekürzten  Unterricht-s^  nach  ein, 
zwei  Tagen  die  Beweisführung  klar  und  ordentlich. 
Nachdem  der  Fürst  der  gänzlich  vollkommenen  Lehre,  16 
der  Mahop&dhyäya  von  dpa!  oK'or  cos  sde,  rDo-rje 
oc'aii  (Uie-odun  ru:  y ;» -  mt' so,  binberufen  war,  stmiierte 
»er  bei  ihm  sowohl  die  Tray  od  a^  ab  hairav!-*)  als  auch 
dieGuhyasamftja-Vapitft,  die  Ek&da^amah&karupa- 
vadanavapitä*)  und  andere  Arten  von  Mahftvacit&^s;  io 
das  Adhivasanauj  des  sNar-t'an  brgya-rtsa,  des 
Sfidhanasägara  und  anderer  Haupt- Vacana's;  viele 
Adhiv&sana^s  von  Neben- Vacana's,  so  z.  B.  das  der 
»Dreizehn  Aussprüche  des  N&tha*''),  „der  weissen 


1)  Rig-byed-mai  rjes-^naA. 

8)  bsDua-grwai  aby«Ae-pa;  vgl.  oben  p.  306,  18. 

8)  ^Jiga-byed  bcu-^aam-ina(i  dbaA). 

4)  Tib.  T*uga-rje  cen-po  bca-^cig  iai-gyi  dbaA. 

6)  mOon-po  bka  beo-^atini. 


y 
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TArÄ***),  »des  schwarzen  Garuda "*"^)  und  des  „ge- 
streiften Garuda''');  „die  sechs  Texte  der  Lehr- 
Vorschriften**^),  «die  drei  Kranz-Kreise*''),  „die 
Handerttansend   Ausspruche   des  Pan-cTen"^, 

6  „die  Hunderttausend  Aussprüche  des  ICan- 
skya**^  und  viele  andere  Arteo  von  Ägama's  und  viele 
sonstige  tiefe  und  ausgedehnte  heilige  Dharma^s.  Im  22. 
Lebensjahre  (1748)  erhielt  er  in  dGon-lun  byams-pa 
glin,  nachdem  er  den  Scheitelschnjuck  aller  Gelelirten, 

10  den  ICaü-skja  rin-po-c'«*  Ye-ses  bstan-pai  sgron-iuei 
ial-sna-nas  als  up&dhy&ya  (dabei  zu  fungieren)  gebeten 
hatte,  die  Upasampadft  Im  Herbst  dieses  Jahres  (1748), 
nachdem  der  sTon-ok  or  riii-po-ce  (d.i.  sein  Oheim 
Nag-dbau  bsod-nams  r<i,vu-mfso)  nachdem  neuen 

15  Kloster  bKra-^i 8  rab-brtan  berufen  war,  studierte  er 
(bei  ihm)  die  Vajram&l6-  und  Kriy&  sprags-pa» 
Mahäva^itä  nanz  vollkommen.  Nach  Ablaut'  des  25. 
Lebensjahres,  im  (mämilicluMi)  Wasser-Ali'en-Jahre  (1751), 
kam  er  nach  dem  Lande  dBus  und  brachte  Mn  dem  21 

am  grossen  Palaste  Potala  dem  rGyal-dban  ffams-cad 
mk*yen-cin  ^zi^a-pa  cen-po  Blo-bzan  bskal-bzan 
rgya-mtso  und  dem  Pau-cen  t'aius-cad  mk'yen-pa 
Blo-bzan  dpal-ldan  ye-äes  seine  Huldigung  dar. 
Als  er  von  dem  Pa^-c'en  rin-po-c*e  bei  dem  rGyal-dban 

i;  sGrol  dkar. 

2)  K  V  II  II  n  a  g, 

'.'>)  K  y  u  n  k  ra 

4)  bKa-ydanis  •-/,  un  drug. 

5)  P  rtu-lia  skor  ysutu. 
G)  l*an-reii  «'Sun- 

7)  ICaü-»k)u  V8un-  buni. 
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mc'og  \'acanii(lhai-ina's  zu  hören  Gelegenheit  hatte  und 
in  der  Reihe  der  Predigt-Hörer  sass,  hörte  er  u.  a.  das 
Adhiv&sanam  des  Sftdhanasftgara,   Ba-ri  br«;ya- 

rtsa,   sNar-t'ah    br  jx  V  a  -  i  tsa   uud  sMan-hla,  den 

A 

Agaraa  der  H underttuusend  Aussprüche  des  rGyal- 6 
dban  selbst  und  viele  andere  Dharmavacana's.    Als  er 
darauf  inoBras-spuns  in  der  Religionsscbule  von  bKra- 

sis  sgo-nian  weilte,  hörte  er  hei  dem  Maliojjadliyäya 
Sans-rgyas  rdo-rje  „das  Innerste  der  Astro- 
logie**^}, schloss  sich  dem  Herrn  der  Wissenschaft*)  lo 
«Kiu-obum  blo-bzan  dar-rgyas  als  seinem  Sitten- 
lehrer an  und  studierte  die  P  ra  j  näpäram  itä -  Texte. 
Als  er  zu  dem  Meister  der  in  der  Schüttelung  des  Zaubei^ 
dolches  vollkommenen  Herren,  dem  Äc&rya  Byams-pa 
rin-po-c*e,  zur  BegrOssung  kam,  drOckte  seine  Haltung  15 
Freude  ans.  Aul  seine  Bitte  um  eine  kleine  Predii^t,  er- 
teilte er  ihm  eine  Belehrung  nher  das  Leben  der  Weissen 
Tärä.  Im  Wasser^Vogel-Jahre  (1752)  gewährte  auf  die 
Bitt«  eben  dieses  Herrn  an  den  rOyal-dban  rin-po-c*e 
dieser  ihm  in  seiner  Herzensfreude  die  Belehriuig  über  20 
„den  Bodhi-Heilsweg"^),  sowie  Krklärung  und  Agania 
des  „Vierfachen  Kommentars*"^).  Einstmals,  als  aus 
K'ams  der  rDo-ije  oC*an  sTag-p*u  rin-po-c*e  gekommen 
war,  hörte  er  bei  ihm  die  Sain vara-I^u-'i- pa-Vapitft'), 
„die  Sa-skya-Goldlehre-*'^)  u.  s.  w.    Bei  dem  dPon-  25 

1)  rTsis-bzag. 

2)  Rig-pai  dban-p'yug  =  skr.  vidyev(vttr)a. 

3)  riyaA-c*nb  bde-laoi-gyi  kMd. 

4)  Grel-pa  bii-sprags. 

5)  bDe-iDC*og  Lfl-*i-pai  db«A. 

6)  Sa-flkjrai  p^8er-c*ot. 
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slob  Byaiiiö-pa  lin-po-c'e  studierte  er  die  Unter- 
weisung im  ^Heilswege**^),  sowie  den  Bhairava- 
Utsa-  und  Sampanna  (-krama)')  in  ordentlicher  Weise. 
Danach  iring  er  nach  ^'Tsan  und  hörte  bei  dem  Pan- 

ö  c en  rin-pü-ce  die  Ayurv;n,iitä  u.  a.    Nach  Sa-skya 
gekommen,  hörte  er  bei  dem  r  Je  Nag-dban  kun-dga 
blo-groB  die  KälasaipvaravaQitft  und  andere  köst- 
liche Predigt-Ströme  aller  Art.    Zu  dieser  Zeit  hörte  er,  212 
nachdem  der  iCan-skya  rin-pu-ce  nach  d  Bus  gekommen 

10  war,  bei  eben  diesem  Herrn  die  Guhjasam^java^itä» 
die  Vapit&  der  beiden  Mandala's  der  äusseren 
und  der  inneren  Satnvara- Glocke*),  den  Utsa- 
und  Sampanna  (-krama)  <les  K örper umfang s  des 
Samvara*),  die  acht  grossen  Belehrungen*)  u.a.m. 

15  Bei  dem  Byes  dpon-stob  zur  Nag-dban  don-grub 
hörte  er  ßrkl&rung  und  Agama  des  Lani-rim  cen- 
nio.  Von  dem  rJe  yan  dgon  snags  rains-jia  Bio- 1) zun 
don-grub  höi*te  er  den  Sädhanaratnakara^)  und 
viele  andere  Dharmavacana^s.  Nachdem  er  das  Studium 
des  dBu-p'ar  nnd  die  Anhörung  der  SAtra's  und  Ma* 
ntra's  eifrig  betriehen,  ging  er  im  I"]i"de-Atfen-Jahr  (175H) 
nach  der  grossen  Lamaserie  bKra-sis  okyil  und 
schaltete  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen  segens- 

1)  bDe-lam. 

3)  ^Jigs-bjed-kyi  bskyed-rdsogs. 

8)  bDe-mc*og  dril-ba  p'yi-oan-gi  dkyil-^k'or  ^nis- 
kyi  dbaA. 

4)  liDe-mcog  lus- dkyil-gyi  bskyed-rdsogs. 

5)  K  rid-c  en  brgyad. 

n)  Tib.  s  f I  r  u  Ij  - 1' ft  b 8  r i  t»  - ^by  u  n ;  rin-^byun  ist  wohl  eine  Ab> 
kärzuug  von  rin-c  an  ^byuii-^nas  s  skr.  ratoakara. 
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*  reich.    Im  33.  Lebensjahre  (1759).  am  Neumondstage^) 
des  2.  Monats,  betrat  er  den  oC'ad-nan-Lehrstuhl  und 
drehte,  mdem  er  z.  B.  den  rTsis-b^ag  («das  Innerste  der 
Astrologie")  aus  den  fünf  grossen  reinen  BOchern*)  vor- 
trug, für  die  aus  allen  Gegenden  zusammengeströniten  5 
zahllosen  Frommen  das  Rad  dei-  tiefen  und  ausgedehnten 
Lehre  in  ununterbrochenem  Verlauf.  Zu  einer  Zeit  ver- 
lieh der  Manjughosha-Kaiser  diesem  Herrn  den  Titel 
^die   Lehre   hochhaltender  und   fördernder  'P3rteni  No- 
mon hau**  nebst  Siegel,  Diplom  u.  s.  w.  Ganz  zu  Anfang  lü 
seines  36.  Lebensjahres  (1762),  als  von  dem  Pai]i-c*en 
t*am8-cad  mk*yen-pa  der  Befehl  erging,  er  solle  eine 
Kalacakra-Fakultät  gründen,  da  dachte  er  an  die  i^^hre 
u.  s.  w.,  den  Befehl  ausführen  (zu  dürfen),  und  gründete 
infolgedessen  eine  i^&lacakra- Fakultät.    Danach  führte  id 
der  Herr  in  eigener  Person,  u.  a.  durch  den  Vortrag 
einiger  gebräuchlicher  Lehren,  das  oC'ad-nan  (Anliui-en 
der  Erklänmg)  in  gehöriger  Weise  ein.    Der   von  den 
höchsten  Beamten')  von  dGon-lun,  namentlich  dem 
Tuu  bkwan  rin-pb-c*e,  ausgesprochenen  Bitte  gemflss,  9U 
nahm  er  den  Lehrstuhl  von  dGon-lufi   ein  und  ver- 
schönte dadurch  das  Freudenfest  der  Religion. 
213       Als  er  hoch  im  38.  Lebensjahre  stand  (1704),  be- 
trat er  auf  die  von  den  Scholaren  von  sKu-obum  aus- 
gesprochene Bitte  den  Lehrstuhl  eben  dieses  (Klosters)  25 
und  drehte  das  Kad  der  Lehre  eiti'ig.    Auf  diese  Weise 


1)  Yar-t'ses 

2)  dEar  bot  c  en-po  Ina;  po-ti,  po-ta,  pot,  bot  au  skr.  pogta. 
9)  Las  8ne-ba. 
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sättigte  er  «lif  i^»"08sen  und  kleinen  Klöbtei*  der  verschie- 
deoen  Gegenden,  voran  die  drei  grossen  Klöster,  ferner 
die  Grossf'Qrsten  von  KökA  Noor  und  unendlich  viele 
andere  VineyaV  von  Tiltet  und  der  M{)n«!;olei  mit  dem 
Nektar  der  V  avitä's,  Adhiväsana's,  A}j;ama's,  Belehrungen*^}, 
Upa8ampanna^)-Gelübde  und  sonstiger  tiefer  und  ausge- 
dehnter Lehren.  FrOher  hatte  er  in  dGon-Iun  den 
sehtdichen  Wunsch  etwa  des  ltdialts  ausgesprochen,  hei 
dem   ICan-skya  rDo-rje  ocah   die   M it ra vavit ä^)  zu 

10  hören.  Da  sagte  der  die  Namen  aufrufende  Upadhyaya^}, 
der  habe  sie  erst  von  dem  K'ri-c*en  sprul-sku  gehört; 
lolglich  wäre  es  gut,  wenn  er  diesen  dannn  anginge. 
Dementsprechend  (erklärte  jener),  er  wolle  (den  K'ri-c'eu 
sprul-sku)  um  die  Mitrava^ita,  den  rDo-rje  ocan  selbst 

15  aber  um  die  Predigt  und  den  Agama  ^der  die  fOnf 
Stufen  erhellenden  Leuchte'**)  bitten     Denigetnäss  ^ 
lenkte  er,  um  der  heiligen  Stätte  des  iüntgipfhgen  iSerget» 
seinen  Besuch  u.  s.  w.  abzust-atten,  am  22.  Tage  des 
Monats  Vaipäkha  des  Erde-Rinder-Jahres  (1768)  sein 

20  Ros8  nach  dem  fünfgipt  ligen  I^eige.  Auf  der  Reise  zu 
wiedei'holten  Malen  von  Seiten  der  Grosslamen,  (iross- 
fOrsten  u.  s.  w.  mit  BegrQssung  und  Geleit,  mit  Bitten 
um  Predigten  und  mit  ausgezeichneten  Ehrenbezeugungen 
geehrt,  gelangte  er  zu  dem  fünfgipfligen  Beige.  Da 

1)  R*rid  bsnen-rdsogs;  dementsprechend  ist  aueh  oben  p.  196, 
1—8  (t.  anch  n.  S)  itatt:  ,,die  EinfShrung  in  den  Unterricht,  das  Pra- 
vrajyA-, . . .  Gelübde"  ca  übersetzen:  ^die  betehrung,  daaUpasaippanna«, 
Prarnjita-,  Gelfibde^ 

2)  Tib.  Mitrai  dbaä. 

3)  tiiT'san-sgrogs  n)lc*an-po. 

4)  Rim-läa  p/sal  sgron. 
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zogen  ihm  die  Schulklassen,  getührt  von  deu  Gro^slamen, 
in  Prozession  zum  Willkommen  entgegen.  Da  zu  dieser 
Zeit  die  Situation  die  war,  dass  der  ICan-skya  t*am8- 

cad  ink'ven-|)a  in  gar  gewaltiiiLMii  AnselitMi  stand,  machte 
er  eben  diesem  Herrn  aliein  |iL*rsöniich  seine  Aufwartung,  5 
wobei  ein  Gespräch  Ober  die  zwischen  den  beiden  Stän- 
den (Geistlichkeit  und  Laien)  obwaltenden  inneren  hai^ 
nionischen  Bezielunigen  sehr  in  Fluss  kan).  Im  7,  Monat 
begab  er  sieh  in  die  Uuigegend  der  heiligen  Stätte  des 
fflnfgipfligen  Berges.  Da  hatte  er  eine  ganz  vollkommene  lo 
Vision  des  Antlitzes  und  der  Arme  des  Bhairava^)  in 
vollständiger  Klarlieit,    wobei  er   mit    ihm  persönlich 
sprach.    Am  8.  Tage,  als  der  ICaii-skya  rÜo-rje  oC'aii 
seine  Abschliessung  von  der  Aussen  weit  beendete^,  trug 
dieser  letztere  auf  die  von  eben  (jenem)  Herrn  ge- 15 
äusserte  Bitte   ihm   samt   seinem   Getolge   citu'  ansser- 
214  g^*^vf'>hnliche  Eitdeitiui^  zum  lleilswege  u.a.m.  und  eben 
dem  Herrn  allein  einige  tiefe  Lehren  vor.  Nachdem  sein 
Wunsch  nach  dem  Besuch  u.  s.  w.  der  heiligen  Stätte 
des  funfgipi  ligen  Berges  erfüllt  war,  ging  er  /unäelist  20 
auf  die  von  dem  SehOtzer  der  Religion  Tijanc'i^)  vor- 
gebrachte höfliche  und  dringende  Einladung  nach  Küke 
Khota.  Dann  folgte  er  einem  Rufe  der  GrossflQrsten  der 
Dnrped  und  der  rechten  und  linken  Sniiid.  Wähi'end 
er  bei  deu  Durped  weilte,  erschien  der  von  dem  grossen  25 

1)  Tib.  ^Jigs-byed. 

8)  »Ktt'int'saiDS  grol;  vgl.  oben  p  313,  16  und  n.  8. 

3)  Mong.  Dhjandi  alt  «ppelUtivom  =  'conteniplatenrf  ermit«* 
(Kowal.  III,  1180^),  Domen  agentis  von  dyan  =  ekr.  dbyina  (I.  e. 
p.  vn^  fg.). 

92 
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Gabenspender  der  Lehre,  dem  Pai-sa  der  Pumed,  mit 
einer  Compagnie*)  u.  s.  w.,  um  ihn  zu  berufen,  ahge- 

sandte  Doktor')  Nag-dban  ses-rab.  Er  gewährte  ihm 
eine  Audienz  und  gab  ihm   seine  Genehmigung,  dass 

5  er  zurückkehren  dürfe.  Darauf  begab  er  sich  nach 
Doloon  Noor  und  Yai  hör  und  veranstaltete  das 
Freudenfest  der  Religion.  Zu  dieser  Zeit  kam  der 
von  dem  edlen  Haupt -Gahenspender,  dem  llamoga 
Päyasgolant'wo  Pei-si  der  T'umed,  mit  Vorspann*)  # 

10  abgeschickte  Berufungsgesandte.  Infolgedessen  lenkte  er 
im  12.  (Monat)  sein  Ross  dahin  und  kam  allmählich 
näher.  Da  huldiutt  n  ihm  der  Pei-se  der  T'umed  samt 
Beamten  und  Gelbige,  eine  berittene  Eskorte  der  höch- 
sten amtierenden  Klosterlamen^)  und  anderer,  eine  Pro- 

15  Zession  zahlreicher  Geistlichen  mit  mannigfachen  Opfer- 
gerüten  u.  a.  m.  8o  lan<5te  er  im  Kloster  an.  Wäh- 
rend er  in  demselben  verblieb,  vollbrachte  der  Pei-si 
die  höchsten  Leistungen  an  Huidigungsbeweisen  und 
Ehrenbezeugungen  frtr  den  Heri'n  und  sein  ganzes  Ge- 

20  folge.  Im  Eisen-Tiger-Jahr  (17ü!))  —  so  z.  H.  als  der 
Tag  der  Verrichtung  des  magischen  Gebetes^)  herankam 
—  trug  er  auf  die  von  verschiedenen  Seiten:  von  dem 
Pei-si,  seinen  Söhnen  und  anderen,  geäusserten  Bitten  die 
D V ishaühticakrasaui vurade va-^},  die  Ira^odaya- 

1)  Moiig.^Wofl,  'une  couipagui«;  des  baiiiiieres'  (Kuwal.  111,2279''). 

2)  rDo  rams-pa. 

3)  (Mong.)  ulä^vlagha;  iHzteres  Dach  Kowal.  I,  80B^t  *reluis, 
dievaux  de  relais'. 

4)  dGon>pai  bla>ma  las  Boe. 

5)  CV^prul  8moD.lam-gyi  yMt  t'sea. 

6)  Tib.  ^K*or-lo  adom-pa  Iba  re-^ni8(-ltyi  dba&). 
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bhairavt-^}  und  die  Eka9ära-')(Va9it&),  (die  Vapitä) 
derOeffnnng  der  Himmelsthflr')  und  andere Vapitft's; 

die  Uiitei  \veisuii«i;  im  ütsa-  und  Saiji{>amia(-krama)  sowohl 
des  üuhya(samaja)  als  des  Sainvara;  die  Unterweisung 
in  dem  roten  T'sem-bu^)  und  viele  andere  tiefe  Lehren  5 
vor.  Sehr  vielen  Sfidhya's  fibermittelte  er  das  UpavAsa-, 
215  das  Upäsaka-  und  andere  sowie  das  Cräinanei  abhikshu-*) 
Gelübde.    Täglich  erfiillte  er  unparteiisch  vielen  t^uäeud 
versammelten  Besuchern  durch  die  Hand-Va^iti  u.  s.  w. 
ihre  WOusehe.   Am  2.  Tage  machte  er  sich  auf  nach  lo 
dem  Palaste,  am  3.  Tage  hörte  er  zu  Fflssen  des  Mandala- 
Meer-Behurrschers,  des  ICafi-skya  iDo-rje  oc'an,  ausfuhr- 
lieh  Erklärung  und  Agama  „der  die  fünf  Stufen  —  den 
eigentlichsten  Kern  der  Subh&shita's  des  oJam-mgon 
bla-ma^  —  erhellenden  Leuchte*  und  richtete  16 
durch  den  nachmals  oft  wiederliolten  V  ortrag  derselben 
die  Standarte  des  nicht  vergehenden  Kleinods  der  Ma- 
h&maotravajrayftna^ -Lehre  fest  auf.    Darauf  kam  er 
weiter  nach  Yai-hor.    Indem  er  hier,  (allen)  voran, 
dem  Voi  trag   der   M  i  tra vacaii  aV^)    Gt-hör   schenkte,  20 
empüug  er,  am  13.  (Tage)  des  4.  Monate  beginnend,  von 


1)  Tib.     igs-byed  bc  u-p'a  u  in  -  in  a  (i  dbnn). 

2)  OderEkavira?  tib.  dPa-bo  ^cig-pa(i  dban). 
8)  Naiii-iak*a  sgo  ^byed(-kyi  dbaA). 

4)  Tsem-bo  dmar  k'rid;  t^sem-ba  oacb  Jisohk«  451*  *wbat  ha» 
been  alitched,  daraed.  qoilted*. 

5)  Tib.  dge-f  aol  sIoA. 

6)  D.i.  bTsoA-k*a-pa. 

7)  Hb.  ^aA-een  rdo-rje  t'eg-pa,  wohl  =  ^saA-iAag»  rdo-ije 
feg'iph  (tDantravajrayanaiD)  oben  p.  147,  7 — 8  QDd  n.  8. 

8)  Tib.  Mitrai  bka-rnams. 
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dem  grossen  rDo-ije  ocisin-pa  eben  jener  vollen  zwanzig 

äusseren  und  inneren  (M it ra vac ana's) ,  dem  mT'san-  4e 
sgrogs  mk*an  rin -po-c  e ^)  Ii  1  o  -  b  z  a  h    d  a  r  -  r gy  a s  -  p ai 
^-sna-nas,  die  Quintessenz  des  Geistes  des  Siddha- 

5  cakravartimitrayogin');  den  Korb  der  bezflglich  der 
mystischen  Unterweisung  alle  Wünsche  erföllenden  kost- 
baren Juwelen:  nämlich  der  —  vermöge  der  Zusammen- 
drängung sämtlicher  von  dem  Tantra  -  Lehrer  and 
grossen  rDo-ije  ocan  ausgesprochener  Mandalacakra^s*), 

10  zehn  Millionen  an  der  Zahl,  in  Gruppen  —  auf  einen 
Punkt  zusammengehäiitten  Segenssprüche;  d^s  nach  dein 
£Uand  der  /Zun-qjug^)-Juwelen  abfahrende  grosse  Schiff 
dem  alle  erfahrenen  See -Kapitäne  —  die  Meister  dea 
Yoga  —  sich  anvertrauen,  und  die  als  Mitra^ataka 

lö  berühmte  ganz  vollkommene  Mahäva^itä  innerhalb 
eines  Cyklus  von  vierzig  Tagen  in  reifer  Entwickelung. 
Infolgedessen  gedieh  des  mK*an  rin-po-c*e  Werk  gar 
sehr.  Auf  die  von  dein  niK*an  rin-po-c'e  seinerseits  an 
eben  den  Herrn  gerichteten  Bitten  uni  zahlreiclie  Adhi- 

20  v&sanaV  und  einige  tiefe  Lehren  erfüllte  (dieser)  seinen 
Wunsch.   Einem  Rufe  des  Wan  der  Harc'en  folgend, 
trug  er  n.  a.  die  Belehrung  über  den  Heilsweg  und  die  216 
Trayodavabhairavivavita  vur  und  erlüUte  tü^lich  die 


1)  Vgl.  oben  p.  836, 10  uud  n.  3. 

2)  Tib.  6rob-pai  ^k*or-los  bsgyar-ba  mitra  dsokii 
t'ugs-bcad. 

8)  Tib.  dkyil-^k*or-gyi  ^kor-lo. 

4)  Nach  Jäschke  488^  *a  tcchnical  tcrm  of  pracUcal  mytticism, 
tbe  forcing  tbc  mind  (um»)  into  tbe  priiicipal  artery,  in  order  lo  pra- 
rant  disiraetion  (of  mind)*. 
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WOnsche  vieler  tausend  Besucher.    Dann  folgte  er  der 

Einladung  einer  Schar  von  Jasag's,  GuiVs  und  WaiVs  und 
des  i'Do-rje  ocan  IHa  ram-pa^)  bKra-sis  dar-rgyas- 
kyi  iaUnas  und  anderer  und  sättigte  sie  mit  dem  Nektar 
der  Lebren.  Darauf  ging  er  zu  dem  Kloster  des  Pei-si  6 
der  T' um  cd  und  trug  auf  die  von  eben  diesem  frommen 
Landeäherrn  ausgesprochene  Bitte  in  dem  Versamudungs- 
baiise  vor  der  ganzen  Versammlung  ej^en  dieses  Volkes 
sowie  den  Forsten,  den  Beamten  und  dem  Gefolge:  vor 
allen  diesen  und  noeh  anderen  die  Navftmitftyn- 10 
rdeva-,  ySed-duiar-*)  und  dGra-nag'^)-Maliäva- 
9it&  vor.  Damals  genoss  auch  meine  Wenigkeit^)  die 
Freuden  des  Nektara  der  re1igi(Vsen  Belehrung,  sodass 
eine  unvergüngliche  Last  nnd  Freude  (in  mir)  erwachte. 
In  einem  kleinen  Wohnraum  versammelte  er  den  Pei-si  15 
*  und  einige  wenige  Gefolgsleute  und  trug  ihnen  »den 
giftmächtigen  gewaltigen  Pfan*'^,  »die  sechs 
grossen  Ne-gu"^)  nnd  viele  andere  tiefe  Lehren  vor. 
Nuh<'zu  tausend  Sädhya's  übei-mittelte  er  das  Upasa- 
mpauna-Gelnbde.  Dadurch  bewirkte  er  die  Wohlthat,  dass  20 
das  ganze  Reich  des  weiten  Ostens  mit  Saffran(-Gewand) 
tragenden  Greistlichen  gleichsam  erfüllt  wurde.  Des  wei- 
teren erschien  ein  ihn  einladender  Gesandter  von  den 


1)  D.  h.  'Doktor  der  TbeoIogic\ 

i)  D.  h.  *roter  Henker*. 

8)  D.  h.  *8chwanter  Feind  (OCfnon)'. 

4)  NAmlich  der  Verfaseer  dee  vorliegenden  Werkes,  ^Jige>ined 
oam-tnk'a. 

5)  Dug  dban  rma-bya  rgyae-pa. 
6}  Ne-gn  c*e  drng. 
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'Aru  Horchen.  Demgemftss  lenkte  er  sein  Ross  diesem 
Lande  zu.    Unterwegs  erfüllte  er  die  WOnsche  vieler 

taiiseufl  Begrüsser.  Bei  den  Arn  Horcen  verweilte  er 
einen  Monat  und  drohte  auf  die  Bitt«  des  Pei-li  und 

6  anderer  das  Rad  der  Va^itä  des  Yaraa^)  als  p^Sed- 
dmar,  als  (d6ra-)niig  und  als  oJigs(-byed)*),  des 
Allwissenden^)  und  des  Mahn  kam  na,  nnd  anderer 
Lehren  eitrig.  Darauf  folgte  er  der  Einladung  der  Waj'i's 
der  rechten  und  linken  Jarwod  und  der  Parin  u.a. 

10  und  befriedigte  sie  durch  die  Weisse  Schirm^)-  und 
Maliäkai  una-Va»;itä  und  andere  gewünschte  Lehren. 
Darauf  erschien  von  den  Moiigolcin,  in  Gemässheit 
einer  von  dem  Reformator  der  Lehre  Cagan  Tay  an - 
eil  sprul-sku  ihnen  zuvor  bewilligten  Audienz,  eine  6e-  TD 

15  sandtsehaft  um  ihn  zu  berufen,  bestehend  aus  einigen 
Edlen  unter  Führung  des  Schatzmeisters,  nebst  Vor- 
spann. Infolgedessen  ritt  er  dorthin.  Unter  Führung 
des  sPrul-pai  sku'^)  gingen  ihm  der  Pei-li  der  Mon- 
golcin,  bSod-nams  dpal-obyor  nebst  seinen  Söhnen 

20  und  andere  entgegen.  Voii  einer  Prozession  zahlreiclier 
Geistlichen  begleitet,  gelangte  er  zu  dem  Mongolei n- 
Kloster.  Am  12.  Tage  trug  er  dem  G'agan  Täyanc*ii 
S[)rul-sku.  dem  (ieliets-Lama*';  der  Mareen:  rDo-rje 
ocati  bKra-sis  dar-rgyas-kyi  zal-süa-üas,  und  vielen 


1)  Til>.  y>  i  n  -  rj  e. 

2)  Skr.  Ii  h  a  i  r  a  v  a. 

3)  Kun-rig. 

4)  ^'Dugs-dkar  («gyi  dbaä). 

5)  D.  {.jener  eben  erwihnte  C*agan  Täyanc*ii  sprnl-sko. 

6)  sMon-lam  bln-ma. 
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anderen  Studienbefltssenen  Predigt  und  Agama  des  Latn- 
rim  c*en-ino  sehr  auBfUhrlicb  vor.    Auch  das  neue, 

41.  Lehensjalir,  das  (weibliche)  Kisen-Hasen-Jahr  ( 1 77i)), 
widmete  er  dieser  (Thätigkeit).    Die  Wünsche  der  aus 
(dieser)  Gegend  zusammengeströmten  Besucher,  Ober  5 
hunderttausend  an  der  Zahl,  befriedigte  er.  Eines  Tages, 
1t  als  ich  in  die  Religionssehule  kam,  er^inir  von  ihm  der 
Befehl,   ich  solle   „das  aus  siebzig  Punkten  be- 
stehende Innerste  der  Astrologie^^)  vortragen. 
Nun  hatte  er  zu  der  Zeit,  als  er  in  höchsteigener  Person  10 
den   Stuhl   von  sKu-obum   innehatte,   bei  einem  Zu- 
sammen ti  eilen  mit  C'ugan  Täyanc'ii  spruUpai  sku  auf 
dessen  Keise  von  dbus  nach  dem  Tief  lande  diesen  ge- 
fragt: wenn  in  seinem  (des  C*agan  Täyanc*i)  Kloster 
eine    wesentliche   (Einrichtuu^j;)    Wurzel    gefasst    habe,  15 
welcher  Art  die  wohl  sei,   worauf  (dieser  geantwortet 
hatte):  wenn  eine  wesentliche  (Einrichtung)  Wurzel  ge- 
fasst  habe,  so  sei  es  das  Gedeihen  der  guten  Predigt- 
Anhörung  (ocad-nan).    Als  er  nun  später  mich  auf- 
fordert-e,  ich  solle  „das  aus  siebzig  Punkten  be- 20 
stehende  Innerste  der  Astrologie**  vortragen,  da 
stieg  in  ihm  einesteils  die  Erwägung  auf,  dass  die  Auf- 
forderung zum  Vortrag  des  ^Innersten  der  Astrologie" 
infolge  der  blossen  freudigen  Emptiudung  darüber,  dass 
die  Untersuchung  eine  gute  sei,  nur  ein  Aussprechen  des  25 
Kausalzusammenhanges  sei;  andernteils  sagte  er,  da  zu 
jener  Zeit  auch  in  der  Fakultät  Schulen  des  Begreifens : 


1)  Don  bdon-cni  rtsis-biag. 
8)  ^Dsin-grwa. 
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f&r  verkQrzten  Unterricht^),  fOr  verstandesmAssige  Be* 
weisf&hrung^  u.  s.  w.  nach  einander  erOflnet  worden, 

nu<l  .somit  die  Zeit  gekouiuKMi  war,  wo  es  höchste  Zeit 
iür  die  Einbürgerung  einer  Schule  des  Begreil'ena  iür 
ö  „die  siebzig  Punkte**  wurde,  und  er  sich  dabei  nunmehr 
des  Sinnes  des  damaligen  Ausspruches  (des  C*agan 
Tfiyanci)  ent^all^,  von  jenei'  Zeil  an,  dass  bei  dem 
Gedanken,  dass  mau  alle  diese  Zuküoi'tigen  wohl  leib- 
haftig schauen  wQrde,  die  fromme  Ergebenheit  und  die 

10  Predigtanhörung  (ocad-han)  gedeihen  wQrden.  Infolge- 
dessen <;elangten  (wir)  zu  einem  festei-en  Glauben.  Darauf- 
hin versammelten  sich  Meister  und  Schüler  allesamt  mit  218 
unermesslicher  Freude  in  der  Keligionsschule,  wo  ihnen 
von  dem  Herrn  selbst  „das  aus  siebzig  Punkten 

16  bestehende  Innerste  der  AstrologiL"  vorgetragen 
wurde.  Auf  die  Bitte  des  sPrul-sku  veriasste  er  auch 
«die  Fessel  eines  kurzen  Auszuges  der  siebzig 
Punkte^').  Während  IrQher  beim  AnhOren  der  Predigt 
zuweilen  V^erstösse  vorkamen,  gelangte  seitdem  ununter- 

80  bnu  heu  das  Anhören  der  Predigt  zu  HhUe  und  Ge- 
deihen. „Dies  ist  eben  dieses  Herren  Gnade",  sagten 
alle  Scholaren  einstimmig.  Da  erteilte  er  einer  zahl- 
reichen Versammlung  die  (Va(;'itä)  des  Weissen 
Schirmes   und   andere  Vavita's.     Der   höflichen  Eiu- 

25  iadung  des  GrossfQrst  Pei-li  und  anderer  folgend ,  er» 
teilte  er  Va^itä's,  Adhiv&sana's  und  viele  andere  Vacana- 
dharma^s.  —  Darauf  ging  er  zu  dem  Kloster  des  Pei^e 

1)  bsDoa-grwa. 
S)  Blo-rtag8. 

8)  Don  bdan-ca  nnA  ^das-iig-gi  Icagt. 
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der  T  u  med  und  brachte  durch  Vacaiiadharma  s,  lland- 
Va^itä's  u.  8.  w.  die  (Thaten-)  Frucht  eines  jeden  auim 
Beifen.  Danach  gbg  er  auf  die  höfliche  Einladung  der 
4t  GroBsftIrsten  der  einzelnen  Sog  zu  den  'Oäflwod,  den 
Parin,  den  rechten  und  linken  'Ucuniuc'in,  den  5 
'Apäga^s  u*  8.  w.  und  sättigte  sie  mit  dem  Nektar  der 
Saipvara-  und  Ak8hobhya-Va9it&^)  und  anderer 
Lehren.  Darauf  ging  er  weiter  nach  Doloon  Noor 
und  Oberreiehte  dem  T*ams-cad  ink'ven-pa  ICaii-skva 
rin-po-ce  tausend  Unzen  Silber  und  andeie  Geschenke  10 
mehr.  Zu  dieser  Zeit  studierte  der  Herr  der  gftnzlich 
vollkommenen  Lehre,  der  Halha  rJe-btsun  dam-pai 
8prul-sku  rin-po-ce,  der  dabei  war,  bei  dem  ICan-skya 
rdo-rje  oC*aii  die  Religion  zu  studieren,  mit  jenem  Herrn 
zusammen  die  Guhya(sam&ja)-,  Saijivara-  und  16 
Bhairava-Va^itft  und  viele  andere  VacanadharmaV 
Dabei  brachte  ihnen  die  Menge  Spenden  dar.  Für  den 
rJe-btsiun  dam-pai  sprul-sku  rin-po-c'e  hob  (jener) 
Gaben  auf);  aber  auch  eben  jener  Herr  (der  rJe-btsun 
dam-pa)  bescherte  seinerseits  (diesem)  eine  Menge  so 
Gegenstände.  Darauf  folgte  er  einer  Einladung  der 
Grosslamen  und  Grossfürsten  der  rechten  und  linken 
Sufüd,  Durbed,  Halha,  KokO  Khota,  'OrtoswO, 
'Alagöa  u.  8.  w.  und  befriedigte  sie  durch  Gewährung 
des  Nektarschmauses  der  Ashtabhairavavet&lapari- 35 


1)  Tib.    1>  I)f  -  nic'o  g    dan    Mi     k'rngs-pai    dbaii;  Mi 
k'rugs-pa  nach   M.  (M.  Tib.)       2  =  Ak  sh  o  b  h  y  a  ,   aber  nach 

Jäschkt;  'nanie  of  a  Huddba,  not  =  Mi  skyod-pa'  [d.  i. 
Akshobhya:  8.  Jäschke  32*]. 

2)  Die  ibiien  offenbar  zu  Füssen  gelegt  worden  waren. 
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grihtta^}-,  Ekonapaficftpad-*)   und  Vajradhitu- 
Va^itft*)  und  anderer  Lehren.  2M 

Auf  iliese  Weise  liess  er,  iinlem  er  in  der  grossen 
Mongolei  umherzog  und  vertnittelst  der  Anhörung  vieler 

5  gewQDBchter  Yacanadharma's  and  durch  Sehen,  Hören, 
Gedenken  und  Fohlen  alle  dem  Kausalitatsgesetz  unter- 
worienen  Menschen  ordentlich  auf  den  guten  Pfad  der 
sicherlich  guten  günstigen  Wiedeigeburt^)  führte,  die  un- 
yerfiUschte  Sekte  des  Vaters  (Lehrers)  rJe  bia-ma 

lo(d.  i.  bTson-k'a-pa)  bis  zum  Strande  des  Ostlichen 
Oceans  wachsen. 

Danach  geruhte  er  weiter  zu  reiten  und  gelangte 
am  11.  Tage  des  G'o-op*rul-Monats  des  Di'achen-Jahres 
(1771),  wahrend  eine  Prozession  von  Geistlichen  von 

ISBla-bran  c'en-po'')  und  kleineren  Klöstern,  sowie  Ober 
zehntausend  herbeigeströmte  gläubige  BegrQssende  u.  a. 
ihm  entgegengingen,  nach  Bla-bran  c*en-mo.  Nach 
einer  Ruhepause  von  einem  Tage  ging  er  ans  Predigen 
und  Lehren  und  sprach  u.  a.  Ober  das  Menschen-  « 


1)  Oder    parisbanna?    lib.  ^Jigs-byed  ro-laäs  brgjrad 

bskor  ( -gyi  dban). 

2)  Tib.  Ze  dgu-ma(i  dbaii) 

3)  Tib.  rD(»r-dbyi  MS- kyi  dbaii. 

4)  mNon-mt'o  iiea  legs.  N.u-h  M.  Tib.  215,8  =  M.  224,8  ist 
toüon-par  mt'o-ba=  skr.  abb^uda^a  (glücklichtr  Erfolg,  Glück,  Heil': 
Bfibtlingk  s.  v.).  Die  Uebmdmft  dieses  Abschnittes  der  Mahävyutpalii 
laotet;  ,Nam«n  von  Himmeln  (mt'o-ris,  d.  i.  'heaveo,  paradiee': 
Jlachke  ».  v.),  Arten  des  Verlangen«  n.  s.  w/;  jedoch  ^nd  nnalkitteibar 
Tor  abhjndaja  die  «Brde*  and  die  „Menacbenwell^  angefShrt.  Nach 
Jiaehke  bedeutet  mAoa-mt*o  're-birth  aa  god  or  aa  man*  and  ist 
'also  name  of  a  region  in  Paradise*. 

5)  Die  grosse  Lamaserie*,  d.  i.  bKra-ftis  ^iK^yü. 
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gescblecbt.  Den  Geistlichen  vieler  Klöster  der  verschie- 
denen Gegenden,  voran  Bla-bran  cen-po,  machte  er 
Zuwendungen,  Hinterlegungen  u.  s.  w.  in  Pftlle.  Früh 
und  spät,  zu  jeder  Zeit,  drehte  er  das  unendliche  Rad 
der  prS -Kalacakra-,  der  Guhya(8amÄja)-,  Sa- 5 
mvara-  und  Bhairava-Va^itä  und  anderer  Lehren 
eifrig.  Er  gab  ein  Mittel  an,  wie  man  die  Sitzbänke  des 
vorderen  Versanunluiigshauses  für  die  gi'osse  Menge,  der 
inneren  Kapelle  mit  den  8ü  Säulen  und  der  Natha- 
Ualle^)  nicht  zu  bewegen  brauchte.  Alle  übrigen  Wftnde  lo 
liess  er  niederreissen  und  auf  einem  Raum  von  60  Säulen 
an  der  Front,  rechte  und  links  wieder  auÜühren  und 
schuf  so  einen  neuen  grossen  Versammlungssaal  mit  140 
Säulen.  Auf  der  inneren  Wandseite  liess  er  den  rJe 
rin-po-ce  (d.i.  bTson -k*a-pa),  den  Jina  Kun-16 
;'zigs,  den  V aj  rabhai  r ava,  die  tausend  Buddlia  s  des 
Bhadrakalpa,  die  Weisse  Schirmgöttin^),  Haya- 
griva,  T&r&,  Nätha,  Dharma  und  sehr  viele  andere 
Schutzgottheiten  (yi-dam)  und  Schützer  der  Lehre  (c'os- 
skyoii,  dharniapala)  in  schöner  Aiisiührung  darstellen.  20 
Seine  zahlreichen  jährlichen  Erteilungen  des  Upasa- 
mpanna-  und  sonstiger  GelQbde  und  seine  Vacanadharma- 
220  Vorträge  sind  erhaben  Ober  jede  Beschreibung;  nur 
einiges  sei  hier  in  groben  Zügen  aufgezählt:  die  Vajra- 
m&läva9it&  nämlich  erteilte  er  in  dem  Kloster  dPa-  25 
rii  t*ur-c'en  auf  die  Bitte  des  Dwags-po  rin-po-c'e 
Kun-grol  Nomon  Han  und  anderer  einmal,  in  dem 

1)  mGon-k*«&. 

S)  yVügB  dkar;  wohl  identiach  mit  ^Dngs-aia  'OSttin  d«B 
Schirme»'  (ia  Pantheon  S98> 
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Kloster  'A-inc  og  einmal,  auf  die  Bitte  des  Wun  Nag- 
dban  dar-rgyas  und  anderer  einmal,  im  Ganzen 
aUo  drei  Mal;  femer  trug  er  Predigt  und  Agama  des 

Lam-rini    cen-ino,   den    M anj  ii   r i  v  ad  anäga  in  a^) 

5  und  die  Unterweisung  im  Ueiiswege,  den  Utsa- 
und  Sampanna(kraroa)  des  Samvara,  Gubya(sam&ja) 
und  Bhairava,  den  vierfachen  Kommentar,  die 
den  Pancakraina  (die  fünf  Stufen)  erhellende 
Leuchte  und  das  Adhiväsanam  der  Neben-Vacaoa- 

10  und  Haupt-yacana"Va9it&')  sehr  häufig  vor. 

Als  im  Erde -Schweine- Jahr  (1778)  der  Pan-c*en 
rin-po-ce  naeh  China  ging,  begrfls.ste  (jener)  ihn  auf 
der  Reise,  indem  er  ihm  durch  eine  berittene  Eskorte 
seine  Huldigung  bezeigte.   Erfreut  wQrdigte  ihn  dieser 

15  einer  Unterhaltung  und  schenkte  ihm  das  beste  StOck  • 
aus  seinem  Besitz:  ein  zweischneidiges  Messer.  Dieses 
Geschenk  schien  ein  Vorzeichen  zu  sein.    Der  von  dem 
Pan>cen  rin-po-c*e  erteilten  Genehmigung  gemäss  liess  er 
fiQr  mehr  als  dreihundert  Menschen  frflherer  und  späterer 

20  Zeit,  namentlich  den  Grosssehatzineister  und  den  Meister 
Mundschenk  eben  jenes  Herrn,  Steinhaufen  aufwerfeo 
und  machte  sie  denn  auch  damit  mit  einem  Schlage 
fehl-  und  sOndlos,  selig,  erlöst.  Von  dem  Pan-c*en 
t'ams-cad  mk'yen-j'zigs  cen-po  aber  wurde  ihm  infolge- 

25  dessen  in  unermesslich  freudigem  Gefühl  ein  Diplom  ver- 
liehen, dessen  schmeichelhafte  einleitenden  Worte,  wie 
„An  den  mit  dem  reichen  Schmuck  und  der  hohen 


1)  Tib.  Jam-dpal  ^al  lun. 

2)  Tib.  Zar-bka  dan  spyi-bkai  dbaä. 
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Schönheit  des  Edelsteins  der  Kenntnis  des 

Umfanges  der  Ägaina-Gattungen 
^Und  mit  den  Hiui[»t-  und  Nebeii-Kennzeiclien  der 

drei  Lehren  vollkommen  ausgestatteten, 
„In  den  EigentQmlichkeiten  jeder  Qualität  und  6 

Quantität  gänzlich  vollkommenen, 
•Freundlich  lächelnden  Manjuvrivajra*)," 
eine  grosse  Auszeichnung  bedeuteten.    Ferner  verlieh  er 
ihm  Titel  und  Diplom  eines  Y ehe  'Ac'it*u^  Mahiprt- 
l>andita  und  schenkte  ihm  ein  Nan-mdsod-Begrüssungs-  10 
221  tiuh,   eine  Unze  Gold,  zehn  Klumpen  Silber  von  der 
Form  eines  Pferdehufes^  und  andere  ausgezeichnete  Ge- 
schenke in  hohen  Haufen  *).  Eb  en  dieser  Herr  (der  Pai^* 
cen  rin-po-ce)  sagte:   ^Als  ich  in  der  Stadt  sTon*) 
weilte,   hatte   ich  folgenden   Traum:    Ich    befand   niich  15 
innerhalb  einer  runden  eisernen  Mauer,  welche  keine 
Thür  hatte,  sodass  ich  keinen  Ausgang  finden  konnte. 
Da  kam  ein  Mann,  um  mir  zu  sagen,  dass  hier  oJam- 
dbyans  bzad-pa  t'san  eine  Leiter  errichtet  habe,  und 
es  fand  sich  denn  auch  eine  goldene  Leiter  daselbst.  Au!  ^ 
diese  stieg  ich  denn  und  kam  so  heraus.^  Diesen  Traum 


1)  r{ ah- 1 ti  b  7.  a  d  -  p  a  i  a  ui  -  d  p  a  I  rdu-rje  ist  ofleubar  eine  An- 
spielutig  auf  den  Namen    Jani-dbyans  bzad-pa. 

2)  (Moiip.)  Yt'ke  Acifu,  Mt-r  grosse  Wohllhäter'.  • 

3)  Oller  Pferde  Hufeisens ;  rmig  hat  Ix  idc  Hrdeutungen. 

4)  sl'ani  Mito-bii:  sparn  wohl  =  sbaui  in  »bani-pa  'tt»  collect,  to 
gather  (Jäsclike  403*');  darnach  ist  auch  oben  p.  3 19,  7  statt  ^von 
bohetn  sPain^  zu  ubersetzen  „in  hohen  Haufen". 

5)  sToÄ  mk'ar  ist  vielleicht  identisch  mit  sTon-^k*or  mlL«r 
In  *A-nido  (s.  J.  A.  8.  Beog.  1882,  p.  47),  dem  östüchsteii  Greoslande 
Tibets  gegen  China  bin. 
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erzählte  er.  Aber  mein  unvergleiehtich  gQtiger  Lama 
Gun-faA  t*ams-cad  ink'yen-pa  sagte:  „Ich  denke 
mir:  ob  das  nicht  ein  Vorzeichen  für  diese  Scene  war?** 
Zu  jener  Zeit  gewährte  (oJam-dbyans  b^ad-pa)  auch 

5  in  den  verschiedensten  Gegenden  Va^itfi's,  Ägama^s  und 
viele  andere  Vacanadharma's.    Darauf  ging  er  im  Holz- 
Drachen-Jahr  (1783)  nach  dBus  und  ^Tsan  und  über- 
reichte dem  rGyal-dban  rin-po-ce,  dem  Pun-c'en  rin-po-  * 
c'e  und  anderen  Lamen  Geschenkgegenstände  in  hohen 

10  Haufen.  Se(-ra),  oBras(-spuns)  und  dGe(-ldan}, 
fernei'  h  K  r a  -  s  i  s  1  h  u n  -  p o  und  vielen  anderen  grossen 
und  kleinen  Klöstern  erwies  er  die  Ehre  reicher  Zu- 
wendungen in  hohem  Masse.  In  p^Tsan  trug  er  dem 
erhabenen  Nirmftnakäya  des  grossen  üebersetzers  ^)  die 

15  V ajramälä -  und  Mitra^ataka  -  Va<,"itä  u.  s.  \v.,  deo 
übrigen  die  Kälacakra-,  Guhy a(8amäja)-,  Bhai- 
rava-  und  andere  Va^it&^s,  sowie  Adhivftsana^s  und  sehr 
viele  andere  Vacanadharma's  vor.  Er  verfasste  u.  a.  des 
Pan-cen  rin-p(3-ce  ausführHche  Biographie.   Im  Gebiet-e 

20  von  dBus  aber  drehte  er  aui'  die  von  dem  Brag  yab  c'e 
^sad  sprul-pai  sku  Blo-bzan  dpal-ldan  bstan-pai 
rgyal-mt*san  vor  allem  mit  grosser  Dringlichkeit  ge- 
äusserte Bitte  hin  vor  diesem,  dem  rJe-drun  sprul-pai 
sku  rin-po-ce  Ye-6es  bstan-pai  mgon-po,  dem  oJam- 

25  mgon  bla-ma  oc^Axn-dpal  snin-dnos*)  Gun-t*an  tams- 
cad  mk*yen-pa  dKon-mc*og  bstan-pai  sgron-mci 
zal-sna-nas  und  anderen  Gro-sslanien  und  Kal\ änamitra's, 
über  vierhundert  an  der  Zahl,  eifrig  das  Kad  der  Vajra- 

_  r  II«  * 

1)  Lo-i"  et)  siiial-skii  rm-p<i-c  e. 

2)  'Ded  Maujuyri  Kcru-Öubstauz'. 
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222  mfilfl-  und  Mitra^ataka-Mabftv8Qit&,  des  Adhiv&sar 

nuni  und  Ai:aiiia  zum  Sädli  an  ;is;*i  ^ara,  Ba-ri  brgya- 
rtsa,  Trayodavanäthavacanaiii^)  u.  s.  vv.  und  anderer 
tiefer  und  ausgedehnter  Lehren.  Auf  Bitten  des  Klon- 
rdol  bla-ma  rin-po-c*e  und  anderer  trug  er  frflh  und  5 
spät  die  Manjuvi'ij/nhyaka*)-,  Kälasainvara-,  \'a- 
jradhätu-  und  andere  Vavita*8,  „die  dreizehn  Gold- 
Lehren  von  Sa-skya')*'  und  viele  andere  Adhiv&sana^s, 
Erklärung  und  Ägama  des  Subh&shitagarbha*)  und 
Vaeanadliarnia's  vor  und  hob  durch  dies  und  andereN  in  lO 
dB  US  und  ^Tsan  das  auf  der  Harmonie  von  Kirche 
und  Staat  beruhende  Heil  der  Lehre  und  der  Wesen  auf 
eine  hohe  Stufe. 

In  seiner  Residenz  Bla-bran  cen-jM)  angelangt, 
regiei  te  er  mit  Hülle  der  drei  K&der  segensreich.  Na-  15 
«  mentlieh  verlieh  er  auf  die  von  den  versammelten  Spitzen 
der  geistlichen  Behörden  der  grossen  Residenz  samt  dem 
Oberhaupt'^)  vor  allem  zu  wiederholten  Malen  geäusserte 
Bitte  hin  dem  Vorsitzenden  der  grossen  Versammlung: 
K'yab-bdag  bla-ma  rDo-ije  oc'an  dKon-mc*og  bde- so 
c'en,  dem  K*ri-c*en  mc'og-sprul  rDo-ije  oC*an  «Jigs- 
med  rig-pai  seii-ge,  dem  K  li-c'en  mc'og-sprul  rDo- 
ije  oC'dii  oJigs-iiicd  uam-mk'a^),  dem  Gndi-dbaü 
sde-k'ri  sprul-sku  rin-po-c*e  K'yab-bdag  oJam-dbyahs 

1)  Tib.  in(iun-po  bka  bca-^aum,  *die  dreUehn  Aos- 

•  prflolie  de«  Nätlia'. 

2)  l  ib.   .1  a  rn  -  d  p a  I  ^'  s  a  n  - 1  d  a  u  (-gyi  Ubau). 

3)  Sa-skyai  ^8er-t;'()s  bcii-p  suni. 

4)  Tib.  L  e  gs- bs  a  d  sfiin-po. 
fi)  Bla-nia  lau  suc  ^dus  spyi-bcas. 

6)  Der  VerfuMr  des  vorliegenden  Werkes. 


Digitized  by  Google 


.  352 

fub-bstan  fti-maund  anderen  Priestern  und  Laien, 
Ober  fünftausend  an  der  Zahl,  die  dem  Mahftsiddhepvara 

Mitrayogin*)  von  dem  Mahäkaruna  J inasaga ra"^) 
in  eigener  Pert^on  vorgetragene  Mitra^atakamahä- 
5  va^itft.  Auf  die  Bitte  des  Ye-i^es  rgya-mt*80,  des 
Bla-roa  yons-odsin  dain  pa  des  Seemen-  Han  der  Hai  ha, 
gewährte  er  die  dem  Pan-een  oJigs-med  obyun- 
^nas  VOM  dem  rje-btsun  rDo  rje  mal -©by er- ma  in 
eigener  Person  vorgetragene  Vajram&i&va^itft  voll- 

10  ständig  und  trug  das  bDe-mcog  Lü-'i-pa-  und  das 
äussere  und  innere  (ilocken-Mandalam');  die  Kkavajra- 
bhairava^in  a-^),  Tray oda9adev!-  und  viele  andere 
Va9it&^s;  femer  den  Kleinen  Lam-rim^);  Predigt  und  223 
Agama  des  Utsakrama  des  6uhyasam&ja,  des  Sft- 

15  dh anasäg a ra  und  der  die  Fünf  Stufen  des  Sa- 
ippannakrarna  erhellenden  Leuchte*);  die  sechs 
Arten  [der  Wahrnehmung]  nach  der  Madhyama- 
Logik^);  die  hundert  kleinen  Lehren^,  das  Buch 
der  Vorschriften,  die  Biographie  und  die  Hundert- 

30  tausend  Gesänge  des  rJe - btsun  M 1  - 1  a  und  andere 
Ägama's,   die   Unterweisung   in   der  Lamen-Ver- 


1)  Tib  grub-pai  dban-p'yug  c'en-po  Mitradsoki. 

2)  Tib.  T' ug8 -  rj  e  c'ori-po  rG_val-ba  r  gy  a  -  m  t' s o. 

3)  bDt-nio^og  I>ü-'i-pa  daü  dril-bu  p'ji  daü  nan  dkjil  p^nia, 
TgL  oben  p.  210, 1  und  ii.  2. 

4)  Tib.  i  l)()-rje  Jigs-b^ed  dpa-bo  ycig-pa(i  dban). 
o)  Laiii-riin  cun-üu. 

6)  rD«>og8-rini  rim-lna  ^sal-sgron. 

7)  dBo-ma  rigs   tsngg-drug;    Qber   tsogs-drug  vgl. 
Jisehke  48!*;  tkr.  sha^Qa  oder  shadvarga. 

Q  (fot-cnü  brgjra-rtBa. 
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ebrung^)  und  dem  P'yag-c'en  sbrag-ma,  sowie  viele 
andere  UiiterweisungeD  vor  (und  fibermittelte)  das  Pra- 
vrajita-,  Upasainpanna-  und  andere  GelQbde  in  sehr 
ürosser  Anzahl.    Das  Kad  dieser  und  anderer  unerfass- 
lieber  Leliren  drehte  er  eifrig.    Diese  (Lehren)  erbat  5 
auch  meine  Wenigkeit^  allesamt  von  seiner  Güte.  Um 
alle  an  die  Verknüpfung  mit  eben  dem  Herrn  gebundenen 
Viiieya'ö  in  das  reine  Tush  i ta -Gefilde  zu  Maitreya- 
4|c  bhattaraka  zu  geleiten,  errichtete  er  als  hauptsächlichstes 
der  inneren  Heiligtümer  des  neu  erbauten  grossen  golde-  lo 
nen  Hauses  eine  grosse  goldene  Statue  des  sehenden, 
segensreichen  M ah äinaitrey a.    Auf  die  von  den  höch- 
sten geistlichen  Garuda-Behörden^)  ausgesprochene  Bitte 
hin  betrat  er  die  Kanzel  dieses  grossen  Klosters  und  be- 
reitete damit  ein  wahres  Fest  der  Lehre.   Während  er  15 
ujit  einer  eifrigen  Untersuchuni'  iibei"  die  von  Alters  her 
mit  der  alten  Richtung  der  Lehr -Tradition  des  bKa- 
ogyur  rin-po-ce  nicht  zusammenhängende,  unver- 
ftlsehte  Ueberlieferung  in  ganz  mDo  und  dBus  be- 
schäftigt war,  kam  bei  Gelegenheit  seiner  Besteigung  des  2u 
Garuda-Stuhles  aus  dem  G'ahar -Lande  der  Yoas-odsin 
dam-pa  G*os-rje  Blo-bzan  bkra-sis  zur  Begrüssung;. 
diesem  gewährte  er  eine  Unterredung  und  erkannte  in- 
folge dieser,  djiss  die  Lehr-Tradition  wohl  begründet  sei. 
Auf  eine  von  neuem  an  ihn  ergangene  Aufforderung,  in  2b 
bKra-sis  ok'yil  eine  Unterweisung  im  bKa-ogyur  vor- 

1)  Bla-ma  me'od-pa. 

2)  NfimUch  der  VeifMaer  des  vorliegenden  Werkes,  ^Jigs-med 
nam-tnk'a. 

S)  B}-a-k*ynA-gi  bU-nw  las  sne-ba. 
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zunehmen,  ging  eben  jener  unvergleichlich  gnädige,  im 
bKa-ogyur  bewanderte  Lama,  der  Cos-ije  rin-po-ce, 

nach  der  grossen  Lamasene  bKra-sis  ok'yil  und  be- 
wies die  Guade,  über  dreissig  Kalyänaniitra's  und  Sclio- 

5  laren,  vor  allem  dem  bsTan-pai  p^saUbyed  dbal- 
man  sprul-sku  rin-po-c*e,  die  von  dem  Herrn  der  gAoz-  224 
lieh  vollkommenen  Lehre,  Jayapandita,  unmittelbar 
überkouuneiie,  durchaus  unverfälschte  mündliche  Unter- 
weisung im  bKa-ogyur  ganz  vollständig  zu  gewähren. 

10  Infolgedessen  nahm  der  Kalyänamitra  oJigs-med  rab- 
rgyas  in  der  grossen  Lamaserie  bKra-sis  ok'ril,  in  sKu- 
obum  byams-pa  gl  in,  im  Bezirke  Cone  und  an  an- 
deren Orten  fünf  Mal  eine  ünterweisuDg  im  bKa-ogyur 
vor.   Durch  dies  und  Aehnlicbes  brachten  d  Bai -man 

15  sprul-sku  rin-po-ce  und  andere  dieselbe  zu  grosser  BlQte. 
So  verbi*citete  und  förderte  er  das  Kleinod  der  Jina- 
Lehre  überall  in  Tibet  und  der  Mongolei.  Diese  klugen» 
edlen  Thaten  kennend,  wollen  wir  der  unfassbaren  Wobl- 
that  einjredenk  bleiben!    Nachdem  er  auf  diese  Weise 

20  das  ^^  el•k   dei*  Bekehrung  in  eigener  Person  gänzlich 
vollbracht  hatte,  ging  er  im  Eisen-Schweine-Jahr  (1790),  « 
in  der  Abenddämmerung  des  28.  Tages  des  10.  mongo- 
lischen Monats,  unter  ZurQcklassung  seiner  sterblichen 
KOrperhüUe^),  nach  üGra-ldan,  dem  hei*zerfreuenden, 


1)  Im  Text  (p.  224,10 — 11):  rags-pai  p/zugs-skui  za  ma-tog  bor- 
nas.  Diese  Stelle  wirft  aach  Licht  auf  die  Textstelle  p.  18,13:  ska 
rags-pa  rni&-pai  xa-ma-tog  dor-te,  deren  Uebersetiong  (hier  oben  p. 
28, 13 — 19)  darnach  folgendermasseD  so  verbessern  ist:  «nachdem  er 
seine  sterbliche  (wörtlich:  «grobe*)  alte  Körperhülle  abgelegt  hattet. 
Infolgedessen  rooss  die  8.  Fassnote  aaf  p.  88  fortfallen. 
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die  Lehre  stfltzenden,  zum   Sitze  des  Jina  Ajita- 
nfttha*)  dn. 

Danach  bestieg  als  vollkonmieiier  erhabener  Schützer 
der  Lehre  und  der  Wesen  der  erhabene  Nirmanakäya, 
das  herzgewinnende  Kleinod,  dieser  unser  unvergleich-  5 
lieh  gnädige  hehre  Hort  Blo-bzan  fub-bstan  ojigs- 
med  rgya-n)t'soi  zal-^na-nas  in  der  grossen  Residenz 
den  Furchtlosen  Lehrstuhl.  Sein  lauteres  Walten  ist, 
dem  Mond  des  Vollmondstages  gleich,  in  stetem  Zu- 
nehmen begriffen.  lo 

Anch  drei  vortretlliche  Jiiiiger,  welche  unter  den 
Jüngern  eben  jenes  Kun-oik'yen  bla-nia  bZad-pa  rin- 
po-ce  hoch  emporragen  wie  die  Blume  einer  Standarte, 
nftmlich: 

der  gütige  rTsa-bai  bhi-ina  (Ilaupt-Laina)  rDo- 15 
rje  oc'aii  T'uu  bkwan  rin-po-c'e  JDharuiavajrai  zal- 
sna-nas, 

der  ehrwürdige  Schatz  des  Erbarmens,  der  giUige 
rTsa-luii  bla-ma  btsan-po  sniin-grol  Ncjuion  lian  rin-pu- 
ce  ISag-dbaii  op  i'in-las  rgya-mt'sui  zal-siia-nas  20 
und  der  leibhaftige  ije-btsun  oJam-dpal  dbyans, 
225     der  Manju^r!  von  sTon-ok'or,  Nag-dban  ojam- 
dbyans  bstan-odsin  r^iva-mt' soi  sku-zabs, 
erschienen  auf  eine  hötiiche  Eiidadung  in  diesem  unserem 
Lande  und  schaffen  das  Heil  der  Lehre  und  der  Wesen  % 
in  reichem  Masse. 

1)  Tib.  Mi-p'Htii  mgon-pü,  der  nach  Jäschke  356*  ^is  stated 
to  be  ^Jan-dbyaös'  (MaDjughosha). 
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Eben  jenes  Kun-iiikyeii  bla-ma  o'Jjini-dliy ans  c*08- 
kyi  rgyal-po  vortreft'licher  Jünger,  der  K'ri-c'en  tncog- 
sprul  rin-po-c  e  K'yab-bdag  rDo-rje  oC*an 
Jigs-med  nam-nilfai  lil-tAa-Mt/) 
6  ist  ein  Verbreiter  der  Lehre  in  der  Mongolei. 

Dessen  frühere  Daseinsi'orm  war  der  K'n-c'en  Nam- 
mk*a  bzan-po.    Dieser,  in  Nan  t'san  rdo  zug  in 
'A-mdo  geboren,  kam,  nachdem  er  in  den  Priesterstand 
getreten,  nacli  der  tibetischen  Provinz  dBus,  hielt  sich 
10  in  oHras-spuns  in  der  Vereinigung  der  Leute  aus  dem 
Mittelland  auf,  lag  dann  in  der  Provinz  mDo  dem  Stu- 
dium des  veilcQrzten  Elementar-,  Mittel-  und  Hochschul- 
kursus sowie  der  tünt"  Quellenwerke ^)  ob  und  erwarb  % 
sich,  als  er  damit  fertig  war,  den  Doktorgrad  des  1  Ha- 
id sa-Betens').   Er  ging  nach  rGyud-stod,  studierte  die 
Mantra's  und  ging  dann,  da  er  sich  mit  voller  Roncen- 
tration der  Siddhi  zu  bcHeissigen  wünschte,   nach  der 
«Bergkette"  (Einsiedelei)  dGe-opel,  dem  ROckenberge 
(rgyab-ri)  von  oBras-spuns.  Nachdem  er  im  Andachts- 
so hause  des  Kun-mk'yen  bla^ma  oJam-dbyans  biad-pai 
rdo-rje  geweilt  hatte,  widmete  er  sich  dem  Studiinn 
der  Sütra^s  und  Mantra's.  Darauf  war  er  als  Lama  von 
rGyud-stod  und  Sar-rtse  thätig  und  bestieg  dann 
den  Goldenen  Stuhl  des  rJe  bla-ma  (d.  i.  bTson-k'a- 
2d  pa)  in  dGa-ldun  und  brachte  die  Jiua-Lehre  im  all- 


1}  Der  Verfasser  des  Torliegenden  Werket. 
S)  ylMtk  po-ti  Ina. 

3)  IHa-sai  smon-Iatn  rab-^byams-pai  grwa  skor  mdsad,  wörtlich: 
j^tx  isacbte  das  Doktor-Schulihema  (odt'r  ^dae  cor  Doktor>Schale  Oe- 
bfirige*'?)  de»  IHa-sa-BeteD»''. 


I 
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gemeinen  und  besonders  des  oJana-mgon  bla-iiia  (d.i. 
bXson-k'a-pa)  gute  Schule  zu  grossem  Gedeihen. 
Schliesslich  ging  et*  bei  seinem  Hinscheiden  in  die  Tu- 
shita-Kegion  ein. 

Einstmals  richtete  der  Scheitelschmuck  von  Srid-  & 
^i,  der  Pan-c*en  t'ams^^id  mk'yen-pa,  in  der  Andacht, 
mit  welcher  er  vor  vielen  versammelten  Scholaren  Va^ 
cuiiadhiirma's  vortrufj.  die  Aujjen  nach  oben  und  zeigte 
ein  Lächehi.  Da  sagte  er,  nach  der  Ursache  gefragt: 
^Damit  der  K'ri-cen  Nam-mk*a  bzaö  aus  der  Tushita-  10 
226  Region  komme,  bin  ich  in  dieser  Welt  erschienen.* 

Im  l^^iiiklaiig  mit  diesem  Anssprucb   wurde  er  an 
einem  von  dem  Kloster  Bla>bran  bKra-sis  okyil 
nicht  weit  entiernten  Orte  wiedergeboren.    Schon  in 
jungen  Jahren  kam  er  nach  Bla-bran  c  en-po.   Er  15 
ualiiu  den  sKyal)s-nigoii  rDo-rje  oc'an  cen-po  als  Krone 
der  Logik  (nyäya)^)  an,   trat  in  den  Priesterstand  und 
nahm  das  Gelübde  des  ersten  Gliedes^)  auf  sich.  Die 
grossen  Quellen  werke  des  (Buddha-)Wortes*)  studierte  er 
eifrig.    Zu  Füssen  des  sKyabs-nigüii  i-iu-po-c'e  nahm  er  20 
auch  das  Upasaippanna- Gelübde  auf  sich.    Indem  mit 
dem  Nektar  ausgezeichneter  tiefer  und  weiter  Lehren, 
wieder  ^li-Vajrabhairava-  und  der  bDe-mc*og  Lti- 
'i-pa-Va^itd  und  der  Varita  von  anderen  Xeben-Vaca- 
na's,  der  Vajraniala-,  Mitrayataka-  und  vieler  Keihen  25 
von  anderen  Va^it&^s,  der  dreizehn  grossen  Aus- 

1}  Dementsprechend  mius  os  auch  oben  p.  282,  28.  84  (vgl.  auch 
n.  4)  in  derselben  Wendang  statt  «Wissenschaflt^  belesen t  „Logik". 
2}  l^sigs  sAn-oMi  sdom-pa. 
8)  yZuü  bka  pot  c  en-po-rnanM. 
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sprQche  des  N&tba  und  einer  Reihe  von  anderen 

Adhiväsana's,  der  tiefen  t '  jiterweisun^i;  in  dem  Kreis  fler 
Natha-Lehre^)  und  vieler  anderer  Unterweisungen, 
Ägama^s  und  Vorschriften,  das  schöne  Gewiss  seines 
5  Geistes  geföllt  wurde,  wurde  er  zum  Meister  der  Lehre. 
Darauf  ging  ei-,  um  die  sehnsüchtigen  Wünsche  der 
Schohiren  und  (ialiens|u'ndcr  der  grossen  Mongolei  zu 
erfüllen,  in  das  Gebiet  der  Sunid  und  bereitete  ihnen 
das  Vergin'igen  heiliger  Religionsprad igten   in  reichem 

lü  Masse,  ging  wieder  nach  Bla-bran  c  en-po  (d.  i.  hK ra- 
sis  ok'yil)  und  dann,  im  Wasser-Hunde- Jahr  (1801), 
nach  dem  heiligen  Lande  dBus-^^Tsan,  überreichte 
dem  rGyal-dbaii  rin-po-ce  und  anderen  reiche  Geschenke 
und  liürte  viele  heilige  Lehren    Auf  ein  von  dem  Kaiser 

15  an  den  Gon-sa  rin-po-c'e  erlassenes  Sendschreiben  mit 
der  Bitte,  ihm  einen  mit  hohen  Vorzügen  ausgestatteten 
Lama  zu  schicken,  sandte  (letzterer)  eben  jenen  Herrn 
ab.  Im  Wasser-Schweiue-Jahr  (I8ü2)  nach  dem  grossen 
kaiserlichen  Palast  gelangt,  enthüllte  er  deutlich  die  höchst 

:iu  verwickelten  äusseren  und  inneren  Angelegenheiten  alle- 
samt durch  seine  klare  Einsicht  ohne  Schwierigkeiten 
nnd  lieferte  ihm  den  Beweis  für  die  Besiegung  feind- 
licher Länder  din*ch  Vei'anstaltung  von  Opfercerenionieeii. 
Durch  dies  und  anderes  wurde  des  grossen  Kaisers  Herz  227 

SA  hoch  erfreut  und  gläubig;  so  war  jener  sein  vortreff- 
licher Opferpriester.  Als  er  den  Lehrstuhl  des  aus  vier 
vollstilndigen  Fakultäten  bestehenden  grossen  Klosters 
Yun  he  gun  innehatte,  versetzte  er  die  Versammelten  In 

1)  Tib.  mOon-poi  c  os-slcor. 
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geistlicher  und  weltiicher  Hinsicht  in  die  Herrlichkeit 
eines  noch  nicht  dagewesenen  zweiten  Erita(yugam). 

liifoljreflesseii  bereiteten  auch  diese  ihm  eine  Reihe  von 
Hnldij^ungen,  indem  sie  iiminterbinehen  Gesänge  voll 
hoher  Fi*eude  zu  seinem  Lobe  und  Preise  anstimmten.  5 
Um  vermöge  seines  ausserordentlich  grossen  Verdienstes 
flie  an  die  Verkn^l|)^u^f^  mit  diesem  Herrn  gebundenen 
Wesen  allesaiiit  auf  dem  guten  Wege  des  mit  der  tieien 
Madhyama-Theorie  zusammenhängenden  Vajray&nam, 
vermöge  dessen  sie,  nachdem  Manju^rlgarbhabhattä- 10 
raka,  in  dessen  Wesenheit  alle  drei  Zufluchtstätten  ein- 
geschlossen sind,  sie  aulgenonimen,  in  der  Zukunft  in 
*  jenem  seligen  reinen  Adbhutavyüba-GefUde  die  Höch- 
sten in  der  Umgebung  des  Jina  Simhadhvani  werden, 
zu  einer  dem  Edelstein,  mit  dessen  Hfilfe  man  bei  ein  15 
und  derselben  lu'de  drei  Körper  aulzuweisen  vermag, 
gleichenden  Bekehrung  zu  führen,  errichtete  er  eine 
einem  Werke  des  Vi^ukarma^)  gleichende,  wunderbar 
ausgezeichnet  erscheinende,  sehr  grosse  Statue  des  Jina 
Üimhadh vani  aus  Kupier  und  Gold.  In  Bla-bran20 
c*en-po  bKra-sis  ok'ril  liess  er  eine  vierstöckige  Ka- 
pelle mit  allem  Zubehör  schön  herrichten  und  sprach 
den  Wunsch  aus,  sie  solle  stehen  auf  einem  Gefilde  der 
Menschentugeiiden.  Des  oJam-dbyans  c'os-kyi  rgyal-po 
Kun-mk'yen  bia-ma  erhabenem  Höchsten  Nirm4ua(käya)  25 
brachte  er  eine  unfassbare  Reihe  Huldigungen  dar,  be- 
stehend in  für  den  Veretand  anderer  gleichsam  nicht 
i'assbaren  Geschenkgegenständen.    Auch  den  Geistlichen 

1)  Verstfimnielt  ans  Vif  vak«raiaii. 
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gewährte  er  reiche  Austeilungen  von  Thee  u.  s.  w.  in 
Menge.  Noch  heute  befindet  er  sich  voll  Ansehens  in 
dem  Range  eines  Siegel-Lania's^)  des  von  dem  Kaiser 
zum  Heile  aller  Mongolen  erbauten  grossen  Klosters  von 

5  Doloon  Noor.   Indem  er  von  dem  ersten  Augenblick  228 
an,   da  er  in   dieses  Land    gekommen,    fQr  zahllose 
fromme  Vineva's  von  den  Chinesen,  Mandsehnren  und 
namentlich   den  Sunid,  Ualba,  Uarc*en,  T'unied 
imd  sehr  vielen  anderen  grossen  Abteilungen  der  grossen 

10  Mongolei  —  der  Äusseren  sowohl  wie  der  inneren  — , 
ihre  Grusslamen  und  Groastürsten  voran,  ilen  starken 
Regen  der  Auferlegung  von  Gelübden  und  Geboten  für 
die  Bekehrung  je  nach  der  flQr  einen  jeden  geeignetsten 
Art,  der  Gewährung  klarer  Prophezeiungen,  der  Va^itÄ's, 

15  Adliivasana's,  Agania's,  Unterweisungen  und  sonstiger 
tiefer  und  ausgedehnter  Lehren  hat  herabströmen  und  so 
in  dem  Ackerland  ihres  Charakters  den  ausgezeichneten 
Samen  der  Erlösung  und  Anerkenntnis  hat  aufkeimen 
lassen,  ist  er  jt'tzt  dal>ei,  das  Werk  (der  Bekehrung)  dem 

20  zunehmenden  Monde  gleich  wachsen  zu  lassen. 

Ferner  verbreitet  des  oJam-dbyatis  cfos-kyi  rgyal- 
po  bZad-pa  rin-po-cC  vortretflicher  Jünger,  der  sDe- 
pa  mc'og-sprul  Kyab-bdag  bla-ma 

«ylam-dbyaAs  f  ub-bstan  äi-mai  al-sAa-mi, 

in  diesem  Mongolenlande  die  Lehre. 

Dieses  lien-n  trnliere  i>aseinstorni  war  der  8i- 
ddbe^vara  sDe-pa  Blo-bzaii  don-grub.   Eine  Prophe- 


1)  Ta^mapka  bla-ma. 
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zeiiing  der  grossen  Yuin  des  Jina,  Ma-cig  lab-sgroii, 
lautet: 

«Der  Meister  der  Scharen  der  Verblendeten 
„Und  der  Quell  der  Scharen  der  Erlösten,  der  Jina^s, 

„Wcrtlen  in  Ha  und  K'ri  geboren  werden.'^  5 
Derjenige  nun,  auf  welchen  sich  die  Prophezeiung,  dass 
der  Ma-cig  eigener  vortrefflicher  JQnger,  jener  „Meister 
der  Scharen  der  Verblendeten^,  in  der  Zukunft  in  dem 
Gebiete  v<in  sNan-ra  werde  t2:(d)orcMi  werden,  l)e/,ieht, 
ist  der  Kun-mk'yen  Iila-nia  bZad-pa  uic'og-sprul  rin-  lu 
po-ce,  und  gemOss  der  Prophezeiung,  dass  jener  jQnger 
der  Zukunft,  der  »Quell  der  Scharen  der  Erlösten,  der 
fJina's'*,  in  <lein  Gel)iete  \ oii  K'ri-k'a  werde  geboren 
werden,  wurde  (der  letztere)  in  diesem  Orte  geboi*en. 
Schon  in  jungen  Jahren  trat  er  in  den  Priesterstand,  15 
229  kam  in  die  tibetische  Provinz  dBus,  studierte  die  ftknf 
gr()>sen  Werke  des  i  Biid dl la-) Wortes^)  und  erwarb  sich, 
als  er  daniit  fertig  war,  zu  Ant'anir  seines  25.  Lebens- 
jahres, den  Doktorgrad  des  IHa-sa-Betens.    Er  wurde 
des  Kun-mk*yen  bla-ma  oJ^m-dhyans  b^ad-pai  rdo- 90 
rje   bester  Jünger.    V.v  gründete   Bla-bran  e'en-po 
bKra-sis  o^v'yii   neu,  verbreitete   die   Anhörung  der 
Keligionserkl&rung  und  vernichtete  alle  ihm  dabei  feind- 
lich gegenfibertretenden  Parteien  mit  einem  gar  mäch- 
tigen und  gi'waltigen  Vajra.    Als  Nachfolger  des  o^am-  35 
dbyaiis  bla-nia  K'ri  rin-po-ce  Nag- d bau  bkra-»is-pa 
nahm  er  den  Lehrstuhl  der  grossen  Versammlung  ein 
und  schaltete  auf  geistlichem  und  weltlichem  Gebiete 

1)  bK«  bnt  cen-po  Iür. 
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ausgezeichnet.    Namentlich  aher  erkannte  ihn  der  Kun- 

mk'yeii  bla-mu  bZad-pa  rdo-rjei  tncog-spnil  rin-po- 
c'e  sehr  wohl  als  unser  einziges  göttliches  Teil,  als  den 
erhabenen  Schützer  in  Person,  berief  ihn  daher  höflich  * 

5  in  die  grosse  Residenz  und  bestimmte  \hu  für  den  Furcht- 
losen Löwensitz.  Danach  bezeigte  er  die  unübertrell  liehe 
Gnade,  die  Standarte  des  reinen  Werkes  auf  dem  G-ipfel 
des  Staates  aufzupflanzen*).  Da  er  volle  vierzig  Zähne 
und   andere   vollkoniiuene   Zeichen,    sowie  uutassbare 

10  grosse  Eigenschaften,  so  u.  a.  die  Betbätigung  einer 
Kraft,  vermöge  deren  die  Veränderung  eines  auf 
einen  sehr  liaiten  Stein  gelegten  Porzellan -Yu-riiis  sich 
deuthch  zeigte,  besass,  so  galt  er  sogar  als  Inkarnation 
des  Siddha  des  ^rl-Vajrap4iii,  des  Mah&siddba  von 

l5lHo-brag,  Nam-mk*a  rgyal-mt*8an. 

Diebes  ehrwürdigen  Herrn  erhabene  Inkarnation 
nun,  eben  dieser  Herr  (oJam-dbyans  Tub-bstan  fii- 
ma),  wurde  in  der  oberen  Mongolei  geboren.  Schon  in 
jungen  Jahren  \viir<le  er  nach  Hla-ln-an  cen-po  ge- 

90  laden.  Er  nahm  den  sKyabs-mgon  bZad-pa  rin-po- 
c^e  als  Krone  der  Logik  an,  studierte  die  Quellen- 
werke des  (Buddha-) Wortes  ordentlich,  hörte  bei  dem 
sKyabs-ingon  rin-po-c'e  die  Vajraniäla-  und  Mitra- 
^ataka-Va^itä  und  viele  andere  Dharmavacana^  nahm 

S5  auch  bei  dem  Gun-t'an  rin-po-c'e  das  Upasampanna-Ge-  230 
liilide  auf  sich,  hörte  auch  von  eben  jenem  rJe  t'ams- 
cad  mk'yen-pa  und  dem  iior-t'saii  /ser-k'ri  rin-po-ce 


1)  D.  h.  die  Kirche  zum  Hauptfaktor  des  staatlichen  Lebens  xu 
erhebeu. 
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und  anderen  Va^it&'s,  Adhiv&sana's  und  Agama's,  Unter- 
weisungen und  viele  sonstigen  Vacanadharma's,  und  indem 
so  das  scliöne  Gei'äss  seines  Geistes  mit  dem  Nektar 
der  Lehre  wohl  gefüllt  wurde,  bereitete  er  den  Vineya's 
das  Vergnügen  der  Religionsbelehrung.  Darauf  folgte  ö 
er  einer  höHiclien  Einladung  des  grossen  Gabenspenders 
der  Lehre,  des  Pei-le  der  'Aru  Horchen,  um  alle 
Vineya's  dieses  Landes  zu  leiten.  Er  trug  in  diesem 
8og  die  tiefe  pn-Kälacakramah&va^itft  vor  und  er- 
richtete auch  eine  Kälacakra-Fakultät  neu.  Auch  10 
hierher,  in  den  Sog  der  T'uined,  kam  er  auf  wieder- 
holte Einladungen  und  erteilte  in  dem  grossen  Tempel- 
*  kloster  Yid-,on  bde-ba  den  aus  allen  Gegenden  zu- 
sammengeströmten Vineya's,  über  zehntausend  an  der 
Zahl,  die  9rl-K&lacakramah&va^it&  in  gehöriger  15 
Weise.  Ferner  erteilte  er  in  dem  Kloster  Tolon  Polag 
aut  die  Bitte  vieler  Galjcnspender  der  Lehre  die  Käla- 
cakramahdva^it&  und  errichtete  auch  eine  K&la- 
cakra- Fakultät.  Durch  dies  und  anderes  s&ttigte  er 
die  zahllosen  Vineya  s  —  voran  die  Grossfürsten  —  90 
dieses  iSog,  sowie  die  der  Mongolcin,  Harc*en,  Näs- 
man  und  vieler  anderer  grosser  Abteilungen  mit  dem 
Nektar  der  Lelire  und  führte  sie  so  auf  den  guten  Weg 
der  günstigen  Wiedergeburt  und  des  sicherlich  Besten 
(d.  h.  der  Erlösung  von  der  Wiedergeburt).  Um  die  an  25 
die  Verknüpfung  mit  ihm,  dem  Herrn,  selbst  gebundenen 
Wesen  allesamt,  wenn  oJam-mgon  bla-ma  und  die 
tausend  Buddha's  des  Bhadrakalpa  sie  angenommen, 
in  jenes  selige  reine  Gefilde  des  oJam-dbyans  Kun- 
^zigs  zu  leiten,  errichtete  er  eine  sehr  grosse  Statue  80 


—  Bei- 


des oJftin*dbyan8  Kon-^stgs  ras  Kopier  and  Gold, 

rechts  iiikI  links  »M'osse  iroldene  Statuen  des  unvereleich- 
liehen  Muoindra  und  des  MaitreyaDätbabhatt&raka 
vmd  die  goldenen  Statuen  der  tausend  Boddha's  des  231 

SBbadrakalpa  in  sehr  schöner  Ausfnhrun^  und  Dar- 
stellung. Dai'auf  liess  er  in  Bla-hraii  l>Kra-si8 
ok'yil  einen  grossen  Klostertempel  nebst  Zubehör  her- 
stellen and  Übergab  ihn  den  Insassen  (jener  Lamaserie) 
zum  Bewohnen.     Noch  heute  blüht  der  Lotus  seines 

10  Lebens^)  als  erhabener  Schützer  der  Lelire  und  der  Wesen, 
und  sein  lauteres  Werk  ist^  einem  See  im  Sommer  gleich, 
im  Wachsen  und  Zunehmen  begriffen. 

Femer  verbreitet  des  o«^  a -  d  b  y  a  n  s  c'os- ky i  rgyal- 
po  vortrefflicher  Jflnger,  des  K'yab-bdag  rDo-r)e  oC'aä 
ifi  mTsan-sgrogs  mk'an-c'en  eibabener  Höchster  Nirmftnar 

(kä>'a), 

oJam-dbyaAt  bles-xrien-gyi  zai-sna-naiy 
in  der  Mongolei  die  Lehre.   Dieser  Herr  kam  schon  in 
seiner  Kindheit  nach  Bla-bran  e*en-mo  bKra-ftis 

20ok'yil,    trat  unter  sKyabs-ingon  tauis-cad  nik'yen-pa 
bZad-pa  rin-po-c*e  in  den  Priesterstand,  nahm  den  # 
Nektar  der  Vajram&l&vagiti  and  anderer  heiliger 

Lehren  reichlich  in  sich  auf,  ^^ng  dann  nach  dBus  und 
föUte  seinen  Geist  gar  wohl  mit  tiefen  und  ausgedehnieu 
ib  heiligen  Lehren,  (die  er)  von  vortrefflichen  &aiy&na- 
mitra^s  (hörte).  Darauf  folgte  er  der  höflichen  Einladung 

des  grossen  Gabenspenders  der  Lehre,  deä  Wan  der 

1)  Wönlich:  «Min  Lebeos-FiiMlotu  iü  kriftig*. 
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Parin,  der  ein  Schüler  von  ihm  in  der  vorhergehenden 
Existenz  und  (nun)  das  Haupt  der  Gabenspender  war, 

und  brachte,  wie  in  diesem  Sog,  so  auch  in  vielen 
andei*en  Landesteilen  der  Mongolei  das  Freudenfest  der 
heiligen  Religion  zum  Gedeihen.   Auf  solche  Art  erh&lt,  ö 

schützt  und  fördert  er  gegenwärtig  des  oJam-mgon 
rGyai-ba  ^nis-pa  unverfälschte  vSekte  immer  mehr 
und  mehr. 

So  traten  alle  diese  heiligen  MahapuiMislurs,  die  an 
der  Uerriichkeit  des  Meeres  der  i^^ähigkeiten  zu  den  jo 
oben^)  erwähnten  Ägama  und  Gati  sich  erfreuten,  zu- 
gleich  mit  ausgezeichneter  Geisteskraft  zur  Förderung 
des  Kleinods  der  Jina- Lehre  im  allgemeiueu  und  der 
Lehre  des  rGyal-ba  ^iiis-pa  im  besonderen  durch 
mannigfache  Thaten   der  Klugheit  ausgerüstet  waren,  15 
232  über  das  vollkommene  Werk,  die  an  die  Verknüpfung 
(mit  ihnen)  gebundenen  Wesen  allesamt  durch  Sehen, 
Hören,  Bewusstsein  und  Fohlen  an  sich  zu  ziehen  und 
sie  aiit"  den  guten  Pfad  der  Bodhi  und  der  Erlösung  zu 
führen,  verfügten   und   von  der  Last  unfassbarer  Güte  20 
gegen  alle  Vineya's  der  grossen  Mongolei  beschwert 
waren,  ohne  sich  durch  Trachten  nach  eigenem  Vorteil, 
Gewinn   und  Ansehen   oder  sonstige  Unlauterkeit  auch 
nur  im  geringsten  zu  beflecken,  in  dem  barbarischen 
Grenzlande  auf,  um  ihren  edlen  Wunsch  nach  Förderung  25 
des   Kleinods  der  Huddlia- Lehre ,   sowie   die  frommen 
Yineya's  unter  den  an  die  Verknüpfung  mit  ihnen  ge- 


1)  pp.  97—100. 
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biindeoen  Geschöpfen  auf  den  guten  Weg  der  Reife  und 

Erlösunrr  zu  führen.    Dies   ist  eine  Gutthat,  die  noch 
viel  wuuderbarei'  und  seltsamer  als  ein  Wunder  war, 
wie  es  denn  auch  in  einer  Zukunftsprophezeiang  des 
6  sPrul-sku  Grags-pa  rgyal-mfsan  heisst:  4b 

„Aus  dem  auf  Erden  bestehenden  Gefilde  des 

Manju^ri, 

„Dem  kalten  Lande,  werden  sogar  viele,  die  Bhikshu- 
„Standarte  tragend, 

10     „ZiHii  Heile  vieler  Geschöpfe 

„In  jenes  Land,  auf  Almosen  ausgebend,  zusammen- 
strömen. 

Des  Pogta'Ecige  bla-mai  gegen  peraOnlicher 
Schüler,   C agan  Täyanc*i,   der  sich  in  drei  ver- 

15  schiedenen  Einsiedeleien  des  Mongolcin- Sog  acht- 
zehn Jahre  lang  mit  aller  Koncentration  der  Andacht 
hingegeben  hatte  und  dadurch  ein  Mahäpurusba,  der 
die  höchste  Erkenntnis  gefunden,  geworden  war, 
grflndete  in  dem  Mo  ngo  lein -Sog  ein  Kloster.  Spftter 

20  riclitete  sein  erhabener  Nirmäiiak;iva  eine  mT'san-nid- 
Fakultät  und  eine  FakuItM  für  MantrisinusO  ein  und 
förderte  das  Kleinod  der  Jina- Lehre  gar  sehr.  In 
diesem  Kloster  hefindet  sich,  leibhaft  zu  schanen,  des 
Yon-tan  rgya-mt'so  Gnaden-Symbol.    Dieses  wächst 

85  vermöge  der  vollendeten  Kraft  des  Gebetes  des  £r- 
hahers  der  heiligen  Rellin  jenes  rJe  bla-ma  (d.i. 
bTsoik-k*a-pa}  auch  heute  noch  immer  höher  und  233 

1)  sNagi-pa  grw»4*MA. 
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höher.  Außerdem  grQndete  er  auch  eine  medizinische 
Fakultftt,  sodass  im  ganzen  drei  Fakultäten  dort  be- 
stehen. 

Femer  gründete  auch  des  Pan-c'en  t*am8-cad  mk'yen- 
pa  vortrefflicher  Jünger,  der  erhabene  Fürst  der  6e-  5 

lehrten,  der  Lama  Sag-dlian  rgy^i-nitso,  in  (dem 
Gebiet  der)  Mongolcin  ein  Kloster,  stiftete  eine  niT'san- 
nid-Fakultftt  und  eine  Fakultftt  für  Mantrismus  und  brachte 
dadurch  das  Werk  der  Verbreitung  und  Förderung  des 
Kleinods  der  Lehre  in  guten  Fortgang.  Auch  der  er-  lo 
habene  Mirm&nak&ya  eben  dieses  Herrn  trat  auf  und 
wirkt  gegenwartig  ftkr  die  Interessen  der  Lehre. 

Ferner  gründete  in  dem  zu  einem  Teile  des  Sog 
der  Moügolcin   gehörigen  T'ankwod  Halha-Lande 
der  grosse  Reformator  der  Lehre  Maitri  Hwot'ogt'wo  15 
ein  Kloster,  stiftete  eine  mTsan-ilid-Fakultftt  und  wirkte 
so  für  die  Interessen  der  Lehre. 
*       Ferner  empfing  jener  in   der  Provinz  Jungar 
'Ugelnd  der  grossen  Mongolei  geborene  heilige  Mahft- 
purusha    mit    dem   Namen    Mergen    hia-ma  Nag-dhanZO 
hl o -gros   von  Jugend   auf  bei  dem  Hab -obyams - pa 
HwOt'ogtVo  seinen  Anteil  an  den  heiligen  Lehren  und 
Übersetzte  den  Byan-c'ub  lam-rim  c'en-po  in  das 
Mongolische.    Dann  ging  er  nach  dBus  in  Tibet^  trat 
in  die  Heligionsschule  von  sGo-man  in  oBras-spuns  S6 
ein  und  machte  Studien.   Als  er  nun  zum  P6ramit&- 
dhar  macak  ra  m^)   kam,   erwachte  in  ihm  ein  starker 
Hochmut  und  Dünkel  auf  seine  Kenntnis  der  Religion, 


1)  Tib.  P^ar-p'yin-gyi  e*OS-^k*Or. 
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dann  (aber)  erkannte  er  selbst  seinen  DOnkel  und  trat 
zum  Zwecke  der  SelHlitzucht  in  die  ReligionsBchqle  ein. 

Als  er  nun  über  die  atizuätelleudeii  iStudien  Dachdacht4^, 
überlegte  er  bei  sich:  »Wenig,  wenig  weiss  ich  von  der 
5  Religion;  das  muss,  scheint  mir,  der  Grund  fKlr  das  sich 
stets  erncuiTiidc  \Vacli>cii  ineiufr  Sinulüii  sein.  In  die 
.Einöde  will  ich  gehen,  will  meine  iSeele  erziehen  und 
dann  zurückkommen.^  So  ging  er  denn  in  ein  an  der 
Seite  der  „Bergketten"(-Ein8iedelei)  dGe-op'el  gelegenes 

10  Haus  und   bescbäiti|rte  sieh   da  mit  dem  Nachdenken 
über  die  Uttarayoga-  und  die  ^ünyatÄ-Theorie.    Als  er  234 
nun  danach  eines  Tages,  mit  dem  Anzünden  des  Feuers 
zum  Theeküchen  beschältigt,  an  den  Sinn  der  ^yönyat&- 
Theorie  dachte,  erkannte  er  zuletzt  plötzlich  die  Leerheit 

15  (9ünyat&)  mit  vollkommener  Klarheit.  Dadurch  wandelte 
sich  alles  in  das  absolute  Nichts,  sodass  das  dicht  neben 
ihm  belindlicbe  Haus,  sein  eigener  Leib  und  alle  Körper  . 
in  der  Einbildung  unsichtbar  waren.    Sogleich  erschrak 
der  Mergen  bla^ma,  geriet  in  Erstaunen  und  erhob  sich. 

20  Aber  obwohl  er  das  Bew  usstsein^)  des  Gehens  hatte, 
war  sein  Körper  physisch  nicht  sichtbar,  und  ohne 
Hindernis  ging  er  hin  und  her  durch  die  Gegenstände 
hindurch.  Da  sah  ein  alter  Hirt  von  einein  hohen  Berg- 
gipfel her,  dass  genau  aus  jener  Kiclitung  Rauch  auf- 

95  steige;  als  er  nun  genauer  zusah,  ging  der  Scholar  (jener 
Mergen  bla-nia)  durch  die  Seiten  wand  des  Hauses  hin- 
duich  unbehindert  hin  und  her.    Da  geriet  jener  Alte 


1)  Nom-pa;  vielleicht  mit  naiD(a)  und  snAm-pa  verwandL 


Sit  in  Zweifel^)  und  ging,  obwohl  keine  Thür  vorbanden 
war,  durch  die  Mauer  des  Hauses  hindurch.    Das  war 

eine  Freude  und  ein  Staunen!    ^Ich  will  doch  ein  Mittel 
anwenden,  das  zu  sehen dachte  er  bei  sich.    Er  nahnn 
Kuhmilch,  ging  hin  und  rief  mit  lauter  Stimme:  »Ich  5 
bin  hier,  um  Milch  zu  geben.*    Da  wurde  er  auf  seine 
Bitte   plötzlich  sehend.    (Der  Mergen  bla-nia)  öffnete 
die  ThQr  und  Hess  ihn  eintreten.   Er  goss  die  Milch  in 
den  Thee,  nahm  ihn  zu  sich  und  gab  auch  dem  Alten 
davon.   Der  trank  den  Thee,  bezeigte  seine  Ehrerbietung,  10 
erblickte  hierauf  den  Bbikshu  und  ging  erfreut  hinaus. 
Als  er  darauf  den  benachbarten  »Bergketten^-Einsiedlem 
erzählte:  „Dieser  Bhikshu  geht  und  kommt  unbehindert 
tlurch  die  Mauer  des  Hauses",  stellten  die  „ Bergketten 
Einsiedler  der  Umgegend  über  das  früher  nicht  Erkannte  15 
seit  jener  Zeit  Reflexionen  an  und  erkannten  es.  Darauf 
ging  jener  Mergen   bla-ina  zu   dem  dPon-slob^)  von 
sGo-man,  Hör  smin-grol  cos-kyi  rgyal-po,  und 
sagte:  „Mir  hat  sich  ein  derartiges  Vorzeichen  gezeigt. 
Ich  scheine  an  das  Ende  meiner  Strafe  gelangt  zu  sein.  20 
235  Wenn  dem   ^o  ist,  so  weisst  du  mir  gewiss  frei  und 
unverhohlen  Belehrung  und  Auskunft  zu  geben,  wie 


1)  Som-Di  (bei  Jitchke  fehlend)  nach  M.Tib.  103,46  (H.  109, 47) 
•  =  »kr.  kAAktbft,  sonst:  'Verlangen'  (e.  böhtlingk  s.  v.),  hier  aber: 
'Zweifel*,  was  aas  dem  Umstand  henrorgeht,  dass  es  in  M.  xwischen 
nirvtd  (109,  46)  and  vimati  (109, 48)  steht,  and  wozo  die  Bedeatong 
von  kA&kshita:  4n  Zweifel  seiend'  bei  Böhtlingk,  Nachtr.s.v.  eine  Ana- 
logie ist  (vgl.  auch  vi-kAAksh  'abwarten',  so  viel  als:  *sich  bedenken* 
bei  Böhtlingk  s.  v.). 

S)  D.  h.  *Lehrer  and  Meister*. 
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lange  Zeit  ich  noch  nicht  aas  der  Hölle  heraaBkommen 

werde."  Da  gab  ihm  Hör  smin-grol  c'os-kyi  rgyal-po 
zur  Antwort:  „Ich  verstehe  die  (^ünyatä  nicht  und  kann 
es  daher  nicht  wifsen.   Wenn  du  es  jedoch  auf  Grund 

5  der  mT'san-fiid-Logik  untersuchet»  so  ist  darflber  nach- 
zudenken :  Ob  du  sündhaft  bist  oder  beim  Nachdenken 
sündlos  erscheinst  —  ob  du  sündlos  bist  oder  beiua 
Nachdenken  sQndhaft  encfaeinat.  Ich  kann  dmne  Zweifel 
nicht  tOsen,  aber  von  jenem  Lama  namens  Srati  rgynd 

lordo-rje  oC'&ü  heisst  es,  er  sei  ein  Lama,  der  die 
^ünyat&  klar  erkenne.  Darum  geh  zu  diesem  Lama. 
Ein  Reitder,  Reise -Utensilien  u.  s.  w.  werde  ich  dir 
geben."  Darauf  öher<rab  er  ihm  ein  Reittier,  Wegzehrung 
u.  8.  w.  und  entJiess  ihn.    Als  nun  der  Mergen  bla-ma 

15  XU  Sran  rdo-rje  oC'aii  kam,  war  jener  rDo-ije  «c*a&  Hs 
gerade  dabei«  zahlreichen  SchohveD  die  Lehre  zu  er» 
klären.    ^ Durch  die  Klagelaute  eines  Weinenden  wird 
mir  ein  diesem  gleiches  Vergnügen  bereitet**,  dachte  er 
bei  sich  und  erzfthlte  obigen  Sachverhalt   Da  lAchelte 

90  der  rDo-ije  oc'aä,  Hess  ihn  Platz  nehmen,  nahm  tm  Buch 

und  gab  es  ihm.  W  älu  eud  er  nun  mit  der  Erklärung 
der  Lehre  über  die  gläubige  Kontemplation  beschäftigt 
war,  schaute  jener  in  dieses  Buch  und  trank  den  Thee. 
Da  sagte  (der  rDo-ije  oc'an):  „ Sobald  ich  mit  dem  Halten 

25  meines  Vortrags  fertig  bin,  komm  her**,  und  gab  dem 
Mundschenk  den  Befehl:  ^Mache  dLesem  Scholaren  mit 
Thee  u.  s.  w.  die  Aufwartung  I**  Da  jenes  ihm  gegebene 
Buch  eine  Unterweisung  in  der  Kontemplation  war,  so 
wurden  durch  blosse  einmalige  Einsichtnahme  alle  seine 

ao  Zweifel  gelöst,  und  mit  wohligem  GlacksgefÜhl  ging  er 
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davon.    Da  wusste  Stvin  rdo-rje  oc'an,  dass  der 
Mergen  bla-ma  die  Qftnyat&  klar  erkannt  habe,  sagte: 
«»Nunmehr  brauche  ich  nicht  mehr  zu  sagen,  als  was  in 
diesem  Buche  steht"  und  war  hoch  erfreut.  Darauf  hielt 
er   eine   anfassbare  Reihe  von  religiösen  Vorträgen.  5 
236  Danach  ist  er  um  seiner  HQlfsbereittchaft  willen  eine 
der  in  dem  ganzen  Gletscherlande  beruh luten  sogenannten 
„Fünf  Srah  rgy  ud- Generationen geworden.  Bei  eben 
jenem  rJe  bla-ma  hörte  auch  der  Kun-ink'yen  bla-ma 
oJam-dbyans  biad-pai  rdo-rje  die  Lehre.    Auch  lo 
jenes  Haus  der  „Bergketten "(-Einsiedelei),  in  welchem 
er  gewohnt  hatte,  schenkte  er  dem  Kun-mk'yen  bZad- 
pa  rin-po-ce.    Der  Knn-mk'yen  bla-ma  Hess  jenes 
Haus  wieder  auhbessern.    Bei  dieser  Gelegenheit  wies, 
da  diese  ThQr  eine  von  dem  (Mergen)  bla-ma  in  eigener  lö 
Person  hergestellte  mongolische  Zelt-Thür  zu  sein  schien, 
jemand,  der  auf  ihre  Notwendigkeit  achtete,  auf  diesen 
.  Umstand  hin.    Darauf  Hess  er  die  Sache  auf  sich  be- 
ruhen. Nachdem  er  in  jenem  Hause  lange  Zeit  gewohnt 
hatte,  gab  er  sich  der  Vertiefung  in  die  Andacht  hin  ft) 
und   überlegte   sich:    „Ich   habe  doch  eine  gesegnete 
Stellung,  indem  ich  ein  Lama  bin."    Dann  befasste  er 
sich  mit  der  Ordnung  a.  s.  w.  der  Madbyama(«Litteratur), 
*  der  Kommentare  und  der  Siddhünta's  und  gab  jenem 
Hause  den  JSamen  „Himmeisbewohuer-Zelthaus^)".    Als  26 
er  zu  dem  hocbbetagten  Mergen  bla-mai  sku-zabs  kam, 
da  fragten  ihn  die  Scholaren,  als  sie  ihn  die  Rosenkranz- 
Zahl  im  Gedächtnis  behalten  sahen:  „Was  für  Recitationen 

1)  mSfa-spyod  gar>k*ftä. 

24* 


—   372  — 


aus  dem  Kopfe  sind  es  denn  hier,  die  du  im  Gedächtnis 
behältst?"  Er  ^ab  zur  Antwort:  »Wie  viele  Recitationen 
aus  dem  Kopfe  ich  auch  zu  machen  habe,  ich  habe,  da 
ich  die  Anzahl  der  Zufluchtssuchungen  bei  den  drei 

5  Kleinodien  im  Gedächtnis  bebciiten  habe,  keinerlei  Ver- 
wirrung angerichtet.''  Durch  das  Festhalten  der  Anzahl 
der  Hersagangen  jener  (Formel):  »Bei  dem  Lama  suche 
ich  meine  Zuflucht"  wird  der  Nachweis  der  bis  zu  dem 
dereinstigeu    Lebensende    erfolgten  ZuÜuchtssuchungen 

10  bei  dem  Lama  (und)  den  drei  Kleinodien  ermöglicht. 

Ferner:  ein  heiliger  Mah&purusha  von  den  Jungar 
'Ugelud,  des  Kun-mk'yen  bla-nia  oJani-dbyans  bzad- 
pairdo-rje  persönlicher  Schüler,  der  sich  an  der  Herr- 
lichkeit des  Meeres  der  Fähigkeiten  zu  Ägama  und  Gati 

15  vollauf  erfreuende  und  darum  den  Lehrstuhl  von  bKra- 
sis  8go-maii  in  cieni  grossen  Kloster  dpal-ldan  oBras- 
spuns  emnehmende  FQrst  der  Gelehrten  Blo-bzan 
p'un-t'sogs-kyi  ^al-sna-nas,  und  zweitens  des  grossen  237 
Gabenspenders  der  Lehre,  des  Ratnasiddbi  Tä  wah 

90  der  Uarc*en,  vierter  Sohn  —  welcher  letztere  schon 
in  jungen  Jahren  in  den  Priesterstand  trat  und  nach 
dGon-lun  kam,  den  Tau  bkwan  sku-zabs  rin-po-ce 
zur  Krone  der  Logik*)  annahm,  die  Methode  der 
Logik  ^  studierte  und  reichlichen  Nektar  heiliger  Lehren 

S5  zu  sich  nahm;  darauf  in  die  tibetische  Provinz  dBus  ge- 
langte, in  die  Religionsscliule  von  sGo-n)an  eintrat,  die 
fünf  grossen  Werke  des  (Buddha-) Wortes  studierte,  und 


1)  Vgl.  über  diesen  Titel  oben  pp.  ^57, 16—17  und  n.  1.  362,  21. 

2)  Riga-k^i  lam. 
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als  er  damit  fertig  war,  die  Verleihung  des  Titels  „Doktor 
der  Theologie"  erhielt;  an  den  rGyal-dban  rin-po-c'e,  den 
Klon-rdol  bla-ma  rin-po-ce  und  andere  sich  anschloss 
und  mit  dem  Nektar  tiefer  und  weiter  Lehren  das  edle 
Geföss  seines  Geistes  wohl  anfüllte,  den  Lehrstuhl  von  5 
*  bRra-sis  sgo-maii  betrat  und  die  Anhörung  der  Predigt 
in  Schwung  brachte;  einer  zahlreich  zusammengeströmten 
Menge  mOndliche  Belehrung  Ober  die  Hunderttausend 
Aussprüche  des  rGyal-ba  ynis-pa  rje-btsun 
bTson-k'a-pa  c'en-po  erteilte  und  durch  dies  und  lo 
anderes  das  Kleinod  der  Lehre  desoJam-mgon  bla-ma 
zum  Gedeihen  brachte  —  mein  unvergleichlich  gütiger 
K'yab-bdag  bla-ma  rJc  mTu-stobs  ni-mai  iial-sna- 
nas:  diese  beiden  Bla-zur^)  von  sGo-man,  Hessen, 
nachdem  jeder  von  beiden  in  seine  Heimat  gelangt  war,  15 
einen  grossen  Regen  von  Sütra's,  Tantra's,  Lam-rim's, 
Ya^itä's,  Agamas,  Adbiv&sana's  und  anderen  Lehren 
herabstrOmen  und  wurden  die  Leiter  der  sich  nach  Er- 
lösung sehnenden  frommen  Viiieya's  und  der  das  Kleinod 
der  Lehre  verschönende  höchste  Schmuck.  20 

Femer  traten  der  den  Lehrstuhl  von  sGo-man  ein- 
nehmende Torgod  Don-grub  rgya-mt'soi  äsal-säa-nas, 
der  T  orgod  Kalyänamitra  Blo-bzan  snan-grags  und 
viele  andere  heilige  Mah&purusha's  auf  und  erschienen, 
um  das  Kleinod  der  Lehre  zu  fordern;  doch  ob  der  Tiefe  25 
ihres  Geistes  verzagend,  wage  ich  es  nicht,  sie  zu 
schildern. 

Femer  ging  der  Herr  der  gftnzlich  vollkommenen 


1)  Lama-AdjuDkten? 
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Lehre,  der  vorzüglichste  der  Gelehrten,  der  Halha  P'  y  ag-  238 
rdor  m]^aD-po  rin-po-c*e,  um  sich  io  diesem  Lande 
der  Vineya's  anzunehmen,  m  den  Sog  der  Hure  und 
trug  den  aus  allen  Gegenden  zusammengeströmten  vielen 
0  hundert  Frommen,  voran  den  Grosslaraen  und  Gross- 
fOrsten,  Lam-rim,  Heilkunde,  Astrologie,  Poetik  u.  s.  w. 
in  Uebersetzungen  vor,  gab  ihnen  Weisungen  darOber 
und  erteilte  ihnen  V'avitä'ö,  wie  die  Vaj  ramulävayitä, 
Adhiv&sana's,  Agama's  und  praktische  Unterweisungen 
K)  und  wirkte  so  f&r  die  Interessen  der  Lehre  in  ausge- 
deliiitem  Masse. 

im  Lande  der  Auhan  ferner  wirkte  ein  Kalyäna- 
miti*a,  der  ein  vortrefflicher  Angehöriger')  der  Lehre 
war,  mit  Namen  Bla-ma  Kag-dban  blo-bzan  nicht 
»5  nur  selbst  für  die  Interessen  der  Lehre,  sondern  berief 
auch  einen  jQnger  des  Tuu  bkwan  rin-po-c'e,  einen  vor- 
trefflichen Gelehrten  namens  Wan  sku-tabs  rin*po-c'e 
Ye-^es  dar-rgyas,  und  brachte  vermittelst  der  drei* 
R&der  in  diesem  Sog  wie  auch  in  anderen  Sog's  das  Kleinod 
«>der  Lehre  zum  Gedeihen. 

Femer   erschienen    in   dieser  nahe  benachbarten 
Mongolei  viele  heilige  Mabäpurusha  s,  welche  das  Werk 
des  Byan-c'ub  lam-gyi  rim-pa,  des   Kerns  der 
Lehre  des  oJam-mgon  bla-ma,  verbreiteten  und  för- 
25  derten.    Von  diesen  seien  einige  genannt: 

Des  ICan-skya  t'anis-cad  nik'yen-pa  Nag-dban 
blo-bzan  c'os-ldan  und  des  Kun-mk*yen  oJam'*dbyans 
b^ad-pai  rdo-rje  persönlicher SchCÜer, der 'Ueimuc'en 
sMon-lam  bla-ma  rin-po-ce  bs Tan -od sin  grags-pai 

1)  rTfla-Ing  =  skr.  bandha. 
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zal-sna-nas,  brachte  in  seinen  früheren  und  späteren 
Geburten  mit  Holfe  des  Lam-rim  das  Anhören  der 
Predigt  za  gar  hoher  BlQte. 

In  dem  Harc'en-oog  wurde  mein^)  Lama,  eben  jener 
K'yab-bdag  rDo-rje  oC an  c'en-po  Doktor  bKra-sis  dar- 5 
rgyas-kyi  ial-sna-Das,  in  hohem  Geschlecht  geboren. 
In  froher  Jugendzeit  kam  er  nach  dem  Kloster  mCod- 
rten  ^sum*)  im  Gebiete  der  Tu  med,  sass  zu  Füssen 
239  des  Nüsman  Yogatsfiri  bla-ma  und  hörte  viele  Jahre 
hindurch  eifrig  Lam-rim,  wodurch  sein  Wissen  sehr  10 
zunahm.    Darauf  ging  er  nach  dBus  in  Tibet,  nahm  den 
Stell  Vertreter  des  oJani-mgon  bla-ma,  den  K'ri-c'en 
Nam-mk'a    bzan-po,   zur   Eurone  der  Logik  an, 
studierte  die  fünf  grossen  Quellenwerke  des  (Buddha-) 
Wortes  ordentlich  und  erhielt  auch  den  Titel  „Doktor  10 
der  Theologie'*.    Dieser  Herr  hörte  die  ^ry-Eka  vajra- 
bhairaya^üramah&vaQit&  und  viele  andere  Vacana- 
dharma's  und  empfing  femer  von  dem  rGyal-dban  Vater 
und  Sohn,  dem  ICan-skya  rin-po-ce  und  vielen  anderen 
Lamen  eine  schone  fieihe  heiliger  Lehren  in  ordentlicher  30 
Weise.   In  seine  Heimat  zurQckgekehrt,  gründete  er  die 
beiden  «irossen  Klöster  Forhant\o  und  Tälu,  errichtet« 
eine  L a ni - r i  ni -  Fakultät  und  förderte  das  Lam-rim- 
Werk  in  hohem  Masse.   In  den  Sog^s  der  Härchen, 
4s'Auhan,  Tumed  und  in  anderen  Gegenden  drehte  ers5 
das  Rad  der  tiefen  und  weiten  Lehren,  so  u.a.  der  Vajra- 
m&lftva9it&,  eifrig.  Bei  seinem  Hinscheiden  bot  er  den 
Schein  des  Bmgehens  m  die  höchste  Region  der  Vollen- 

1)  D.  b.  des  Verfassers  ^Jigs-ned  nain*ink*a. 
8)  D.  b.  *drei  StApaV. 
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dung,  in  das  Gefilde  von  Potala*),  zu  &rya-M ah&ka- 
runa.  Sein  erhabener  höchster  Nirmänakäya  erschien  kurz 
darauf  in  dieser  Welt  und  fördert  gegenwartig  als  er- 
habener Schützer  der  Lehre  und  der  Wesen  das  (Be- 
5  kehrung8)-Werk. 

Von  diesen  verschiedenen  Gütigen  ausgehend,  er- 
standen viele  Gusri^s,  Dharmasvämin's  u.  s.  w.  bei  den 
Turne d,  Mongolcin  und  Härchen,  sowie  bei  den 
Näsman  und  anderen  und  brachten  die  Anhörung  der 

10  Erklärung  des  Lam-rim  zur  Blüte.  In  dem  Sog  der 
Mongolcin  zun&cbst  verbreitete  und  förderte  der  Ge- 
lehrte Gängan-gyi  dka-bcu  bla-ma  rin-po-c'e  die 
Anhörung  der  Erklärung  des  Byan-cub  lani-rim. 
Hier,  in  dem  Tumed-Sog,  aber  traten  des  Lama  Lo- 

15  ts&-ba  Paksi  und  des  N  asm  an  Yogatsftri  bla-ma  Schüler 
Hilagant*ai  Blo-bzan  c'os-rje  bla-ma   und  viele 
andere  in  der  Erklärung  des  Lam-rini  bewandei-te  Ge- 
lehrte auf.    Vor  allen  aber  förderte  der  unvergleichlich  240 
gütige  Lama,  der  Herr  der  gänzlich  vollkommenen  Lehre, 

20  des  iHivergleichlichen  Munindra  Nachfolger  und  Stell- 
vertreter^), der  K'yab-bdag  rJUo-rje  oc'an  c'en-po  Yoga- 
ts&ri  bla-ma 

Nag-dbaii  don-grub  dpal  bzah-poi  zai-sna-nas, 
den    Byan-cub    lam-rim    in    sehr    hohem  AJasse. 

25  Dieser  rJe  bla-ma  wurde  in  dem  Orte  Mann  od  dieses 
unseres  Sog  als  Sohn  des  Tälai  und  der  w'OrgwO- 
mal  unter  vielen  Wunderzeichen  in  dem  Vibhava^)  ge- 

1)  Tib.  Gru-  dsi  n  ziü. 

2)  -'Daii-t*8ab. 

3)  Tib.  rnam-b^uu. 
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nannten  Erde-Drachen- Jahr  des  13.  Cyklus  (1747)  ge- 
boren. Schon  von  Jugend  auf  machte  er  den  guten 
heiligen  Lebenswandel  sich  zu  eigen.  In  seinem  6.  Lebens- 
jahre (1752)  kam  er  in  das  Kloster  Hilkant^ai  und 
lernte  Schi*eiben  und  Lesen,  sowie  das  Zuiluchtsuchen,  5 
*  Herbeicitiei'en,  Bad  nehmen,  Weisheit  zur  Ei'löMmg  u.  s.  vv. 
ohne  Schwierigkeiten.  Darauf  im  8.  Lebensjahre  (1754), 
wurde  er  von  einem  guten  Lama  namens  Täyanc'i 
Gu§ri  bKra-sis  in  den  Priesterstand  aufgenommen  und 
erhielt  den  Namen  Blo-bzan  don-grub.  Bei  eben  10 
diesem  Lama  erlernte  er  viele  Arten  von  Recitationen, 
wie  die  Lamen-Verehrung,  die  Vajrabhairava-  und 
die  Sar  V  avid- Cereinonie^).  Schon  von  Jugend  aufwar 
er,  wenn  ihm  mehrere  Leute  viele  Zahlen  von  50,  70 
u.  s.  w.  Stellen  einzeln  nannten  und  ihn  aufFordei*ten,  15 
ihre  Sunune  anzugeben,  sobald  diese  sie  genannt  hatten, 
ohne  sich  auch  nur  im  geringsten  zu  besinnen,  imstande 
zu  sagen:  die  (Summen-)Zahl  beläuft  sich  auf  so  und  so 
viel.  Wenn  dann  jene  genau  nachrechneten,  zeigte  es 
sich,  dass  dieselbe  weder  zu  hoch  noch  zu  niedrig  war.  20 
Da  die  Schüler,  Gabenspender  u.  s.  w.  dieses  Lama  aus 
den  verschiedensten  Gegenden  stammten,  so  fragten  ihn 
einige,  was  für  ('ine  Heise  man  bis  dahin  zu  machen 
hätte;  da  nannte  er  ihnen  die  Namen  der  betreüendeu 
Stationen,  die  Pferde^  u.  s.  w.,  und  es  war  so,  wie  er  25 
241  sagte,  und  kein  Irrtum  dabei.   Dadurch  wurde  das  Mass 

1)  Kun-rig-gi   co-ga;    Sarvavid  ist  vielleicht  identisch 
mit  Sarvajfia,  einer  Bezeichnung  Buddha's. 

2)  Damit  ist  wohl  genjciiit,  dass  er  die  Plätze,  an  welchen  Relais 
zix  nehiutiu  war,  genau  angeben  konnte. 


des  alleeitigen  Erstaunens  voll.  Dieser  Vorgang  stimmt 
genau  mit  folgendem  Cibereiu  (der  sich  früher  zugetragen 
hatte):  Zu  der  Zeit  nämlich,  ais  Qäriputra  vormalader 
Rishi  sNan-ba^)  war,  erkannte  er  durch  Berechnung 

5  vermöge  seiner  Hellseherei  die  Anzahl  der  Blätter  des 
Nyagrodha-Baum -Fürsten  innerhalb  zwölf  Jahren  und 
sieben  Tagen*,  als  nun  zu  einem  anderen  Zeitpunkt  der 
Lehrer  Buddha,  welcher  vormals  der  Brahmane  Qyäma*) 
war,  zu  jenem  Baum  kam,   und  ihn  der  Kishi  sNan-ba 

to  nach  der  Anzahl  der  Blätter  dieses  Baumes  fragte«  gab 
er  dieselbe  sofort  (genau)  —  weder  zu  hoch  noch  zu 
niedrig  —  an.  —  Nachdem  er  bei  eben  jenem  Gui^ri  bla- 
ma  die  erklärende  Unterweisung  in  «der  vollkommenen 
Erhellung  der  Religionadbung"'),  der  von  dem 

15  IGan-skya  t'ams-cad  mk'yen-pa  verfassten  „Uebersicht 
der  Belehrung  ülter  den  Pfad"*)  und  anderen 
Schriften  auf  Grund  der  mongolischen  Uebersetzung 
erhalten  hatte,  bot  er  den  Schein  des  erwachenden  Ver- 
ständnisses im  Lam-rim.    Darauf  ging  er  gegen  Ende* 

ao  seines  14.  Lebensjahres  (17G0)  mit  einigen  seiner  Ge- 
nossen nach  jenem  'Ucimudin  Halagai  sume^)  be- 
nannten Rin-c'en  mc'og-grub  glin,  tratin  diemTsan- 
nid-Fakultät  ein  und  studierte  die  als  Einführung  in  die 
Logik  dienenden  gesammelten  Quellenwerke,  wodurch 

1)  Wohl  =  skr.  Alokn,  vgl  oben  p.  116,  n,  2. 

2)  Tib.  sN  o-bsaus  (a.  M.  Tib.  103,  G  as  M.  109»  6);  rgL 
R.  Mitra  136  fg.  und  n. 

3)  C'os-spyod  rab-^sal. 

4)  La  tu  k'rid  zin-bris. 

5)  (Moi)g.)  ÜdHümücin  Kbulkha-yi  sfime,  VTempel  der 
Udsümüuin  KhalkbaV 
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das  Verständnis  ohne  Vei-zögerung  in  ordentlicher  Weise 
in  ihm  erwachte.  Bei  diesen  Gelegenheiten  aber  studierte 
er  das  Uebersetzen  und  die  erklärende  Unterweisung  im 
Lam-rini  Blo-sbyon^)  und  anderen  (Werken),  wo- 
durch sein  V'erständnis  gar  sehr  wuchs.  Während  über  ö 
dem  Studium  dieser  Dinge  viele  Jahre  vergingen,  betrieb 
er  mit  heissem  BemQhen  gar  eifrig  das  Meditieren  und 
bot  den  Schein,  dadurch  die  Erkenntnis,  dass  alles  dem 
Tod  und  der  Vergänglichkeit  unterworfen  sei,  in  hohem 
Masse  sich  erworben  zu  haben.  Nachdem  er  dort  drei  lo 
Jahre  geweilt,  kehrte  er  in  seine  Heimat  zin*(ick  und 
empfing  von  dem  Coni  Täyanc  i  den  Agama  des  Sütra 
»Grosse  Erlösung^*),  der  Hunderttausend  Aus- 
sprQche  deslCan-skya  rin-po-c'e  Nag-dban  blo- 
bzan  c  os-ldau-pa  u.  s.  w.  imd  einige  Va^itä's.  Darauij  15 
zu  Anfang  seines  1 7.  Lebensjahres  (1763),  ging  er  nach 
der  tibetischen  Provinz  dBus,  trat  in  die  Fakultät  sGo- 
man')  des  grossen  Klosters  d{)al-ldun  oBras-spuns  ein 
242  und  schloss  sich  dein  üpudhyäya  Sahs-rgyas  ^od-zer  als 
seinem  Lehrmeister  an.  Bei  dem  Lama  von  sGo-man,  so 
Nag-dban  dge-legs  rin-po-e'e,  hörte  er  .,da8 
Innerste  der  Astrologie'*  und  studierte  das  Innerste 
der  höchsten  Vollkommenheit  in  den  siebzig  Punkten 
der  verstandesmässigen  Beweisführung^.  Dadurch  wuchs 
sein  \' erstündnis  der  Heiligen  Schrift.  Unter  diesen  Um-  25 
ständen  betrieb  er,  Nahrung,  Kleidung  und  Unterhaltung  in 

1)  D.  h.  'Uobang  des  VertUodes  Im  Lam-rim*. 

8)  mDo  Tar-pa  o'en-^o. 

8)  sGo-maä  grwa-t*8aii. 

4)  Blo-rtagt  don  bdon^eo  p'«r-p'yii>-gyi  ^«iaAHniaiDt. 
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den  Wind  schlagend,  ohne  mit  jtMiiandeni  FreimdschatT 
oder  Bekannt  Schaft  zu  schUessen,  Tag  und  Nacht  in 
einem  fort  das  Hören,  Nachdenken  und  Meditieren  in 
ununterbrochener  Folge.    Obwohl  ihn  die  anderen  ge-> 

5  ringschätzig  und  verächtlich  behandelten,  zeigte  er  weder 
eine  Wahrnehmung  dessen,  noch  gab  er  eine  Antwort 
daraqf,  gleichwie  man  eben  zerbrechlichen  Erdenkloes 
geringschätzt  und  belAchelt.  Schliesslich  sagten  alle 
innner  und  immer  wieder:   «Dies  ist  ein  Yogin!"  Da- 

10  durch  erhielt  er  die  Bezeichnung  Yogin,  ond  die  grosse 
Menge  bracht«  den  Kranz  der  Zaubersprüche  zum  Wachsen. 
Darauf  hörte  er  einstmals  bei  dem  frommen,  reinen  4c 
(Kalyäna) niitra  Lama  Ye-ses   dpal -oby or-gyi  zaU 
sna-nas  das  Sitasarasvatyadhiv&sanam^),  und  als 

15  er  damit  fertig  war,  sprudelte  die  reiche  Ader  seiner 
tiefen  Keinitnis  aller  Heiligen  Schriften  hervor.  Bei 
den)selben  Lama  h(")rte  er  die  G uhy asaniäj a-  und 
Vajrabhairava-Mah4va^it&  und  viele  andere  Vacanar 
dharma's.    Als  er  Studien  Ober  die  Pftramit&'s  machte, 

2ü  stellte  er  ferner  genaue  Untersuchungen  an  über  „die 
vollkommene  Beleuchtung  des  Sinnes  der  Er- 
klärung**), Ober  «den  die  Erklärung  des  Wan> 
delns  (auf  dem  Tugendpfade)  klar  aufzeigenden 
Spiegel"'),   Ober  „den  Kern  der  Su  bhäsh  itas 

25  «die  Untersuchung  des  Madbyama-Systems^^) 


1)  Hb*  dByaA»-eaii-nia  dkar-moi  rjet-^osA. 
9)  rNam-b&ad  dgoAs-pa  rab-^tal. 

3)  o<l'ug^grel  p/saNbai  me*loA. 
i)  Legs-bftad  sniA^po. 
5)  dBo-mai  mt*«  dpyod. 
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u.  a.  m.    So  rang  er  sich  tüchtig  durch  zu  Greltung  und 

Ansehen.  Darauf  erwog  er,  dass  es  wegen  des  Lärinens 
an  der  Zeit  sei,  in  einer  Einsiedelei  den  Sinn  des  Ge- 
hörten ordnungsgemftss  zu  fiberdenken,  und  traf  deshalb 
Vorkehrungen  zur  Abreise.  Als  dies  einige  Freunde  b 
merkten,  hielten  sie  ihn  zurück,  indem  sie  zu  ihm  sagten: 
„Da  du  gute  Anlagen  zum  Studium  hast  und  auch  noch 
jung  an  Jahren  bist,  so  rousst  du  noch  mehr  Studien 
machen."  Als  darauf  einige  Monate  vergangen  waren, 
243  beüel  seine  beiden  Augen  plötzlich  eine  schwere  Krank-  lo 
helt,  und  nichts  half  dagegen.  Da  kam  er  zu  dem  Pan- 
nen fams-cad  mk'yen-pa,  um  ihm  dies  zu  erzählen  und 
ihn  um  eine  Untersuchung  zu  bitten.  „Wenn  du  gleich 
nach  dem  Ausruhen  in  die  „Bergkette"  (Einsiedelei) 
gehst  und  die  Zufluchtssuchung  vornimmst,  wirst  du  15 
von  deinem  Gehrechen  frei  werden'*;  dieser  Bescheid 
wurde  ihm  zuteil.  Dadurch  war  denn  sein  eigener 
Wunsch  erfiCkllt,  und  so  ging  er  im  Monat  Vai^Akha 
des  Erde -Rinder- Jahres  (1768)  nach  der  „Bergkette'* 
(Einsiedelei)  Brag-ri^).  Dem  grossen  Gelehrten  Bla- 20 
zur  rin*po-c'e  von  Ni-ma  t^an,  rJe  Nag-dban  don- 
grub'kyi  sku-iabs,  trug  er  den  Sachverhalt  vor  und 
sprach  die  Bitte  aus,  er  möchte  ihn  anneh(uen.  Daraufhin 
eiteilte  ihm  dieser  mit  Freuden  die  Unterweisung  in  der 
Zuflucht8(suchung),  und  gemftss  dieser  Unterweisung  lag  35 
jener  derselben  einige  Tage  ob.  Dadurch  wurden  seine 
beiden  Augen  ordentlich  klar.  Infolgedessen  entstand 
in  ihm  in  ungewöhnlichem  Masse  ein  Glaube  an  diese 


i;  D.  b.  'Felsenberg'. 
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beiden  rJe  bla-uia's  (Herren  Laiua's).  Bei  diesem  rJe 
bla-ms  nahm  er  das  Upasaippaniia- Gelübde  auf  sieh, 
worauf  jener  ihm  den  Namen  jfag-dban  don-grab 
gab.    Nachdem  er  den  Kreis  des  Vinaya^)  grOndlich 

6  studiert  hatte,  wurde  er  der  Hei'vorragendste  unter  den 
Vinayadhara'a.  Nachdem  er  Ansammlongen,  welche  Zu- 
fluchtssuohungen,  ausgestreckte  Hände  und  dargebrachte 
MaiKlala's,  von  jeder  (Gruppe)  hunderttausend,  enthielten, 
auijgehäuit  und  über  einander  gescinchtet  hatte,  geruhte 

10  er.  Ober  den  Grossen  und  Kleknen  Lam-rim  naoh- 
zndenken  und  zu  meditieren.  Nachdem  er  diesen  iJe 
bla-uia  zehn  Tage  lang  um  die  tiefe  Unterweisung  in 
dem  Heiisweg  gebeten  hatte,  handbabte  (dieaer)  dieeeibe 
sechs  Monate;  dadurch  entstand  in  ihm  eine  auagezeicb-. 

16  oete  Brlrenntnis  des  Weges.  Im  Vi  pa^yana^  -  Zustand 
stellte  er,  da  er  au  der  Unbestreitbarkeit  .des  Frei- 
sdns Yon  Einheit  und  Vielheit  festhielt,  eine  Untere 
sochung  über  die  Theorteen  an;  da  zeigte  sich  eine  Er- 
scheinung, über  welche  er  sehr  erschrak:  er  bot  näin- 

30  lieh  den  tScbein,  die  Madhyama- Theorie  gefunden  zu 
haben. .  Danach  ging  er  femer  zu  den  Vortrigen 
jenes  rJe  bla-ma  Über  Vaoanadharma's,  jedesmal  wenn 
dieser  namentlich  die  Untei  Weisung  im  (Heils)wege 
handhabte,  ohne  einmal  auszusetzen;    die  Reihenfolge 

i5  des  (auf  diese  Weise)  Gehörten  war  folgende:  iryar 

1)  Diil-bai  ^kor.  wie  oben  p.  321,27  (vgl.n.2),  WO  es  ebenfalls 
„Kreia  des*  Viiiaya**  st;Ui  ^.V  i  ti  a  y  a-TheJuala"  heissen  luuss.  Cieriieint 
ist  der  ganze  Kreis  der  zum  Vinuyu  gehörigen  Schriften,  Einrichtangen 
und  VerbÜUiine. 

S)  Tib.  lbag-iot*oik. 
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Ashtäs&basrikft    (Prajfiftpftramitft),    die  Sütra- 

Sammlung  Bhadrakalpa^),  die  sechs  Sammlungen 
der    Madhyama  -  Logik')    und    viele    andere  um- 
fangreiche    Original  werke;     die  Hunderttausend 
Aasspr&che   des  rJe  rin-po-c'e,   des  Pan-c*en5 
Blo-bzan   c'os-rgyan,    des   ICan-skya  rin-po-c'e 
244  Nag<»dbah   blo-bzaö   c*08-ldan    und  des  rGyal-ba 
.bsKal-bzan  rgya-mt*so  Hunderttausend  Aus- 
Sprüche   und  viele  Reihen  sonstiger  Agama's;   die  Be- 
lehrungen über  die  Lamen-Verehru ng  und  den  Utsa-  lo 
und  Saippanna  (-krama)  sowie  viele  Reihen  sonstiger 
Belehrungen  hörte  er.    FOr  alles,  was  er  auch  immer 
hörte,  entlieh  er  Beispiele,  und  weil  er  gut  las,  trug  er 
dem  Bla-roa  rin-po-c*e  die  schweren  Stellen  der  Sütra's,. 
der  Mantra's   und  des  Lam-rtm,   der  die  Fflnfii» 
Stufen    erhellenden   Leuchte,    des  vierfachen 
Kommentars  u.  s.  w.  vor.  So  schwang  er  sich  auf  zur 
Belehrung  Ober  alle  Heiligen  Schriften  —  die  Original- 
texte der  in  den  Doktorschrtften  und  Kommentaren  be- 
handelten Sütra'ö  und  Mantra's  —  und  liess  dadurch  20 
seine  Kenntnis  wachsen  gleich  dem  zunehmenden  Monde. 
Femer  hörte  er  bei  diem  Bla-zur  rin-po-c*e  von  sGro- 
man,  rJe  dGe-oduii  bde-c'en,  die  Tray  oda^.a  vaj  ra- 
*  bhairavadeva-    und  Ekapüra - Va^it^     Bei  dem 
Kalyänamitra  des  Neuen  Klosters,  sNan-grags,  hörte  23 
er  die  Vapit&'s  des  Guhyasamäja,  des  Samvara- 

1)  riiDo-sdo  bsKul-bzan. 

2)  dBu-iiiai  rigs  (=  skr.  M  a  »1  Ii )  a  m  a  n  y  äy  a)  t'sogs-dr  iig; 
vgl.  Tnr.  Ufb.  71,  26.  302.  So  ist  auch  p.  352,  16— 18  (vgl.  ii.  7) 
zu  überseUen. 
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Lu-'i-pH  und  des  Mahäkaruiiaikada^avadaiia^) 
gründlich  und  machte  sich  jeden  einzelnen  von  diesen 
in  vollem  Masse  geneigt,  und  das  als  Anhang  damit  in 
Verbindung  stehende  Samädhi  -  Brandopfer'^)  (brachte 
5  er  ebenfalls  ordentlich  dar).  Auf  die  Gewinnung  des 
Vajrabhairava  vor  allem  verwendete  er  sechs  Monate. 
Als  sich  nun  viele  wunderbare  Zeichen  und  Symptome 
zeigten,  da  sagte  der  Bla-nia  rin-])0-ce  von  Ni-t*aü: 
Dieser  Yogin  dient  als  Massstab  für  die  Vervollkomm- 

10  nung  des  groben  Utsakrama.^  Ferner  bat  er  diesen 
Bla-nia  rin-po-c'e  um  den  Segen  und  den  Unterricht  der 
vier  Va9itä's  der  Lehre  von  dem  Luftwandel 
des  N&ro'),  worauf  die  Begütigung  (dieser  Gottheiten) 
ihr  richtiges  Mass  erreichte.    Infolgedessen  zeigte  sich 

15  ihm,  als  er  sich  eujes  Morgens  früh  von  der  geistigen 
Erleuchtung  durch  den  Schlaf  erhob,  die  Vision  eines 
Weibes,  welches  mit  dem  Aussehen,  als  ob  sie  um  ge- 
röstetes Mehl  bettele,  an  der  Thür,  durch  welche  man 
zum   ICingang  gelangte,  stand.    Ferner  hörte   er  bei 

20  diesem  Lama  das  Adhiväsanam  des  Ba-ri  brgya-rtsa, 
das  Trayoda^an&thamahftvacanftdhivftsanam'), 
das  Adhiväsanam  des   exoteriseh en,  esoterischen 
und  mystischen  Uharmar&ja^)   und  viele  andere 245 
Vacanadharma^s.    Als  er  die  Begütigung  des  N&tha 


1}  Tib.  l'ugs-rje   cen-po   bcu-^cig  ial,   vgl.  oben 
p.  209,  16  nnd  n.  8;  Pantheon,  oo.  95. 

3)  Tin-Ae-^dsin-gyi  abyin-sreg. 

8)  Nft>ro  nik*a-8py  od-mai  dba&  biü  bjfiD-rlnbs  dan  k'rid. 

4)  Tib.  mGon-po  bka-ceo  bca-^som-gy i  rjes-^naA. 
ö)  Cos-rgyal  py\  nan  yst^h  ^sam-gyi  rjes^p^naA. 
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und  dt»  Dharma  unteriiahtii,  veraubtaltete  er  ununter- 
brochen Streuopfer.  Als  in  dem  Hause,  in  welchem  er 
weilte,  eine  Bodhi-Blume  aufspross,  sagte  der  Herr  Lama 
Voll  Ni-t'an:  „Wo  der  aiit  die  Bodhi  gericlitete  Sinn 
fehlt,  spriesst  diese  Blume  nichf  Auf  diese  Weise  5 
machte  er  während  mehr  als  vier  Reihen  von  Lebens- 
kräften^) die  Hingabe  an  das  Herbeicitieren  (von  Gott- 
heiten dtiicli  Meditation)  zur  Hauptsache  und  wies  wäh- 
rend dieser  Zustände  die  äusseren  und  inneren  Geräusche 
weit  von  sich  ab.  Den  Bla-ma  rin-po-c'e  von  Brag- 10 
ri;yab*)  bat  er  um  die  Helehrim;:  Ober  ^die  drei- 
tägige Ca  II  da  •'■'),  und  als  dieser  sie  ihm  erteilte,  schlug 
an  drei  Enden  die  heisse  Glut  der  Seligkeit  aus,  sodass 
er  ein  einfaches  Baumwollengewand  tragen  konnte.  Alle 
(ie^eiislände,  gross  und  klein,  die  zum  V^orschein  kamen,  16 
bescherte  er  dem  Lama.  Darauf  stellte  er  Bussübungen 
(zur  Erlangung)  des  heilkräftigen  Blumen-Elixiers  an  und 
wurde  dadurch  unter  den  zu  den  vier  hohen  Klassen 
*  Gehörigen  gleichsam  der  grosse  Allentsagende ^),  dei-  tlina- 
Einsiedler.  So  wuchs  seine  ausgezeichnete  Erkenntnis,  20 
dem  zunehmenden  Monde  gleich,  und  er  gelangte  zu 
einem  hohen  Grad  von  Vollkommenheit,  So  auch  hat 
der  T'uu  bkwan  rin-po-c*e  rDo-rje  ocan  Blo-bzah  c'os- 
kyi  ni-mai  tol-sha-nas  mit  den  Worten 


1)  ?,  til».  I)la-  p'ri'n. 

2)  D.  Ii.  'Felsrück.'ir. 

3)  Til).  j'Tuiii-ino  zaj;--' M  u  III  ■  tu  ai  k'rid.  CaiidÄ  ist  <-iii 
IWiiianie  ihr  Durga;  oder  beücutut  ^luui-mo  hier  'Furie  ?  vgl, 
J&sthkf  208*. 

4)  Kun-spaiis  c  fii-pu. 

25 
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„Aller  Doktorscliritten  und  Belehrungen  Quintessenz 
^Hat  er,  dem  Willen  des  Muntndra  getnftss^ 
„In  der  Einsiedelei  ordnungsmassig  studiert; 
„Dariuu  riclite  ich   nieine  Bitten   an   den,   dem  sich 
5  (aller)  Doppelsinn  von  selbst  löst" 

die  grossen  Tugenden  eben  dieses  rJe  bla-ma  entsprechend 
geschildert. 

Alb  darauf  die  Frucht  des  früheren  Gebetes  dieses 
rJe  bla-ma  um  Erweckung  des  Sinnes  reifte,  und  damit 

10  die  Zeit  zur  Ausstreuung  des  Samens  der  BrlOsung  In 
unsere  Herzen  gekomuien  war,  sandte  der  Oheim  eben 
dieses  Herrn,  ein  Lama,  zu  wiederholten  Malen  einen 
Boten  zu  ihm  mit  der  schriftlichen  Bitte,  in  dieses  unser 
Land  zu  kommen.    Diesen  Hergang  der  Aufforderung  246 

15  teilte  er  dem  Herrn  Bla-ma  rin-po-ce  von  Ni-nia  t'an 
mit  und  fragte  ihn:  «Wer  wird,  wenn  (ich)  in  die  Mon- 
golei  gegangen  sein  werde,  hier  weilen?*  Da  erwiderte 
der  Bla-ma  rin-po-ce:  ^An  welchem  Aufenthaltsort  auch 
immer  ein  Yogin,  der  im  Geiste  Festigkeit  errungen  hat, 

äo  weilt,  das  macht  keinen  Unterschied.  Wenn  (du)  jedoch 
bei  deinem  Fortgang  in  (deine)  Heimat  als  ein  den  zahl- 
reichen frommen  Vineya's  Heil  Bringender  konnnst,  so 
ist  es  gut.*  Diesem  Bescheide  entsprechend,  traf  er 
seine  Entscheidung,  und  so  brach  er  im  36.  Lebensjahre, 

25  im  \\ asser-Schlangen- Jahie  (1772),  nachdem  er  dem  Bla- 
ma  rin-po-c'e  die  Zufluchtssuchung  richtig  vorgetragen, 
in  dieses  unser  Land  auf.  Ein  Bhikshu  aus  der  Schüler- 
schaft von  sK  II -ob  um,  dPal-ldan  grags-pa  mit  Na- 
men, begrüsste  in  Zi-iiü  den  Bla-ma  rin-po-ce  und 

80  richtete  wie  ein  Diener  seine  Fragen  und  Bitten  an  ihn. 
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*  hiesei-  ginndctL*  in  jenem  wald-  und  blinnengest  hniiickten 
Tbale  Domot'wO  an  der  Rückseite  jenes  grossen,  glan/«- 
entstiegenen  Berges^)  w'Olan  Hara,  dem  Berge  im 
Röcken')  des  Päyan  w'Olan,  eine  ^Bergkette**  (Ein- 
siedelei) und  berief  im  ilolz-Pterde-Jabr  (1778),  am   15.)  5 
Tage  des  b.  (Monats)  den  Bla-ma  rin-po-c'e.  Danach 
brachten  ihm  alle  dort  versammelten  Laien  und  Priester 
üiit   iniermüdlicber  {j;läwbi{i;er  Nerebrunjn  ibre  Huldigung 
dar.    Darauf  öffnete  er,  auf  die  Bitte  um  den  üttara- 
yogatushitadeva^atakftgama')  hin,  da  diese  und  die  lO 
mflndliche  Belehrung  Ober  das  dMigs  brtse-ma  sich 
durchaus  als  tür  die  Lehre  des  oJaui-uigon  bla-ma 
günstige  Auspicien  eigneten,  (hiermit)  zuerst  die  Tbüi"- 
flngel  des  (Bekehrungs-)Werkes.    Danach  übersetzte  er 
für  zweiundsech/Zig  Scbüler  inid  andere,   die  sieb  nacb  lö 
und  nach  versammelten,  die  von  dem  IGah-skya  rin-po-c'e 
gehaltene  Vorlesung  Ober  die  Belehrung  über  den 
Pfad  u.a.m.  ins  Mongolische,  erteilte  wunderbare  theo- 
retiscbe  UnterweiMing  darin   und  lag  dem  mit  der  Zu- 
fluchtssuchung^)  und  der  Tushitadeva^atika^)  ver-  20 
knüpften    dMigs    brtse-ma   und  anderen  religiösen 
üebungen  ob.    Ferner  drang,  im  Einklang  mit  dem  Aus- 
spruch des  Lehrers  Buddha: 
247  «Der  die  religiösen  Gebote  befolgende  Bhikshu 

strahlt  im  Glanz,  ^ 

1)  8a-  dsin  =  t>kr.  bhuaiidliara,  ksbitidhara  uder  mahidbara. 

2)  rGyah-ri. 

3)  Tib.  Bln-tnai  rnal-  t>yor  dga-ldan  Iba  brgyai  lun. 

4)  sKyabs-^gro  =  skr.  i^aragagaiiianain. 

5)  Tib.  dGa-ldaii  Iba  brgya-iua. 

26» 
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„Der  die  religiösen  Gebote  Befol^rende  wird  berühmt, 

erlangt  (iie  ^eii^keif, 
durch  die  Anh&ufuDg  der  gftnzlicb  huiteren  Religions- 
gebote der  Ruhm  dieses  Herrn  in  alle  Gegenden.  In- 

5  tolgedessen  strömten,  gleich  <len  im  Lotusteicb  ver- 
sammelten Scharen  von  Gäni^en.  immer  mehr  und  mehr 
Verstftndige,  welche  religiöse  Belehrung  sich  zu  erwerben 
trachteten,  zusammen,  und  alle  befriedigte  er  durch  die 
einem  jeden  angemessenen  Lehren.    Auch  ich*)  habe 

10  zu  Füssen  dieses  rJe  bU-ma  frmf  Jahre  lang  um  die 
Gnade  der  Unterweisung  im  Lam-rim  und  vieler 
Unterweisungen  in  Va^itft's,  Adhivftsana's  und  der 
Methode  der  grossen  Mystik^  gebeten.  Im  Wasser- 
Hasen-Jahre  (1782)  ging  er  zu  dem  reinen  Gefilde  des 

15  Manju^rlbhattftraka,   dem  FOn^ipfligen  Berge,  und 
stattete  dem  Heiligtum  seinen  Besuch  ab.    Da  der  ICan-  * 
skya  t'aius-cad  mk'yen-pa  dort  weilte,  bat  er  ihn  um 
h&ufige  Untersuchungen  seiner  Skrupeln,  worüber  (dieser) 
den  Schein  grosser  Freude  bot.   Bei  diesem  Herrn  hörte 

80  er  die  G  u  hy  asamäj  a- A  kshobh  ya  vaj  ra-M  ahä  vac  i  tä, 
das  Adhiväsanam  d  tib  Weisse n  ihm]  des  Schwar- 
zen Manjughosha'^)  u.  a.  m.  Wfthrend  er  in  Nor 
bzan  p*ug  f&nf,  sechs  Monate  weilte,  förderte  er  seine 
Meditation.    Einstmals,  als  er  dem  Tun  hkwan  i*L)o-rje 

96  oC  an  Bio -bzan  c'os-kyi  ni-mai  iuJ-sna-nas  seine  Auf- 
wartung machte,  worüber  sich  dieser  sehr  freute,  führten 

l)  NinUidi  der  Verfimer  des  TorU^Dden  Wcffces,  ^Jigs-med 
nam-mk's. 

8)  ^SaA<o*en  lan. 

^Jan-dbyaÄs  dksr-po  dsA  oag-poi  rJee-^Ds6. 
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sie  viele  Gespräche  über  das  Gedeihen  der  Religion. 
Bei  eben  diesem  Herrn  föUte  er  das  schöne  Gefltes  seines 
Geistes  mit  dem  Nektar  der  Religionslehren  wie:  die 
Unterweisung  in  der  „Schrift  über  die  Ueberliete- 
rung  der  Reden  der  Uttarayoga-Gelehrten"*^),  die  5 
tiefe  Unterweisung  im  „Heilswege^*),  die  „l^sem- 
bu  (1  am  -  Unterweisung'*,  die  Unterweisung  in  der 
„  F  a 8 1  e  n  -  C  e  r  e  ni  o  n  i  e  '*  )  u.  s.  w.,  ferner  der  Agama 
der  »Sechs  Bücher  der  Hunderttausend  Aus- 
sprüche dieses  Herrn"^),  das  AdbiTfisanam  des  „Nä- 10 
gendraräja  und  des  Vajrasattva  nebst  seiner 
Yum"")  u.  8.  w.  Danach  aber  handhabte  er  infolge  des 
Repetierens,  Ansammeins  und  Studierens  die  Unter- 
weisung im  lleilswege  ausgezeichnet.  Nachdem  aber 
248  der  rJe  Tun  bkwan  rin-po-ce  in  seine  Heimat  zurück- lö 
gekehrt,  spricht  er  viel  Rühmendes  von  diesem  rJe  bla- 
ma.  Auf  diese  Weise  wuchsen  von  jenem  Holz-Pferde- 
Jahr  (177)»)  an  bis  zum  Feuer-Scblangen-Jahr  (1790), 
während  24  Jahren,  die  frommen  Vineja's  der  Tumed, 
Mongole  in  und  vieler  anderer  Sog,  die  verst&ndigen  so 
Schulaien  und  liläiilügen  Gabensjiender  voran,  in  jeilen» 
Jahre  zu  immer  grösserer  Zahl  an;  diesen  sehr  zahlreich 
Versammelten  hielt  er  einen  ganz  wundervollen  Vortrag: 

1)  Rla-mai    rnal-^byor   mk^as-grub    l'sig  brgyud- 
mal  k*rid. 

2)  bDe-lam-gyi  sab-k*rid. 

8)  sMytiA-^DaB  c  o-gai  k*rid. 

4)  rJe  de  (d.  i.  Blo-btaA  c  os-kyi  ut«ma)i  p^suu-^bum 
po-ti  drag-gi  laA. 

5)  Kla-dbaü  rgyal-po  daA  |  rDo-rje  sems-dpa  yuDi- 
beas-kyi  rjes-^naä. 
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eine  theoretische  Belehrung')  fiber  die  heiligen  Werke 

Grosser  und  Kleiner  By an-c  ub  lam-rim*),  je  nach- 
dem (bald  der  erstere,  baltl  der  letztere)  für  die  Einzelnen 
passte.    Nach  dieser  Einleitung  lehrte  er  die  praktische 

d  Unterweisung')  und  die  theoretische  Unterweisung  im 
„Heilsweg**  und  im  Manjuv'rivadaiiäganiii^  ;  die 
höchste  Verstandestbätigkeit^),  die  klare  Er- 
hellung der  ReligionsQbung*)  und  den  Bericht 
Ober  das  Fasten^);  die  Belehrung  der  Bhikshu's* 

10  über   das  Schweben   in.  <les   Himmelö  Höhen';: 
die  grosse  Belehrung  der  Vinayadhara's*);  die 
Hunderttausend  Vinaya-Gesprftche*^;  die  Lehre 
für  die  Bodhisatt va's:   Mittelweg   der  Bodhi^ 
und  andere  grosse  und  kleine  Belehrungen  über  die  (\n\ 

15  GrelObde^*),  sowie  die  Vier  Tantra^s  Ober  die  Me- 
dizin") u.  a.  m.  in  mongolischer  Uebersetzung.  Mit 
dem  Nektar  dieser  Lehren  bereitete  er  (seinen  Zuhöreru) 
in  hohem  Masse  ein  wahres  Fest.    Dadurch  streute  er 


1)  bSad-k'rid. 

2)  Hyan-c'ub  Iftm-rim  ce-cuä,  vgl.  oben  p.  207t 
(Text  p.  131,  3). 

3)  dMar-kMtl. 

4)  Tiü.    Jain-dpal  zal  hin. 

5)  T'og-mai  blo-spyod. 

6)  C'os-spyod  rnb-^snl. 

7)  s  M  y  u  II  -  ^'  n  u  s   I  <i  -  r  g  v  u  f. 

8)  d(ie-slon-gi    b i  a  b -  l> y  a   ynani-rts«-  lüin-iua. 

9)  u  I  -  d  s  i  ti  -  p  a  i    bsiab-bya  c  eii-po. 
10)  ^Dul-bai   gleü  ^bum. 

11}  Byaii-scms-kyi   bsiab-bja  bjaA-c'ub  ykut-ltf^ 
18)  sDom-pa  ^'sum-gyi  bsiab-bya  c*e-c  uA-roains. 
18)  sMan-gyi  rgynd-bii. 
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in  ihre  Herzen  ausgezeichneten  Samen  der  Erlösung 
und  Allerkenntnis.  Ferner  beliebte  er  sich  in  jedem 
Jahre  zur  Winterzeit  zwei,  drei  Monate  lang  streng  von 
der  Aussenwelt  abzuscbliessen ')  und  beschäftigte  sich 
eifrig  mit  der  Unterweisung  im  Pfade  und  dem  tiefen  5 
Utsa-  und  Sampanna  (-krama)  -yoga.  Darauf  machte  er 
für  die  aus  alkMi  Gegenden  zusaniniengeströmten  Scho- 
.  laren  das  Studium  des  Uttarayoga  zur  Grundlage.  Ausser- 
dem brachte  er,  beginnend  mit  dem  Mittel  zu  gftnzlich 
lauteren  GelQbden  und  Geboten:  der  wichtigen  Mass-  lo 
nähme  der  Erweckung  des  Glaubens  an  (das  Gesetz  der) 
Vergeltung  der  Thaten^),  und  mit  dem  Mittel  zur  Un- 
abhängigkeit von  den  Vorstellungen  dieses  Lebens:  der 
Massnahme  des  Nachdenkens  über  die  schwer  zu  er- 
langenden „Segnungen  der  Menschheit^  und  über  Tod  lö 
249  und  Vergänglichkeit,  den  Verstand  allmählich  dazu,  die 
Unterweisung  und  den  Heilsweg  zu  erfassen.  Indem  er 
so  die  Belehrung  erteilte,  leitete  er  die  geistige  Aus- 
bildung. Auf  diese  Weise  gewährte  er  die  Vorbereitung 
und  später,  fOr  diejenigen,  die  zuvor  die  Va^itä  erlangt  9u 
hatten,  das  Mittel  zur  Läuterung  des  feierlichen  (lelübdes 
und  gewährte  während  dessen,  dem  Wunsche  jedes  ein- 
zelnen entsprechend,  das  Adhiv&sanam  und  die  Unter- 
weisung in  dem  Rötlich  gelben  und  dem  Weissen 
Manj ughosha^),  dem  Mahakaruna,  der  Grünen  und  25 
der  Weissen  Tärä,  dem  Amit&yus  und  anderen 


1)  0Kii-^t*iains  dain>po  ynaü ;  vgl.  oben  p.  313,  16  and  n.  3. 

8)  Las  (karman)-^bra8  ^halain). 

8)  ^Jam-dbyaAa  dmar-ser  daA  dkar-po. 


r 
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Adhideva's  und  führte  sie  dadurch  auf  den  Mantra-Plad'). 
Aul"  die  Bitte  einiger  weniger  Frommen  erteilte  er  mit 
sehr  knappen  Worten  auch  die  tiefe  Unterweisung  in  der 
^rf-yajrabhairavava9it&  und  den  beiden  Krama's 
5  nebst  den  Anhüngsehi.  Bei  der  theoretischen  Unter- 
weisung in  dem  Grossen  und  Kleinen  Lam-riin 
und  dem  Manju^rlvadan&gama  und  bei  anderen  (der- 
artigen Gelegenheiten)  aber  gab  er  tfigUch  eine  in  diesem  tu 
Lande   noch   nie   dagewesene,    höchst   winidervulle  Er- 

lu  Idärung,  die  er,  ohne  dass  auch  nur  ein  Wort  fehlte, 
auf  einige  wenige  —  etwa  — 1  —  Bogen  zusammen- 
drängte, (seinen  ZuhOrem)  als  religiöse  Belehrung,  die 
sie  im  Gedächtnis  l)ehalteu  sollten,  und  nahm  dann  das 
zu  memorierende  Pensum  noch  einmal  heran.  Durch 

16  dieses  und  andere  Mittel  gew&hrte  er  die  un&ssbare 
Gnade,  das  Werk  (die  Arbeit)  des  Byan-c'ub  lam-rim, 
iler  die  Quintessenz  des  Geistes  des  oJain-mgon  bla-ma 
bTson-k'a-pa  c*en-po,  des  Inbegriffs  aller  drei  Zu- 
fluchtsstätten*) zusammengenommen,  darstellt,  in  allen 

20  Gegenden  zu  gar  hoher  Blüte  zu  bringen.  Auf  diese 
Weise  wurde  eben  dieser  heilige  Hort  und  Schützer,  der 
Bla-ma  rin-po-c'e,  als  die  Inkarnation  des  Pai[i-c*en  Nä- 
ro-pa  berOhmt.  Als  man  ihm  aber  sagte,  dies  bedeute, 
dass  er  als  Nirmänakäya  des  Näsman  Yogatsäri  bla- 

25  ma,  der  den  Lam-rim  ausserordentlich  gefördert  hatte, 
erschienen  sei,  ging  ihm  ein  klares  Verständnis  auf,  und 
demgemäss  wQnschte  er,  als  eine  Berufung  an  ihn  er- 

1)  •Ü^igs-Uini,  nadi  Jisebke  515*  eine  B«Miehnong  der  dBa-mai- 
(Madb7ama)-Lehre  oder  dea  MyatieiMDus. 
S)  D.  i.  Boddb«,  dbarna  und  aaipgba. 
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ging,  trotz  der  Bitten  von  dieser  Seite  die  Wurde  des 
Grosslama's  durchaus  nicht,  sondern  verhielt  sich  ruhig. 
In  exoteriscber  Hinsicht  hielt  er  die  strenge  AasQbang 
des  Vinaya  hoch,  in  esoterischer  Hinsicht  widmete  er 
sich  eitrig  dem  Kern  der  ^Methode  der  grosstMi5 
250  Mystik''.  Ohne  Falschheit  nahm  er  sorgfältig  Eück- 
sicbt  auf  die  Annahme  oder  Ablehnung  der  Vergeltung 
der  Thaten  und  verschmähte  jetzt  lange  Zeit  die  Be- 
mühung um  grosse  und  kleine  weltliche  Geschäfte  und 
MassniAmen  aller  Art;  er  wählte  fCkr  sich  die  sehr  he-  lo 
scheidene  Funktion,  sich  eifrig  mit  dem  Lebenslauf  des 
oBrom-ston  rGyal-bai  o^J  v  u  n n  as  zu  beschrd'titren; 
unter  all  den  andei'en  grossen  und  kleinen  (Heiligen  und 
Kirchenvfttem)  schrieb  er  ihm  keinerlei  Fehler  zu,  sondern 
erwfthnte  nur  seine  VorzQge,  seine  eigenen  unfassbaren  IS 
Vorzüge  aber,  wie  z.  B.  seine  ungehemmt  hervorsprudelnde 
tiefe  Kenntnis  der  heiligen  Schriften,  verbarg  er,  wie 
(man)  eine  Lampe  in  einer  Flasche  (verbirgt),  und  machte 
seine  Darstellung  immer  so  zurecht>  als  ob  die  Fehler 
ihm  zukämen.  Wenn  er  aber  schlechte  Maudhingen  *20 
seiner  Schaler  dem  Sachverhalt  entsprechend  erfuhr,  sagte 
er  nichts  direkt  auf  sie  BesO^iches,  sondern  brachte  sie 
durch  eine  kluge  Massregel,  wie  etwa  dadurch,  dass  er 
ihnen  eine  Einzahlung  aus  der  Vergangenheit  vortrug,  (\  un 
«  ihrem  Lebenswandel)  ab.  So  zeigte  er  sich  in  der  Vor-  96 
beröitung  f&r  die  Studien  und  in  der  Methode  den  Gleist 
zur  Heligiosität  anzuleiten  sein*  hewandtTt.  Da  er  nie 
ein  Wort  ohne  Zweck  sprach,  hatte  das,  was  er  auf  eine 
plötzliche  Eingebung  hin  sprach,  und  alles,  was  er  sonst 
sagte,  immer  gerade  die  Wirkung,  dass  es  nur  direkt  8o 
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auf  jenen  Endzweck  hinzielend  gesagt  zu  sein  schien. 
Vor  allem  hteft  eben  der  rJe  bla-ma  die  drei  GelQbde 

gar  sehr  hoch  (iiij<l  behütet«;  sie)  wie  seinen  Aiigaptel. 
Infolgedessen  entstieg  seinem  Körper  der  Wohlgeruch 
5  seiner  strengen  Religiosität  in  starkem  Grade,  und  das 
Ik'hal'tctsein  mit  deni  \Vohl;i;eru('h  «ler  stren^jen  Kelifrioj^ilät 
verlieh  schliesslich  allen  Denkern  das  ubereinstiwuiende 
(charakteristische)  Gepräge,  gleichsam  bis  herab  auf  das 
Gewand,  welches  sie  anle<;ten,  und  die  in  ihrer  nächsten 

lu  Tin^^ebung  befindru'lK'ii  Gegenstände.  In  einem  fort 
stellte  er  die  tiefe  Meditation  der  vier  Nachtwachen  eines 
ganzen  Tages')  ununterbrochen  an  und  gewährte  aus 
diesem  Zustand  heraus  den  Vortra«!;  und  die  Krklänins 
des  Laui-rim  u.  s.  w.    Auf  Bitten  der  Vineya^s  drehte 

16  er  eifrig  das  Rad  der  tiefen  und  ausgedehnten  Lehren 
wie:  die  A shtasähasrikä  Praj  n äpäramitä,  die  Ve^ 
kflrzung^)  (derselben),  die  Sutra-K lasse  Bli ad rakalpa. 
das  Sütra  der  Erlösung  und  viele  andere  Siktra's  und 
Tantra's,  viele  Hauptschriften  des  rJe  rin-[>u-c*e,  die  8 

so  H  underttausen  (1  A  usspi  ü  che  des  Pan-cen  Blo- 
bzati  cos-rgyan,  des  ICaii-skya  rin-po-ce  Nag- 
dban  blo-bzan  c'os-ldan  und  des  Tuu  bkwan 
rin-po-c'e  und  viele  andere  derartige  mrtndliche  Be* 
lebruiigen;  die  Unterweisung  in  der  Lama- V erebrung, 

1)  Niii-zag-gi  i*iiii-b/ii  rnal- hyor  /ab-ino. 

2)  sl)ud-pa,  vgl.  olxMi  p.  248,  4  und  ii.  1;  ob  aber  an  letitCf 
Stelle  untti  der  Verkürzten  Matjik.i  (Yuin  bsdus)  eine  Ver- 
kürzung der  Ash{a»ähasrxkd  PrajüftpHrainitä  zu  verstehen  Ut. 
erscheint  deshalb  zweifelhaft,  weil  dires«  in  Kanjur  als  die  HtMt 
Prajnäp&ramttft  (hinter  derjeui«;. n  von  100000,  S5000,  18000 
10000  ploka's)  angeführt  wird  (■.  Kanjur-Indez  p.  S.  A.  6.  II  199  fgl 
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dem  Fasten  und  dem  Utsakrama  und  viele  andere  tiefe 

Untcrweisimgen,  iinrl  flie  Adhivasana's  (Kinweihungen)  in 
viele  Adhideva's.  So  Hess  er  in  diesem  grossen  Mon- 
golenlande das  Kleinod  der  Lehre  dect  Jina  im  allgemeinen 
und  der  Lehre  des  sGrub-rgynd  (d.  i.  bTson-k'a-pa)  5 
im  besonderen  iliw  sdir  wachsen  nnd  sich  ausbreiten. 
Nachdem  er  aut  diese  Weise  w&brend  24  Jahren  die 
Standarte  der  in  diesem  grossen  Mongolenlande  noch  nie 
dagewesenen  heiligen  Jina-Lehre,  des  Sfttramantragama- 
:jc  gativa^anam'),  durch  Predigt  und  Andacht')  fest  aut- lo 
gepflanzt  hatte,  trat  eine  vollständige  Unterbrechung  in 
den  von  ihm  persönlich  vorgenommenen  Bekehrungen 
ein:  in  der  Mitte  des  Moi*gens  des  3.  (Tages)  rDsogs- 
pa  der  lichten  Hälfte  des  Monats  Ashädha')  des  Feuer- 
Sehlangen-Jahres  (1796)  bot  er,  unter  ZurQcklassung  der  15 
groben  Hülle  des  Nirmänakäya,  den  Schein  des  Eingehens 
in  den  lieligionspalast  Tush  itak  hat-ara,  in  (üe  Religions- 
Residenz  des  Ajitan&thabhattaraka^),  des  Inbegritfs  der 
erbarmenden  Liebe  aller  Jina's. 

Eben  dieses  unvergleichlich  gnadigen  rJe  bla-maao 
heiliger  Jünger,  des  Ayu6i  M  er  gen  c'os-rje  erhabener 

Ninnänakäya,  jener  Hwot'ogt\v<>  bla-ma  mit  Namen  Nag- 
dbaii  blo-bzaü  rgya-mt'so,  gab,  da  der  das  Kleinod 
der  Jina-Lehre  verbreitende  und  fiOrdemde  IHag-bsani 


1)  Till,  tiido-snags  luii-rtogs-kyi  bätuii-pa. 

2)  hSad-sijrnh. 

3)  Tib.  CTu-stod;   vgl.  M.  Tib.  243,  45  =  M.  253,  48  ond 
JSschke  490^  (daselbst  Ca-snod). 

4)  Tib.  ijtf-btson  M  i  -  p'  u  m    m  g  o  u  -  p  o. 
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rnam-dag  in  seinem  Wohnsitz,  jenem  Hilaganfai-Kloster 
dOa-ldan  p'un-t'sogs  glin,  eine  Predigtscbule  errichtet 

zu  sehen  wünschte,  die  gewichtige  Antwort:  „Da  <hi  mich 
Ti*ftgeD  zum  Uebermittler  des  „Innersten  der  Astro- 
6logie^  bestellt  hast,  so  möge  eine  mTsan-nid-Fakuitftt 
emchtet  werden?*,  ordnete  diese  Antwort  jedoch  der 
drei,  vier  Mal  an  ihn  ergehenden  dringenden  I^itte  unter 
und  enichtete  die  Predigtscbule.  Mit  „der  bell  roten  252 
Farbe  des  Unterrichts  in  der  VerkOrzten  (Mft- 

lOtrikäV)"*)  beginnend,  trug  er  „den  Unterschied  der 
Verkürzten  und  der  Grossen  (MatrikäV)" *),  „die 
siebzig  Punkte  der  verstandesrnftssigen  Scbluss- 
folgerung''')  und  „das  Innerste  der  Astrologie  bis 
z  u  r  richtigen  Grenze  d  e  r  1^  a  i*  u  i n  i  t  ä  -  "*)  vor.  Ebenso 

J6  recitierte  er  auch  „das  Kleine  innerste  der  Astro- 
logie, Se-re**^).  Am  Schluss  der  meisten  (Vortrige) 
machte  er  eine  lange  Reihe  von  erklärenden  Zusätzen, 
welche  das  VerstiuKhiis  erweckten,  gab  Hinweise  aid" 
Bücher,  nahm  eine  Lektion  „des  Innersten  der  Astro- 

aulogie**  und  eine  Lektion  der  „Unterweisung  in  der 
Logik**)  vor  und  veranlasste  (seine  ZuhOrer),  eifriges 
Streben  auf  das  Erlassen,  lu'jM'tieren,  Studieren  und 
Lernen  zu  verwenden.    Infolgedessen  erstanden  noch 


1)  b8l>us->i;i  wai   k'a-dog  dkar-dmar. 

2)  b 8  l)  ti 8-  c  c u  bar. 

3)  IU«>-rtags  (Ion    b  d  ii  ii  -  <•  u  -  r  ii  a  in  s. 

4)  I'' a  I  -  [)' V  i  n  -  i  }an-dag  mTui  l)ar-du  rtsisb^ag. 
6)  r  r<is-bzag   üuä  Sti-rc. 

6)  Rigs-laä. 
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zahlreichLMv  Studiereiule,  welche  üntersucliungLMi  an- 
stellten; dies  wird  als  das  Werk  der  heiligen  Laina^s 
bezeichnet. 

Ferner  ei'\^*ies  unseres  heiligen  höchsten  vortretf- 
lichen  Führers,  eben  jenes  rJe  bla-ma's,  Jünger,  ein  5 
ohne  Seinesgleichen  dastehender  Gelehrter,  mein^) 
*  Amtsgenosse,  der  Kalyänamitra  und  Reformator  der 
Lehre,  der  mK'an-zur  rin-po-c'e  von  rTses-t'an,  jener 
Heilige  mit  Namen 

Atg-dbaA  l«t-rab,  lo 

(lein  Kleinod  der  Lehre  einen  wahrhaften  Dienst.  Dieser 
Mahäpuruäha  wurde  in  dem  Orte  C'ic'art'ui  in  diesem 
unserem  Sog  geboren.  Die  durch  die  Greburt  erlangte 
Weisheit  glnhte  (in  ihm)  gleich  einem  Feuer.  Schon 
von  ringend  anf  übersetzte  er  bei  vielen  heiligen  Ka-  15 
lyanamitra's  den  Lam-rim  blo-sbyon  und  andere 
(Werke)  ins  Mongolische  und  lernte  sie  ausserdem. 
Kr  schloss  sieh  hesondei's  dem  K'vab-bdaji  rDo-rje  oean 
cen-po  Yogatsäri  bla-ina  rin-po-ce  in  theoretischer 
und  praktischer  Beziehung  pflichtgemäss  an  und  9o 
studierte  den  Lam-rim  blo-sbyon  u.  s.  w.  grönd- 
lieh.  Dadurch  wurde  er  der  beste  von  den  rifVigen 
Schülern  des  rJe  bla-ma  riD-po-c*e.  Darauf  erteilte  ihm 
der  Bla-ma  rin-po-c'e  im  Hinblick  auf  seine  Weisheit 
und  soin  Sti'eben  und  anf  seine  Tugend  folgenden  Be-  25 
feld:  «Gehe  du  nach  dBus  in  Tibet  und  mache  gute 
Studien  in  der  mT*san-nid- Abteilung  und  der  Tantra- 


1)  Nfimlich  des  Verfawers  des  vorliegenden  Werkes,  ,Jtgs> 
med  oaiD-mk*a. 


Schule!''    Diesen  nahui  jener  mit  einer  Verneigutig  des 
Hauptes  bin  und  machte  sich,   um  den  Befehl  aus-  253 
zufOhren,  auf  nach  dBus.    Er  trat  in  die  sGo-m  an- 
Fakultät ein,  studierte  die  „Fünf  grossen  Bücher 
5  des  (Buddha-)  Wortes",  erhielt  den  Titel  ^^Ser  Kab- 
oV)yains-pa  und   verrichtete   auch   die  Funktion  des 
Klassen-Censors^).     Dtiraut   trat  er  in  rGyud -sniaiP^:  , 
ein,  studierte  die  Sütra^s  sowohl  als  die  Mantra's  grund-  | 
lieh  und  fungierte  auch  als  Censor  der  Mantra-Klasse.  ; 

10  Er  schloss  sich  dem  Jina  Vater  und  Sohn  (d.  h.  dem 
Dalai  Lama  und  dem  Pan-c'en  rin-po-ce),  dem  Kloü- 
rdol  blapma  rin-po-c'e,  dem  Kun-mk*yeu  oJam-dbyans 
biad-pa  rin-po-c'e  und  anderen  an  und  f&llte  seinen 
Geist   mit  den»   Nektar  der  Vavitä's,    Agama's,  Adhi- 

16  väsana's  und  anderer  Lehren  reichlich  an.    Hierauf  ge- 
ruhte der  erlauchte  Kaiser,  da  die  Reihe  der  Ehrungen, 
bestehend  in  den  Harmonieen  des  lauten  Paukenschalles 
des  iiuhnie.s  des  Gelehrten,   das  Gehörorgan  des  er-  ' 
tauchten  Kaisers  erfüllte,  und  er  hierüber  erfreut  war, 

90  ihn  zum  Upftdhyäya  des  grossen  Klosters  rTses-fan,* 
welches   der  ehrwürdijre,   höchste^  P'yag-na  padmo, 
die  Verkörperung  des  Erbarmens  aller  Jina^s,  in  eigener 
Person  eingeweiht  hatte,  zu  ernennen  und  einzusetzen. 
Demgemäss  nahm  er  den  Lehrstuhl  dieses  (Klosters)  ein 

25  und  besorgte  die  Geschäfte  der  Lehre.  Darauf  in  seine 
Heimat  zurückgekehrt,   nahm   er  den  Lehi-stuhl  der 

i 

  I 

1)  Grwa-tsan  dge-bsgo. 

2)  D.  h.  'Unlere  Tantra  (-Klasse)'. 

3)  ^F'ag8-mc*og. 
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mT'san-nid -Klasse  des  js^rossen  Klosters  des  ^irrossen 
Gabenäpemler»  der  Leine,  des  Pei-se  Noyon,  ein.  trug 
^das  Innerste  der  Astrologie**  vor  und  förderte 
das  AnhOren  der  Erklärung  (oC'ad-nan). «  In  diesem 
seinem  Gebtirtslande  «gründete  er  ferner  ein  Klostei-,  h 
richtete  eine  Lum-rim-Klas.se  ein  und  veranstaltete  das 
Anhören  der  Erklärung.  Dadurch  brachte  er  die  Lehre 
des  oJam-ingon  bla-ma  zu  Bltkte  und  Gedeihen.  In 
dem  an  dieser  heiligen  Stätte  von  seinem  alten  gütigen 
Vater  gegründeten  kleinen  Kloster  femer  errichtete  er  lo 
eine  Predigt-Schule  fbr  die  Kombination  einerseits  der  Anr 
hörung  der  Erklärung  der  theoretischen  Unterweisung  in 
deui  Byan-c  ub  lam-rim,  der  vortrefilLchen  Quintessenz 
des  Geistes  des  oJam-mgon  bla-ma,  nach  erfolgter 
üebersetzung  ins  Mongolische,  des  Ganges  der  15 
klaren  Schlussfolgerung  des  Innersten  der  Ahtro- 
logie^)  u.  8.  w.,  und  andererseits  der  Anhörung  der 
Erklärung  des  ^ry-Ädibuddhakälacakra').  (Diese 
Predigtschule)  aber  steht  jetzt  in  hoher  Blüte. 

In  der  grossen  Mongolei  brachten  ehemals  der  rJe-  20 
btsun  bla-ma  Jayapanditai  ^-sna-nas,  der  bKa- 
ogyur-pa  Nomon  han  rin-po-c'e  Blo-bzan  t*8nl-k'rims, 
Nafi-t'sah  üwot'ogt'wo  rin-po-c'e,  der  C'uhar  Yoga- 
ts&ri  bla-ma  rin-po-ce  samt  seinen  Nachkommen  die 
Lehr-Ueberiieferung  der  in  zehn  Millionen  Kalpa*s  un-  ^ 
erhörten  Heiligen  Schrift  des  Jina,  des  bKa-ogyur 
rin-po-c*e,  im  Halha-Lande  und  in  anderen  (Gegen- 


1)  rTsis-bzug  r tugä-^sal-gji  ^gi'(>>< 

8)  Tib.  dpal-ldan  DaA-poi  saAs-rgyas  dos-kyi  ^k'or-lo. 
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den)  zu  hoher  31ate.    Vor  allem  erweist  mein^)  Yoös- 
^t^9in  datn-pa  rin-po-c*e,  der  G*ahar  ßla^ma  bKa-ogynr-fM 

(j  os-i  ji'  Bio- 1)  z  a  n  l >  k  r u -  s  i  s  -  p  ai  zal -8na-na.s,  die  uii- 
eriue&sliche  Gnade,  (dieselbe)  in  Bla-bran  c'en«po  bKra- 
5  818  ok'yil  und  an  anderen  (Orten)  zu  höher  BlQte  zu 
hrinjjen.  Dajregen  ist  von  einer  Erteilung  von  ünte^f 
ricixt  im  bKa-ogyur  bei  den  llarc  en,  Tumed,  Mon- 
gole in  u.  8.  w.  nie  etwas  gesehen  oder  gehört  worden. 
Die  von  vielen  erhabenen,  heiligen,  barmherzigen  I/amay 

10  ohne  Zeit  für  die  nimmer  i'uhende  Arbeit  zu  \  erlienii. 
abgesandten  unermüdlichen  Sendboten  veranstalteten  ver- 
möge des  bis  zur  Ohnmacht  gesteigerten  dritten  Be- 
wusstheitszustandes'),  crleichwie  durch  Buddha^s  Segen 
von  dem  Paradier^buum  die  Worte  der  Lehre  ertönten. 

15  vom  Sommer  des  Eisen-Aifen-Jahres  (1799)  an  in  diesem 
unserem  So«;  der  Tumed  und  bei  den  Mongolcin 
H  mal  den  von  rJe  »Ja yapaiid  i  ta  fiberkomnienen  Unter- 
richt in  der  Lektüre  des  bKa-ogyur  rin-po-c'e. 
Ausserdem  veranst^alteten  sie  Unterncht  in  der  LektOre 

20  des  ganzen  Kreises  der  Prajna(päramitä-Schriften)'),  des 
Mahavatain sa ka  und  des  Ratnaknta"),  insgesamt 
38  Bücher,  ferner  der  Ashtasihasrikä  (Frajn&ps- 


1)  Niiniliih   des  Veiiiussers  des  vorliegenden  Werkes, 
med  na ni  -  m k' n. 

2)  oDu-ses  (skr.  saipjnft)  p  sum-pa. 

8)  SoT  p'yoga  yoäs-rdsogs;  s.  Kanjur-Index  p.  2 — 6.  A.  G.  Iii 
199--206. 

4)  Tib.  P'al-c'eo,  s  Boddb&TiktaqiBaka  (Saös-rgya» 
p'al-po  ce),  8.  Kanjar-Index  p.  7.       O.  II  208->81i. 

5}  Tib.  dKon-brtsegs,  8.  Kaojar-Indez  p.  T'-lö.  A.  0.  II 
812—318. 
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ramitä)  9  mal,  des  ErlOsangs-Sütrs  (Tsr-mdo)  11  mal, 

U.8. w.,  ferner  der  -Fünf  Maitrey a -Werke'* ^der 
sechs  Sammlungen  der  Logik",  „der  sechs  Originai- 
texte  der  Vorschriften''')  und  mehr  als  zehn  anderer 
Bncher,  aus  denen  nur  zwei,  drei  Einzelabhandlungen  & 
nicht  zu  deni  gegenwärtigen  Umfange  der  im  heutigen 
bsTan-ogyui*  enthaltenen  Lehren^  gehören.  Femer 
255  fand  häufig  auch  mehrmalige  LektOre  statt,  wie  die  fünf- 
malige der  Maitrey  a- We  rk  e   und   die  viermalige  der 
Sammlungen    der   Logik.     Sie  veranstalteten  sehr  lo 
zahlreiche  EtnfOhrungen  (Adhiv&sana's)  in  Uaupt-Vacana's 
und  Neben-Vacana's,  so  z.  B.  in  den  bKa-^^dams,  den 
Lam-rim,   „das  Beispiel- Werk "* ■*)  und  das  blaue 
Werk^),    des    rJe-btsun   Mi-la    Biographie  und 
Hunderttausend  Gesänge,  das  Buch  des  Hornes  15 
des    Vaj  ral>haira  V  a'}.     das     Buch    des  Nätha: 
Hunderttausend  Worte  des  Jina-Sohnes^),  Va- 
pitä,   Adhiv&sanam  u.  s.  w.  der  Hunderttausend 
Worte  des  IHo-brag®)  und  des  rJe  rin-po-c*e  (d.i. 
bTson«k'a-pa)  Uunder ttauseud  Aussprüche  2  mal,  3o 


1)  Tib.   Byains-c  üs-sdü   liia;     vgl.  T&r.  Ueb.   III,  12. 

3iö-17. 

2)  b  K  a  -  ^  tl  a  m  8  yiüii  d  r  u  g. 

3)  Deü-saü  bsTan-  gyur  naü-gi  luh  bzugs  fsad, 

4)  dPe-o*08. 

5)  He-bom  s&on-po. 

6)  ^Jigs-byed  rwa  pot  =  tkr.  YajrabhAiravak arpa- 
posta. 

7)  mGon-poi  be-bom  rOjal-sraa  bka-^bam. 

Q  IHo-brag  (s.  Pantbeoo  no.  S9)  bka-^bnm  dbaA  rjes- 
^na6  bcas. 
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den  gegenwärtigen  Umfang  des  Ägama^  der 
Hunderttausend  Aussprflche  des  rJe  oDul- 
oflsin-pa,  rGyaJ-tfsab  rje^)  und  mK'a-grub  rje'), 
die  Hunderttausend  AussprQche  der  rGyal-ba's 

ödGe-odun  grub-pa^)  und  dGe-odun  rgya-mt'so, 
deü  Paii-c'en  Blo-bzan  cos-kyi  rgyai-iiit'san,  des 
Kun-mk'yeo  oc'am-dbyans  b^ad-pai  rdo-rje,  des 
oJam-dbyans  c*os-kyi  rgyal-po  rJe-btsun  dKon-mc'og 
ojigs-byed  dban-po  und  des  dPon-slob  Byams-pas^ 

lOrin-po-ce  je  1  mal,  die  Hunderttausend  ^Vo^le 
des  dBen-sa')  2  mal,  die  Hunderttausend  Aas- 
sprOchedes  IGan-skya  t'ams-cad  mk'yen-pa  I^ag-dban 
blo-bzah  c'os-ldan  4  mal,  die  Hunderttausend 
Aussprüche  des  Kun-mk*yen  Kol-pai  rdo-rje  2 mal, 

16  die  Erklärung  und  den  Agama  des  Grossen 
Lam-rim  von  mC an-;'sum  sbrag-ma®;  4  mal,  die 
Erklärung  und  den  Agama  des  Kleinen  Lam-rim^) 
2  mal,  die  Unterweisung  im  Heils  weg,  im  Haupt- 
pfad^,  in  der  Lehre  von  den  sieben  Punkten  der 

20  Veratandesthätigkeit^)  viele  Male,  eine  Reihe  von 
Ägama*s  zu  den  Hundert  Verstandesübungen,  der 


1)  Lun  bzugs  t  sad. 

2)  S.  Pantheon  no.  40. 

3)  S.  Pantheon  no.  42:  mK'aH-grub  rje. 

4)  Dt  r  erste  r(Jyal-dban  (Dahti  bhi-ma);  s.  Pantheon  no.  43. 

5)  b.  olu-n  p.  oU2.  7 — 8  aiid  ii  7  und  Pantheon  no.  45. 

6)  Lam-rim  cen-ino  niCaii-'/sum  sbrag-mai  bsad-luii. 

7)  Lam-rim  caü-üui  bäud-lun. 

8)  Latn--/t80. 

9)  Blo-8p)'od  doii-bdan-ma. 
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vollkommenen  Erhellung  der  ReligionsQbong^) 

u.  s.  w.,  den  hergestellten  Kreis  der  Maliäva^itä's 
oder  das  Meer  der  KleiDodieo^),  deo  Agama  u. s.  w. 
des  ausgedehnten  Textes  des  S&dhanasftgarfidhi- 
väsanam')  2  mal,  den  Agama  u.  s.  w.  des  aus- 5 
gedehnten  Textes  des  Adhiväsanam  des  ßa-ri 
brgya-rtsa*)  3  maJ,  das  Adhiväsanam  des  sNar-t'an 
hrgya-rtsa  2  mal,  das  AdbivAsanam  des  Kreises  der 
Manj  ughosluid  harmäs  und  der  einundzwanzig  Jo- 
lugs  sGrol-ma's^)  je  3  mal,  die  Dreizehn  Worte  lo 
des  N&tha^  und  die  FOnfzehn  Worte  des  Vai- 
256  vi'avana').  Auf  diese  Weise  wurden  vom  Eisen-Affen 
(-Jahr)  (1799)  bis  gegen  das  Erde-Hasen(-Jahr)  (1818) 
in  Zun  bgran  ^^i,  damit  der  gütigen  heiligen  Lama^s 
Wunsch  und  Wort  erf&Ut  werde,  jedes  Jahr  vom  Frühling  15 
oder  Sommer  bis  zum  Herbst  vor  allem  der  Grosse 
und  der  Kleine  Lam^rim,  dann  aber  auch 
der  Manjuprlvadan&gama  und  der  Abriss  des- 
selben^),   der   Kreis    des   Lam-rim  blo-sbyoh: 


1)  Blo-tbyoft  brgya-rtsa  dah  Cos-spyod  rab-^sal 
sogt  lu&-gi  rim-pa. 

2)  dBaA>c*ea-g3ri  akor  bja»-paam  Rin-cen  rgya^mtso. 
Sgrab-fabs  rgya-mt'aoi  rjes-^naA  rgja-p^iuä-gi 

Inö-bcas. 

4)  Ba-ri  brgya'rtsai  rjes-^najk  rgya-^ian-gi  loA- 

bcaa. 

5)  ^Jam-dbyans  c'os-skor  dan  Jo-laga  «GroUina 
ner-^cig  ^is-kai  rjes^^Dan. 

6)  mGon-po  bka  bcu--  ^^um. 

7)  rNam-sras  bka  bco-In«. 

8)  ^JaiD'dpal  aal  luü  dan  dei  ain-bris. 
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Elementar-Ver^tandesfibung  u.  s.  w.  *),  von  Zeit  za  Zeit 
die  Erklärung  des  Hauptsinnes  des  Vinaya*), 
die  Vorschriften  Qber  die  drei  GelQbde*)  u.a.iiL 
ins  Mongolische  Qbersetzt,  and  es  werden  erstens  Er 

5  klärungen  aller  Art  u.  s.  w.  heim  Unterricht  im  bKa- 
ogyur  and  sonstigen  Gelegenheiten  jetzt  ununterbrochen 
veranstaltet,  zweitens  die  Stadien  Ober  die  drei  Grund- 
lagen des  Vinaya^)  betrieben,  drittens  die  Prati- 
moks b  a- \  erptiichtungen*)  auferlegt:  vor  allem  die  mit 

10  der  Zahl  der  zur  Upasaippadi  gehörigen  Skandba^s  und  t 
Sinne*),  dann  aber  anch  die  mit  der  Zahl  der  Monite 
für  die  Heiehrung  über  die  Meere  und  Berge   bei  der 
Tsi-lu- Ansammlung    und  -Zusammenhäufung ^.  WeoD 
jemand  sich  im  Erwecken  (von  Religiosität)*)  hervortbat, 

15  so  dachte  man  daran,  vielleicht  der  Notwendigkeit,  ihn  in 
die  Reihe  der  als  Förderer  des  Fortbestandes  der  Re- 
ligion durch  Bilder  Ausgezeichneten  einreihen  zu  müssen, 
nahe  zu  kommen;  darin  nun  bestand  gerade  die  Gnade 


1)  T'og-nai  blo-sbjoA  sog»  Lam-rim  blo-sbyon» 
gi  akor. 

9)  ^Dal-bai  spji-don-gji  b&ad-pa. 
8)  aDom-^aam-gyi  balab-bya. 

4)  ^Dol-bai  yii  p^aom. 

5)  So-t*ar-gyi  sdom-pa. 

6)  bsNea-rdsogs  mna  p*aä  dban-poi  graoa-ldan. 

7)  Tsi*la  aoga  daä  bedom-na  c  a-yter  a»-^daia  rig-byed  sla-bii 

grans-Idan. 

8)  Kun  slon,  vgl.  kun-n&B  </on-ba-po  s=  samatthapaka,  'erweckend, 
erregend'  (Bobtlingk.  Nachtr.,  8.  v.),  in  M.  Tib.  198  (=  M.  2U7), 
öber«»chrifbon  „Aufzählane  der  Eigentflmlitlikeiteii  eines  Tirthaka*  (tib. 
rnii-sfer;s-ean-?yi  l»dag-tu  brjod-pai  miü-la,  akr.  tirtbakfttroaparjrajF«5^ 
an  16.  und  letzter  Ötelle. 
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der  uiivergleichHch  gütigen  heiligen  Lama's.   Auf  diese 

Weise  veranstaltete  aus  der  Menge  der  bei  der  tlrei- 
nialigen  Lektüre  im  bKa-ogy  ur-Unterricht  gewoQDeneo 
Schfiler  der  dKa-bca  dKon-mc'og  nor-bu  an  des 
Bla-ma  rin-po-c*e  Andachtsstätte  einmal  Unterricht  im  5 
Lesen;  der  Doktor  der  Theologie  dKon-mc'og  bsam- 
grab  veranstaltete  in  diesem  Kloster^)  einmal  Unterricht 
im  Lesen;  auch  heute  noch  lassen  der  dKsrbcu  dKon- 
mc'og  dpal-ldan  und  ein  Dharmasväniin  zusammen 
hier  bei  den  Tu  med,  zwei  andere  Dharmasvämin  da- lo 
gegen  in  dem  Sog  der  Mongolcin  den  Unterricht  im 
bKa-ogyur  gedeihen.  Nachdem  der  erste  Unterricht 
im  bKa-ogyur  vollständig  unterbrochen  worden,  er- 
257  teilte  der  grosse  Kalyanamitra,  der  mK'an-zur  rin-po-c'e 
von  rTses-t'an,  in  dem  Sog  der  'Auhan  vor  Kaly&-U 
namitra's,  Grosslamen  u.  s.  w.  den  von  dem  Klun-rdol 
bla-ma  rin-po-c'e  überkommenen  Unterricht  im  bKa- 
ogyur  einmal;  dann  erteilte  er  in  den  Sog's  derT'umed 
und  Mongolcin  auch  je  eine  Belehrung  Ober  die  Er- 
weiterte Matrikä;  i'erner  trug  er  auch  an  der  An- 20 
dachtsstätte  des  Bla-ma  rin-po-c'e  die  Hunderttausend 
Aussprüche  des  rJe  rin-po-c*e  und  an  verschiedenen 
anderen  Stellen  die  Hunderttausend  Aussprüche 
folgender  rJe-btsun  bla-ma  dam-pa's  vor:  ICan-skya  rin- 
po-c*e  t^ag-dban  blo-bzan  c*08-ldan,  rGyal-dban  25 
Blo-bzan  bskal-bzan  rgya-mt*8o,  mK'an  rin-po-c*e 
Paii-ceu  t'ams-cad  mk'yen-pa  Blo-bzan  dpal-ldan 
ye-des  dban-po,  dPon-slob  Nag-dban  byams-pa 

1)  D.i.  wohl  bKra-sis  dga-ldaD  bsad-sgrub  güü,  der 
Ort  dtr  AbfaAsutig  des  voriiegeodeti  Werkes. 
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ri  II  -  j)o-c'e,  Kun-nik'yen  Hul-pai  rdo-rje,  rGyal- 
srus  rin-po,  Tuu  bkwan  rDo-rje  ocaü  Blo-bzan  c'os- 
ky  'i  ni-ma,  Yons-odsin  dam-pa  Ye-des  rgyal-mt'san; 
ebenso  viele  mflndliche  Belebrungen  Ober  das  Bach« 
ö  der  Vor  sehr  Ilten  und  andere  (Werke),  sowie  die 
Trayoda^avajrabbairavadeva-  aod  Eka^üra-, 
die  Pancasamvaradeva-^),  Nav&kshobbyadeva-'), 
Navamitu  yu  rdeva-  und  Pafica  nialiäk  aru  iiadeva- 
Va^itä^).    io  den  Sog's  der  'Auhan  und  Mongolcin 

10  erteilte  er  viele  AdhivAsana's,  wie  z.  B.  je  ein  Sädba- 
naratnftkarddhiv&sanam^,  und  viele  Unterweisuniren, 
vor  allem  die  Unterweisung  im  Heils  weg.  Auf  diese 
und  ähnliche  Weise  verbreitete  und  förderte  er  das 
Kleinod  der  Jina-Lehre.  —  Zu  gleicher  Zeit  wie  dieser 

15  nilv  an-zur  rin-po-c'e  Unterricht  im  hKa-ogyur  erteilte, 
gewählte  auch  in  dem  Sog  der  Mongolcin  sein  vor- 
treiflicher  Amtsgenosse,  der  als  Kritiker  höchst  be- 
deutende dKarbcu  Nag-dban  legs-ldan,  den  von  rJe 
Jayapandita  überkommenen  Unterricht  in  der  bKa- 

90  ogyur-LektQre^);   sein  Hörer,    der  BebeiTscher  der  258 
Predigt  der  weit  verbreiteten  Originalwerke*),  der  grosse 
Allerhöchste  ndt  Namen  oJani-dhyans  dge-odun,  er- 
teilte  an  zwei   verschiedenen  Orten  des  Mongolcin 
(-Gebietes)  2  mal  mündlichen  Unterricht  im  bKa-ogyur; 


1)  Til».  bDe-mc'og  Ihn  lna(i  dbaü). 

2)  Tib.  Mi-  k'rugs-pa  1ha  dgu(i  dban);  vgl.  p.  345,  n.  1. 

3)  I'ib.  T  ugs -  r j  e  cV-n-po  1ha  Inai  dban. 

4)  Tib.  sG  r  u  bs  -  t'abs  ri  ii -^byuü-gi  rjes-^nan. 

5)  b  K  a  -  g  y  ti  r-  gyi  bklag-Iun. 

6}  ^Zuü-lugä  rab-^byams  stura-bai  dbaü-pu. 
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nach  diesem   erteilte  der  I^eherrsclier  der  Predigt  von 
hundert  Texten^),  der  Doktor  der  Theologie  mit  Namen 
Ye-i^es  don-grab,  in  dem  Tempel  des  Klosters  des 
Pei-se  der  T*umed,  Yid-ph  bde-ba,  den  von  dem 
Klon-rdol  bla-ma  nn-[)o-c  e   überkommenen   Unterricht  5 
in  der  bKa-ogyur- LektQre  einmal.    Hierdurch  ver- 
breiteten und  forderten  diese  drei  das  Kleinod  der  Jinar 
Lehre.  —  Ferner  nahm  ein  Doktor  der  Theologie,  ein 
in  den  Sötra's  und  Mantra's  ganz  vollkommener  Kaly&- 
i^amitra,  jener  Yons-odsin  dam-pa  mit  Namen  Jasag  Blar  10 
*  ma  rin-|)o-t'e  Rin-c*en  rgya-mfso,   in  jenem  Kloster 
des  C'agan  Tay auc  i.  H t' ogt' o  den  Lehrstuhl  der 
mTsan-nid-Klasse  ein  und  erteilte  mündlichen  Unterricht  in 
den  Hunderttausend  AnssprQchen  des  oJam-mgon 
bla-ma  bTson-k'a-pa  c'en-po.    So  wie  er  öind  bei  15 
den  Mongolcin,  Tumed  und  in  sehr  vielen  anderen 
Landesteilen  der  grossen  Mongolei  sehr  viele  Kalyftna- 
mitra's,  namentlich  lHu-Dükt(jrcn^,  rDo-Doktoren^)  und 
dKa-bcu  Kab  obyams-pa's,  hervorgetreten;  alle  diese  sind, 
nach  dem  Masse  ihres  Könnens,  in  der  Gegenwart  dabei,  so 
sich  eifrig  mit  den  Mitteln  zur  Ausbreitung  und  Forde- 
rung des  Kleinods  der  Jina-Lehre  im  allgemeinen  und 
der  Lehre  des  «Jam-mgon  bla-ma  bTson-k*a-pa  cen-po 
im  besonderen  zu  beschftftigen.    So  befindet  sich  denn 
der  Urquell   aller  guten  AnsuinniUnigen  von  Glück  und  25 
Segen,  das  Kleinod  der  Jina-Lehre,  in  jetziger  Zeit  in 
diesem  grossen  Mongolenlande  in  hundertfachem  Wachs- 

1)  ^Zun-brgya  smra-bai  dban-po. 

2)  IHa  rams-pa  ('Doktoren  der  Theologie'). 

3)  rDo  fwns-pa. 
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tum  UDd  Gedeihen  gegen  früher.  Somit  sind  diese 
Mftnner  sicherlich  u.  a.  deshalb,  weil  die  Zeit  (zur  Er- 
fölluiig)  der  Prophezeiung  des  Jina  gekommen,  und  280 
durch  die  luifassbare  Kralt  der  guten  Thaten  und  Werke 
5  zahlreicher  heiliger  Mahlpurusha^s,  wie  des  rGyal-dbau 
Vater  und  Sohn,  der  heiligen  Nachfolger  und  Stell- 
vertreter^) des  Munin dra,  erstanden. 

Ausserdem  existieren  auch  ausgezeichnete  günstige 
Auspicien,  wie  der  Umstand,  dass  jenes  von  des  Q&ky  ar&ja 

10  eigener  Person  sicli  in  nichts  unterscheidende  Tsandan 
Jo-bo  rin-pü-c'e  selbst  in  leibhalter  Gestah  Gegenstand 
der  Verehrung  der  Bewohner  der  Mongolei  ist.  BezQglich 
dessen  sei  einiges  —  nach  der  Darstellung  der  »Geschichte 
des  Tsandan  Jo-bo'* ^)  von  dem  ICan-skya  rin-po-e'e  — 

15  erwähnt:  Als  unser  Lehrer  in  seinem  38.  Lebensjahre  vor- 
mals fOr  das  Heil  seiner  vorher  aus  Jambudvtpa  hin- 
geschiedenen und  bei  den  Trayastrim^at  wiedergeborenen 
Mutter  Mäyädevisundari  wnkte  und  ferner,  um  sich  * 
der  seligen  Trayastrim9ad  dev&s  anzunehmen,  in 

iodas  Gotterreich  ^ng,  blieb  er  dort  drei  Monate,  in- 
dem er  den  Sommer  Ober  verweilte,  und  fRhite  seine 
Mutter  und  viele  Vineya's  von  eleu  Göttern  zur  Wahr- 
heit und  wirkte  durch  dies  und  anderes  zu  ihrem  Heile. 
Zu  dieser  Zeit  war  König  'Utrayana  (Udayana)  von 

25\Varunasi  (Väräiiasi),  weil  viel  Zeit  verging,  ohne 
dass  er  dem  Antlitz  des  Lehrers  seine  Huldigung  dar- 


1)  yDun- t'sob. 

8)  Tsandan  Jo-bui  lo-rg/us. 
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bringen  konnte,  bedrOckten  Herzens;  er  beabsichtigte 
daher,  ein  Bild,  welches  der  leibhalten  Erscheinung  des- 
selben gleich  wäre,  errichten  zu  lassen,  und  schickte 
nach  Maudgalyäyana^).  Dieser  aber  begab  sich  mit 
zweiunddreissig  geschickten  Künstlern  mittelst  Zauberei  b 
in  das  Götterreich  und  liess  sie  des  Lehrers  leibhaftige 
Erscheinang  anschauen.  Infolge  des  Glanzes  der  unend- 
lichen LichtfQlle  und  Majestät  Bhagavant^s  konnten  jedoch 
die  Künstler  die  BeschatFenheit  der  Merkmale  seines 
Körpers  nicht  im  Geiste  erfassen.  Daraufhin  begab  sich  lo 
der  Lehrer  an  das  Ufer  eines  Flusses;  hier  erschien  sein 
Abbild,  wie  er  in  auirechter  Körperhaltung  da>tan(l, 
IUI  Wasser,  und  dreimal  wiederholte  sich  dies.  Da 
schauten  sie  dieses  an  und  erfassten  im  Geist  die  Vor- 
zöge seiner  schönen  Körpermerkmale  und  stellten  dar-  15 
260  nach  ehi  Bild  aus  Tsandan  gauvii'sha')  her.  Da  aber  zu 
jener  Zeit  sein  Gewand  das  Aussehen  hatte,  als  ob  es 
von  den  Falten  (Wellen)  des  Wassers  bewegt  (ge- 
kräuselt) werde,  so  nalniien  sie  dies  zum  Vorwurf  (für 
ihre  Darstellungsweiße)  und  legten  ihr  die  Form  der  20 
Wasser  (wellen)  zu  Gründe').  Nachdem  sie  dieses 
(Bild)  nun  durch  des  Lehrers  Segen  an  einem  Tage 
vollendet  hatten,  diente  es  als  Gegenstand  der  Verehrung 
für  König  'Utrayana.  Als  danach  der  Lehrer  wieder 
in  das  Menschenreich  zurückkehrte,  zauberte  er  drei  25 

1)  Til).  Mou-gal-gyi  bu. 

2)  Iilotstellt  aus  go<;irshacaodaoa  (eiae  bestiuimte  Art  Sandel- 
bohs);  vgl.  (^'ftkyamuni,  p,  273. 

3)  D.  h.  sie  gaben  dem  Gewand  des  Buddbabilded  ein  wellen- 
fürniiges  Ausseben. 


Treppen  aus  Edelsteinen  hin:  znr  Rechten  erschien  M»- 

1)  a b  ru  h  III  a  II  einen  weissen  Schirm  mit  goldenem 
Griffe  tragend,  von  den  Rüpadb&tudeväs')  umgeben; 
zur  Linken  Qatakratu,  einen  weissen  G&marapWedel 
i  mit  einem  Giitl'  aus  Juwelen  haltend,  von  den  Scharen 
der  Kämadhätudeva'»^)  umgeben,  und  von  der  mitt- 
leren Treppe  herab  —  während  von  oben  her  zahlreiche 
Söhne  und  Töchter  der  Götter  der  Region  der 
Keinen  Sphäre'*),  manuichtache  Opiergeräte  tragend, 

10  ihm  opferten,  und  von  vom  her  die  Götter  der  Region  < 
der  C&turmah&r&jakftyikadev&s^,  wohlriechendeD 
Weihrauch  tragend,  ihm  zur  Huldigung  entgegenzogen  — 
der  Lehrer  selbst  mit  seinen  grossen  und  kleinen  SchOnbeits- 
abzeichen*),  der  Sonnenscheibe  mit  ihren  hell  leucbten- 

15  den  Lichtstrahlen  vergleichbar,  hell,  klar,  sichtbar,  ab- 
wechselnd bald  auf  zauberhalte  Weise,  bald  zu  Fu^s- 
Da  brachten  die  Bhikshusamgha's^),  der  König,  die  Mi- 
nister, Brahmanen,  Borger  und  Bfirgerinnen  je  nach  ihren 
Mitteln  Opfergegenstäude  mannichfacher  Art  und  brachten 

20  ihm  ihren  Willkomm  dar.  Hierbei  zeigte  dieses  ßild 
folgendes  Verhalten:  es  erhob  sich  gen  Himmel,  ging 
ihm  sechs  Schritte  entgegen,  begrftsste  den  leibhaftigen 
(Buddha)  ehrfurchtsvoll  und  fragte  ihn  dabei  mit  drei- 

1)  Tib.  T' sa n  s  -  pa  c*en-po. 

2)  Tib.  ^'Zugfl-k'anis-ky  i*  lha>rnaoB. 

3)  Tib.  ^Dod-k'ams-kyi  Iba. 

4)  '  Nas  -'tsan-inal    ris-kvi  Iba. 

[))  rCiyal-cfii  t)/ii  ris-kyi  1ha*  roauis;  vgl.  M.  Tib.  148 

(=  M.  156),  3;  M'.  Iiat  catui-. 

6)  inT  öan  (dan)  ilpe  (-byad). 

7)  Tib.  dge-slüii-gi  dge-^duo-rDams. 
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maligem  Verneigen  des  Hauptes  nach  seinem  Befinden. 
Da  streckte  der  Lehrer  seine  Rechte  nach  dem  Haujite 
des  Bildes  aus,  legte  sie  auf  dieses,  rnhmte  seine  Aehn* 
lichkeit  mit  dem  leibhaften  Buddha  und  sprach  folgende 
Prophezeiung  aus:  6 
„Wenn  nach  meinem  Nirväna 
„Zehn  mal  hundert  Jahre  verstrichen  sein  werden, 
«Wii'st  du  nach  Osten  in  das  Chi  na- Land 
„Zum  Heil  der  Lehre  und  der  Wesen  gehen." 
261  Darauf  sagte  er  zu  König  'Utrayana:  „Vortrefflich  lo 
ft)nvahr!  Gesegnet  seiest  dul    Diese  erste  Errichtung 
meines  Bihles  ist  die  l  rsaclie  davon,  dass  die  Interessen 
meiner  Lehre    wahrgenommen    wurden,   viele  fromme 
Menschen  in  das  heilige  Gefilde  der  Tugend  gelangten, 
und  ferner  unermesslich  viele  Geschöpfe  die  Tugend-  16 
wur/el  erzeugt  haben.   Dir,  der  du  das  höchste  Mittel  zur 
Beseitigung  des  Sündenscbmutzes,  den  Brauch  Bildnisse 
des  Sugata  zu  errichten,  als  erster  (der  Nachwelt)  aber- 
lieferst,   dii-  gleicht   keiner!"    Und  so  ist  es  autli.  In 
der  lirust  dieses  (Bildes)  befan  l  sich  beständig  ein  Be- 20 
h&lter^)  von  der  Grösse  eines  ßossschweifes,  und  zwischen 
den  Fusssohlen  und  dem  Sitz  befand  sich  ein  leerer 
Raum  von  der  Ausdehimng,  dass  ein  Faden ^)  darin  Platz 
hatte.     In  welcher  Weise  auch  immer  von  anderen 
Künstlern  ahnliche  Bilder  hergestellt  worden  sein  mögen,  25 
sie  kommen   schwerlich   an  Grösse   und  Beschaffenheit 
*  dem  Bilde  gleich  und  sind  auch  mit  vielen  anderen  Ab- 

1)  ?.  (Iroii;  vgl.  droii-ma  'frrosscr  Deckelkorb';  io  M,  Tib.  120 
(M.  12G).  U  ist  droii  =  skr.  ut&tru,  'Mass'. 

2)  eKud-pa. 
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weichungen  behaftet  Danach  diente  es  nach  einander  als 
Gegenstand  der  Verehrung  fQr  die  grossen  LandesfCkrsten 

u.  8.  w.  von  Indien,  dem  Lande  Li  und  dem  China- 
lunde.  Zur  Zeit  derJurc'id  Tai  Gin  wui'de  es  nach  diesem 
5  Palast  von  P ei- ein  geholt,  und  nun  machten  es  die 
einzelnen  Herrschergenerationen  und  andere  zum  Gegen- 
stand ihrer  Verehrung.  Darauf  erwiesen  alle  (leneratiouen 
des  Herrscherhauses  der  grossen  Mongolei,  und  nameot- 
lieh  Hobilai  Sec'en  Khan,  letzterer  nach  Erbauung 

10  eines  neuen  grossen  Tempels  und  Errichtung  eines 
Klosters  i'ür  die  Giistlichkeit,  eben  diesem  Heiligtum 
(dem  Bilde)  die  höchste  Ehre.  Die  s|>äteren  mongo- 
lischen Herrschergenerationen  und  die  ganze  Tai  Min- 
und  Tai  C'in-Dvnastie  machten  es  zum  Gejjrenstand  ihrer 

15  Verehrung,  und  die  von  allen  Seiten  herbeiströmenden 
Menschen  verrichteten  unter  Darbringung  von  Opfern  Gre- 
bete.  Durch  deren  Kraft  befinden  sich  jetzt  das  Glöck  der 
Menschen  und  die  Werke  der  Lehre  in  Blüte  und  Gedeihen. 
Ferner:  Im  ärya-Manjuprlmülatantram  heisst  es: 

20  ^In  Indien  und  Grosschina 

„Wird  Manjughüsiia  sich  ganz  vollenden: 

«Der  Bodhisattva-Mah&viraO  262 
„Manjughosha,  der  hellglänzende, 

„Weilt  in  eigener  Person  in  jenen  Ländern 
25         „In  KindesgL'stalt  gegenwärtig; 

„Auf  dem  Gefilde  der  Vollkommenheit,  dem  er- 
habenen, heiligen, 
„Wird  er  die  Menschen  gänzlich  vervollkommnen*. 


1)  Tib.  byaoHs'nb  aems-dpa  dpa-bo  c^e. 


und  in  der  Sütra -Gruppe*)  Pal-po  ce')  wird  gesagt: 
^Dei-  Beri:  Dwans-bsil^)  an  der  Nordostgrenze  wird 
zur  Zeit  des  ersten  Kalpa  die  8t4tte  der  vollständigen 
Versammlung  der  Bodhisattva-Scharen  sein.  Jetzt  aber 
weilt  der  K a m ftra  gewordene  ßodhtsattva  Manju^rt5 
luit  seinem  Gefolge,  einer  Schar  von  zehntausend  Bodhi- 
sattva's,  bestfindig  an  jener  Stätte  und  ist  eifrig  damit 
beschäftigt,  die  heilige  Religion  zu  lehren.*  Mit  diesen 
Worten  wird  von  dem  Lande  Grosschina  projjhezeit,  dass 
*  es  eine  von  ärya-Mauj  u^rl  gesegnete  ^^tätte  sein  werde;  10 
nun  aber  haben  der  Pan-c'en  f  ams-cad  mk'yen-pa  und 
andere  heilige  Männer  erklärt,  dnss  auch  das  Gebiet  der 
Mongolei  zu  Grosschina  gehöre.  Dementsprechend  giebt 
es  einen  grossen  Wallfahrtsort  an  der  Landesgrenze  von 
China  und  der  Mongolei:  es  ist  dies  einer  von  den  vier  15 
grossen  Wallfahrtsorten  von  Jambndvipa,  derjenige 
'welcher  der  Erzählung  des  ICah-skya  t  ams-cad  mk'yen-pa 
entspricht,  dass  in  jenem  von  dem  Lehrer  Buddha  als 
Aufenthaltsort  des  &rya-Manj  u<^ri  deutlich  prophetisch 
vorherbezeichneten,  unter  dem  Namen  „ Fünfgipfl iger  20 
Berg**  (Ki-bo  rtse-lna)  hochberühmten  magischen 
erhabenen  Wallfahrtsort^)  der  einzige  Vater  aller  Jina's'), 
der  Manj  nvribhaUäraka,  die  Gruppe  der  Fünf 
(Dhyänibuddba's)*^)    und    viele   andere  Buddha's  und 


1)  mDo-sde. 

2)  IciiMitiscIi  mit  P'al-c'eo;   vgl.  oben  p.  4üU»  21  und  u.  4. 

3)  D,  h.  'n  itic  Kühle'. 

4)  sl'rul-p.ii  p  lüis-nic'ojj. 

5)  r(iyal-l»ji  kuii-i;yi  yab-j'cig. 

6)  Rigs-lua,   vgl.  Pantheon  p.  ö9,  ü— 7. 
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BodhisattvaV  f&nfhuodert  indische  Pandita's  u.  a.  m.  in 

eigener  Person  weilen,  und  der  Bbattaraka  för  die  zahl- 
losen Budhisattvas  seines  (ielulges  ununterbrochen  das 
onfassbare  Kad  der  Sütra*  und  Mantra-Lehren:  Lam- 
ßrim,  Hadhyama,  Guhya(8amäja)-,  Samvara- and 
liliuirava- Utsa-  und  Saiji])aiina(-krama'  u.  ^.  \v.  drehe. 
• —  Ferner  befindet  sich  in  diesem  (Wallfahrtsort)  sowohl  263 
als  b  dem  grossen  Palast  von  Pei-cin  (je)  ein  grosser 
weisser  Stöpa.  In  diesen  legte  der  Lehrer  Buddha,  um 

lü  in  denjenigen  Mensclien,  die  nicht  seine  persönlichen 
Vineya^s  geworden  waren,  den  Samen  der  ErllVsung  und 
Allwissenheit  auszustreuen,  durch  die  Kraft  inniger  Ge- 
bete geweihte,  wachsende  Reliquien  in  sehr  grosser  An- 
zahl als  bleihenüen  Bestand  nieder.    Da  ging  auch  bei 

16  Nacht  Licht  von  diesen  aus;  an  bedeutsamen  Zeitpunkten, 
wie  am  8.  und  15.  Tage  (jedes  Monate),  aber  zeigte  sidi 
vor  aller  Augen  das  Hervorbrechen  einer  grossen  Licht- 
strahlen-Erscheiniing.  Ausser  diesen  beiden  grossen 
weissen  Stüpa^s,  die  ein  Schatz  von  solchem  Segen 

so  waren,  und  anderen  gieht  es  femer,  in  der  Provinz 
*Ala;;sa   nämlich,    einen    bronzenen  Elefanten,    der  in 
dem  Sütra  der  Eleta ntenberg-Weissagung^)  be- 
sprochen wird,  und  einen  Stüpa,  der  auf  der  Erde  • 
Schritte  macht.  —  Ferner:  Einst  baten  in  China  die 

25  Minister  des  Königs  Dsni  Dsun  aus  der  T  an- Dynastie 
(diesen):  „Wenn  du  ein  Dharinaräja  bist,  so  richte,  da  es 
verlautet,  dass  die  sechzehn  Mah&sthavira's  das  Werk 
der  Leitung  der  Lehre  vollbringen,  an  diese  die  Bitte, 


1)  QlaÄ-ri  lon-batan-gyi  mdo. 
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hier  die  Sommerzeit  zu  verbringen  (Varsha  zu  halten)!^ 
Der  König  sprach  diese  Bitte  aus,  und  daraufhin  er- 

schieuei)  sie  am  13.  Tage  des  Monats  Äshädha  in  Hau 
smugc'ascan  in  China  und  hielten  dort  den  Vai'sha. 
Der  König  üess  sechzehn  Hftuser  erbauen,  und  als  sie  5 
in  diesen  wohnten,  brachten  der  Köni^  samt  seiner  Um- 
gebung und  alle  Menschen  dieses  Landes  Zeug-,  Seiden- 
und  sonstige  Gewänder  in  grosser  Menge  herbei  und 
bescherten  sie  in  Hülle  und  Fnlle,  sodass  ihr  Aussehen 
dem  des  Arhant  Sainbli ogakäy a^)  glich.  Als  aber  10 
das  Knde  dei*  Periode  der  Zurückgezogenheit  (d.  h.  des 
Varsha)  gekommen  war,  bat  sie  der  König  noch  zu 
bleiben;  sie  aber  willigten  nicht  ein.  Da  sagte  der 
König:  ^Da  ich  ein  Dhannaräja  (Heligionskönig)  bin, 
habe  ich  sie  zum  Sommer  eingeladen,  und  so  haben  sie  15 
während  des  Sommers  hier  geweilt;  wenn  ihr  religion- 
schützende  (dharmapäla)  Minister  seid,  so  richtet  an  sie 
264  die  Bitte,  während  des  Herbstes  hier  zu  bleiben!''  Die 
Minister  sprachen  eine  dahingehende  Bitte  aus,  aber 
(jene)  erwiderten:  ..Wir  müssen  gehcii,  um  in  einem  20 
anderen  Dvipa  für  das  Wohl  der  Geschöpfe  zu  wirken. 
Darum  lasset  ohne  Zögern  je  ein  Abbild  von  uns  her- 
stellen; dieses  wird  den  Geschöpfen  zum  Heil  gei>eichen.** 
Da  üess  der  König  in  jenen  Häusern  je  ein  Abbild  her- 
stellen, und  diese  (Bilder)  dienten  als  Gegenstand  der  25 
Verehrung.  Durch  den  Vortrag  der  von  den  Sthavira's 
während  jenes  Somiuerautentbaltcs  vorheiverkündeten 
Sütra- Klasse  aber  wurden  die  Mabayäna-Lehren  sehr 


1)  Tib.  Loäs-aka. 
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verbreitet  Aach  die  grosse  Macht  und  der  Keichtam 
Chinas  soll  ein  Segen  sein,  der  durch  die  Sthavtra's 

begrinidet  ist  und  nun  fortdauert.  Solche  geheiligten 
Bilder  der  sechzehn  Sthavira's  also  giebt  es.  —  Ausser- 

fi  dem  (befindet'  sich)  sn  der  Grenze  yon  China  und  Tib^ 
in  der  Stadt  Lyan  jo,  ein  StApa,  der  als  derjenige  des  ♦ 
K ä lu  al  av  i  1  a  (Kanialavila)  bezeiclmet  wird;  ausserhalb 
der  Stadt  (liegen)  vier  Klöster:  im  Osten  das  Zauber- 
kloster^),  in  welchem  der  Stöpa  mit  den  Gebeinen 

lüdesSa-skya  Paiidita  utul  viele  aixlei-e  StTipu^s  sich  be- 
ünden;  im  Süden  das  von  Sa-skya  Pandita  eingeweihte 
Kloster  des  irdischen  Indra');  im  Westen  das 
Kloster  Padma*),  in  welchem  sich  die  Gebeine  der 
liZod-pa    rin-mo    beliiideii;    im    Norden    das  See- 

15  Kloster^),  in  weichem  sich  die  Däkiui  Ean-byon  auf- 
hftlt.  Südwestlich  von  den  vier  Klöstern  (befindet  sich) 
eine  grosse,  18  Klaftern  hohe  (Statae),  angeblich  die  in 
der  „Elefantenberg-Weissagung'*  erwähnte  Statue 
des  Buddha  Sukh&kara').   Diesen  und  verschiedenen 

so  anderen,  in  grosser  Anzahl  an  vielen  Orten  Chinas  und 
der  Mongolei  befindlichen  geheiligten  grossen  Wallfahrts- 
orten und  ausgezeichneten  Bildwerken  erwiesen  die  Be- 
wohner Chinas  und  der  Mongolei  —  voran  die  Herrscheiv 
generationen  —  Verehrung.  Durch  die  Kraft  der  dabei 

1)  •Prnl-pai  sdew 
9)  Sai  dbsÄ-gi  ade. 

8)  P  a  d  m  a  i  8  d  c. 

4)  I  G  y  a  -  m  t'  8  o  i  s  d  e. 

5)  Tib.  bDe-hai  J^yüik^yna»;  nach  Böbtlingk  s.v.  ist  8o- 
khakura  im  SaddhartnapuojAr ikani  Name  einer  boddbieliscbeii 
Weit. 
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anter  Opferdarbringungen  verrichteten  Gebete  durch- 
dringt die  Welt  ein  bedeutsames  günstiges  Vorzeichen 

des  Glückes.    Auf  diese  \Yeise  also  sind  gegenwärtig 
die  zahlreichen  ausgezeichneten  Auspicien  dafür,  dass  das 
Kleinod  der  Jin»-Lebre  in  alle  Gegenden  sich  verbreite,  5 
gedeihe  und  lange  bestehe,  ganz  auBserordentlich  günstig. 

265        Jetzt,  da  wir  der  Gnade  des  gewaltigen  Oceans 
—  benannt  rGyal-ba  p^nis-pa  (d.i.  bTsoti- 

k'a-pa)  — , 

Von  dem  man  nicht  Grund  noch  Ufer  —  hinsichtlich  lu 
des  umfiissenden,  nach  Erkenntnis  trachtenden 
Geistes  —  kennt, 

Der  mit  den  heraerfreuenden  Juwelen  —  guten,  re- 
spektabeln  Kenntnissen  —  angefüllt  ist^ 

Und  dessen  Wellen  —  die  wunderbaren  Subh&shita's  —  u 
in  langen  Reihen  wogen; 

Dann  dessen,  der,  dem  Fahrzeug  des  hochwogenden 
(innigen)  Gebetes  sich  anvertrauend, 

Das  gute   Mittel  zur  Vereiniginig  der  SAtra's  und 

Mantra's,  die  Haupt -Va^it&'s^),  -^o 

Auf  den  weissen  Erdboden  Chinas  und  der  Mongolei 

Mit  Eifer  flberflKhrte,  dann  die  Ehre  des  Erklftrens, 
Disputierens,  Seh  rit  t  verfassen« 
*    Erwies  und  dadurch  des  Glücks  und  Segens  Regen 
strömen  liess,  23 

Dem  Verfall  der  Bewohner  des  barbarischen  Nachbar- 
landes ein  Ende  machte 


1)  oiDo-sAags  zoA  ^brel  lam>bsaä  dba6-gi  rgyal. 

27 
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Und  hunderttausend  Zehnuüilionen  Freudenfeste  der 

Herrlichkeit  guter  Ansammlungea 
lo  reichem  Masse  yeranstaitete,  des  «.Beraters  and 

Opferers*) 

6    Byams-cen  Cos-rjo,  und  (endlich)  des  rGyal- 
«  dban  (Ina-pa)  —  dieser  drei; 
Des  Pa^-c'en  8Nan(-ba)  int*a(-yas)')  [rje]  und  des 

(Sag-dban)  Bio  (-gros)   rgya-nifso  rje, 
Des  rJe-btsun  dam-pa,  Neic'it'nyon^)  zabs, 
10    Jaya  pa^-c'en*),  KunHok'yen  bZad-pa  ije. 
Des  Tuu-bkwan  iabs  und  des  sMon-laiTi  bla-ma^), 
Des  unvergleichlich  Gütigen  mit  Naaien  (Nag-dbau) 

Don-grub^)  und  anderer 
Mahftpurasha's  gedenken, 
15    Wächst  61tlcks(geflQh1)  und  fromme  Ergebenheit  vor 
freudigem  Erschauern^). 

Jetzt,  nachdem  die  reformiei-ende  Kraft  vieler  der  2W 

wunderbaren    guten  Sekte  des  o^am-mgon 
bla-uia  anhängenden  Forscher  und  Gelehrten 
io    Von  einer  Schar  edler  Rosse  —  den  Dharmar&ja- 
Landesherm   und  -Fürsten  Chinas  ond  der 


1)  mCod'^yin-ink'ao. 

5)  D.  i.  Blo*bsa&  dpaUldan  ye-ies  dbaA-po,  s.  oben 
pp.  299,  17—323, 17. 

8)  S.  obeo  pp.  253,  IS— 261,  9. 
4)  D.  i.  Jayapav^ita. 

6)  Vgl.  obeo  pp.  342,  88—24  o.  o.  6.   374,  S9. 
«0  &  oben  pp.  376, 18—395, 18. 

1)  Wörtlich  t  'for  frendigem  StriUiben  der  Hireben  (am  Körper)^. 
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Mongolei  —  (in  diese  ihre  Lander)  gar  wohl 
geschafft  worden, 

Wo  infolge  von  hundeittausend  Sonnen  —  guten 
Thaten  —  das  Prangen   des  Kranzes  von 
Wäldern  weisser  Lotusse  —  guter  Ansaium-  5 
langen  der  Lehre  und  der  Wesen  —  seinen 
Höhepunkt  erreicht  hat, 

Geniessen  wir  die  Fülle  des  Honigs  —  des  Glücks 
und  Segens  — ,  indem  wir  den  Saft  eines  gün- 
stigen Schicksals  erhaschen,  ungestört    Welch  lo 
grosses  Wunder  ist  doch  dieses! 

Diese  Verse  enthalten  das  Rösunie  jenes  Zeitraums. 


Nachdem  auf  diese  Weise  der  Hanptgegenstand 
:ic  meines  Themas  erledigt  ist,  will  ich  anhangsweise  einige 
Erörterungen  Qher  Einzelheiten  der  Religion  anstellen.  15 
Man  könnte  fragen:  fQr  wen?  Nun,  für  die  in  religiöser 
Beziehung  Sehenden  geschieht  es  nichts  wie  es  ja  für 
die,  die  da  Augen  haben,  keines  Wegweisers  bedarf; 
fOr  die  Thoren,  die  im  Wissensdanke]  befangen  sind, 
und  für  die  Bösewichter,  die  ohne  Streben,  geschielit  20 
es  nicht.  So  hat  auch  (y/rinätha-arya-Nagärjuna 
gesagt: 

„Wenn  man  einer  Schlange  Milch  zu  trinken 

giebt, 

9  Hat  dies  keine  andere  Wirkung  als  nur  die,  dass  25 

ihr  Gift  sich  vermehrt; 

„Sd  auch  giebt  eine  den  Hosen  erteilte  Lehre 

»Nur  ihrem  Zorne  Nahrung,  statt  sie  zu  lu  sänttigen.'* 

21* 
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Nun  denn:  für  die  wenigen   Strebsamen,   die  in  der 
gleioheD  Lage  wie  wir,  will  ich  das  Wesen  der  Lehre 
von  dem  Entschwinden  ans  dem  Sams&ra^)  mit  wenigen 
Worten  erörtern.    Der  Lehrer  Buddha  hat  gesagt: 
ö  „Diese  Wesen  werden  bei  der  Wahl  von  Name 

und  Körperlichkeit'}  geboren; 
9 Rings  im  Umkreis  des  Kreislanft,  der  dem  Kreisen 

des  Windes  gleicht,  wandern  sie  umher; 
„Die  umherirrenden  Wesen  gleichen  dem  Wild,  das  267 
10  weitab  sich  verirrt.   Wer  das  erkannt  hat, 

„Der  Wttse  steigt  gen  Himmel,   vollständig  einem 
Vogel  gleich. 

„Wie  er  das  Elend  begreift,  so  w^  er  fiberall 
darauf  hin. 

16  „Wer  sich  das  Ich")  und  das  Meine')  nicht  vorstellt*), 
der  ist  gänzlich  geläutert«  —  Dies  habe  (ich) 
verkündet.*' 

Der  Sinn  dieser  Worte  ist  der:  Da  wir  Erdgeborenen  an 

den  fünf  SkamlhaV  —  (unserem)  Liclit  und  Urgrund^)  — , 
20  als  ob  das  Ich  und  das  Mein  real  wären,  leidenschaftlich 
hftngen*),  schweifen  wir  im  Sams&ra  umher.   Durch  die 
in  dem  Erkennen  des  Nicht-Ich^  bestehende  Weisheit 

aber  wird  unsere  Erlösung  aus  dem  Saiusära  zu  Wege 

1)  K*or-  das- k  vi  c  os. 

/    o  o  ■' 

2)  Min  daii  j'zngs  (skr.  iiaman'ipani)-kyi  ^dam-la  c'ags. 
liDag  (skr.  jvtmni»)  ilai'i  Inlag-gir  (skr.  ätmani^am}. 

4)  D.  Ii.  »ich  lürlit  als  oxisticrend  vorstellt. 

5)  5'Dag8-^ii  p'uü-po  Ina. 

G)  Zen-ciü  cags-pa;  vgl.  M.  Tib.  104  (M.  1  10),  1.  2:  c'itgs-pa 
=  rakla;  zeu-pa  =  sakta. 
1)  bDag-med. 


Digitized  by  Google 


-  481  — 

gebracht    Folglich  mtlBsen  wir  nach  dem  Bfittel  zur 

Erweckuug  jener  Weisheit  trachten. 

Ferner  heisst  es  in  dem  Sabhäshitam  des  siebenten 
rGyal-dbaÄ  Blo-bsEan  bskal-basaft  rgya-mfsoi  tal- 
sna-nas:  & 
#  ,  Welches  ist  das  grosse  Meer, 

»Aus  welchem  je  befreit  zu  werden  schwer  ist? 
„Der  Kreislauf  der  Wiedergeburt  in  den  drei  Welten  ist's, 
9  Bei  weichem  wir  in  der  grossen  LeidenbÜut  uinher- 

geworfen  werden.*'  lo 
»Welches  ist  jene  erste  Ursache 
„Davon,  dass  J.eid  die  Wesen  verfolgt? 
»Das  Geborenwerden  in  der  Welt, 
»In  welcher  That  stets  Leid  bedingt  —  Dies  ist  es.* 
»Welches  ist  die  grösste  unter  den  Verblendungen  15 
(das  schlimmste  von  allem  Nichtwissen), 
»Indem  wir  Tag  und  Nacht  beständig  darunter  leiden? 
»Dass  wir,  indem  die  Herrlichkeit  der  Jugend  wie  ein 

Augenblick 

»Verrauscht,  dahinaltern.  —  Dies  iM  es."  SO 
»Wer  ist  jener  Meister,  der  da  lehrte 

»Wie  alle  Menschen  gute  Thaten  vollbringen? 

»Der  über  die  L;anze  Welt  herrschende 

»Todesfürst^),  König  Mahaca^da^)." 

»Wer  ist  der  Dftmon,  der,  ohne  zu  hungern,  die  95 
fibrigen  GreechOpfe 

%)  Tib.  ^Tnm-e*aD.  Oav^a  ist  BeMichnoog  einer  Pom  des 
pWe  oder  Bbairava. 
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9  Verschlingt  und  frisst? 

,Ein  IJeiT  und  Fürst,  der  von  ao  niedriger  Gesinnung,  268 

dasB  er  seinen  Mitmenschen  den 
Pulsschlag  prüfen  (ins  innerste  Herz 
5  hinein  schauen)  möchte, 

^Und  von  dem  seine  Ünterthaneo  zu  leiden  haben.'^ 

„Wer  sind  jene 
„Im  Reich  der  Menschen  hausenden  Hollenwesen? 
„Die  in  eines  schlechten  Herrn  und  Füi'sten  Dienst 
10  stehenden 
„Diener  und  Unterthanen.** 

„Wer  ist  es,  der,  obschon  er  Uebertiuss  an  Speis 
und  Habe  hat, 
„Doch  hungert  and  somit  ein  Preta  bei  des  Tages 
16  Licht  ist? 

„Der  Reiche  in  der  Habsucht  Fesseln, 
„Der  nicht  zu  geben  noch  auch  zu  geniessen  vermag.** 
„Wer  ist  das:  ein  zweibeiniger  Mensch  und  zugleich 
„Ein  aiitVecht  gehend  Tier? 
20     ,Wer  für  die  Gebiete  (Gegenstände)  des  Wissens  der 

Verblendung 

„Laster  mitbrinjxt.'' 

„Weiches  sind  die  ungünstip;en  Vorzeichen. 
„Die  den  Anstoss  zu  jeglichem  (Streben  nach)  Be- 
25  freiung  von  den  Skandha's  geben? 

„Die  begehrten  Güter, 

„Die   in   dem  Bereiche  der  Sinne  wahrgenommen 

werden.  —  Die  sind  es.** 

„Wer  sind  jene  Gewaltii^en,  « 
30     „Die  des  Leidens  Geschwür  beseitigen? 


L- 1  y  K I  ^  u  u  y 
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„Die  VortrefTlichen  dieser  Zeit, 

ffDiG  man  im  Geigte  nicht  erfassen  kann.'^ 

„Wer  ist  jener  Dftmon,    der  den  Untergang  . 
herbeifQhrt, 

„Indem  er,  auch  wenn   er  sich  beugt,  nur  Unheil  5 

vollführt? 
„Der  böse  Lastergenosse, 

„Der  (des  anderen)  Sünde   nnd   schlechten  Lebens- 
wandel noch  steigert." 
^Welches  ist  jener  ttble  Geruch  und  Staub,  lo 
„Der  uns  leicht  anfliegt.,  aber  nnr  schwer  verlftsst? 
„Der  Lebenswandel  eines  schlechten  Freundes, 
„Der  in  Unordnung  geraten.^ 

„Welches  ist  jenes  starke  Hala-Gift, 
^Das,  selbst  zwar  winzig,  doch  die  Ursach'  grossen  15 

Leids? 

„Die'Sfinde  im  Thun,  Reden,  Denken, 
„Die  nicht  bereut  wird,  gegen  die  kein  Mittel  hilft." 
269  „Wer  ist  der  Unwürdigste 

„Unter  allen  Menschen  auf  dieser  Welt?  90 
„Wer  sich  in  schlechte  Handlungen  eingelassen, 
„Die  gegen  Zucht  und  Sitte  streiten." 

„Was  ist  es,  was  allein  die  Wurzel 
„Der  Verderbnis  aller  Tugenden  ist? 
„Die  Indolenz,  die  lässig  sorglos  85 
„Gegen   lasterhafte   Handlungen   innerhalb    der  drei 

Sphären  (des  sittlichen  Thuns)  ist.^ 
„Welches  ist  jener  feste  Klebesaft, 
„Der  die  Menschen  an  die  Gegenstände  der  Begierde 

heftet?  dO 


^Dus  ist  die  LeideusclKift,  die  gierig  ti'achtet 
«Mach  Dingen,  die  das  Herz  uns  reizen." 

^  Fragst  da,  welches  das  grosse  Fener  sei, 
>Dus  alle,  die  in  seine  Nähe  kommen,  verbrennt: 
5     »Das  ist  die  heltige  Ungeduld  und  Wut 
9 Auch  bei  nur  getingfügigen  Anlftssen." 

^Welches  ist  jene  schwarze  Finsternis, 
„in  der  man  auch  nicht  einen  sichtbaren  Gegenstand 

erkennt? 

10    „Die  seit  Ewigkeit  herrschende  ^ 

„Gelst^snacht  des  Nichtwissens.*' 

„Welches  ist  jenes  feurige  Koss, 
«Das  (seinen  Reiter)  hochhebt,  doch  in  den  Abgrund  stOrzt? 
9  Das  ist  das  hoohmatige  Hochhalten  des  Stohces: 
16     »Das  Pochen  auf  die  eigenen  Vorzöge." 

„Wer  ist  jener  Verleumder 
»Selbst  eines  geliebten  Freundes,  wenn  er  scheidet? 
»Wer  der  Missgunst  Qualen  anheimgefallen, 
„Die  das  Glück  des  Nächsten  nicht  ertragen  kann."" 

«Wer  ist  der  Leiter  der  Kamptübuug, 
»Der  keinen  einzigen  von  den  Streitern  ans  Ziel  ge- 
langen lässt? 
»Die  lässige  Schlatfheit  ist's, 

»Die  zur  Ausführung  des  Begonnenen  nicht  antreibt.*' 
U         »Welches  ist  jener  des  Geistes  Festigkeit  schwftchende 

»Wind,  der  an  die  Lebensader  geht? 

»Der  als  'völlige  Unachtsamkeit'  bezeichnete  (Zustand), 

»In  welchem  der  Geist  sich  etwas  Nutzlosem  widmet.*^ 
»Welches  ist  die  grosse,  feste  Fessel,  bestehend  270 
so  in  Juwelen, 
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.    „Die,  obschoii  vorhanden,  nicht  viel  Nutzen  gewähren? 
,Die  Habsudit  der  Beicheu  ist  es, 
„Die  ihren  Besitas  nicht  geniessen  können.*^ 

„Wer  ist  der  Räuber  und  Dieb, 
„Der  selbst  ein  kostbares  Juwel,  das  in  eine  Hand-  5 

flflche  hineingeht,  raubt? 
„Der  schwankende  Zweifet  ist's, 
„Der  den  Gutgesinnten  entgegengebracht  wird."* 

„Wer  gleicht  einem  verkehrt  handelnden,  trunkenen 

Elefanten,  10 
„Der,  obwohl  begleitet,  doch  seine  eigenen  Genossen 

vernichtet? 
„Wer  im  Herzen  Gedanken  trägt, 
„Durch  die  er  anderen  BOses  ansinnt " 

„Was  gleicht  einem  Schwert^  18 
„Welches  alle  Paradiesbäume  der  Tugend  niederhaut? 
„Alle  Theerieen,  welche,  die  nnroittelbai'e  Erkenntnis 

der  Wahrheit^)  lästernd, 
„Ihre  Nicht-Existenz  lehren." 

„Was  gleicht  einem  Berg,  von  dem  man  ebenso  so 
weit  wieder  herunter  fiült, 
„Als  man  ihn  nach  und  nach  erklommen? 
41     „Die  irdischen  Güter  und  Schütze,  die  wir  (im  Tode) 

au^eben  müssen, 
„Sobald  wir  sie  mit  Mohe  erworben.*  » 


1)  Yan-dag  don;  nach  Jäschke  248*  yan-da;/  don  'aeenis  to  be  = 
ne8-don\  das  nach  Jäschke  128^  'is  said  lo  tnt'aii  immedinti'  ktiowledgc 
of  the  truth.  which  inay  ho  oljtained  njystit  ally  hy  cuijtiimed  contetn- 
platiuii,  and  is  oppo>ed  tu  dran-don^  kDowicdge  obtainuble  thruugh  ibe 
medium  of  tbe  sacred  wriiings*. 


I 
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„Wer  ist  es,  dessen  Hand  leer  bleibt,  obwohl  er 

qln  den  drei  Welten,  um  (etwas)  zu  erringen,  umber- 

wandert? 

,,Die  seit  Ewigkeit  umherschweifenden, 

b    ^jLeideiulen  im  SuipsAra  Befangenen.* 

„Welches  ist  jenes  erhabene  Gefilde  der  Seligkeit, 
,,In  welchem  nicht  einmal  der  Name  des  Leidens  za 

hören  ist? 
„Das  Krlöstöein  voll  seliger  Ruhe: 
M    ^D'ie  Befreiung  aus  den  Fesseln  des  Thuns  und  der 

SOndenpein.*' 
„VV^elclies  sind  die  Stätten  imtrügerisclier  lluÜ'nuiig, 
„Die  vor  allen  Leiden  zu  schützen  vermögen? 
„Die  drei  kostbaren  Kleinodien, 
15     „Bei  denen  es  keinerlei  Bedrückung  durch  Furcht 

giebt." 

„Wer  ist  das  Scheiteljuwel  derjenigen, 
„Die,  gleichgültig  gegen  alle  Gegenstände  des  Begehrens, 

eifrig  streben? 
SO    „Der  Lama  des  Mah&yanam, 

„Das  auf  den  richtigen  Weg  (den  Weg  zur  Erlösung) 

föhrt." 

„Welches  ist  der  beste  von  den  Edelsteinen,  der  231 
allein  genügt, 
25     „Um  alle  Not  zu  verscheuchen? 

„Der  tlic  Unruhe  des  Herzens  beseitigende 
„Glaube,  der  durch  keine  Zufi&Ue  geraubt  werden  kaoo/ 

„Welches  ist  das  edle  Zauberross, 
„Das  zu  den  Gegenständen  des  Wunsches  hinzuführen 
80  vermag? 


„Der  energische  Eifer,  durch  den 
9  Ein  angefangenes  Werk  ohne  Ermatten  zu  Ende  ge- 
führt wird.'* 

„Welches  ist  jener  vortrefflichste  von  den  Freunden, 
„Der  uns  sicher  zu  der  für  uns  erforderlichen  Lebens-  5 

läge  verhilft? 

^Das  Nicht -Vergessen  und  Gedenken  der  Annahme 

oder  Verwerfung 
„Des  altgewohnten  Hörens  und  Denkens.'* 

„Welches  ist  jene  Ruhestätte,  L'iits[)ii'clien(l  «jjross, 
^Uin  seinen  Geist  in  Seügkeit  ausruhen  zu  lassen? 
„Die  tiefe  ordentliche  Kontemplation  (samädhiX 
„Die  nicht  gestört  wird  durch  die  *  vollständige  Un- 

aehtsan)keit'.* 

„Welches  ist  das  beste  Auge,  allsehend, 
„Zur  Zeit  des  Sams&ra  und  des  Nirv&na? 
„Die  hezüghch  der  Art  und  Beschafl'enheit  der  beiden 

Wahrheiten^) 
„Unterscheidende  klare  Erkenntnis ^.^^ 

„Wer  ist  ein  weiser  Acftrya,  ao 
„Der  das  Nichtsthun  von  seiner  Wohnstätte  iernhältV 
„Wer  im  Einklang  mit  seiner  Einsicht., 
„Wie  seine  Lebenslage  beschaffen  sei,  handelt.** 

-Wer  ist  jener  kühne  Held, 
„Der  von  niemandem  überwunden  werden  kann?  25 
„Der  Mensch,  der  nicht  befleckt  ist  von  SOnden, 
„Die  ihn  vom  rechten  Wege  abbringen.** 


1)  bDen-pa  =  skr.  satyadvayftin.  Näheres  s.  ol>en  p.  94, 
16—17  and  n.  5. 

4)  Ses-rab  ^l<4>a. 
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^Wer  ist  auf  dieser  Welt  unter  allen  Menseben 

^Der  hervorragemlsite  Keduer? 
^Der  Mensch,  der  die  Wissenschaft  an  den  Quelien 
„Studiert  hat  und  darin  zu  Hause  ist* 
d  n  Wer  wird  gleichsam  als  die  Krone  auf  dem  Haupte 

^ Aller  Menächen  geschätzt? 
„Der  mit  F&higkeiten  ausgestattete  Gelehrte, 
«Der  für  die  Gegenstände  des  Wissens  empftn^ich  ist.** 

qWas  ist  das,  was  allen  Menschen  auf  dieser  Welt  272 
10     ..Zu  Herzen  geht? 

„£in  voUkommen  reiner  Lebenswandel, 
„Der  dem  höchsten  Adel  gleichkommt.*' 

„Welches  ist  die  Rede,  die  fiir  alle  ergötzlich, 
„Dem  Ohre  ein  Wohllaut  ist? 
16    „Die  sinnreichen 

„Reden,  in  dem  richtig  sanften  Tone  vorgetragen.*' 

„Wer  gleicht  dei-  Wolke,  die  Segen  schallet 
„Allen  nah  und  fem? 
„In  wessen  Hers 
90     „Der  Wille,  anderen  Glflck  und  Segen  zu  bereiten, 

eingezogen  ist." 
„Welcher  Mensch  lebt^  von  Fesseln  befreit, 
„In  Freude  und  Fröhlichkeit? 
„Wer  frei  ist  von  den  Begierden 
25     „Nach  deu  Gegenständen  des  Verlangens.'* 

„Fragst  du,  wer  im  Besitz  des  höchsten  GlQcks, 
„Von  Begierden  frei  zu  sein: 

„Wer  frei  ist  von  der  Last  des  Tiiuns,  Trachtens  und  * 

Denkens, 

80    „Das  eigenen  oder  fremden  Vorteil  stiften  soll.* 
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«Was  gleicht  der  Thorheit  derer,  die  alles  zu 

verstehen  (behaupten),  (selbst)  das 

Sausen  der  Wolken, 
»Wobei  die  grosse  Bedeutung  in  dem  Begreifen  des 

schwer  Begreiflichen  liegt?  5 
«Die  Selbstgefälligkeit^)  der  Leute, 
«Die  mit  Macht  und  Reichtflmern  gesegnet  sind.** 

„Was  gleicht  dem  Nektar,  der  so  heilsam, 
«Da  mau  bei  seinem  Genuss  nicht  satt  davon  (d.h. 

seiner  nicht  QberdrQssig)  wird?  lo 
«Gut  erteilte  RatschlAge, 

„Die  mit  der  Keligion  in  Zusammenhang  stehen.'' 

«Welches  ist  jener  vortrefflichste  Edelstein, 
«Der,  wenn  er  beständig  festgehalten  wird,  uns  zu 

schätzen  vermag?  15 
«Das  Vei'ständnis  des  Sinnes  des  Gehörten, 
«Dessen  grosse  Bedeutung  in  der  Hingabe  auf  lange 

Zeit  liegt* 
„Was  ist  das,  in  dessen  Hand  es  liegt, 
«Wie  viel  GlQck  als  Belohnung  (aus  einer  Handlung  20 

folgt)? 

«Aller  gOnstigen  Wiedergeburten 
«Ürqnell,  genannt  'Tugend'.** 
273         »Was  ist  das  Beste 

«Von  allem,  was  Nutzen  bringt?  85 

„Die  Vorbereitimg  fftr  die  heilige  Religion, 
«Da  sie  den,  der  sie  liebt^  vor  Sünde  schützt. 

1)   Riin-t'sod:  Mas  Selbst  als  Massstab',  .1.  Ii.  SelbstgeRilligkeit, 
Selbsigeniigsamkeir,  Kurzsichtigkeit,  Btsschrünktlieit,  Einbildung  alles  • 
zu  verstehen. 
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^Welches  ist  das  in  Stftdten  oder  HftnMiti 
, Glück  bringende  Vorzeichen? 
«Die  Liebe,  die  die  Herzen  beiderseits  erfasst 
«Und  nach  GlQek  verlangt." 
6  ^Welches  ist  jenes  Gelübde,  das  nicht  unerfüllt 

bleiben  darf, 
«Und  wenn  es  auch  dabei  ans  Leben  gmge*)? 
„Der  rechte  Zustand  der  heiligen  Religion, 
«Der  in  dieser  Welt  wie  in  der  anderei;  Ileil  und 
10  Segen  bringt." 

«Welches  ist  jenes  Moment,  das  man 
„Im  Zusammenleben  mit  anderen  beobachten  muss? 
„Ein  Verhalten  in  IlaiK Hungen  und  Worten, 
«Aus  dem  ein  vollkommenes  Verständnis  ersichtlich  ist.** 
15  «Welches  ist  jenes  Moment,  das  man  bewachen 

muss, 

«Da  es  stets  die  Ursache  von  Nutzen  oder  Schaden 

wird? 

«Wie  der  Zust«nd  des  eigenen  Herzens  « 

20     «Beschaflen  sei:  tugendhaft  oder  sündig.** 

«Weiches  Leben  von  den  (Wesen),  die  auf  dieser 
Welt  Menschenleib  erlangt  haben, 
«Hat  einen  Zweck? 
„l);i.<jiMiigc,  svel(;hes  Tag  und  Nacht 
85     »Der  eifrigen  Ansammlung  sittlicher  Verdienste  zuge- 
wendet ist** 
„Wer  ist  es,  der  der  Hervorragendste 
«Von  allen  Gelehrten  ist? 

1)  WfirtUch:  «w«nn  auch  du  Leben  an  die  Keble  ginge**. 
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,Wer  die  Entscheidungen  Ober  das  FOr  und  Wider 

einer  Erkeniitnie 
»Selbst  in  die  Hand  nimmt. 

»Wer  ist  der  Beste  von  den  Edlen, 

„Die  mit  religiöser  Scheu  geschroOckt  sind?  6  . 

„Bei  dem  das  Seil  der  Verbindung  des  lierzeus 
„Mit  den  liTtümem  dieses  zeitlichen  Daseins  abge- 
schnitten ist.* 
„Welches  ist  das  liöcliste  von  den  Güteiii, 
„Deren  NQtzlichkeit  für  alle  Wesen  feststeht V  10 
„Das  Hingelangen  des  schwer  zu  zähmenden  Herzens 

'  zu  Ruhe 

„Und  Sanftmut." 
274  i,Wer  ist  der  Allcrreichste,  dem  Reichtümer 

„Nach  Wunsch  und  Willen  zur  Verfügung  stehen?  16 

„Der  Mensch,  der  Zufriedenheit 

„Auch  mit  nur  kargem  Erwerb  besitzt." 

„Was  ist  es,  woran  wir  denken  müssen 
„Tag  and  Nacht  auf  dieser  Welt? 
-  „Dass  Leid  das  Wesen  des  Sams&ra  ist^  90 
„Der  einem  ewig  lodernden  Feuer  gleicht." 

„Was  ist  es,  worauf  man  sein  Augenmerk  zu 
richten  hat, 

„Wovon  auch  nur  einen  Augenblick  sich  ablenken  zu 

lassen  schwer  ist?  H 
„Auf  die  Furcht  vor  Vergänglichkeit  und  Tod, 
„Bei  der  wir  nicht  sicher  sind,  ob  nicht  gerade  heut 

derselbe  eintritt.** 


I)  Also  der  Feind  de«  AatoriKtegUobeos. 
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„Was  ist  es,  was  den  Kern 

„Der  heiligen  Lehren  auf  dieser  Welt  bildet? 
„Was,  als  Heilmittel  gegea  die  Sünden  dienend, 
„Dem  eigenen  Herzen  frommt.** 
.  5  „Was  ist,  weil  anderen  Leid  bereitend, 

„Sicherlich  zu  vermeiden? 

„Die  Dingel  einem  unerwQnscht  smd,  « 
„Wenn  man  selbst  von  seiner  Höhe  herabgestOnt 

sein  wird." 

10  „Was  ist  eine  gute  Handlung,  der 

„Als  gleichwertige  (Belohnung)  irdisches  GlOck  ent- 
spricht? 

„lieber  eigene  und  fremde  Tugend-Ansammlung 
„Von  Herzen  hoch  erfreut  zu  sein/* 
15  „Welches    ist   jenes    erfolgreiche   Mittel  zum 

Genuss 

„Aller  Herrlichkeiten  und  Fi'euden  der  Befreiung  vom 

Samsftra? 

« 

„Der  höchste  Bodhi-Sinn,  der  anderen  Heil  bringt, 
^     „Nachdem  man  dem  Eigennutz  den  Rücken  gekehrt/' 
„Welches  ist  der  beste  Schatz, 
„Von  welchem  niemals  etwas  abgeht? 
„Die  Bescherung  der  Guten  und  der  in  den  Gefilden 

der  Qu&l 

25  „Verzweifelnden." 

„Welches  ist  der  Zauberspruch,  dem 
„Selbst  der  erbittertste  Feind  sich  fügen  mussV 
„Die  sittlichen  Gebote,  die  den  bösen  Handlungen  in 

Thaten  und  in  Worten 
80     „Gehörig  Einhalt  tbun/' 
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275         «»Welches  ist  die  feste  RQstung, 

^Die  durch  Beschädigung  von  feindlidier  Seite  nie 

durchbohrt  wird? 
„Geduld  gegen  rauhe  Worte  und  peinliche 
„Unglückslagen.''  5 

„Welches  ist  der  ungetrübte  Spiegel,  in  welchem 
„Auch  das  Abbild  der  Geheimwissenschalt^)  erscheiatV 
„Die  reine  Seelenruhe-Meditation^), 
„Die  von  keiner  Schlaffheit  und  Zerstreutheit  gestört 

wird."  10 
„Wer     durchfliegt    und    durchschwebt  ohne 
Schwierigkeit 
„Das  endlose  Himnielszclt ? 

„Die  Kontemplation,   bei  welcher  das  All,  das  weite 

Himmelsfirmament  15 

„Und  alle  Gegenstände  des  Denkens  geschwunden  sind/' 
„Welches  ist  das  wunderbare  Schauspiel,  welches  wir 

„Auf  unserem  eigenen  Platze  bleibend  schaun? 

„Die  Erkenntnis  aller  Dinge,  die  im  Bereich  der  Sinne 

erscheinen,  SO 

„Als  blosse  Täuschung/' 

„Wer  gleicht  einem  Menschen,  der  mit  einem  Auge 
wandert, 

„Das  ihn  zum  Land  der  Allerkenntnis  gelangen  lässtV 
«     ,9 Wer  gross  an  Weisheit,  die  das  Wesen  aller  Dinge  85 

erkennt, 

„Und  an  klugen  Handlungen  ist/' 


1)  IKog-gyur  ies-bya. 

2)  Zi'^BM  rnal-^b)-or  (:s  skr.  famathayoga). 
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„Welches  ist  die  einzige  Wui-zel  guter  Ausaium- 
lungen 

,^Von  weltlichen  und  weltentrflckten  (Verdiensten)? 
f,Die  eigene  Seele  selbst,  die  hellen  Glanz 
6     „Der  Heckeiilosen  Naturaulage  verleiht." 

im  tiiDkUng  mit  diesen  Worten  moss  num  nach 
Annahme  oder  Verwerfung^)  der  yoUkommenen  Reinheit 
trachten.  Auf  diese  Weise  also  ist  die  Meidun«!;  des 
Sainsara,  nauhdem  man  detiselben  als  das  Prinzip  der 
10  Tendenz  zur  vollständigen  Sündhaftigkeit  erkannt,  und 
die  Erstrebung  des  Nirvftna,  nachdem  man  dieses  als  das 
Prinzip  der  Tendenz  zur  vollkonmienen  lieinheit  erkarnit, 
im  letzten  Grunde  abhängig  von  der  oi-dnnngsgeniässeu 
Lehre  ausgezeichneter  Kalyftnamitra^s  und  der  Ober- 
16  zeugten  Glftubigkeit.  So  hat  auch  oJam-mgon  bla- 
nia  bTson-k'a-pa  cen-po  gesagt: 

^Der  Urbeber  aller  Vollkommenheiten,  276 
«Die  zum  Glück  in  dieser  Welt  und  jenseits  dieser 
Welt  fbhren,  ist  jener  WohlthAter", 
20  und  der  Lehrer  Buddha: 

„Dadurch  dass  der  Glaube  wie  nie  zuvor  er- 
weckt wird, 

„Werden  alle  Vorzügi'  beobachtet  und  gedeihen. 
„Durch  Keiüheit  des  Geistes  wirst  du  Götter-  und 
96  Menschen-Glück, 

„Das  Paradies  und  Läuterung  und  Erlösung  erlangen/^ 

,,Wer  uns  fQhrt,  durch  den  kommen  wir  empor; 

„Darum  ist  der  Glaube  das  beste  Vehikel. 

1)  BlaA-dor. 
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„Folgücli  halt  ein  verständiger  Mensch 

„An  der  Folgsamkeit  gegen  den  Glauben  fest" 

♦       So  betrügt  denn  die  Daner  der  Jina-Lehre  5000 Jahre; 

jedes  Jahrtausend  hiervon  zerfällt  in  2  Hälften,  sodass 
10  Perioden  von  je  500  (Jahren)  entstehen;  und  zwar  5 
heifisen  die  ersten,  zweiten  nnd  dritten  500  (Jahre),  weil 
in  ihnen  viele  Arhants,  resp.  Anäg&min's  und  Srotaäpanna's 
auftraten,  „die  ArhantrPeriode'*,  ,die  Anfigärnin-Periode" 
und  „die  Srota&panna- Periode*,   zusammen  „die  drei 
Perioden  des  eifrigen  Studiums**^);  ferner  die  vierten,  lo 
fünften   und  sechsten  500  (Jahre),  weil  in  ihnen  viele 
Vipavyin's*),  resp  8auiädhin's^)  und  (^iün's*)  auftreten, 
„die  Vipa^yani-Periodo**,  „die  Sam&dhi-Periode^  und  „die 
QÜa-Periode*,  zusammen  „die  drei  Perioden  des  Herbei- 
zwin^ens  (von  Gottheiten)'''');  ferner  die  siebenten,  achten  15 
und  neunten  öUO  (Jahre),  weil  in  ihnen  viele  Lehi  ei-  auf- 
treten, welche  den  Abhidharma,  die  Sütra's  und  den 
277  Vinaya  lehren,  „die  Abhidharma-Periode^,  „die  Sütra- 
Periode*'  und  ,,die  Vinaya-Periode",  zusammen  „die  drei 
Perioden  der  Belehrung''^);  die  zehnte  Periode  von  500  so 
(Jahren)  ist,  weil  es  in  ihr  kein  Ablassen  von  allen  Vor- 
zeichen für  den  Eintritt  in  den  Priesterstand  in  Theorie 


1)  K^oft^da  e*ad*pAi  leo  ^aviD. 

2)  Tib.  Ihag-nt'oA  IdM^p»). 
8)  Tib.  tin-äe-^dtin  (d«A  Idan-pa). 

4)  Tib.  t'eal  k*riiM  daA  Idao-p«;  t'sol-k'rins  ist  io  M.  Tib.  (M.) 

•tet0  =  skr.  (.-Ilam. 

5)  sGrub-pai  lea  ^^m. 

6)  Laik-gL  lett  ^om. 
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und  Praxis^)  giebt,  die  Periode  des  Festhaltens  an  allen 

Vorzeichen'),  diese  wird  „die  letzte  (Periode  von)  500 
(Jahi'en)"')  genannt,  in  diesem  gegenwärtigen  Jahre 
nnn  stehen  wir  mitten  im  1 10.  Jahre  der  Qüa-Periode, 
5  indem  es  nämlich,  nachdem  von  der  5000jährigen  Dauer 
der  Buddiia- Lehre  2()00  Jahre  und  9  Jahre  verstrichen 
sind,  ins  10.  (Jahr)  geht;  folglich  wfthrt  die  Lehre  der 
Herbeizwingiing  (von  Gottheiten)  (nur  noch)  sehr  karze 
Zeit.  Daher  müssen  die  nach  Erlösung  Trachtenden 
10  sich  l&utem,  indem  sie  sich  mit  starkem  Glaubenseifer 
an  Mftnner  mit  tiefem  religiösen  GefiEkhl  anschliessen. 
So  hat  auch  der  Acärya  Vasubandhu  gesagt: 

„So  sollen,  wenn  sie  erkennen,  dass  die  Zeit  (da 
ist),  wo  es  der  Lehre  der  Muni^s 
15    „Gleichsam  ans  Leben  geht,  und  die  Befleckungen  t 
„Macht  gewinnen, 

„Die  nach  Erlösung  Trachtenden  religiösen  Ernst  be- 

thfttigenl'' 

„Die  da  so,  wie  es  früher  in  der  Vergangeoheit 
90  geschehen, 
„Dieses  Si^tra  in  späterer  Zeit 
„Schril'tlich  fixieren  und  seine  Erkläiung  anhören, 
„Führen  —  da  ich  es  für  die  Menschenwelt  beschert 

habe  — 

85     „Das  Werk  des  Tathägata  aus." 

So  heisst  es.    Ja  sogar,  wenn  man  heilige  Heligions- 

1)  ITa-spyod. 

2)  rTags-tsam  (Ksiii-pai  lea. 
3}  liNa-brgya  t'a-ma. 
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schritten  nur  so  weit  erklärt,  dass  man  sie  ihrer  ex- 
klusiven (esoterischen)  Stellung  entreisst,  so  ist  es  von 
grossem  Nutzen.  Darum  heisst  es  in  eben  jenem  Sfttra: 
„Wer,  wenn  der  Köni«j;  der  Aerzte*),  der  Tathägaüi,  ins 
Parinirv&na  eingegangen  sein  wird,  diese  religiöse  Ab-  5 
handlung  erklärt  oder  sogar  nur  soweit,  dass  er  sie 
ihrer  exklusiven  (esoterischen)  Stellung  entreisst,  auch 
nur  einem  einzigen  Wesen  vollständig  erklärt  oder  lehrt, 
dieser  edle  Herr  oder  diese  edle  Frau  aus  dem  Ge- 
278  schlecht  des  Königs  der  Äerzte  (Buddha)  ist  des  Tathft-  lO 
gata  Abgesandter;  so  sollt  ihr  wissen!  Da  dieser  edle 
Herr  oder  diese  edle  Frau  das  Werk  des  Tathägata  aus- 
fühi*t,  mflsst  ihr  wissen,  dass  er  von  dem  Tathägata  be- 
auftragt isf 

Die  Predigt  der  Religion  ist  die  höchste  Ehrerweisung  U 
für  den  Lehrer  Buddha.   Von  diesem  Segen  heisst  es 
bei  Bbagavant: 

„Wem  gereicht  dies  zum  Nutzen? 
„Durch   ordnungsgemässes  Lehren   meiner  Religion 

wird  mir  Verehrung  erwiesen;  SO 
„Hiiigegen  mit  Blumen,  Salben,  Lampen 
„Wird  dem  Jina  keine  wahre  Huldigung  dargebracht*', 
im  Sütra  der  unfassbaren  Mystik^:  „Wenn  jemand 
eine  viergliedrige  Strophe  einer  heiligen  Keligionsschrift 
4:  eines    einzigen    reinen   Tathägata    ganz   eri'asst   hat,  85 
wird  er  die  Bodhi  der  vergangenen,  zukünftigen  und 


1)  sMAD-gyi  rgjal-po. 

2)  ^Saik-ba  bsam-gyia  mi  k'jftb-pai  mdo. 
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gegenwftrtigen  Tatbftgata'e  ganz  erfaseen.  Weshalb?  Die 

ßodhi  der  reiüen  Tatliägata's  ist  durch  die  Lehre  zu 
ihrer  Festigkeit  gelaugt;  folghch  ist  sie  durch  diese 
Lehre  za  ehren,  nicht  aber  darch  äusserliche  Gegen- 
6  stftnde.  Die  Ehrung  durch  die  heilige  Lehre  wird  die 
höchste  unter  allen  IClirungen  genannt**  —  und  in  „der 
Aufeinanderfolge  der  Wesenheiten  in  verkürzter 
Reihe«**): 

„Wenn  man  Ober  Buddha^s  Abzeichen  a.  s.  w. 

10  spricht, 
„Wird  grosses  Glück  erlangt 

„Und  sogar  ohne  sittliches  Verdienst  erlangt  man 

schnell 

„Durch  Gewährung  der  reiigiöseo  Belehrung  die  6iddhi.** 
15  Ja,  mehr  als  das:  Die  Mftnner,  welche  die  Lehre  predigen, 
hochhalten,  heisst:  man  soll  sich  vor  der  Gegenpartei 
liüten  und  auf  diese  Weise  an  der  heilicjen  Religion  fest- 
halten. Dies  steht  im  Einklang  mit  den  Worten  des 
Anavataptanftgar&japaripficch&sütram'):  „Wer 
90  den  Predigern  dieser  Religion ,  die  in  Wahrheit  das 
grosse  Fahrzeug  (Mahäyänam)  bestiegen  haben ,  vull- 
8t&ndig  folgt  und  fest  an  ihnen  hält,  der  erfasst  die  279 
heilige  Religion  vollständig." 

Von  grösserem  Segen  als  das  Festhalten  an  der 
86  heiligen  Religion  in  dem  anderen  reinen  Gefilde*)  (im 

1)  De*k'o-Da-nid  bsdnt-pAi  rgyod  p^yi-nai  p*yi-mm. 
8)  Tib.  Kloi  rgjal-po    Ma  dros-pa«  int-pai  mdo« 

■.  Kanjnr-Index  p.  26,  no.  IM.  A.  6.  II  8M. 
S)  Dag'pai  p/iaa. 
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Jenseits)  für  zehn  Millioiieu  Kaipa's  ist  das  Festhalten 
an  der  heiligen  Religion  In  diesem  irdischen  Gefilde^) 
nur  fbr  einen  einzigen  Morgen.  So  heisst  es  denn  in 
dem  ß  r all  m  a  V  i  V  e s  h  a  c i  n  t i p  a  r  1  [)  r i  c c  h ä 8Ü  tr am "^j : 

„Weit  klüger  als  das  Wesen,  5 
„Das  ftkr  zehn  Millionen  Kalpa's  in  dem  anderen  (jen- 

8eiti«!;en)  Gefilde 
„An  der  heiligen  Religion  festhalten  wird, 
»Denken  diejenigen,  welche  nur  für  einen  einzigen 

Morgen  in  der  irdischen  Welt  (an  lo 
ihr  festhalten)." 
„In  der  Welt,  die  mit  hohen  Freuden  erf&Ut  ist 
(Abhirati), 

„Und  ebenso  in  des  Amit&yus  seliger  Sukhftvatl 

(-Region)  15 

„Giebt  es  nicht  Leid,  nicht  einmal  den  Namen  des 

Leids; 

„In  diesen  ist  die  Ausübung  der  Tugend  kein  grosses 

Wunder." 

„In  dieser  sflndenvoUen  Welt,  der  Gebnrtsst&tte  90 
des  Blends, 

„Die  grossen  Unbilden  der  üebelwollenden  zu  ertragen 
„Und  so  auch  die  anderen  zu  dieser  Religion  zu  leiten, 
„Das  gereicht  zu  grosserer  Freude  als  jenes. 
Folglich  müssen  die  Verständigen  eifrig  nach  dem  Mittel  25 
zur  Erfassung   und  Förderung   der  heiligen  iieligiou 
streben. 


1)  Mi-mjod-kyi  ün  (=  skr.  Mhikshetrain)  ^di. 

2)  Tib.  T'sau8-pa  k'yad-par  scms-kjfis  iaa-pai  mdo, 
8.  KaDjor-lndez  p.  27,  do.  160.  A.  G.  Ii  254. 
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Was  nan  den  richtigen  Weg  zur  Erfassung  jener 

heiligen  Keligion   anlaugt,  bo  ist,  im  Einklang  mit  den 
Worten  des  Mah&carya  Vasubandhu: 

nDies  beeteht  eben  in  Er^Msen,  Predigen 

5        «Und  Ausübung", 
das  untrügliche  gewichtige  Predigen  oder  Erklären  tler  280 
im  Agama  bestehenden  heiligen  Lehre  der  Massstab 
fbr  die  Erfassung  der  im  Agama  bestehenden  heiligen 
Lehre,  und  die  untrii^lic he  Ausübung  der  in  der  Gati 

10  bestehenden  heiligen  Lehre  der  Massstab  für  die  Er- 
fassung der  in  der  Gati  bestehenden  heiligen  Lehre. 
'     Was  femer  die  Erlangung  des  Segens  der  Religions» 
predigt  anlangt,  so  muss  man,  gemäss  dem  Ausspruche 
des  AcÄrya  Vasubandhu: 

U  „Ein  Spender  religiöser  Belehrung,  der  frei  von 

Stünden, 

„Lehre  Sütra's  und  amieres,  wie  es  der  Hecbtgläubig- 

keit  entspricht'^ 
und  dem  des  Mah&cftrya  Q&ntideva^): 
90  „Der  Spender  religiöser  Belehrung  ist»  ohne  etwas 

zu  besitzen, 

ffier  Urheber  des  Wachstums  des  sittlichen  Ver- 

dienstes,** 

in  der  Weise  lehren,  dass  man  von  den  ans  Besitz  und 
S5  Ehre  entspringenden,    sowie   den    übrigen  Sunden   uu-  * 
berührt  bleibt^  und  der  Wortsinn  derjenigen  Heligions- 
schriften,  welche  man  erklftrt,  nicht  verkehrt  ist. 

Ferner:  Was  die  riiasen  des  Studiums  jener  heiligen 

1)  mZi.ba  Ih«. 
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Religion,  bestehend  in  Hören,  Nachdenken  und 
Meditieren^),  anlangt,  so  hat  der  Ac&rya  Vasu- 

bandbu  gesagt: 

„Nachdenk  man  sich,  bei  den  Religionsgeboten 
verharrend,  das  Hören  and  das  Nach- 5 

denken  zu  eigen  gemacht, 
„Widmet  man  sich  eifrig  dem  Meditieren." 
Im  Einklang  damit  erweckt  man,  indem  man  infolge  der 
vollständigen  Koncentration  in  den  Pratimoksha-Geboten 
fest  verharrt,   infolge  des  Freiseins  von  Verblendung'*),  lO 
durch  ordnungsgemässes  Hören  der  heiligen  Religion, 
die  aus  dem  Hören  entspringende  Weisheit  in  sich; 
darauf  erwirbt  man  infolge  des  systematischen  Anonlnens 
die   aus  dem  Nachdenken    entspringende  Weisheit] 
dann  widmet  man  sich  infolge  des  Freiseins  von  Yer-  15 
dunklung^)  eifrig  dem  Meditieren.  Dadurch  wird  man 
ohne  Schwierigkeit  zu  dem  iiange  eines  Buddha  ge- 
langen. 

Auch  die  Gabenspender  der  Lehre  haben  Ober  den 

unfassbaren  Segen  der  durch  die  gläubige  Verehrung  des  20 
Lama's  (und)  der  drei  Kleinodien  veranlassten  Keligions- 
anhörung  und  Ehrerweisung  gesprochen.   So  heisst  es 
im  Sütra  der  unfassbaren  Mystik: 
281  „Wer  die  Lehre  hört,  entgebt  der  Höllen -Ver- 

dammnis vollständig;  85 
„Wer  die  Lehre  hört,  wird  in  den  Himmel  eingehen; 
„Wer  die  Lehre  hört,  dessen  Leiden  werden  aufhören, 

1)  Vgl.  oben  p.  96  fg. 

S)  Mi  moAB-pa. 

8)  sOrib-pA  daä  bral~ba. 


Digiu^uu  Ly  Google 


—  442  — 


„Und  er  wird  eiueo  ti*efflichen  Zustand  der  KQhle 

erlangen;" 

im  ftrya-Ratnajälipari p riech &8fttram^): 

„Wer   in   zehn   Millionen   Kalpa's    einen  reinen 
5  Lebenswandel  führte 

„Dessen  unendlicher  Nutzen  fnr  die  Welt  wird  einst- 
mals ein  tVülier  bereiteter  sein  (d.  b. 
der  Vergangenheit  angehören); 
„(Hingegen)   wer  in  zukünftiger  Zeit  diese  Sütra- 
10  Sammlung 

„Hört,  dessen  Verdienst  wird  nie  altern;** 
in  der  Sütra-Sammlung  Bhadrakalpa:  4 
„Die  Weiten  der  Himmel  kann  man  erfassen 
„Und  des  grossen  Oceans  (Wassernienge)  schliesslich 
'15  einmal  auszählen; 

„Jedoch  an  die  Buddba's  zu  glauben  —  sei  es  audi 

nur  teilweise 

„Dieses  Verdienstes  Grösse  wird  man  schwerlich  zu 

erfassen  vermögen.** 
20  „So  lange  man  nicht  das  Entschwinden  aus  deo 

Leiden  (das  rsirvana)  als  Seligkeit 

fnhlt, 

„So  lange  wird  man  die  (acht)  Hindernisse  (der  Selig- 
keit)'*') nicht  als  Leiden  empfindeo. 

35     „Darum  soll  ein  Mensch  von  religiösem  Ernst,  Nveiui  er 

das  Jina-Tugend-Gefilde  erreicht  bat, 
„Ehrerweisung  und  Opfer  veranstalten;' 


I)  Tib.  ^p'agB'p«   Bin-cen   dra-ba-oao-gjis  iiiB*P*' 
nado;  s.  Kaigur-Index  p.  in,  no.        A,  6.  II  854. 
S)  Iii  k*om(-pa  brgjrad). 


L>  1  i-J  K I  ^  U  U  l. 
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t'enier  im  MahäkuiHiiia puiularikasutram^):  »Anaiida! 
Einerseits  giei)t  es  Wesen,  bei  denen  infolge  der  Er- 
inDerung  an  den  Tatbägata  grosse  Enei^e  zu  Tage  tritt, 
282  andererseits  soldie,  bei  denen  das  sogenannte  Strftuben 
der  Härchen  (Erschauern)  eintritt.  Diese  Wesen  ge-  5 
laugen  nicht  in  die  Hölle,  das  Tier-Geburtsreich  oder 
die  Welt  des  Yama  und  befleissigen  sich  mit  aller 
Kraft  der  vollkominen  vollendeten  Bodhi;**  femer  im 
ärya-Lalitavistarasütram*):  „Jene,  welche,  auf  ihr 
Vertrauen  gestützt,  die  Tugendwurzel  erzeugen,  werden  lo 
von  den  zukOnftigen  Tathftgata%  Arbanf  s  und  Samya- 
ksainbuddha's  gekannt,  und  jene  Wesen  sind  die  alten 
Freunde  der  Tathägata's.  Infolgedessen  denken  jene 
(Wesen)  in  ihrem  Sinn:  »»Sie  (die  Tathiigata's)  sind 
auch  unsere  Freunde.***  Nachdem  ich  nun  den  zu- 16 
*  kQnftigen  Tathägata's,  Arhant's  und  Sainyaksambuddha*8 
(die  Lehre)  überliefert  habe,  wissen  jene  (Wesen)  ihrer- 
seita,  dass  diese  (Tath^ata's)  denken:  „»Sie  (jene  Wesen) 
sind  auch  unsere  Freunde,*^ und  werden  daraufhin 
ihre  Al)sichten  austühren**  —  und  im  M aitrey av^ äkaru-  30 
nasütranr'^): 

„Wenn  ich  die  Lehre  Q&kyasimha^s 
„Durchaus  zur  Gnmdlage  der  Belehrung  genommen 
„Und  ganz  so,  wie  er  gepredigt  bat,  es  ausgeführt 

haben  werde,  85 
„Werden  sie  sich  um  meine  Lehre  scharen. 

1}  Hbw  sNiA-rje  e*en-po  padma  dkar-poi  mdo,  •.Kftqjnr- 
lodex  p.  19,  DO.  III.  A.  6.  II  288— 84%. 

8)  Tib.  jfagß'^  rOya-c'er  rol-pai  ndo. 
8)  Tib.  Byams-pa  loA-bstau-pai  mdo. 
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„Wenn   ich   ferner  der  Geistlichkeit  PrieBte^ 

ge  wänder 
„Und  Speis  und  Trank 

„Und  mannichfache  Gaben  zur  Heilung  von  Knnken 

5     „Gegeben  haben  werde,   (wciflen)  sie  sich  um  meine 

Lehre  scharen. 
„Wenn  ich  am  14.  und  15.  Tage  (des  Monate) 
„Und  ebenso  am  8.  Tage  (jedes)  Halbmonats 
„Und  im  Monat  C'o-op  i'ul 
10    „Die  acht  Abteilungen  des  Fastens^)  beobachtet 
„Und  Opfer  und  Beichte  ordentlich  veranstaltet  hsbeii 

werde, 

„Werden  sie  sich  um  meine  Lehre  scharen/^ 
Diesen  Worten  entsprechend,  werden,  indem  die  za- 
15  kOnftigen  Buddha's  (die  Menschen)  in  ihre  Obhut  nebmeni 
die  Ausführung  alier  frommen  WQnsche  und  Absicbkii23i 
und  alle  anderen  guten  Ansammlungen  ihre  £rf&IluDg 
finden.   So  hat  auch  rJe-btsun  M  i-la  gesagt: 

„Der  auf  einem  Felsen   in  Meditation  ve^ 
90  sunkene  grosse  Meditierer 

„Und  der  fQr  den  Lebensunterhalt  soiigende 
Gaben  Spender  (fromme  Laie),  diese 
beiden 

„Bilden  die  Voraussetzung  für  eine  gemeinsame 
25  Buddhawerdung, 

„Den  Kern  der  Voraussetzung  (für  diese  aber)  bildet 
die  Erteilung  des  Segens.*^  ^) 


1)  bsNon-j  nas  yan-lag  brgyad. 

2)  boNo  ba. 
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Im  Einklang  mit  diesem  Ausspruch  sollen  beide,  der 

den  GeiieMstand  der  Verehruno;  bildende  liunui  und  der 
seine  Ehrerbietung  beweisende  Gabenspcnder  (fromme 
Laie),  Über  den  Segen   gemeinsamer  Buddhawerdung 
u.  8.  w.  nachdenken  und  sich  dem  Werke  der  Verehrung  5 
des  Lauiäs  (und)  der  drei  Kleinodien  widmen. 

Mögen,  indem  diese  Reihe  von  Darbringungen  von 

Lichterscheinungen   der    die   t/iVia-Lehre  er- 

hellendeD  Leuchte  — 
Ht    Der  genauen  Darstellung,  wie  die  Jtna-Lehre  sich  in  lo 

diesem  unserem  Mongolenlande  verbreitete,  — 
Gleichsam  zu  einer  Wolke  von  Darbringuugen  (Opfern) 

wird,  die  das  Herz  des  Lama's,  in  welchem  alle 

Jina^B  sich  vereinigt  haben,  erfreuen, 
Alle  Glück-  und  Segenswünsche  aller  Jiiia\  und  Jina-  15 

Jünger  sich  erfüllen  1 
Dass  der  Segen  dessen,  der  in  dieser  Welt  für 

einen  einzigen  Tag  an  der  heiligen  ReHgion  festhält, 
Sehr  viel  grösser  sei,  als  der  desjenigen,  welcher  in 

dem  jenseitigen  reinen  Gefilde  fdr  zehn  Millionen  io 

Ealpa^s  an  der  heiligen  Religion  festhält, 
An  diesen  Ausspruch  mögen  die  Verständigen  Glauben 

in  sich  erwecken 
Und  die  heilige  Religion  nach  jeder  Richtung  hin 

f(5rdem!   Dies  erflehe  ich  von  Herzen.  25 

Durch  verdienstliche  Werke  wie  das  hier  vorliegende 
verbreitete  sich  und  wuchs  die  Jina-Lehre  in 
allen  Ländern  und  zu  allen  Zeiten, 
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Die  Anhänger  der  Lehre  aber  haben  sich  in  der  Blftte 

Uli  ('S  Daseiiiti  meiner  uud  aller  übrigen  Wesen 
angenoiiiiiien. 

Dadurch  aber,  dass  ich  von  heute  ab  des  Jina  heilige 
6  Religion  in  jeder  Hinsicht  erfissse  und  fordere, 

Mögen  Geschöpfe,  (an  Zahl)  uneiidlich  wie  der  Iliiiiiiiel, 
bald  auf  den  Pfad  der  Keife  und  Erlösung  ge- 
langen! 

Mit  diesem  Wunsche  (scUiesse  ich)  diese  Ge-  284 

10  schichte  der  heiligen  Religion  in  dem  grossen 
Mongolenlande,  genannt:  die  das  Kleinod  der 
Lehre  des  Jina  erhellende  Leachte.  Der  Forst 
der  gänzlich  vollkommenen  Lehre,  K'ri-c'en  mc*og-spnt) 
Zam-t'sa  sku-zabs  rin-po-ce,  lud  eben  jenen  Rigs-kun 

l6K'yab-bdag  rDo-rje  oC*ft&  c'en-po  oJigs-med  nam- 
mk*ai  ibl-sna-nas^)  höflich  in  das  Kloster  des  grossen 
Gabenspenders  der  Lehre,  des  Pei-se  Noyon  unseres 
Tunied-Öog,  ein.  Als  ich  (©Jigs-med  nam-ink'a) 
daraufhin  kam  und  ihm  meine  Aufwartung  machte,  fiel 

20  aus  dem  Munde  dieses  Herrn  folgende  Anrede  auf  mein 
Haupt:  „Verfasse  du  in  gesonderten  Abschnitten  die 
Geschichte  der  \  erbreitung  des  Königsgeschlechtes  und 
deijenigen  der  JinarLehre  in  der  Mongolei,  sowohl  in 
einem  tibetischen  wie  in  einem  mongolischen  Werke." 

86  Als  ich  bierutü"  erwiderte,  ich  würde  wegen  der  Schwierig-  * 
keit  der  Erforschung  der  Quellen  für  diese  (Werke'  wohl 
nicht  imstande  dazu  sein,  wiederholte  er  seine  Rede  mit 
Nachdrude:  „Du  musst  (die  Werke)  ver&ssen,  so  gut 


1)  8.  obeo  pp.  356,  1— dtiO,  ^ 
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du  es  vermagst.''  Da  gab  ich  denn  anterthänig  nach. 
Darauf  habe  ich  im  Interesse  der  Sache  einen  Mann, 
den  ich  mit  Namen  nennen  will:  den  des  Fan-c'en 
^ams-cad  mk'yen-pa  Blo-bzan  dpal-ldan  y es- des 
dban-poi  zal-&na-nas  und  des  oJam-dbyans  c'os-kyi  5 
rgyal-po  rJe-btsun  dKon-nicog  ojifz;s-ni^<l  dban- 
po  —  des  Vaters  und  des  Sohnes  (d.  h.  des  Meisters 
und  des  jQngers)  —  Fussstaub  zum  Scheitelschmuck 
nehmenden,  an  dem  verehrungswttrdigen  Leibe  krankenden 
Gusri  dKa-bcu  Sudhi  'Äyuwarta  oder,  mit  anderem  lo 
Namen,  dByans-can  sgeg-pai  blo-gros  eJig-med  rig- 
pai  rdo-rje  bernfen,  die  mongoHsche  Königsgeschichte 
aut  die  von  dem  Enkel  des  Hwot'ogt'ai  See  en  Hwoü 
Paici,  Sec'en  Sa-snan  Paici,  verfasste  Geschichte 
des  Körygsgeschlechtes,  die  dem  Zwecke  den  Blumenhof  15 
zu  sehen  dienr,  und  andere  mongolische  Geschichtswerke 
basiert,  die  Biographieen  der  Mahäpurusba's,  welche  das 
Kleinod  der  Lehre  zur  BiQte  gebracht  haben,  aus  den 
von  vorzüglichen  tibetischen  Gelehrten  vertassten  Subliä- 
285  shita's  sehr  kurz  zusammengetasst  und  in  dein  in  der  2ü 
Sanskritsprache ^)  Pram&di^  in  dem  kalten  Lande  (Tibet) 
Myos-ldan,  im  Mahftclna- Lande  Gyt  mau  genannten 
Erde -Hasen -Jahr  des  14.  Cykius  (1818),  im  Monat 
Bhädrapada'),  am  3.  Tage,  dGa-ba,  der  lichten 
Hftlfte,  in  bKra-sis  dga-ldan  bdad-sgrub  gl  in  25 
die  Abfassung  (des  vorliegenden  Werkes)  beendet.  Die 

1)  Legs-sbyar-gyi  skad. 

2)  RiditigLM  pramalhi  (nom.  sing,  von  pramutbin). 

3)  K'runiB,   vgl.  Jfischke  491*    M.  Tib.  243,  47  (^K^ruoi- 
smad)  =  M.  253,  ÖO. 
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Niederschrift  haben  Gusri  Blo-bzan  legs-bßad  dar- 
rgyas  und  Gusri  Legs-bsad  c^os-odsin  angefertigt. 
Möge  anch  durch  dieses  Werk  das  Kleinod  der 

l^eluc    in    allen  Ländern  und  zu  allen  Zeiten  sich  aus- 
5  breiten,  wachsen  und  lange  Zeit  bestehen,  und  allen 
Wesen  reicher  Segen  daraus  erblühen! 

Möge,   indem  alle  BeÜeckung  durch  Sünde,  alles 
Leid  und  alier  Schmutz,  wo  sie  eingedrungen, 
hinweggespfllt  werden, 
10    Und  ein  schönes  Leben  voll  Glflck  nnd  Segen  in  der  4t 
Gegenwart  und  Zukunft  gar  wohl  erlangt  wird, 
Das  grosse  Meer  der  die  Hoffnung  auf  die  Bescherung 
des  alle  WOnsche   erflUlenden  Edebteins  — 
der  vollkommenen  Erlösung  —  erfüllenden  | 
15     Muni-Lehre  bib  an  das  Ende  der  Welt')  siegreich  sein i 

Von  dieser  Religionsgeschichte,  welche  zunächst  die 

Art,  wie  in  diesem  Mongolenlande  die  grossen 
Gabejispender  der  Lehre, 
Die  Herrscheig^nerationen,  auftraten, 
90       Und  femer  die  Art,  wie  diese,  aus  Tibet  Mahft- 

purusha's 

Berufend,   für   des  Jina  und  des  Zweiten  Jina 
(rGyal-ba  /fiis-pa) 

Lehre  Thaten  vollbrachten, 

'  j 

25        Sodann  den  Segen  des  Anschlusses  an  Berater 

Und  der  Erfassung  der  heiligen  Heligion  und  andere 


1)  Oder:  'bis  sam  AofhOren  alles  Seins'? 


Wesentliche  Punkte,  die  anzunehmen  oder  zu  ver- 
werfen siüd,  behandelt, 
Hat  der  mit  Glauben,  Eifer  und  kritischem  Sinn 

ausgestattete 

Guttri  c'os-rje  Blo-bzaü  co8-oP*el  9 

Vermöge  seiner  hervorragenden  Geisteskraft  und 
Tugend  die  Irrtümer  berichtigt  und  die  Druck- 
legung besorgt. 

Mögen  durch  Verdienste  wie  dieses  eben  dieser 
Dbarmasvftmin  und  die  übrigen  lü 

Geschöpfe  alle,  nachdem  sie  uut"  einer  Sclinin*  von 
Ex  istenzperioden 

Gute  Darbringungen  aufgereiht,  an  das  Ziel  des 
(Dava^l)hdmi -Weges  gelangen, 

Und  die  Lehren  aller  Buddha^s  allesamt  15 

In  allen  Ländern  und  zu  allen  Zeiten  sich  aus- 
breiten und  gedeihen! 

Heil! 


89 


Zusätze  und  Benchtigangen  zur  Obeisetzong. 


Die  grossen  Zahlen  beseeichuen  die  Seiten,  die  kleinen  die  Zeilen. 


6,  12—14:  verbessere:  ^bot  den  Schein  des  Eingehens  ins 
Nirväna'*. 

6,  n.  9:  es  ist  hinzuzafügen:  =  8kr.  sarv^na. 

9, 18:  statt  „iiroprQngiiche  Beacliafienheit"  lies:  ^Lebr- 


meinung**. 


10,  2  verbessere:  »und  in  diesem  Zustand  befindet  sie 
(die  Religion)  sich  noch*. 

15,8:  statt  Hwid  lies:  Hwid. 

16,  2:  statt  „Schwingen^  lies:  „Schwingfedern**. 

17,  7:  stott  9  Gebiete  '  einiger  Clans   von  je  hundert 

Häusern*  lies:  «Häuptlinge,  welche  Qber  einige 
Clans  von  je  hundert  Häusern  geboten*'. 

17,14:  verbessere:  Hp'u-san. 

17, 18:        9  Kjitayugam. 

31,  n.  8:     „  erdeni. 

25,24:         „         V  aj  rasunam. 

29,  38:        „        Ye  lui  C*u  t^saL 

80,2:         „  Jurc*id. 

32, 5:         „        Tai  tu. 

82,  6:  „         Lan  t'iu. 

40,  U:        „        ,£inen  kundigen  Arzt^. 
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41,2—3:  verbessere:  «und  er  empfindet  Freude  über  des 

Esels  Fleisch«". 
45, 11:        ^        «bereitet  (selbst)  seine  Ueberwindung 

vor". 

4G,  23:        „        9 werden  entzweit  werden". 
46,  84:        ^        «gewesen  ist**. 

46,  n.  1:  vor  „kalmfickisch*'  itkgeein:  „vulgär-mongolisch*. 

51,20:  verbessere:  'Üsjih. 

51,  21:  statt  »zu  deiaSee"  lies:  «an  den  (Kökö)  Noor«*; 

vgl.  oben  p.  327^  i  und  n.  1. 
52,2:  statt  „Geburten"  lies:  ^Kinder". 

52,  21:  verbessere:  „aus  lauterem  Gold". 

52,  26—27:  verbessere:  ,.Diese  legten  sie  auf  ein  Polster 
nieder,  sodass  das  Antlitz  derselben  dieses  be- 
rührte." 

59,  4:  statt  »der  älteste,  S.  T.  U.  lies:  «des  ältesten 
Sohnes  S.  T.  H.  T.  Sohn**. 

61,  15:  verbessere:  'Uijen. 

62, 1:  statt  „Nachkomme"  lies  ^Sohn". 

62,  2:. verbessere:  T*u6iyet*u  Han. 

62;  8-4:  verbessere:  T&ran&tha  (im  Text  steht  T&ra- 
natha). 

76,29:  statt  «Herrscher^*  lies:  IHas-skyon  (Götter- 
schQtzling)  (=  mong.  Tegri-yin  tetkQksen 

chin.  K'ien  lun);  vgl.  die  kritischen  Anin.  zur 
Textstelle,  Bd.l  p.  53,  9— lo  und  hier  oben  p.  290, 
18—14  und  n.  5. 

77,  6:  verbessere:  Kritayugani. 

77,  9:  statt  1699  lies:  1759. 

77, 10:  statt  1735  lies:  1795. 


—   452  — 

79, 15—18:  yerbessere:  „schftifen  daher,  peraOnlieh  wie 
auch  durch  Nachiolger  alier  Art,  in  unendlirlien 
InkanuttioDeii,  solange  der  Kreislauf  der  Wieder- 
gebart dauert,  den  Wesen  die  FoUe  des  Segens." 

79,  80:  statt  „des  gesamten  Weltalls*  lies:  «des  Sah&- 
lokadh&tu«>. 

80, 19:  verbessere:  GangÄ  (im  Text  steht  Ganga). 
SS,  n.  a.  Z.  5.6:  statt  161  lies:  158. 

83,  n.  3,  Z.  6.7:  statt  135  lies:  161. 

88,  D.  i,  Z.  2:  verbessere:  Lanka vatära. 

84,  n.  6,  Z.  $:  verbessere:  WassUjew  187. 
86,  IS:  verbessere:  Änuvyanjana*s. 

88,  n.  Z.  3:  statt  „s.v."  lies;  „s.  vv.  2.  saba,  3)a)  und 
sahalokadfa&tu'^. 

90,  82:  verbessere:  ^solange  der  Kreislauf  (der  Wieder- 
geburt) dauert". 

99,6:  verbessere:  Adhi^iksh&'s. 

101, 13  und  n.6:  n.6  ist  hier  zu  streichen  und  auf  S.  103 
zu  dem  Worte  „glOckliche"  auf  Z.  98  zn  setzen. 

102,22:  s.  das  soeben  zu  101,8  und  n.  G  Bemerkte. 
102,  26—27:  statt  „wird  zur  Leitung  dienen lies:  „dient 
zur  Leitung"  (wörtl.:  „ist  zur  Leitung  geworden"). 

104,  6:  verbessere:  „mein  Lama". 

105,  12— lö:    „  G'iiigis. 
106,11:         „  oK'on. 

107,90-91:    „        „die  Hevajrava9it&^ 
115, 99:        „  Cakravartin. 
123,2:         „  Upädhyaya. 
134,  3:        „        *a,  *e,  'i. 
188,  n. 9:     „  Cingis« 
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141,  17.  19:  ')  muss  sUtt  auf  Z.  17  auf  Z.  19  zu  Dhanna- 

sv&min  gesetzt  werden. 
148,  8:  statt  „vollzog  d.  M.  die  Weihe*^  lies:  „erteilte  d.  M. 

den  Segen". 
155,  Q.  1,  Z.  2:  verbessere:  ol^'agS'p&* 
160, 19:  statt  „Hohen"  lies:  „Älteren*^ 
162, 10:  im  Texte  steht  'A]jit*u. 
174,  n.  1:  verbessere:  Cingis. 
176,15:  9  Unter*niDo. 

178, 12:  „  fei. 

178,  20—22:  „  statt  ^und  die  Einweihung  in  die 
S.  und  den  P.^  lies:  „die  S.  und  die  Einweihung 
in  den  P.* 

1 84,  18:  verbessere :  G  n  h  y  a s  a  m  äj  a. 
n.  2:      „  Mahamaitreya. 

190,  18: 

190  n  5-  '  Guhyasaraaja. 

191,  17—19:  verbej^sere:  ^gewährte  ihnen  rJe  rin-po-c'e  in 

eigener  Person,  nachdem  er  zunächst  in  äusserst 
strenger  Abschliessung  von  der  Aussen  weit  ver- 
harrt hatte  (sku-nit'sams  sin-tu  dam-par  bzugs- 
nas)  (vgl.  pp.  207,  12.  313,  16  und  n.  2.  337,  u 
und  n.  2.  391,8-4  und  n.  l),  eine  Audienz.^ 

193, 17—18:  verbessere:  Gubyasam&ja. 

196,  -':  verbessere:  Pravrajita. 

196,  n.  2:  statt  „upasainpatti^  lies:  „upasampadä  (vgl. 
Bohtlingk,  Nachtr.,  s.v.)''. 

207,  12:  d.  h.  ^Üie  äusserst  strenge  A bscli üessung 

von  der  Aussenwelt''. 

208,  14:  verbessere:  „die  vieruuddreissig  J&taka's". 
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208,  19:  verbessere:  Oftmundi. 

209,  12:        „  oP'*H58- 

214,11:  BtaU  „in  mT*80-k*a<'  lies:  „ui  dem  (KokO) 

Noor";  y§^.  oben  p.  237,  i  und  n.  i. 
215,  26—26:  statt  «als  er  fortzog"  liee:  »bei  sönem 

Kommen'^. 

22d,  18—14:  verbessere:  »gegen  den  Lania  (und)  die  (drei) 
Kleinodien*^. 

226,9:  verbessere:  „deiu  Lama  (und)deii (drei) Kleinodien" . 

238,  11:  statt  „Blendwerk"  lies:  „grosses  Bieudweik''.  . 

239,  18:  verbessere:  spuAs. 

239,  n.S:      „  bTson-k'a-pa. 

240,  5:         „         ^fnr  die  in  den  Priesterstand  Auf- 

genommenen (Novizen)''. 
240,  n.i:  verbessere:  pravrajitopftdhyiya. 

240,  n.  8,  Z.  2:  statt  zal-sna  lies:  ^al-sna. 

241,  1—2:  verbessere:  „die  vierunddreissig  Jätaka's". 
241, 14:  verbessere:  sis. 

241,  n.  4:     „  grwa-rigs-rnams. 


247,  15—16: 

248,  16-17: 


verbessere:   „an  den  drei  Kleinodien  (und) 
dem  Luma**. 
251,8—9:  verbessere:  „an  den  (Kökö)  Noor\ 
253,81:  ^        Oambhala.  . 

258,  T:  liinter  „Zahllosen'*  füge  ein:  „versammelten". 
258,24:  verbessere:  Näsmao. 
267,  n.  7:      „        ran-gir  spyod-pa. 

6— 9:  verbessere:  „Darauf  setzte  der  ICan-skya 
rin-po-c'e  durch  (sein  Werk):  „Verfahren  bei 
der  erstmaligen  (origbalen)  Obersetsung  von  Ge- 
sprächsthematen  und  Litteraturwerken,  genannt: 
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*Fiindgriibe  für  den  Gelehrten'  (mK'as-pai 
oby  un-^nas;  vgl.  M.  A.  1,  id-8&)'^,  ein  reines 
Schrifttum  fest*'  Oder  ist  statt  dag-yig,  'reines 
Sehrifttam',  zu  verbessern:  nag-yig,  ^Rede  und 
Schrift'?  Dies  würde  der  Einteilung  iu  ^Gespr&chs- 
themata'  und  'Litteraturwerke'  genau  entsprechen. 

299,  n.  1:  verbessere:  sNigs. 

305,1:  „  'Amban. 

307,  n.  7:       ^  mahäraho'nu^^. 

308,  IS:  lies:  bXsan-po  Nomon  Hau. 
808,14:  lies:  K*yab-bdag  Blo*bzan. 
313,  3:  verbessere:  'Anipan. 

313,  n.  8:  lies:  sku-mt'sams. 

814,7:  lies:  Kun-mk*yen  b^ad-pa  rje. 

881,  8:  verbessere:  „von  Le-mo". 

333,  9— lü  und  n.  i:  bzag  ist  wulil  vielmehr  als  pf.  von 
cjog-pa  aufzufassen  und  rTsis-bi&ag  demgemftss 
mit  „Anordnung  (System)  der  Astrologie" 
zn  fibersetzen. 

335,  3—4:  vgl.  das  soeben  zu  339,  9—10  und  n.  i  Bemerkte. 
837,  n.8,Z.S:  verbessere:  diyan, 
840, 9;  verbessere:  oC*an. 


343,  9.  21.  23  und  n.  1: 
344, 16: 


vgl.  das  zu   339,  u— lo  und  n.  1 
Bemerkte, 

851, 4— Ji:  verbessere:  „Bla-ma  rin-po-c*e  von  Klon- 
rdol«. 

354,  5— 6:  verbessere:  „Keforinutor  der  Lehre  (bstan-pai 
^sal-byed)  dBal-mau". 

878,  a:  vgl.  das  zn  8dl,  4-6  Bemerkte. 

879,  SS:  v(^.  das  zu  889,  9— lo  und  n.  i  Bemerkte. 
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vgl.  das  zu  351,  4—5  Bemerkte. 


—  456  — 
383, 1»:  yerbmere:  Vipa^anft. 

396, 4-6. 18.         19-20  und  n.  5:  vgl.  das  n  339,  a—io 

uud  D.  1  Bemerkte. 
398,  il-ise:  v^.  das  zu  351, 4-S  Bemerkte. 
399, 1. 1»-17  und  D.  1:  vgl.  das  zu  339,     lo  und  n.  l  Be- 
merkte. 
40.%  16—17: 
4417,  5: 

447, 14-14:  Vielleicht  sind  die  Worte  des  Textes  (Bd.  I, 

284,  i'j— 20):  me-iog-gi  Vsoms  nUoii-ba  don-läan 
nicht  als  ein  Zusatz  zu  der  tod  Sanan  betsen 
„verfiissteii  Geschichte  des  KOni^Bgesehlechtea* 
außEufassen,  und  demgemäss  meine  obige  Ober- 
setzung: „die  dem  Zwecke  den  Blumenhof  zu  seheu 
dient'^  irrig.  Sie  könnten,  selbststAodig  ge- 
nommen, entweder  der  vollstflndi-ge  Titel  eines 
anderen  Geschichtswerkes,  iiiid  zwar  vielleicht 
des  zweiten,  dritten  oder  iüoiteo  von  den  sieben 
Quelleuwerken  des  Sanan  Setsen  (s.  S.S.  299. 433), 
sein,  oder  aber  eine  Zusammenstellung  von 
A  bk  ü rz  11  n  i!,e n  der  Titel  dreier  Geachichtswerke, 
und  zwar  vielleicht  der  eben  erwähnten  drei,  lu 
jedem  Falle  sind  die  deutlichen  AnkiAnge  (vgl. 
iM'tog-gi  fstms  *Blumenbof  mit  taetseglik  *BInmen- 
garten\  dem  Stichwort  des  5.  Titels;  mVoii-ba 
Sehen^  mit  üdsegdekui  ^gesehen  zu  werden'  im 
3.  Titel,  und  don^dan  'einen  Sinn  habend'  mit  dem 
gleichbedeutenden  utkhatu^  dem  Anfangs-  und  Stich- 
wort des  2.  Titels)  höchst  auffällig. 


Draak      <Mit.  Uagw  te  BarUa, 
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